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Vorrede. 


In der Bearbeitung des Pentateuchs, welche ich für 
das exegetische Handbuch zum A. T. übernommen habe, 
sollte nach anfänglicher Absicht auch eine etwas voll- 
ständigere Erklärung der Völkertafel Platz erhalten. Bei 
den Vorarbeiten hierzu überzeugte ich mich indessen bald, 
dafs der Gegenstand innerhalb der Grenzen des exegeti- 
schen Handbuchs auf eine einigermafsen genügende Weise 
nicht abgehandelt werden könne und entschlofs mich zu 
einer besonderen Erläuterung der Völkertafcl, welche ich 
hiermit vorlege. 

Wer den Stand der hierher gehörigen Litteratur kennt 
und für biblische und ethnographische Studien Sinn hat, 
wird eine solche Arbeit nicht für überflüssig halten. Denn 
wie manches Einzelne die früheren Erklärungen auch 
richtig bestimmt haben, im Ganzen befriedigen sie doch 
sehr wenig und haben daher auch nicht vermocht, der 
Völkertafel das historische Ansehen und Gewicht zu ver- 
schaffen, welches ihr bei ihrer Zuverlässigkeit zukommt. 
Zu etwas Befriedigendem aber kam man darum nicht, weil 
man bei der Erklärung einen Unrechten Weg einschlug, 
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VI. 


Vorrede. 


indem man von den Namen der Völkertafel ausging, sieh 
nach ähnlichen Namen bei andern alten Schriftstellern um- 
sah und diese lediglich mit jenen combinirte, mochte die 
Aehnlichkeit auch nur ein geringer Anklang sein und die 
Combination auch starke sächliche Gründe gegen sich 
haben. Es konnte nicht fehlen, dafs man bei dieser Me- 
thode ziemlich seltsame Ethnographien herausbrachte. Zum 
Belege sei hier nur erinnert an die Deutung der 14 Japhe- 
titen bei denjenigen Erklärern , welche der Sache am voll- 
ständigsten nachgegangen sind. Der gelehrte Bochart*) 
findet in Japhet’s Söhnen und Enkeln die Phryger (Gomer), 
die Ascanier in Bithynien und Phrygien (Askenas), die 
Puphlagonier (Diphath f. Ripbath), die Kappadoken und 
Galater (Togarma), die Seythen (Magog), die Meder 
(Madai), die Ionier, Böotier, Achäer und Makedonier 
(Javan), die Eleer und Peloponnesier überhaupt (Elisa), 
die Tartessier und Iberier überhaupt (Tarsis), die Bewohner 
Latium’s (Kittim), die Anwohner des Rhodanus (Rodanim 
f. Dodanim), die Tibarener (Tubal), die Moscher (Mesech) 
und die Thraken (Tiras). Ihm folgt J. D. Michaelis**) 
bei Madai, Tarsis, Kittim, Tubal, Mesech und Tiras, mit 
Bedenken auch bei Askenas, wogegen er Gomer von den 
Kelten, Togarma von den Armeniern, Magog von den 
TatareD, Javan von den Ioniern, Elisa von Hellas und den 
Hellenen, Dodanim von Dodona versteht und über Riphath 
sich gar nicht entscheidet. Mit Beiden stimmt hinsichtlich 
des Madai, Tarsis, Tubal und Mesech Schulthess ***) 


*) Geograpbia saera s. Phalcg et Chanaan Francof. 1681. 

**) Spicilegium geogrophiae Hebraeorum exterac Goetting. 1769. 
1780. 2 partt. 

***) Das Paradies, das irdische und überirdische u. s. w. Zürich 1816. 
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überein, weicht aber im Uebrigen ab, indem er die Chomari 
in Baktrien (Gomer), Astaunitis in der Nähe des Ararat 
und Astacana in Baktrien (Askenas), die Rliibii (Riphath) 
und Tochari (Togarma) östlich vom kaspischen Meere, die 
Saken und Massageten (Magog), die Alanen (Javan), Car- 
thago (Elisa), Makedonien, Griechenland und Italien (Kit- 
tim), die Rhodier (liodanim) und die Anwohner des Tyras 
(Tiras) vergleicht. Nicht kritischer ist die etwas dürftige 
Arbeit von Krücke,*) welcher z. B. mit Tarsis die 
Dorier combinirt, Magog von den Mäoten und Mongolen 
versteht, in Tubal die Tibarener, Amazonen und Turko- 
mannen findet, Mesech auf die Massageten, Alanen und 
Tataren bezieht und die Finnen (Riphath) zu einem Sprofs 
des cimbrischen Volksstammes macht. Von diesen Er- 
klärern werden also bald bekannte Hauptvölker des japheti- 
tischen Bereiches (S. 17.) weggelassen, bald grol’se Völker 
zu den Japhetiten gerechnet, welche nicht zu ihnen gehör- 
ten, bald unverwandte Völker zu einer Familie vereinigt, 
z. B. die Alanen, Griechen und Carthager, bald unbedeu- 
tende und unbekannte Stämme, welche in einer kurzen 
Uebersicht der alten Hauptvölker keine Stelle haben können, 
herbeigezogen , bald Landschaften oder Orte verglichen, 
welche für ein bestimmtes einzelnes Volk gar nicht genannt 
werden konnten, z. B. der Peloponnes; eine Oekonomie 
hat nach diesen Erklärungen die japhetitische Partie der 
Völkertafel fast gar nicht und erscheint nach allem dem 
überhaupt nicht als eine Uebersicht der europäischen und 
nordwestasiatischen Völker in alter Zeit. Aehnliches gilt 
hinsichtlich der Semiten und Hamiten. 


*) Erklärung der > Völkertafeln im ersten Buch Moses. Bonn 1837. 
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Das willkührliche Herumfahren und Jagdmachen auf 
ähnlich klingende Namen konnte zu nichts führen. Es ist 
daher bei der vorliegenden Arbeit, wenigstens für die Er- 
klärung der Völkertafel im Grofsen, ein andrer Weg ein- 
geschlagen worden, entsprechend der Aufgabe, welche der 
alte Verfasser sich gestellt hatte. Er wollte nämlich eine 
Uebersicht der zu seiner Zeit vorhandenen Hauptvölker 
geben und zwar so, dafs er die verwandten gehörig ver- 
band, die unverwandten gehörig sonderte und bei der Auf- 
führung aller einzelnen eine bestimmte Ordnung beob- 
achtete ; er wollte gleichsam einen Grundrifs der Ethno- 
graphie aufstellen. Zu solchem Werke war er aber auch 
im Stande, wie S. 4 ft’, gezeigt worden ist. Denigemäfs 
habe ich im Voraus angenommen, dafs die bedeutendsten 
Völker der Erde, soweit diese letztere den Alten etwa 
bekannt war, in der Völkertafel enthalten sein müfsten, 
und es war nur die Aufgabe, diese Voraussetzung als richtig 
zu erweisen. Zu dem Ende habe ich mich vor allen Dingen 
in der alten Ethnographie umgethan und über die Fragen, 
welches die Hauptvölker der alten Welt gewesen seien und 
was über die Abstammung und Herkunft, physische Be- 
schaffenheit und Sprache, Wohnsitze und Verbreitung der- 
selben berichtet werde, mir Belehrung verschafft; die so 
gewonnene Kenntnifs der alten Völker wurde dann auf die 
Völkertafel angewendet und also der Versuch gemacht, 
jene iu dieser aufzuweisen, zugleich auch, wo es nöthig 
war, gezeigt, dafs die alttestamentliehen Völkerbezeich- 
nungen theils mit den gewöhnlichen und bekannteren Völ- 
kernamen Zusammentreffen theils wenigstens auf die bezüg- 
lichen Völker anwendbar waren oder doch bestimmt ange- 
wendet wurden. Dieser Weg der Erklärung hat zu dem 
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Ergebnisse geführt, dafs die Völfeertafel zwar nicht die 
ganze alte Welt umfasse, sondern sich auf Europa, Nord- 
afrika und Westasien beschränke und auch hier meist nur 
die Hauptsachen gebe, aber durchweg Zuverlässiges dar- 
biete und darum für die alte Ethnographie Grundlage und 
Ausgangspunkt sein könne. Kurze Uebersichten ihres In- 
halts findet man S. 19 f. 133 f. 241 f. Ueber die weiteren 
hier befolgten Grundsätze der Erklärung sei auf S. 15 f. 
verwiesen. 

Auf die Völkergeschichte konnte in dieser Schrift, 
welche blofs exegetische und ethnographische Zwecke ver- 
folgt, nicht näher eingegangen werden. Dagegen schien 
es nöthig, die Wohnsitze und Verbreitung der Völker in 
ältester Zeit nachzuweisen, indem man dadurch eine ethno- 
graphische Anschauung von der alten Welt und zugleich 
die Ueberzeugung gewinnt, dafs die Völkertafel das Ganze 
ihres Gebietes nach seinen Hauptsachen umfasse. Die 
häufige Annahme von Mischvölkern wird nicht befremden. 
Wer sich mit der alten Ethnographie beschäftigt hat, weifs 
auch, dafs die Völkerstämme vielfach in einander gegangen 
sind und sich verschmolzen haben, und es bedarf kaum 
der Erinnerung, dafs die Alten z. B. Keltiberen, Keltoligyer, 
Keltoscythen , Alanenscythen, Tauroscythen, Ilhoxalanen, 
Gallogräken , Medobithyner , Syrophpniken , Syromeder, 
Arabägvpter, Libyügypter, Libyphöniken und andre Misch- 
völker erwähnen. Die Genesis fordert jene Annahme ent- 
schieden. Ihre Stammtafeln nennen einen kuschitischeD, 
joktanischen und abrahamischen Scheba, einen kuscliitischen 
und joktanischen Chavila, einen kuscliitischen und abra- 
hamischen Dedan, einen aramäischen, horitischen und naho- 
ritischen Uz und einen semitischen und ägyptischen Lud. 
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Dies kann genügend nur daraus erklärt werden, dafs sich 
mit einem vorhandenen Stamme andere Stämme mischten, 
wonach dann derselbe Name in den Genealogien der ver- 
schiedenen betheiligten Stämme aufgeführt werden mufste. 

Von den wenigen stehen gebliebenen Druckfehlern 
werden «westlichen« für «östlichen« S. 9. Z. 12., ßaotlsvs 
für ßaaiXevg S. 106., fiir T|t^ü S. 109., »westwärts« 
für »ostwärts« S. 132. Z. 19. und »seine« für »ihre« S. 138. 
Z. 4. hiermit verbessert. 

Möge dieses Werk, die Frucht mehrjährigen Studium’*, 
etwas beitragen, die alttestamentlichen Studien zu fördern 
und insbesondere Denjenigen, welche das A. T. gering zu 
schätzen geneigt sind, Achtung vor dem hohen geschicht- 
lichen W erthe desselben einzuflöfsen ! 

Giessen, am 9 Mai 1850. 

Der Verfasser. 
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Einleitung'. 


Nach der hebräischen Sage im ersten Buch Mosis 
umfafste die erste von Adam abstammende Erdbevölkerung 
10 Generationen ; die letzte derselben wurde wegen der 
bei der Menschheit eingetretenen sittlichen Verderbnifs durch 
eine ungeheure die ganze Erde bedeckende Flutli von Gott 
vertilgt und nur Noah und seine 3 Söhne Sem, Ham und 
Japhet nebst den Weibern dieser 4 Männer wurden erhalten. 
Von Noah leitet daher die Sage die postdiluvianische Erd- 
bevölkerung ab und theilt sie nach den Söhnen Noah’s in 
die 3 Abtheilungen der Japhetüen, Semiten und Hamiten ein. 
Dies geschieht in der sogenannten Völkertafel, welche 
Gen. 10. vorliegt und etwas verkürzt und in einigen Ein- 
zelnheiten abweichend 1 Chron. 1, 4—23. wiederholt wird. 
Sie ist ein ganz unschätzbares Stück alter Geschichte. 

Ob sie zu den älteren elohistischen *) oder zu den 
jüngeren jehovistischen *) Bestandteilen des Pentateuchs 


') Ilgen Urkunden des jerusalem. Tempelarchivs S. 437 f. Gram- 
berg libri Geneseos sec. fontes rite djgnoscendos adumbratio p. 27 s. 
Stähelin kritt. Gnterss. über die Genesis S. 29 f. und kritt. Unteres, 
über den Pentateuch S. 44. Movers Zeitschrift für Philos. und kath. 
Tiieol. XVm. S. 102 ff. v. Lengerke Kenaan I. S. LXXXVU.; doch 
nehmen St., M. und v. L. jehovistischc Ergänzungen in der Völkertafel an. 

*) Astruc Muthmafsungen u. s. w. S. 66 ff. Eichhorn Einl. in 
das A. T. HI. S. 130. de Wette Einl. in das A. T. §. 150. Tuch 
Komment, zu Gen. 10. S. 196 f. Winer bibl. Beal-WB. u. Völker. 

Knobtl, die YölksrufU der OtDesi.. 1 
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oder weder zu jenen noch zu diesen gehöre, *) ist streitig. 
Sieht man ab von V. 8—12, einer sicher jeliovistischen 
Einschaltung (§. 34), so spricht Alles für den älteren Er- 
zähler, den sogenannten Elohisten, welcher die Grundschrift 
des Pentateuchs verfafst hat. Denn a) ist das Einweben 
solcher Genealogien in die Erzählung eine Ilaupteigenthüm- 
lichkeit der Grundschrift und die weiteren genealogischen 
Tafeln im Pentateuch sind alle elohistisch z. B. die des 
Adam, Sem, Nalior, Abraham, Ismael, Esau, Jakob und 
Levi (Gen. 5. 1 1, 10 ff. 22, 20 ff 25, 1 ff 12 ff 36, 1 ff. 
46, 8 ff Ex. 6, 14 ff), auch die anderweitigen Aufzählungen 
und Verzeichnisse (z. B. Num. 1. 2. 3. 7. 26. 33. 34). Nur 
in einer einzigen Stelle gibt auch der Jehovist etwas der 
Art (Gen. 4, 17 ff), es ist aber dem Elohisten (Gen. 5) 
nachgebildet. Schon deshalb hat man die wuchtigste genea- 
logische Tafel nicht dem Jehovisten, welcher kein genealo- 
gischer Erzähler ist, sondern dem Elohisten beizulegen, 
■welcher Genealogien liebt. — b) entscheidet dafür auch 
Manier und Ausdruck. Die einfache, schlichte und trockne 
Hinstellung von Namen pafst nur zum älteren Erzähler, 
welcher in allen seinen Aufzählungen so verfahrt ; der 
Jehovist würde, hätte er eine Völkertafel gegeben, nach 
seiner Tendenz und Weise allerlei Bemerkungen und Er- 
klärungen eingewebt haben, wie Gen. 4, 17. 20 ff 10, 8 ft'. 
Dazu sind Ueberschriften und Schlufsformeln wie die in 
der Völkertafel (V. 1. 5. 20. 31. 32) durch den ganzen 
Pentateuch und Josua charakteristische Merkmale des Elo- 
histen und der breite Ausdruck in den Schlufsformeln 
charakterisirt ebenfalls seine umständliche Darstellungs- 
Weise. Auch einzelne Wörter z. B. r‘VH'"?'in Geschlechter 
(V. 1. 32) und VlSO Fbdh (V. 1. 32) sind nur elohistisch 
und der Beisatz npnQg'O) nach ihren Geschlechtern (V. 5. 
20. 31 ) findet sich an 80 mal iui Pentateuch und Josua, 
immer aber nur in der Grundschrift. — c) beweiset für 

J ) Schumann ad Gen. 10. p. 178. 


Digitized by Google 



Einleitung- 


3 


den Elohisten auch das Verhältnis der Völkertafel zur fol- 
genden anerkannt jehovistischen Erzählung (Gen, 11, 1 — 9). 
Die Völkertafel gibt an, wie sich die Nachkommen Noah's 
nach den verschiedenen Völkern und Sprachen über die 
Erde verbreitet haben und es wird dabei die Verschieden- 
heit der Völker und Sprachen vorausgesetzt; das folgende 
Stück aber erzählt, die Menschen hätten einen hohen Thurm 
in Babel gebaut, um sich nicht über die Erde zu zerstreuen, 
Jehova aber habe ihnen verschiedene Sprachen gegeben 
und sie dadurch genöthigt, vom Unternehmen abzulassen 
und sich über die Erde zu zerstreuen. Es wird also hier 
berichtet, was in der voranstehenden Völkertafel voraus- 
gesetzt war und worüber der Leser keinen Bericht erwartet. 
Das Misverhältnifs beider Stücke zu einander ist klar. Ein 
und derselbe Verfasser würde Beides vereinigt, wenigstens 
nicht die Materie Gap. 11, 1—9. hinter der Cap. 10. behan- 
delt haben. Da also beide Stücke von verschiedenen Ver- 
fassern herrühren und Cap. 11, 1—9. gewifs jehovistisc.h 
ist, so mufs die Völkertafel der Grundschrift angehören ; 
in ihr fand der Jehovist jene vor und ergänzte sie mit 
seiner Erzählung vom babylonischen Thurmbau. — d) würde 
der Völkertafel, wäre sie unter die jüngeren Bestandtheile 
der Genesis zu rechnen, sicher nicht der bedeutende Stamm 
der Dorier fehlen. Dieser Umstand erklärt sich nur, wenn 
sie in eine frühere Zeit gesetzt wird, wo die Dorier unter 
diesem Namen noch hervortreten sollten (s. §. 8, 2). 

r Die gegen den Elohisten und fiir den Jehovisten gel- 
tend gemachten Gründe lassen sich beseitigen. Es kann 
zwar auffallen, dafs derselbe Verfasser in der einen Stelle 
die Semiten der chaldäischen Linie bis zur tunften Gene- 
ration nach Sem verfolgt (Gen. 10, 24 ff.) und in der 
folgenden Genealogie cbaldäischer Semiten noch einmal 
von Sem anfängt (Gen. 11, 10 ff.). Allein in jenem Falle 
mufste er so weit herabgehen, wollte er die nicht zu über- 
gehende Abstammung der joktanischen Araber nachweisen, 
in diesem Falle hätte er allerdings nicht von Sem anzuheben 

1 * 
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brauchen ; der Elohist liebt es indefs, bei neuen Genealogien 
weiter als nöthig auszuholen und wiederholt überhaupt in 
diesen Stücken viel. Vgl. Gen. 5, 1 f. mit 1, 27 f. , Gen. 

36, 1 ff. mit 26, 34 f. 28, 9., Ex. 1, 1 ff. mit Gen. 46, 8 ff. 
und mit diesen beiden Stellen auch Exod. 6, 14 ff. Dafs * 
in der Völkertafel keine Chronologie befolgt wird, 'wie 
sonst beim Elohisten und insbesondere auch Gen. 11, 10 ff, 
befremdet nicht. Denn die chronologischen Angaben des 
Elohisten beschränken sieh auf die hebräische Linie der 
Nachkommen Adams und fehlen bei den andern Linien 
z. B. bei der des Nahor und Esau, obwohl diese Genea- 
logien elohistisch sind ( Gen. 22. 36 ). Demgemäfs hatten 
sie bei Gen. 11, 10 ff, wo die Abstammung Abrahams 
gezeigt wird, zu stehen, bei Gen. 10. aber zu fehlen. Auch 
überflüssig dürfte die Völkertafel in der Grundschrift nicht 
sein. Diese will die Gründung des Volkes Gottes berichten 
und führt die Geschichte desselben von seiner Niederlassung 
in Kanaan unter Josua bis zu Adam hinauf, für die Zeit 
vor Abraham fast nur in Genealogien. Wichtig mufste es 
ihrem Verfasser sein, die Stellung dieses Volkes unter den 
übrigen Völkern aufzuzeigen ; er gibt daher eine Ueber- 
sicht der letzteren, wie er auch die Nebenlinien zu Israel 
berücksichtigt. Die Schöpfungs- und Sündfluthgeschichte 
in der Grundschrift sind eben so allgemein wie die Völker- 
tafel und in der Patriarchengeschichte gibt derselbe Ver- 
fasser eine Genealogie der Horiten, welche nicht zur chal 
däisehen Linie der Semiten gehörten (Gen. 36, 20 ff). 

Da demnach die Völkertafel ein Bestandtheil der Grund- 
schrift des Pentateuchs ist, so mufs sie vor 1000 vor Chr. 
entstanden sein und man darf annehmen, dafs sie die Völ- 
ker so gibt, wie sie bereits zwischen 1200 und 1000 vor 
Chr. bestanden. Es entsteht aber die Frage, ob die Hebräer 
schon in so früher Zeit die wichtigsten Völker kannten. 
Zunächst ist man geneigt, diese Frage zu verneinen, da 
Israel durch Verfassung und Gesetz auf Abgesondertheit 
von den übrigen Völkern hingewiesen war und sich vor 
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Salomo (um 1000 vor Chr.) am Welthandel nicht betheiligte, 
also auch nicht mit vielen Völkern in Berührung kam. 
Dennoch ist die Frage zu bejahen. Die Hebräer hatten 
lange bei den Aegyptern gewohnt und ihnen mufsten so- 
wohl diese als auch die äthiopischen und libyschen Völker, 
welche mit den Aegyptern znsammenhingen , schon lange 
vor der Völkertafel bekannt sein. Kenntnifs der afrikani- 
schen Völker in unserer ethnographischen Tafel befremdet 
daher nicht. Von den arabischen Stämmen konnte durch 
den Karawanenhandel, welcher bereits in der patriarchali- 
schen Zeit aus Arabien durch Palästina nach Aegypten 
getrieben wurde (Gen. 37, 25.), sehr zeitig Kunde zu den 
Hebräern gelangen, welche in der Folge z. B. in der mo- 
saischen und richterlichen Zeit durch die vielfachen Berüh- 
rungen mit den Arabern erweitert wurde (Ex. 2, 16 ff. 
18, 1 ff. Jud. 6 ff.). Mit dem nördlichen Semitenlande, 
aus welchem sie stammten ( §. 20.) , blieben sic während 
der Patriarchenzeit in Zusammenhang (Gen. 22, 20. Cap. 
24. 28 ff.) und in der Richterzeit standen sie einmal unter 
mesopotamischer Herrschaft (Jud. 3, 8 ff.). Darum wird 
auch Kenntnifs der semitischen Völker bei den Hebräern 
ältester Zeit vorausgesetzt werden müssen. Hatten doch 
schon zu Abrahams Zeit Kriegszüge vom untern Tigris 
und Euphrat nach Palästina hin Statt gefunden (Gen. 14). 

Aber auch von den nördlichen und westlichen Völkern 
konnten die Hebräer Kunde haben. Denn sie bewohnten 
dasselbe Land mit den Kanaanitern, zu welchen die Phö- 
niken als Theil gehörten (Gen. 10, 11 ff) ; sie standen mit 
ihnen in Verkehr und traten auch durch Heirath in ein 
verwandtschaftliches Verhältnis zu ihnen (Jud. 3, 6.); sie 
nahmen endlich gern Theil an den kanaanitischen Culten, 
worüber das Buch der Richter viele Klagen enthält (Jud. 
2, 11 ff. 3, 7. 8, 33. 10, 6). Zugleich scheinen sie auch 
mit dem Theile des kanaanitischen Volkes, welches man 
die Phönicier zu neunen pflegt, schon vor der Zeit der 
Könige in Verkehr gestanden zu haben. Denn es werden 
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für die Richterzeit meeranwolmenden Stämmen Israels 
Schiffe beigelegt (Jud. 5, 17. vgl. Gen. 49, 13.) und es ist 
wahrscheinlich, dafs sie schon damals Schiffahrt nach Phö- 
nikien trieben. Bei diesem Zusammenhänge mit dem phö- 
nikisch-kanaanitischen Volke konnten die Hebräer von gar 
manchen Nationen, mit welchen sie in keine unmittelbare 
Berührung kamen, Künde erhalten und ihre Kenntnifs der 
ihnen schon bekannten Völker erweitern. Ihre Länder- und 
Völkerkunde mag grofsentheils aus dieser Quelle herrühren. 
Als Beleg zu dieser Ansicht dient die Völkertafel selbst. 
Sie umfafst ungefähr das Ländergebiet, nach welchem sich 
der phönikische Handel erstreckte, 4 ) soweit er bekannt 
war. Der Landhandel ging im Norden bis zu den Völkern 
zwischen dem schwarzen und kaspischen Meere, im Osten 
und Südosten nach Syrien, Mesopotamien, Assyrien und 
Babylonien, im Süden nach Arabien und Aegypten, der 
Seehandel aber erstreckte sich über sämmtliche Küsten 
Arabiens, auch wohl nach Aethiopien, sowie über die Inseln 
und Küsten des Mittelmeeres bis nach Hispanien, wahr- 
scheinlich auch bis in die Nord- und Ostsee. *) Jedenfalls 
schifften die Phönikeu in das atlandische Meer hinaus und 
gelangten bis in die Nordsee. •) Das angegebene Gebiet 
etwa ist aber auch das der biblischen Völkertafel; ihre 
Angaben erstrecken sich über die europäischen Völker, 
über das nördliche und Östliche Afrika und über das west- 
liche Asien bis zu einer vom kaspischen Meere nach dem 
persischen Meerbusen gedachten Linie. Schifften die Phö- 
niken auch nach Indien,’) so kann es befremden, dafs 
die Völkertafel keine Perser, Indier, Chinesen und andere 
östliche Völker nennt. Allein es ist möglich , dafs die 


*) Vg!. dazu Heeren Ideen I, 2. 8. SO ff. 95 ff'. 

*) Heeren Ideen II, 1. 8. 173 ff. 

•) Diod. Sic. 5, 20. Strabo 1. p. 48. Hcrod. 4, 42. A. v. Hum- 
boldt Kosmos II. S. 163 f. 409 ff. 

’) Heeren Ideen I, 2. 8. 254 ff. Lassen Ind. Alterthumskunde 
I. S. 637 ff. 748 t. A. v. Humboldt a. a. O. 8. 167 (. 415 f. 
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Phöniken erat in der Zeit nach der Völkertafel ihren See- 
handel bis dahin ausgedehnt haben ; auch hielten sie die 
entferntesten Punkte ihres Verkehrs sehr geheim. 8 ) Es 
darf also behauptet werden, dafs die Angaben der Völker- 
tafel dem Bereiche des phönikischen Handels, soweit der- 
selbe bekannt war, entsprechen und dafs die Hebräer ihre 
etwas weiter gehende Völkerkunde hauptsächlich dem phö- 
nikischen Volke verdanken. 

Hierauf gilt es die weitere Frage, oh die Phöniken 
selbst in jener uralten Zeit, welcher die Völkertafel ange- 
hört, einen so weit gehenden Handel trieben und die wich- 
tigsten Völker kennen gelernt hatten, so dafs auch die 
Hebräer schon damals eine etwas ausgedehntere Vülker- 
kenntnifs haben konnten. Diese Frage ist ebenfalls zu 
bejahen. Die Phöniken sind ein uraltes Volk. Abraham 
(um 2000 vor Ohr.) fand sie bei seiner Einwanderung in 
Kanaan vor und sie waren damals schon ein Städte bewoh- 
nendes Culturvolk (Gen. 23. 34.), während die hebräischen 
Patriarchen noch nomadische Zeltbewohner waren. Zur 
Zeit des Herodot (im 5. Jahrh. vor Chr.) soll Tyrus mit 
seinem Herkulestempel schon 2300 Jahre gestanden haben. •) 
Die Phöniken müssen also lango vor den Hebräern an’s 
Mittelmeer gezogen sein (s. §. 32). Dafs dieses unterneh- 
mende und thätige Volk hier nicht müssig gesessen, son- 
dern bald Schiffahrt eröffnet haben wird, läfst sich voraus- 
setzen. Es wird auch berichtet, dafs sie bald nach ihrer 
Niederlassung am Mittelmeer assyrische und ägyptische 
Waaren nach Argos und andern Ländern verführt haben 10 ) 
und sie standen daher bei den Alten selbst in. dem Rufe, 
dafs'sie Schiffahrt und Seehandel erfunden hätten. 1 ') Die 


') Strabo Geogr. 3. p. 175 s. 

*) Herod. 2, 44. 

1 °) Herod. 1, 1. 

'•) Plio. H. N. 5, 13. Pomp. Mela 1, 12. Dionys. Ferieg. 908 f. 
Avien. Orbis 1065 ff. 
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phönikischen Ansiedelungen in Griechenland (Kadmus) und 
auf den griechischen Inseln gehören meistentheils in eine 
Zeit, bis zu welcher unsere Geschichte gar nicht hinauf- 
reicht. 1J ) Bereits für die trojanischen Zeiten Iäfst Homer * 
die Phüniken nach Kreta, nach der Kyklade Syria oder 
Syros sowie nach dem Peloponnes und nach Thessalien 
schiffen und sidonische Kunstwerke dahin bringen. 1S ) Doch 
auch weiter westlich im Mittelmeer finden wir die Phöniken 
in sehr früher Zeit. Homer Iäfst sie zur Zeit des Odysseus 
nach dem fernen Libyen segeln und Thukydides berichtet, 
dafs sie die Küsten von Sicilien und den benachbarten 
Inseln besetzten, ehe noch Griechen dahin kamen. 14 ) 
Einen weiteren Beweis liefern die Niederlassungen der 
Phöniken in Nordafrika und Hispanien. Bald nach den 
trojanischen Begebenheiten legten die Phöniken im nörd- 
lichen und westlichen Afrika Städte an. ,5 ) Die wichtigste • 
derselben war Carthago, nach der gewöhnlichen Annahme 
im 9 Jahrh. vor Chr., 1 e ) nach Andern schon im 11 Jahr- 
hundert 1 ’) oder gar 50 Jahre vor dem Falle Troja’s ge- 
gründet. 1 *) Aelter als Carthago war Utica ; 1 ») man liefs 
es zur Zeit des Codrus (um 1100 vor Chr.) gestiftet sein, 
ungefähr gleichzeitig mit Gades in Hispanien, 10 ) welches 
ebenfalls eine phönikische Anlage war. Für unsere Zwecke 
kommt auf eine genauere Ausmittelung dieser Gründungen 
nichts an ; jedenfalls waren sie sehr alt und es darf voraus- 
gesetzt werden, dafs ihnen eine lange Schiffahrt in die ge- 
nannten Länder vorangegangen war. 11 ) Auch in die 

’*) Hcrod. 5, 57. Strabo 9. p. 401. Das Weitere unten $. 11, 2. 

1 *) n. 23, 743 ff. Odyss. 13, 272 ff. 15, 414 f. 

1 *) Odyss. 14, 295. Thucyd. 6, 2. 

>*) Strabo Geogr. 1. p. 48. 

1 •) Joseph, c. Apion. 1, 17 f. Veil. Paterc. 1, 6. Justin. 18, 6. 

1 ’) Euseb. Chronic, armen. II. p. 149. 

■*) Appian. Punica 1. 

*•) Aristot. Mirabb. 134. Justin. 18, 4 ff. Sil. Ital. 3, 241 f. 

*•) Veil. Paterc. 1, 2. 

»*) üiod. Sic. 5, 35. 
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Nord- und Ostsee scheinen die Phöniken in diesen alten 
Zeiten gekommen zu sein, da Homer schon für die troja- 
nischen Zeiten den Bernstein (rjfaxTQov) bei den Griechen 
erwähnt. 22 ) Kein Zweifel daher, dafs den Phöniken zur 
Zeit der Völkertafel die europäischen und nordafrikanischen 
Völker wohl bekannt waren. Im Osten ist ihre Schiffahrt 
auf dem rothen Meere nach Südarabien (Ophir) wenigstens 
für die Zeit Salomo’s (um 1000 vor Chr.) erweisbar. S. 
§. 21 . 

Nach diesen Bemerkungen darf man als gewifs annehmen, 
dafs schon früher als 1000 Jahre vor Chr. die namhaftesten 
Völker von Europa, dem nördlichen und westlichen Afrika 
und dem westlichen Asien den Phöniken und mit ihnen 
den Hebräern bekannt waren. Man hat darum die in der 
Völkertafel aufgeführten , von Noah und seinen 3 Söhnen 
abgeleiteten Völker nicht etwa als eingebildete, sondern 
als damals wirklich vorhandene anzusehen, die Völkertafel 
selbst also nicht als ein leeres Phantasiestück, sondern als 
ein geschichtliches Denkmal aufzufassen. Nur die Zurück- 
führung der Völker auf gleichnamige Stammväter, der 
Völkermassen auf Sem, Ham und Japhet und der gesamm- 
ten postdiluvianischen Menschheit auf Noah ist als blofse 
Vorstellung des Verfassers und der Hebräer überhaupt zu 
erachten. 

Das Verfahren unsers Ethnographen bei der Ausfüh- 
rung seines Werkes war folgendes. Er ging aus von den 
geschichtlichen Thatsachen, also von den vorhandenen ihm 
bekannten Völkern, schlofs bei jedem besondem Volke auf 
einen Stammvater desselben zurück und gab diesem vor- 
gestellten Stammvater natürlich den Namen des von ihm 
abgeleiteten Volkes. Die Stammväter sind mythische Per- 
sonen, während die von ihnen abgeleiteten Völker geschicht- 
lich sind. Diese Behauptung läfst sich als richtig erhärten. 
Viele Namen von Stammvätern in der Völkertafel sind 


”) Odyss. 4, 73. 15, 459. 18, 296. 
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Landesbezcielinungcn und passen also nicht auf Personen, 
z. B. Riphath, Magog, Assur, Arpachsad, Eber, Chazarmaveth, 
Aram, MLnra/i/n, Anamim, Eatnisim, Kanaan n. a. m. Andere 
Namen von Stammvätern sind Plnrale und passen nicht zu 
einzelnen Individuen z. B. Kktim, Dodanim, Ludim, Anamim, 
LeJtabim, Naplduchim, Patrusim, Kaslucldm, Kaphtorim. Auch 
ist Mizrajim, der Name des Stammvaters der Aegypter, ein 
Dual. Noch andere Namen von einzelnen Stammvätern 
sind Patronymica und deutliche Bezeichnungen von Stäm- 
men z. B. Jebusi , Arnori, Girgasi, Hem, Arki, Sini, Arvaili, 
Zemari, HamathL Darauf, dafs einzelne Namen abstracta 
und feminina sind, ist weniger Gewicht zu legen. Mit 
allem dem wird jedoch nicht geleugnet, dafs sonst einzelne 
Stämme und Völker der ältesten Zeit die Stammväter wirk- 
lich gehabt haben, welche ihnen zugeschrieben werden und 5 
nach denen sie genannt wurden; in den meisten Fällen 
aber und namentlich bei der in die vorgeschichtliche Zeit 
zurückgehenden Völkertafel sind die Stammväter der Völker 
blofs vorgestellte Personen. Das in der Völkertafel einge- 
haltene Verfahren ist sonach das des übrigen Alterthums. 
Wie in diesem den Scythen Scythes, den Deutschen Tuisco, 
den Kelten Keltos, den Iberen Iber, den Tyrrhenern Tyr- 
rhenus, den Pelasgem und Lelegem Pelasgus und Lelex, den 
Aeoliern, Achäern, Doriern und Ioniern Aeolus, Achaeus, 
Dorus und Ion als Stammvater gegeben wird, so gibt der 
Verfasser den ihm bekannten Völkern gleichnamige Stamm- 
väter und wie dort die Völker geschichtlich, die Stamm- 
väter aber mythisch sind, so ist es auch hier der Fall. 

Aehnlich verhält es sich mit den Völkergruppen, zu 
denen näher verwandte Völker in der Völkertafel vereinigt 
werden. Die gröfseren Völkerstämme zerfielen in Völker, 
von denen jedes sein Besonderes, aber auch mit den andern 
Völkern dieses Stammes Gemeinsames hatte, welches Ge- 
meinsame im Verhältnis zu andern Völkerstämmen wieder 
Besonderes war. Der Verfasser fuhrt in solchen Fällen die 
Völker nicht blofs auf ihre besondern Stammväter zurück. 
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sondern gibt diesen Stammvätern auch einen gemeinsamen 
Vater, welcher den Völkerstamm repräsentirt. Dieser ge- 
meinsame Vater ist ebenfalls eine mythische Person ; sie 
führt den Namen, welchen der Völkerstamm im Ganzen 
hatte, bisweilen aber auch den Namen eines zu diesem 
Stamme gehörigen Volkes, von welchem sich nicht aus- 
machen läfst , wiefern sein Name zur Bezeichnung des 
Ganzen gebraucht werden konnte. So z. B. rechnet der 
Verfasser die Acolier, Etrusker, Karer und Illyrier zum 
griechischen Völkerstamme, stellt aber als Vater der Stamm- 
väter dieser 4 Völker den Javan auf, dessen Name an den 
zu dieser Völkergruppe gehörenden Ioniern haftet. Hierbei 
ist noch zu bemerken, dafs der Verfasser die Stammväter 
solcher Völker, welche unerforschbar alt waren, in Noah’s 
Nähe rückt und zu Enkeln und Urenkeln desselben macht, 
dagegen die Stammväter solcher Völker, welche nach der 
Sage sich erst später vom Hauptstamme losgezweigt und 
selbstständig gestaltet hatten, mehrere Generationen nach 
Noah ansetzt. Der Stammvater der joktanischen Araber 
(Joktan) gehört der fünften, der der Hebräer (Abraham) 
der zehnten Generation nach Noah an. 

Den Stammvätern der Völker und Völkerstämme gibt 
der Verfasser Sem, Ham und Japhet, die 3 Söhne Noah’s, 
zu Vätern und führt auf sie die Erdbevölkerung zurück ; 
er kennt also die Völker als 3 Hauptmassen, deren jede 
ihr Besonderes und Unterscheidendes hatte, was den zu 
ihr gehörenden Völkern gemeinsam war. Ohne Zweifel 
gründet er diese Eintheilung auf das, was ihm von Körper- 
bildung und Sprache, den hauptsächlichsten Kennzeichen 
der verschiedenen Völkerstämme, bekannt war, mag sich 
dies auch nicht überall erweisen lassen. Insbesondere 
scheint die Körperbildung und namentlich die Hautfarbe 
der Völker ihn geleitet zu haben, da er 2 Hauptmassen 
der Menschheit darnach benennt, die hamitische nach der 
dunklen (s. §.26.), die japhetisehe nach der weifsen (s, §. 1, 5.) 
Hautfarbe. Auch in dieser Hinsicht verfuhr er wie das 
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übrige Alterthum. Die Alten hatten ein aufmerksames Auge 

für die Hautfarbe der Völker und handeln oft davon ; sie 

’ « 

legten den Nördlichen weifse , den Südlichen schwarze, 
denen in der Mitte eine gemäfsigte Farbe bei. s> ) Sie be- 
zeichnten auch die Völker gern nach der Hautfarbe. Sie 
nannten die Syrer nördlich vom Taurus wegen der helleren' 
Farbe derselben Lcukosyrer zum Unterschiede von den 
dunkleren Syrern im Semitenlande J4 ) und hellfarbigere 
Aethiopen hiefsen ihnen Leukäthiopen. ls ) Im Semitenlande 
nennen sie Erythräer, Phmiken, Hhnjariten und Edomiter, 
welche diese Namen von der rothen oder braunen Haut- 
farbe hatten (s. §. 16). Die Syrer des Semitenlandes wur- 
den wegen ihrer dunkleren Farbe Mehmosyrer genannt *•) 
und die Melanogähder 17 ) verdankten diesen Namen dem- 
selben Grunde. Der Name AliHoxp ist von al9u) brennen 
und clip Gesicht gebildet und s. v. a. alitoif) verbrannt, 
schwarz, sollte dies auch nur die griechische Umbildung 
eines orientalischen Wortes sein. Auch die Ntgrüae südlich 
von den Gätulem J8 ) mögen ihren Namen von der schwar- 
zen Farbe haben, wie bei den Arabern (Sudan). S. auch 
unten §. 7, 3. Man erkennt aus diesen Anführungen zu- 
gleich, dafs die Alten weifse, rothe und schwarze Menschen 
unterschieden , wie solche denn auch vorhanden waren. 
Die Aegypter haben in ihren Malereien weifse, rothe und 
schwarze Menschen *•) und unterschieden diese 3 Farben 
auch an ihren Göttern, indem sie Osiris schwarz, Typhon 


71 ) Plin. H. N. 2, 80 vgl. Galen, de tempp. 2, 6. Vitruv. Archit. 6, 1. 
’ *) Hecat. bei Steph. Byz. n. Teipia und XaSuiia, Strabo p. 542 es. 
737. Scymnus Asia 34 Holsten. Curt. Alex. 6, 4, 17. Ptolem. Geogr. 
5, 6, 2. 9. Procop. bell. pers. 1, 17. Schol. zn Apoll. Rhod. 2, 946. 
>•) Plin. H. N. 5, 8. Pomp. Mela 1, 4. Ptolem. 4, 6, 17. 

*•) Constantin. Porpbyrog. de themm. 1, 2. 

**) Ptolem. Geogr. 4, 6, 16. 

7 *) Strabo p. 131. 826. 828. Plin. H. N. 5, 8. Pomp. Mela 1, 4. 
3, 10. Dionys. Perieg. 215 u. A. 

*•) Heeren Ideen H, 2. 8. 88. 
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roth und Horus weifs dachten.* 0 ) Es liegt sehr nahe, die 
3 Abteilungen der Völkertafel von den Weifsen, Kothen 
(Braunen) und Schwarzen (Dunklen) zu verstehen, zumal 
die Namen Japhet und Ham sich auf die Farbe deuten 
lassen. Auch unterschieden sich in der That die Japhe- 
titen, Semiten und Hamiten durch diese 3 Farben, wie sie 
sich durch die Spraehstämme unterschieden. Wir sind fiir 
diese Ansicht auch nicht ohne Vorgänger. Ein alter jüdi- 
scher Erklärer *') gibt an, Gott habe den Menschen pölO 
irm D’rnfl d. i. roth, schwarz und tceifs geschaffen und ein 
späterer Schriftsteller **) läfst den Noah nach der Fluth 
die Erde so vertheilen, dafs Ham das Land der Schwarzen 
GtorJO. Sem das Land der Braunen (j««.»ll) und Japhet 
das Land der Rothen (jJLwJI) erhielt. Die Farbe isyLii 
wird von den Wörterbüchern angegeben als rufus color et 
quidem in liominc cum quadam cutis albedine oder als 
color rubicundus super albo, **) was zu den Japhetiten 
recht gut pafst. 

Den 3 Stammvätern der 3 Hauptmassen der postdiluvi- 
anischen Erdbevölkerung gibt der Verfasser in Noah einen 
gemeinsamen Vater und führt auf ihn als obersten Stamm- 
vater die zweite Menschheit zurück, indem er sich an die 
Sage hält, dafs nur Ein Mann mit seiner Familie bei der 
grofsen Fluth übrig geblieben sei. Wie die Sage auf diese 
Ansicht kam, möchte sich nicht sicher bestimmen lassen. 
Wahrscheinlich war dabei der Gedanke von Einflufs, dafs 
die antediluvianische Menschheit von einem einzigen Men- 
schenpaare abstammte; nach ihm ward für die postdiluvia- 
nische Menschheit etwas Aehnliches angenommen. Die in 
der Völkertafel angeführten Völker von einem einzigen 
Stammvater abzuleiten, war unbedenklich. Denn die Völ- 


*•) Plntarch. de leid, et Oiirid. 22. 

* *) Ps. Jonathan zu Gen. 2, 7. 

**) Abulpharag. Hist. Dynast, p. 14. 

**) So Castellus, Meniaski und Freytag. 
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kertafel umfafst nur Völker der sogenannten kaukasischen 
Race, der Ur- oder Stammrace der Menschheit; * 4 ) auch 
die Scythcu und Aetliiopen gehören zu ihr. Denn jene 
waren keine Mongolen und diese keine Neger. 

Als Stammort der zweiten in verschiedene Völker 
auseinandergehenden Menschheit nimmt der Verfasser Ar- 
menien an, auf dessen Hochgebirge Ararat sich nach der 
Sage bei abnehmender Fluth die Arche mit den Geretteten 
niedergelassen hatte (Gen. 8, 4). Und in der That gab es 
kein passenderes Land- Denn wohl nirgends haben soviel 
verschiedene Völker zusammengewohnt, als in dem Lande 
südlich vom Kaukasus. Nach Strabo kamen in der kolchi- 
schen Stadt Dioscurias wegen des Handels 70 Völker ver- 
schiedener Sprachen zusammen und Timosthenes gibt gar 
300 Völker an. 3S ) Nach diesem Ausgangsorte der Mensch- 
heit, jedoch wohl nicht ohne Einflufs seines Standpunktes 
in der Mitte der Erde (Ez. 5, 5.), betrachtet der Verfasser 
im Allgemeinen die Japhctiten als die Nördlichen (Nord- 
westlichen), die Semiten als die Oestlichen (Südöstlichen) 
und die Hamiten als die Südlichen (Südwestlichen). In der 
Aufführung der einzelnen Glieder dieser 3 Abtheilungen 
beobachtet er die Reihefolgc, dafs er bei den Japhetiten 
zuerst die nördlicheren und dann die südlicheren, bei den 
Semiten zuerst die östlicheren und dann die westlicheren, 
bei den Hamiten zuerst die südlicheren und dann die nörd- 
licheren, also überall immer zuerst die entfernteren und 
dann die näheren Völker nennt. Diese Beobachtung ist 
wenigstens im Ganzen richtig und es liegt ihr ohne Zweifel 
die Ansicht zum Grunde, dafs diejenigen Völker, welche 
am meisten nördlich, östlich und südlich wohnten, am frü- 
hesten ausgezogen sein und sich verbreitet haben müfsten, 


5 ‘) Blamenbach Handb. der Naturgesch. L 6. 58. Aufl. 9. Bur- 
mcister Geschichte der Schöpfung S. 561. Aufl. 2. 

si ) Strabo IX. p. 498. Timosthenes bei Plin. H. N, 6, 5 vcrgl. 
Isztachri von Monltmann 87. 
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später die näheren. Daher stellt der Verfasser in der Auf- 
zäldung jene voran und diese hintennach. Diese Bemer- 
kung ist für die Erklärung der Völkertafel hn Einzelnen 
wichtig. 

Der dargelegten Auffassung der Völkertafel müssen 
die Grundsätze für ihre Behandlung entsprechen. Um sie 
als eine, abgesehen von den Stammvätern, wirklich ge- 
schichtliche Uebersicht der alten Völker zu verstehen, 
mufs man sich vor allen Dingen durch die biblischen und 
nichtbiblischen Schriften in der alten Welt ethnographisch 
orientiren, also die bedeutendsten alten Völker in dem 
oben bezeichneten Ländergebiete aufsuchen und über ihre 
Abstammung und ihr Vervvandtscliaftsverhältnifs sich Kennt- 
nifs verschaffen, mit dieser ethnographischen Kenntnifs aber 
an die Völkertafel kommen, um die gefundenen Völker 
auch hier zu fiuden ; man mufs mithin bei der Erklärung 
der Völkertafel sich hauptsächlich von der Völkergeschichte, 
sei diese auch oft nur Sage, leiten lassen; blofs dieser 
Weg kann zum Ziele fuhren. Dabei wird die alte Geo- 
graphie viel Hilfe leisten, indem sie über die Wohnsitze 
der Völker belehrt; aber sie kaun bei der Erklärung nicht 
allein entscheiden. Denn stammverwandte uad also ethno- 
graphisch zusammengehörige Völker wohnten oft geogra- 
pldsch getrennt, unverwandte in demselben Lande zusammen. 
Die Völkertafel ist nicht geographisch, sondern ethnogra- 
phisch anzusehen; sie ist keine Ländertafel. Hilfe wird 
auch die Aehnlichkeit der anderweitig gefundenen Völker- 
namen mit denen der Völkertafel leisten und sie ist in 
manchen Fällen sogar das Einzige , woran der Erklärer 
sich halten kann. Aber die blofse Aehnlichkeit der Namen 
ohne andre Gründe kann nicht entscheiden, da sie häufig 
eine rein zufällige ist. Zu manchen Namen der Völkertafel 
liefsen sich fast in allen Erdtheilen ähnlich klingende Namen 
finden! Durch die Methode, sich bei der Erklärung auf 
die Combination ähnlicher Namen zu beschränken, wird 
die Sache nur mehr verwirrt, als aufgeklärt und sicher- 
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gestellt. Andrerseits kann Ungleichheit der Namen eine 
Combination nicht hindern, wenn dieselbe von sonstigen 
Gründen gefordert oder empfohlen wird. Denn die Völker 
haben bei den verschiedenen Völkern verschiedene Namen 
geführt. Uebrigens mufs bei der Combination der aufser- 
biblischen Völkemamen mit den biblischen einige Freiheit 
und selbst Kühnheit gestattet sein, indem die Namen von * 
einem Volke zum andern übergehend und in ein fremdes 
Organ kommend sich oft sehr verderbt haben. Aller- 
dings mufs jede Combination sich in den Grenzen sprach- 
licher Möglichkeit halten ; dies reicht aber auch hin und 
es verschlägt nicht viel, was die Grammatik dieser oder 
jener Einzelsprache dazu sagt. Es können Namen durch 
Völker, deren Sprachen sich gar nicht oder nicht in der 
alten Gestalt erhalten haben, an die Phöniken und Hebräer 
gekommen sein. Hilfe leistet endlich auch die traditionelle 
Erklärung bei den alten Uebersetzern und Erklärern sowie 
bei Josephus und den ihm folgenden Kirchenvätern. In 
ihr hat sich gewifs manche alte und richtige Deutung 
erhalten und so wenig sie überall binden kann, was auch 
wegen der Differenzen in ihr nicht angeht, so wenig ist 
sie überall zu verwerfen. 
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Erster Abschnitt. <&' m j 

Die Japhetiten. * i»a"poÜ* / 
§• 1 . 

Heb ersieht. 

1. Die Völkertafel gibt (Gen. 10, 2—5.) dem Japhet 
7 Söhne, nämlich Gomer , Magog, Madai, Javan, Tubal, 

Mesech und Thras, und führt bei Gomer Askenas, Riphath 
und Togarma, bei Javan Elisa, Tarsis, Kittim und Dodanim 
als Söhne an, so dafs im Ganzen 14 japlietitische Namen 
zu erklären sind. Damit stimmt auch der andre Text 
(1 Chron. 1, 5—7.), nur dafs er nC'H für HD'H. und OVJh 
fiir Q'j*n hat. Jene Lesart, mit welcher nichts zu machen 

• T 

ist, scheint ein Abschreiberversehen zu sein, indem viele 
Handschriften und Ausgaben np v "l haben, was auch LXX 
und Vulg. ausdrücken, diese ist aus falscher Deutung ent- 
standen (s. §. 12, 2.). Aufserdem fehlt dem Chronisten 
die Schlufsformel, welche angibt, die Japhetiten hätten sich 
über die D’iin verbreitet. Gemeint sind damit die klein- 
asiatischen und europäischen Länder. Denn das Wort 
Q«t«t Meerländer, Eiländer oder Inseln geht gewöhnlich auf 
die westlichen, von Meeren bespülten Länder. Vergl. 

Jes. 40, 15. 41, 1. 5. 59, 18. 60, 9. 66, 19. Ez. 39, 6. 

Dan. 11, 18. Ps. 72, 10. Die Schlufsformel lautet aber : 

Von diesen haben sich getrennt die Inseln der Völker in ihren 
iJindem, jegliches nach seiner Sprache, nach ihren Geschlechtern 
in ihren Völkern d. h. von jenen 14 Söhnen und Enkeln 
Japhet’s sind ausgegangen und haben sich geschieden die 
Meerlandvölker (s. V. 32.), wie sie in ihren einzelnen Län- 
dern vorhanden sind, die Scheidung und Absonderung ist 
aber geschehen nach Mafsgabe der verschiedensprachigen 
Völker und der in denselben vorhandenen verschiedenen 
Geschlechter. Die Stelle lehrt, dafs die Völker, welche 
unter den 14 Namen zu verstehen sind, zur Zeit der Völ- 

Knobel, die VUlkcrtefel der 0e&e«U, 2 
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kertafel sich schon über die Meerländer verbreitet hatten 
und sie bewohnten. Für das hohe Alter der europäischen 
Völker spricht sich auch ein neuerer Forscher *) aus, 
indem er urtheilt, was unsre Geschichte von Völkern in 
Europa nenne und kenne, das möge schon zwischen 2000 
bis 1000 Jahren vor unsrer jetzigen Zeitrechnung daselbst 
heimisch gewesen sein. 

2. An die Angabe der Völkertafel, dafs die Japhetiten 

sich über die verbreitet hätten, schliefsen sich die 

übrigen alttestamentlichen Bücher an, welche die oben an- 
geführten Namen, mit Ausnahme von Tiras, Riphath und 
Dodanim, auch brauchen und mit ihnen Völker des Nordens 
und Westens bezeichnen. Ebenso schliefst sich die ganze 
traditionelle Erklärung der Juden und Christen alter Zeit 
an. Josephus läfst die Japhetiten von den Gebirgen Taurus 
und Amanus anfangen und Asien bis zum Tanais (Don) 
sowie Europa bis Gadeira (Gades, Cadix) bewohnen. *) Er 
und die andern alten Erklärer nennen daher als japhetitische 
Völker die Meder, Sarmaten, Scythen, Armenier, Phryger, 
Thraken, Dardaner, Griechen (Aeolier, Ionier), Italier, 
Germanen (Gothen, Franken), Kelten oder Galater, Iberen 
u. a. m. Im Ganzen also ist es nicht zweifelhaft, wo die 
Völker zu suchen sind, welche die Völkertafel auf Japhet 
zurückführt; sie gehören zuvörderst dem ganzen Europa 
an, sodann Kleinasien mit Ausnahmen südlich vom Taurus, 
endlich Grofsasien zwischen dem schwarzen und kaspischen 
Meere nördlich vom Taurus bis nördlich vom Kaukasus ; 
die Meder südlich um das kaspische Meer wohnten von 
den Japhetiten am östlichsten. 

3, Auf diesem Gebiete mufs man sich durch die alten 
Nachrichten ethnographisch orientiren, wenn man die ein- 
zelnen Namen der Völkertafel erklären und diese letztere 
also verstehen will, kann sich aber gemäfs dem Alter und 


') Jac. Grimm Geschichte der deutschen Sprache S. 163. 
*) Joseph. Amt. 1, 6, 1. 
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der CMkonoiflie dpr Völkertafel dabei auf die ältesten, be- 
deutendsten und bekanntesten Nationen beschränken. Wir 
fangen vom Westen an. Die pyrenäische Halbinsel be- 
wohnten die Iberen (§. 13.) und Ligurer (§. 14.), welche 
auch im westlichen und südlichen Gallien sowie in Gorsika, 
Sardinien, Sicilien und Italien nachgewiesen werden können. 
Nordöstlich yon ihnen treffen wir das grofse Volk der 
Kalten oder Gallier (§. 4.) in dem von ihm benannten Lande, 
finden es aber auch auf den britischen Inseln, in Hispanien, 
Oberitalien und Süddeutschland sowie in den Karpathen- 
uml Donaulündem. Nordöstlich von ihm wohnten die Deut- 
schen oder Germanen (§. 3.) zwischen Rhein und Weichsel 
in den skandinavischen und deutschen Ländern bis zur 
Donau. Mit ihnen waren die Cimbern (§. 2.) verbunden, 
welche in der jütischen Halbinsel und im nördlichen Ger- 
manien und Gallien wohnten, von wo sie sich nach Britannien 
verbreitet haben. Gehen wir noch weiter östlich, so ge- 
langen wir zu den slavischen Völkern, welche von den 
Alten Scythen und Sarmaten (§. 6.) genannt wurden und 
den Osten Europa’s besafsen. Auch die Geien und Daken 
(§. 15.) an der unteren Donau, die Tbraken ( §. 15.) weiter 
südlich bis zum ägäischen Meere und die Kimmerier (§. 2.) 
nordwestlich von Mäotis und Pontus waren bedeutende 
Völker. Wir kehren nach dem Südwesten zurück. Italiens 
berühmtestes Volk ln der Zeit vor den Römern waren die 
Etrusker oder Tyrsener ( §. 10.) ; sie hatten das obere und 
westlic&e Italien inne und breiteten sich auch über die 
Inseln des tyrrhenischen Meeres und nach Hispanien aus. 
Das Volk der Römer ist erst in der Zeit nach der Völker- 
tafel entstanden und darf in dieser letzteren nicht gesucht 
werden. Auf der andern Seite des adriatischen Meeres 
finden wir das Griechenrolk, Sein wichtigster Bestandteil 
waren die hellenischen Stämme der Ionier (§. 8.) und 
Aeolier (§. 9.) in Thessalien, Hellas und Peloponnes, auch 
auf den Inseln und kleinasiatischen Küsten ; die Achäer 
und Dorier sind mit unter ibneu enthalten. Urverwandt 


2 * 



20 


§. 1. Die Japhetiten. 


mit den Hellenen waren die Illyrier (§. 12.) nördlich vom 
Hellenenlande in lllyrien, Makedonien, Epirus und Thes- 
salien und die Karer (§. 11.) auf den griechischen Inseln 
und kleinasiatischen Küsten. In Kleinasien sind die Tro- 
janer (§. 12.) und die Phryger (§. 5.) berühmt, die letzteren 
auch ein weit ausgedehntes Volk. Die Lyder von Homer 
noch nicht genannt haben sich erst später hervorgethan. 
Oestlich von Kleinasien hatten die Armenier (§. 5.) und 
noch weiter östlich die Meder (§. 7.) ihre Wohnsitze. Diese 
alten, bedeutenden und namhaften Völker mufs man in der 
Völkertafel voraussetzen, wenn man dieselbe nicht für eine 
blofse Phantasie halten will , wovon ich meinestheils weit 
entfernt bin. 

4. Die genannten Völker werden in der Völkertafel 
zu einer Abtheilung der Erdbevölkerung vereinigt und es 
fragt sieh, ob dies ihrer Abstammung gemäfs geschehe. 
Nach den Sprachen hat man als Hauptvölker Europa’s 
anzunehmen : 1) Griechen, 2) Römer, 3) Kelten, 4) Ger- 
manen, 5) Litthauer, 6) Slaven, 7) Thraken, 8) Scythen, 
9) Finnen und 10) Iberen. *) Alle stammen aus Asien und 
sind nach und nach in Europa eingezogen, die nördlichsten 
und westlichsten am frühesten. Die ersten 8 sind mit 
einander verwandt , da ihre Sprachen Zweige desselben 
Stammes sind, des indo - europäischen Sprachstammes. Zu 
ihnen gehören nach ihren Sprachen auch die vorher unter 
Num. 3. genannten asiatischen Völker. Dagegen steht nach 
J. Grimm der grammatische Bau der finnischen Sprache 
von der Urgemeinschaft der andern (indo-europäischen) so 
wesentlich ab, dafs man jene einer früheren in undenkliche 
Vorzeit reichenden Einwanderung aus Asien zuzuschreiben 
hat. Dasselbe wird auch von der iberischen (und der 
wahrscheinlich mit ihr verwandten ligurischen) Sprache zu 
gelten haben, welche mit den finnischen zu demselben Ge- 


*) J. Grimm Gescb. der deuteck. Spr. S. 161 ff. 
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schlechte gehört. *) Man mufs demgemäfs annehmen, *) 
dafs die nordische Völkerfamilie, zu welcher auch die fin- 
nischen Völker gehörten, einmal weit durch die nördlichen 
und westlichen Länder Europa’s verbreitet war und von 
den nachdringenden Kelten, Germanen und Slaven in die 
äufsersten Enden gedrängt wurde; Glieder derselben sind 
die finnischen Völker im höchsten Norden Europa’s (und 
Asien’s) und die Iberen (mit den Ligurern) im fernsten 
Westen dieses Erdtheils. Wie grofs aber auch die Ver- 
schiedenheit des finnischen Sprachstammes vom indo-euro- 
päischen sei, es fehlen in jenem doch nicht alle, aus unvor- 
denklicher Zeit herrührende, Anklänge an diesen ®) und es 
durften sonach alle europäischen Völker in unsrer ethno- 
graphischen Tafel zu einer Abtheilung vereinigt werden. 

5. Sie werden aber unter dem Namen np’, in Pausa 
np\, vereinigt. Da derselbe sonst nicht als Name einer 
Völker- oder Ländermasse vorkommt, so mufs er um so 
mehr eine den mit ihm bezeichneten Völkern entsprechende 
Bedeutung haben, was auch bei DtJt und DH der Fall ist. 
Er scheint von auswärts an die Hebräer gelangt zu sein. 
Denn hätten diese ihn frei gebildet, so würden sie wohl 
eine Masculinarform gewählt haben. Man hat ihn mit 
'inntzog , Japetus zusammengebracht’) und durch Zevg 
nccnjQ, Jupiter erklärt.*) Der Titane Japetus war ein 
Sohn des Uranus und der Gaea, welcher mit Asia oder 
Klymene, einer Tochter des Oceanus, den Atlas, Menötius, 


‘) Arndt über die Verwandtschaft der europäischen Sprachen 1819. 
Rask über das Alter und die Aechthcit der Zendsprache S. 69. 

*) Rask über den Ursprung der altnordischen Sprachen S. 112 ff. 
Tgi. desselben Anm. 4. angeführte Schrift S. 70 f. und Schafarik sla- 
vische Alterthümer I. S. 291. 

•) J. Grimm Gesch. der deutschen Sprache S. 9 ff. 25S f. 264 f. 
267. 271. v. Humboldt über die Urbewohner Hispaniens S. 172 f. 

’) Bochart Geogr. sacr. p. 9 s. 167. Hasse Entdeckungen II. 
S. 181. 

•) Butt man nMythologus I. S. 222 ff. 
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Epimetheus nnd Prometheus zeugte ; *) der letzte war der 
Vater Deuealion’s, von welchem die griechische Mythe die 
postdiluvianische , insbesondere die griechische , Menschheit 
ableitet. Die Verbindung des Japetus mit der Oceanide 
Asia pafst gut. zu den Japhctiten, welche die europäischen 
Meerländer bis nach Asien hinein besafsen ; sonst ist die 
Vergleichung nicht ergiebig. Wir lassen sie daher auf sich 
beruhen und nehmen nur an, dafs der Name Japhet de« 
Hebräern von aufsen gekommen sei und bei diesen eine 
sachgemäfse hebräische Bedeutung erhalten habe. Der 
jüngere Erzähler der Genesis scheint die Bedeutung Oeff* 
mng oder auch Weitung angenommen zu haben (Gen. 9, 27.); 
allein die Stelle enthält keine eigentliche Erklärung des 
Namens , sondern nur eine Assonanz zu ihm. Das Wort 
DO’ von np’ schön sein, wie ni?l von VOll 

kann nur Schönheit bedeuten und wurde als Name auf die 
Japhetiten angewendet, weil diese als Weifsfarbige 1 °) durch 
Schönheit sich auszeichneten. Obwohl die Semiten roth- 
oder braunfarbig waren (s. §. 16.), so war die Benennung 
der Weifsfarbigen als Schöner bei ihnen doch möglich. 
Dem semitischen Hebräer galt die dunkle schwarze Haut- 
farbe als lnifslich (Cant. 1, 5 f. Thren. 4, 8.) und der 
schwarze Aethiope diente ihm zum Vergleich des Sünders 
(Jer. 13, 23.). Ebenso betrachtete der semitische Araber 
die schwarze Gesichtsfarbe beim Frauenzimmer als abscheu- 
lich und sah die dunkle Hautfarbe der Hamiten sogar als 
göttliche Strafe an. 1 1 ) Dagegen galt die weifse Hautfarbe 
mit Roth den Hebräern an Männern und Weibern als 
schön (Cant. 5, 10. Thren. 4, 7.) und die arabischen Dich- 
ter heben beim Besingen ihrer Geliebten immer die Weifse 


•) Iiesiod. Theog. 134. 500 ff. Apollodor 1, 1, 3. 1, 2, 3. Hvgin. 
Fabb. prnef. et Fab. 142. 

10 ) Darüber siehe oben Umleitung 8. 12. und nuten §. 2, 8. nnd 
§• 6, 7. ....... ■ 

1 ') Hamasa p. 798. od. Freytag. Kazwini Kosmogr. II. ß, 14. 
Hottinger Hist. Orient, p. 25. 
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ihrer Haut hervor, **) auch beim Besingen von Männern. **) 
Der mögliche Einwand also, braunfarbige Semiten könnten 
nicht darauf gekommen sein, die Weifsfarbigen als die 
Schönen zu bezeichnen, fällt weg und die gegebene Erklä- 
rung ist statthaft 


i 2. 

Gomer. 

1. Der Name ID'i kommt im A. T. aufser der Völ- 
kertafel nur noch Ez. 38, 6. vor und geht hier auf ein 
Volk, welches zur Zeit des Propheten den Scythen unter- 
worfen oder wenigstens verbündet war, also im Nordeft 
gesucht werden mufs, was auch die Stellung Gomer’s an 
der Spitze der Japhetitcn verlangt. Er ist auf die Kim- 
merier ( KiftfitQioi , Cimrnerii) zu deuten. ') Der Wechsel 
zwischen g und k und die Verdoppelung des m haben 
kein Bedenken, auch sagte mau KifieQioi, *) das o und i 
aber in der ersten Sylbe erklärt sich aus der Grundform 
Ci/mr, welche der Name beim Volke selbst hatte. Von den 
Klassikern nennt die Kimmerier zuerst Homer und denkt 
sie sich im nebligen und finstren Norden. Nach dem Nord- 
westen setzt sie Orpheus und erwähnt, dafs sie den Glanz 
der Sonne nicht erfuhren. *) Nach den Geschichtschreibern 
und Geographen wohnten sic vor Alters in Herodot’s Scy- 
thien, also in dem Lande westlich vom Tanais (Don), nord- 
westlich von der Mäotis und dem Pontus Euxinus. *) In 

\ r, 

**) Hamasa p. 566. 595. Amrulkeis Moall. 81. 33. Vgl. Jones 
poes. asiat. p. 104. Eichh. 

1 ') Caab ben Zoheir Muhamm. 57. Scho!. 

*) Vgl. über sic Ukert Geogr. der Griechen und Römer III, 2. 
S. 360 ff. Diefenbach Celtica II, 1. S. 173 ff. 

*) Scymnus Chins Asia 64. 65. 69. bei Holsten. Steph. Byz. 

*) Odyss. 11, 14. Orph. Arg. 1120 f. Vgl. Tzetzes zn Lycophr. 1427. 

► *) Herod. 4, 11. vgl. 4, 99 ff. 
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diesem Landstrich erinnert Vieles an dieses Volk. Die 
Meerenge, welche die Mäotis mit dem Pontus verbindet, 
hiefs Boohoqos KififitQiog, s ) die Mündung derselben in 
den Pontus xolnog Kifi^Qiog, •) eine Furth des kimmeri- 
schen Bosporus noQd-tiTjia Ki/tifUQia. ’) Die Landenge, 
welche die zwischen der Mäotis und dem Pontus liegende 
taurische Halbinsel mit dem Festlande vereinigt, wurde 
taSjUbs Kift/usQixos genannt. ') Auf der taurischen Halb- 
insel selbst gab es ein Gebirge KifjftSQiov und einen Ort 
KinfttQixov, vormals eine Stadt, später ein Flecken ; *) er 
verschlofs nach Strabo die Landenge durch Wall und 
Graben, worauf ohne Zweifel Herodot’s Ki/ti/jiQia ttixta 
gehen. ,0 ) Aufserdem werden von den Alten auch eine 
Gegend KiftfieQU] und oppida Cimmerica im europäischen 
Scythien genannt. ") Nach den Kimmeriern wurde bis- 
weilen die Mäotis mare Cimmerium oder paludes Cim- 
meriae **) sowie das schwarze Meer mare Cimmericum, 
pontus Cimmericus ,# ) genannt. Man nimmt auch an, dafs 
der Name des Volkes sich in Krimm, dem heutigen Namen 
der taurischen Halbinsel, erhalten habe, was indefs Andre 
bezweifeln. '*) Bei arabischen Schriftstellern wird das 
7** genannt. 1 ’) 


*) Herod. 4, 12. 100. Polyb. 4, 39. Strabo 11. p. 494. Plin. H. 
N. 4, 24. u. A. 

•) Strabo 7. p. 309. Steph. Byz. n. ßötfjropog. 

’) Herod. 4, 12. 45. 

•) Aeschyl. Prometh. 729 f. 

•) Strabo p. 309. 494. Scymn. Eorop. 91. Holsten. Ptolem. Geogr. 
3, 6, 5. 

1 •) Herod. 4, 12. Strabo 11. p, 494. 

11 ) Herod. a. a. O. Pomp. Mcla 2, 1. 

’*) Gell. Noct. att. 17, 8. Macrob, Saturn. 7, 12. Claudian in 
Eutrop. 1, 249. 

**) Claudian. Laud. Stilich. 1, 129. Oros. Hist 1, 2. 

'*) Neumann die Völker des südlichen Rufslands S. 7. 

* *) Z. B. Abnlfeda tabb. geogr. ed. Wüstenfeld p. 29. 31.49. u. ö. 
rgL Schultens Index geogr. ad vit. Salad. s. a. Knmaeornm provincia. 


schwarze Meer 
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2. Dieses Volk war einst grofs im Bosporus und hatte 
die Herrschaft in Taurien, 1 ') wurde aber in seinen Wohn- 
sitzen von den Seythen beengt und unternahm (wohl auch 
schon früher) wiederholt Züge nach den kleinasiatischen 
Ländern, 1 *) den wichtigsten zur Zeit des Lyderkönigs 
Ardys in der ersten Hälfte des 7 Jahrh.-vor Chr. Damals 
zogen sie, von den Seythen aus ihren Wohnsitzen vertrieben, 
unter ihrem Könige Lygdamis in grofser Masse nach Klein- 
asien, drangen bis Aeolien, Lydien und Ionien vor und 
eroberten auch Sardes. 1 *) Sie liefsen sich in verschiedenen 
Orten Asiens nieder. Denn es wird eine Stadt Kifi^ieQig 
oder Kihh&qiov uxqov an der Ostseite der Mäotis erwähnt, 
vermuthlich derselbe Ort mit Cimmerium bei römischen 
Schriftstellern. **) In Paphlagonien siedelten sich ver- 
triebene Kimmerier da an, wo nachmals Sinope stand. *°) 
In Bithynien wohnten ebenfalls Kimmerier, wurden aber 
von Thraken vertrieben. 11 ) Die Mariandyner im östlichen 
Bithynien waren vielleicht kimmerischen Stammes, da ihr 
Stammvater Mariandyuus zu einem Sohn des Kimmerius 
gemacht wird. **) In Mysien endlich gab es einen Ort 
Cimmeris, welcher nach Aristoteles 100 Jahre lang von 
den Kimmeriern bewohnt wurde und nachmals Antandros 
hiefs, in der ältesten Zeit Edonis geheifsen hatte. ,3 ) Die 
Kimmerier wurden jedoch wegen ihrer Raubzüge auch in 
Asien nicht gelitten, sondern von Alyattes, dem Vater des 
Krösus, vertrieben. J1 ) 


") Strabo p. 309. 494. 

*’) Strabo J. p. 61. 

**) Herod. 1, 15. 103. Callimach. Hymn. in Artem. 251 ff. Strabo 
p. 60. 149. 494. 627. 

* •) Scymnus Asia 1. Ptolem. 5, 9, 5. Plin. H. N. 6, 6. Pomp. 
Mela 1, 19. 

*•) Herod. 4, 12. Scymnus Asia 64 f. 

*') Arrian bei Eustath. zu Dionys. Perieg. 322. 

**) Schol. zn Apoll. Rhod. 2, 140. 723. 783. 

**) Aristot bei Steph. Byz. u. Airaidpnc. Plin. H. N. 5, 32. 

»*) Herod. 1, 16. 
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3. Wo blieb dieses aus seinen europäischen Sitzen 
verdrängte und auch in Asien nicht geduldete Volk? Auf 
einmal spurlos verschwunden kann ein Volk dieser Gröfse 
nicht sein. Kimmerier werden zwar auch später noch am 
kimmerischen Bosporus genannt; **) aber sie waren wohl 
nur Reste unter scythischer Herrschaft, wie schon Ezechiels 
Gomer im Heere des Gog, nicht aber das grofse Volk, 
welches in der Völkertafel als Stammvolk anderer grofser 
Völker erscheint und nach Callimachus als otqotos tpa[ift<x&(ß 
iaog von Lygdamis nach Kleinasien geführt worden war. 
Wir müssen uns also im Westen umsehen. Hier finden 
wir ein gleich gewaltiges und räuberisches Volk, die Kim- 
bern oder Cimbem ( KlfißQoi , Cimbri). Sie wurden schon in 
alter Zeit als dasselbe Volk mit den Kitnmeriera ange- 
sehen. **) Die Namen lassen sich leicht vereinigen. Au» 
KififieQOi, wie man auch für KiftfJSQioi sagte, 1 ’) konnte 
ebenso At'/</fyot werden, wie aus /.teotjusQUt, 

Nembrod aus Nimrod und Ambri aus Amri oder Omri 
(LXX zu 1 Reg. 16, 16 ff.). Der Name der Cimbem 
wurde auch wirklich den Kimmeriern am kimmerischen 
Bosporus beigelegt. Denn Justin’s Cimbri, welche Mithri- 
dates gegen die Römer warb, waren gewifs Reste der alten 
Kimmerier; Appian nennt Tccvqoi statt derselben.* 1 ) Hat 
man in neuerer Zeit den Zusammenhang der Kimmerier 
und Cimbem geleugnet, *•) so hat man meines Erachtens 
dazu nicht ausreichende Gründe gehabt und eine Ansicht 
oder Nachricht der Alten zu leicht beseitigt Wichtig ist 
die Sage bei manchen Alten, 30 ) die den Griechen zuerst 

; i 

**) Dionys. Perieg. 158. 167 ff. vgl. Plin. H. N. 6, 14. 

’•) Plutareh. Mar. 11. Diod. Sic. 5, 32. Strabo 7. p. 293. Steph. 
Byat. u. "Aßitoi. ! ' 

”) Lycophron Alex. 695. 1427. 

’*) Justin. 38, 3. Appian. bell. Mithrid. 15. vgl. Dio Cass. 42, 45. 

’•) Schlüzer allgern. nord. Geschichte S. 277. Adelung Mithri- 
dates II. S. 144. Prich&rd Naturgeschichte des Menschengeschlechts 
III, 1. S. 109 f. u. v. a. 

••) Plutarch. Marius cap. 11. 
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bekannt gewordenen , von den Scythen vertriebenen Kim- 
merier seien nicht, das ganze Volk , vielmehr habe der 
grofste und tapferste Thcil desselben die entferntesten Ge- 
genden am äufseren Meer bewohnt, ein der Sonne unzu- 
gängliches Land, voll dichter Wälder, die sich bis zu den 
hercynischen Gebirgen (in Germanien) erstreckten. Darnach 
darf man annehmen, dafs der Haupttheil der Kimmerier 
eich schon vor der Bedrängung durch die Scythen nach 
dem Nordwesten gewendet habe. Dafür ist auch die Völ- 
kertafel, wenn sie Gomer als Vater der ersten japhetitischen 
Völkerfamilie auftuhrt und an die Spitze der Japhetiten 
stellt; sie setzt ihn damit sehr weit nördlich. S. Einl. 
S. 14. 

4. Im Westen verfolgen wir das Volk weiter. Der 
bekannteste Sitz der Cimbern ist die jütische Halbinsel; 
nach ihnen A’fpod vr t <sag KifißQixr] genannt. *•) Daher die 
Angaben , die Cimbern seien and xttfieQiuiv töntov , ex 
abditis ocCani partibus, ex ultimo littore oceani et diremta 
frigore plaga nach dem Süden gekommen. **) Ueber ihre 
nach der Ansicht Mancher durch Ueberschwemmungen des 
andringenden Oceans veranlafsten Züge **) möge hier auf 
Andre * 4 ) verwiesen und nur bemerkt werden, dafs die 
Cimbern in der Zeit des Strabo noch ihr früheres Land 
mne hatten und in der des Tacitus parva civitas, sed gloria 
ingens waren. **) Der cimbrische Volksstamm läfst sich 
aber auch weiter westlich nachweisen. Strabo setzt Cim- 
bern zwischen Elbe und Rhein, Plinius bezeichnet einen 
• 

Theil der Istävonen, welche von den Germanen dem Rhein 
am nächsten wohnten, als Cimbern, Cäsar und Dio rechnen 
die Aduatici in Belgien zum cimbrischen Stamme und 


**) Plin. H. N. 5, 67. 4, 27. Mel« 8, 3. Ptolem. 2, II, }. 12. 
*’) I’olvnen 8,10. Quintil. Declam. 3, 5. Ammiun. Marcel). 31, 8. 
>s ) Amraum. Marc. 15, 9. Flor. 3, 3. rgl. Strabo p. 102. 293. 

**) Ukert Geogr. der Gr. und Kdm. ni, 1. 6. 8 ff. Gaorgfi 
alte Geographie II. b. 203 f. 

**) Strabo 7. p. 293. Tacit. Germ. 37. 
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Appian auch die noch weiter westlich wohnenden Nervier.* 4 ) 
Dieser Stamm war also durch das nördliche Germanien bis 
über den Rhein verbreitet und die Nordsee heifst nach ihm 
auch Cimbrica Tethys. *’) Wahrscheinlich hat man auch 
die Belgier dazu zu rechnen, *•) welche nach Cäsar in 
alter Zeit aus Germanien über den Rhein gegangen waren, 
und mit dieser Angabe die weitere Nachricht zu verbinden, 
diejenigen Gallier, welche nicht aborigines wären, seien ab 
insnlis extimis et tractibus trans rhenanis durch Kriege und 
Ueberschwemmungen vertrieben nach Gallien gekommen.**) 
5. Vom Festlande, namentlich aus Belgien, 40 ) hat 
sich das Volk nach Britannien verbreitet und bis heute in 
den westlichen Theilen Englands erhalten. Auf den briti- 
schen Inseln finden sich noch zwei verwandte, doch bedeu- 
tend abweichende keltische Dialekte, der gaelische oder 
irische (Erse) in Irland und Schottland und der wälsehe 
oder cymrische in Wales und Cornwallis, auch im nord- 
westlichen Frankreich (Armorica, Bretagne). 41 ) Nach 
Adelung besteht der letztere, abgesehen vom eingedrungenen 
Lateinisch, aus germanischen und gallischen Elementen und 
ist das Ueberbleibsel der altcimbrischen Sprache. Mit dieser 
Ansicht stimmt alles Uebrige. Die Landschaft Wales hiefs 
im Mittelalter Cambria oder Cumbria , in welchem Namen 
jedoch das b fast gar nicht ausgesprochen wird; 41 ) noch 
jetzt nennen die Einwohner sie Cymru, sich selbst aber 


••) Strabo 7. p. 294. Plin. H. N. 4, 28. Caee. bell. galt. 2, 29. 
Dio Cass. 39, 4. Appian. Gail. 4. 

* ’) Clandian. bell. get. 335. 

**) Adelung Mithridates II. S. 142 f. u. A. 

*•) Caesar bell, galt 2, 4. Ammian. Marc. 15, 9. 

*•) Caesar bell, galt 5, 12. Ptolem. 2, 3, 28. 

4I ) Adelnng Mithridates II. S. 78 ff. 142 ff. Prichard Naturgesch. 
des Menschengeschl. III, 1. 8. 57. J. Grimm Geschichte der deutschen 
Spr. S. 165. Vgl. Edwards recherches sur les langues ccltiques, Paris 
1844., wo auch das Keltische als Bestandteil des indo-europäischen 
Sprachstnmmes erwiesen ist. 

*’) (TAn rille Handbuch der Erdbeschr. V. S. 208. 
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Cumri, Cymry, Q/mriau , 4 5 ) Namensformen , welchen das 
hebräische 10'J besser entspricht, als die klassischen Be- 
zeichnungen. An die Cimbem erinnert auch die Landschaft 
Cumberland im nordwestlichen England. Die Einwohner 
von Wales halten sich fiir Cimbern und haben auch noch 
die Sage von ihrer Einwanderung. Nach den walisischen 
Triaden führte Hu der Starke das Volk der Cymri aus 
dem Lande des Sommers (Deftrobani , wo Constantinopel 
liegt) nach der unbewohnten Insel Britannien und nach 
Llydaw d. i. Armorica, Bretagne. 44 ) Aus Britannien ver- 
breitete sich dieser Volksstamm im 5 Jahrh. nach Chr. 
nach dem nordwestlichen Frankreich, wahrscheinlich in 
Folge der Einwanderung der Angeln und Sachsen, und die 
heutigen Bretagner reden noch einen dem wälschen nahe 
verwandten Dialekt, haben auch ihren alten Namen Cymri 
nicht vergessen. 4i ) Man kann indefs auch annehmen, dafs 
die cymrischen Bewohner der Bretagne aus Germanien 
eingewandert sind und aus Britannien nur Vermehrungen 
erfahren haben. Dafür spricht die walisische Sage und der 
Umstand, dafs schon iu alter Zeit die Belgier durch da9 
ganze nördliche Gallien wohnten. 4# ) 

6. Der cimbrische Volksstamm war demnach sehr ver- 
breitet. Vielleicht safsen auch in Seandinavien Cimbem. 
Dafür kann man sich auf die Pieten berufen, welche aus 
Thule (Norwegen) in Schottland eingewandert waren. Ihre 
Sprache wird von der der Angeln, Britten und Scoten 
unterschieden und w t o sie wohnten, finden sich viele Namen, 
welche der cimbrischen Sprache (Cymraeg, Cymreg) eigen- 
thümlich sind. 4 ’) Dies ist jedoch unsicher. S. auch unten 


*’) Diefenbach Celtica II, 2. S. 125. 

**) Diefenbach Celtica II, 2. S. 71. 140 ff. Lappenberg Qe- 
»chichte von England I. 8. 7. Eckermann Lehrb. der Relig.-Gesch. 
in, 2. 8. 158. 

*•) Adelung a. a. 0. 8. 157 f. Prichard a. a. 0. S. 186 ff. 

“) Strabo 4. p. 196. 

* 7 ) Prichard Natnrgesch. des Menschengeschi. III, 1. S. 177 ff. 
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§. 4, 9. Noch unsicherer ist, ob 4er cimbriache Stamm 
auch auf dem germanischen Ufer der Ostsee verbreitet war, 
Bemerkung iudefs verdient, dafs alte jüdische Ausleger 
dem Gönner bald B v >JO'U d. i. Germania, bald ’p’TON oder 
Rp'TOR d, i. 'AqQixrj, Africu, als Wohnort zuweisen. 4 *) Sie 
dachten bei Afrika an die Vandalen, ein grofses germani- 
sches Volk, welches in Germanien an der Ostsee zwischen 
Elbe und Weichsel wohnte und nach mancherlei Zügen im 
i> Jahrh. nach Chr. ein lteich in Afrika gründete. 4 ®) Noch 
gibt es bei den Kabylen im nördlichen Afrika einen Stamm 
von weifser Farbe und dunkelgelbem Haar, der aber dem 
Islam zugethan ist und kabylisch redet. i0 ) Möglich, dafs 
dieser ein Rest der Vandalen ist, welche Leo als Gothen 
bezeichnet 4 >) Wir legen kein Gewicht auf jene jüdische 
Erklärung; sie unterstützt indefs die Deutung des Gomer 
von den Kimmeriern und Cimbern. Erwähnung verdient 
auch noch ein späterer jüdischer Schriftsteller, 41 ) welcher 
Gomer und Magog durch d. i. Gothen erklärt und 

diese von FpptPö und d. i, Moskcnmten (Russen) und 
fachen (Polen) kommen läfst Man ersieht auch daraus, 
dafs die traditionelle Erklärung der Juden bei Gomer auf 
ein germanisches Volk geht. / 

7. Ueber die Abstammung der Cimbern lauten die 
Angaben der Alten verschieden. Einerseits werden nicht 
nur die Cimbern und Teutonen zusammen als germanische 
Völker bezeichnet, 41 ) sondern auch die Cimbern allein ; * 4 ) 


**)i Breschith Rabbi» sowie Turg.Jon.stli. unil Hi« ros. zq Gcq. JO, 2. 
und Targ. zu 1 Chron. 1, 0. 

**) Schafarik slavische Alterthh. I. S. 418 ff. 

*•) Shaw Reisen S. 65. Riiks Geschichte iles Mittelalters $. 42?. 
* 1 ) Leo Afric. Descript. Afrie. p. 01. F.latv. Indessen weiset 8. 
Cassel magyarische Alterthh. S. 209 ff. ein rabbinischea Afriki beim 
schwarzen Meere nach. 

il ) Sephcr Juchasin p. 135, a. ed. Cracov. 

**) Strabo 4. p. 196. Plutareh. Mar. 11. Tacit, Hist. 4, <3. Veil. 
Paterc. 2, 12. 

**) Strabo 7. p. 291. Pliu. H. N. 4. 28. Tack. Germ. 37. 
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auch wird bemerkt, dafs die Cimbem die Teutonen ihre 
Brüder genannt hätten. **) Damit stimmt, wenn die eim- 
brischen Aduatiker und Nervier Gennanen genannt werden ' 
und die letzteren sogar auf ihre germanische Abstammung 
eifersüchtig waren. “) Andrerseits werden die Cimbem 
und Teutonen auch Kelten oder Gallier genannt“) und 
es kommt die Ansicht vor, die Galater wären die Kim- 
merier oder Cimbem der früheren Zeit. * *) Hierher gehört 
es wohl auch, wenn armenische Schriftsteller Gomer durch 
Gintmeri geben, diesen Namen aber von den Kappadoken 
brauchen, welche auch Syncellus unter Gomer versteht“) 
Die kleinasiatischen Galater wohnten mit den Kappadoken 
zusammen. Die Unsicherheit der Alten wird am besten 
daher zu erklären sein, dafs die Cimbem ein den Germanen 
und Kelten verwandtes Volk waren. Wie sehr diese Mei* 
nung zur Völkertafel pafst, welche die Germanen und Kelten 
von Gomer abstammen läfst, leuchtet ein. 

8. Um die Erklärung der folgenden Namen vorzube- 
reiten, ist eine Bemerkung über die Germanen und Kelten 
nöthig. Beide Völker waren stammverwandt. Dies setzen 
die Angaben der Alten über Gestalt, Sprache und Sitte 
derselben aufser Zweifel. An den Galliern werden bemerkt 
grofse, doch nicht ausdauernde Körper, weifse Haut, gelbes 
oder röthliches Haar, blaue Augen, wilder schrecklicher 
Blick, rauhe Stimme, Zank- und Streitsucht, kriegerischer 
Sinn und Todesverachtung, Aneinanderschlagen der Schilder 
und fürchterliches Geschrei beim Beginn des Kampfes. ,0 ) 


**) Plutarch. Mar. 24. 

*•) Caesar bell, galt 2, 4. Strabo 4. p. 194. Tacit. Germ. 28. 

*’) Appian galt 2. und bell. civ. 1, 29. Cicero de provv. consult 
IS. und de oratore 2, 66. Sallust. lug. 114. 

*•) Diod. Sic. 5, 32. Joseph. Antt. 1, 6, t. Hieron. quaest. ia 
Gen. 10, 2. Isidor. Hisp. etymoll. 9, 2, 26. Zonaras Ann. 1, 5. Chronic, 
pasch. L p. 46. Dind. 

*•) Euseb. Chronic, armen. II, p. 12. coli. I. p, 95. Syncellus p, 91. 
ed. Dind. 

*•) Diod. Sic. 5, 28 ff. Arrian Alex. 1, 4. Pausan. 10, 20, 4. 
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Ganz dieselben Dinge werden aber auch an den Germanen 
hervorgehoben •') sowie das Wesentliche auch an den 
Cimbern im Besonderen. 81 ) Hinsichtlich der weifsen Haut- 
farbe waren die Germanen bei den Juden sprichwörtlich. 
Denn der Germane ( ’jlöTJ) und Aethiope (’t^O) werden 
einander gegenübergestellt. ,J ) Bestätigt wird das Gesagte 
durch die Angabe, die Germanen und Gallier seien durch 
Natur und Verfassung, durch Bildung, Sitte und Lebens- 
weise einander ähnlich und die Germanen wichen vom kel- 
tischen Stamme nur wenig ab. 88 ) Es gab aber doch auch 
Unterschiede. Es wird erwähnt , dafs die Kelten von den 
Germanen an Gröfse, Wildheit, Schrecklichkeit des Blicks 
und Gelbhaarigkeit übertroffen worden seien, 85 ) auch auf 
Verschiedenheit der Sprache und Lebensweise hingewie- 
sen. 88 ) Die Gallier waren unbesonnener und leidenschaft- 
licher, die Germanen besonnener; 81 ) die Gallier waren 
unzüchtig und trieben selbst Knabenliebe, was die keuschen 
Germanen nicht thaten ; * 8 ) das gallische Institut der 
Druiden war den Germanen fremd. ••) 


Livius 10, 28. 38, 17. Caesar bell. galt. 2, 30. Ammian. M&rcell. 15, 12. 
Claudian. Rufin. 2, 110. 

**) Caesar bell. gall. 1, 39. Tacit. Germ. 3. 4. 22. 23. 30. Tac. 
Hist. 2, 22. Tac.Agric.il. Auson. Idyll. 7. Appian. Gail. 3. Procop. 
bell. vand. 1, 2. 

**) Plutarch Mar. 11. Quintil. Deel. 3, 5. Polyaeu 8, 10, 1. 

•*) Mischn. Negaim 2, 1. 

•*) Strabo 4. p. 196. und 7. p. 290. 

**) Caesar bell. gall. 1, 39. Strabo 7. p. 290. 

••) Caesar bell. gall. 1, 31. 47. 

• ! ) Polyb. 2, 35. vgl. Tacit. Germ. 30. 

•*) Diod. Sic. 5, 32. Athenaeus 13, 79. p. 603. Casaub. vgl. 
Tacit. Germ. 19. 20. 

••) Caesar bell. gall. 6, 21. 
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§. 3. 

Askenas. 

1. Aus dem Vorhergehenden (§. 2, 7. 8.) ergibt sieh, 
dafs unter Gomer’s 3 Söhnen (Askenas, Riphath und 
Togarma) die Germanen und Kelten zu suchen sind. Da 
nun Togarma sicher die Armenier und Pluyger bezeichnet, 
so müssen die Germanen und Kelten unter Askenas und 
Riphath gesucht werden. Wir beziehen Askenas auf die 
Deutschen, wofür das Folgende die Gründe bringen wird. 
Unter dem Namen Germanen darf man die Deutschen in 
der Völkertafel nicht erwarten, da derselbe noch in später 
Zeit ein vocabulum recens et nuper additum war. *) 

2. Wie alle Europäer ist auch der deutsche Volks- 
stamm aus Asien gekommen, dies jedoch in sehr früher 
Zeit. Denn bei den deutschen Stämmen gibt es nur dunkle 
Gerüchte von einer asiatischen Herkunft und den Römern 
galten die Germanen als Autochthonen. *) Zuerst drangen 
die nordischen Germanen von der Mäotis her nordwestwärts 
und liefsen sich in Scandinavien nieder, wo sie den finni- 
schen Völkerstamm schon vorfanden ; dort ist auch der 
Glaube an eine östliche Herkunft besonders verbreitet. *) 
Diese ersten dem germanischen Stamme angehörigen Be- 
wohner Scandinaviens waren die in der Folge vergötterten 
Äsen ; 4 ) sie kamen mit Odin von jenseit des Tanais (Don), 
woselbst das Asaland, Asaheimr und eine Burg Asgardr 
lag;*) sie scheinen zu verschiedenen Zeiten stofsweise ein- 


*) Tacit. Germ. cap. 2. Heber ihn s. Grimm Gesch. der deutschen 
Spr. S. 785 ff. 

*) Tacit. a. a. O. Grimm Geschichte der deutschen Spr. S. 520. 
*) Grimm a. a. O. S. 728. 769. Munter in Staudlin’s u. Tzsehir- 
ner’s Archiv für Kirchengesch. III, 2. 8. 251 ff. V, 1. S. 1 ff. 

*) Bei den Gothen hicfsen die ältesten Meldengeschlechter Ansen, 
bei den Vandalen Asdtngcr. 8. Mone Gesch. des Ileidenthums im nürdl. 
Europa II. S. 178 f. 202. 

*) Edda Saemund. Tom. II. p. 865 s. Ritter Vorhalle europ. Vül- 

Knobel, die Völker t-vfol der Genesis. 
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gewandert zu sein, da die nordische Sage von drei Odin 
redet. Sie zogen aber nicht alle aus. Noch im 6 Jahrh. 
vor Chr. nennt das A. T. einen Askenas neben Armeniern, 
also doch wohl in Asien (Jer. 51, 27.) und noch später 
führen Griechen und Römer Völker dieses Namens jenseit 
des Tanais an. Dahin gehören die A o cxtoi von Ptolemäus 
im asiatischen Sarmatien genannt neben den lovaQdrrvol, 
die mit dem suevischen Volke der Suardones im nordöst- 
lichen Germanien bei Tacitus zu vergleichen sind, sodann 
die Uscardei bei Plinius, ein mäotisches Volk, dessen Name 
an Asgard erinnert, endlich Strabo’s \iauovQyiavoi (As- 
burger) auf der Nordostseite des schwarzen Meeres. •) 
Auch darf man das kaukasische Volk der Oss oder Osseten 
(wenigstens dem Namen nach) dahin rechnen. Es nennt 
sich selbst Ir, Iran, sein Land Ironistan und will vom Don 
an den Kaukasus gezogen sein, woselbst es noch wohnt. ’ ) 
Von den andern kaukasischen Völkern wird es Osi, Oss, 
hei russischen Schriftstellern Jasen und von Reisenden frü- 
herer Zeit As, Aas genannt. 8 ) Die Landschaft 'Oaoixa in 
Albanien bei Ptolemäus und das Volk der Ov£ot bei einem 
Späteren sind derselbe Name. ®) Dieses Volk ist ein reiner 
ungetrübter Urstamm, der sich von allen übrigen Stämmen 
des Kaukasus (Grusiem, Lesghiern und Tscherkessen) un- 
terscheidet und an welchem die europäische Physiognomie, 
insbesondere die blauen Augen und blonden oder rothen 
Haare Bemerkung verdienen. 10 ) Die Sprache derselben 


kergeschichten 8. 472 ff. Geijer Geschichte von Schweden I. 8. 19.27. 
J. Grimm a. a. O. 8. 767. 

•) Ptolem. 5, 9, 16. Tacit. Germ. 40. Plin. H. N. 6, 7. BtraUo 
p. 495. 556. 

’) v. Klaprotb Reise in den Kaukasus I. 8. 66 ff. 

') Klaproth Asia polyglotte 8. 84 ff. Neumann die Völker des 
südlichen Rufslands 8. 40 f. • 

•) Ptolem. 8, 19, 9. Constantia. Porpbyrog. de administr. imp. 
cp. 10. 37. 

*•) Klaproth Tableau du Caucase p. 70. Kohl Reisen in Süd- 
rufsland II. 8. 193 f. 
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ist indogermanisch und trifft daher in einer Anzahl von 
Wörtern mit der deutschen zusammen, >') hat auch nach 
Kohl selbst im Vortrage und Klange viel Germanisches. 

3. Mit jenen Äsen, welche nach Scandinavien kamen, 
läfst sich der Karne HDß'N ohne Schwierigkeit zusammen- 
bringen. Die erste Sylbe gibt den Namen des Stammes, 
die zweite ist zu erklären nach goth. kitni, ahd. c/mnni, 
ags. chneom, altn. hind, engl, kin, kind, gr. ysivg, lat. gen», 
genus, welche Wörter Geschlecht, Stamm bedeuten. Auch in 
den keltischen Sprachen haben cenmo, cenau, eine, cineadh 
diese Bedeutung. **) Hiernach bedeutet s. v. a. 

Asengeschlecht , Asenstamm und trifft mit Askungr d. i. Asen- 
geschlecht in der altnordischen Sage zusammen. ,s ) Ohne 
Zweifel rührt der Name von einem indogermanischen Volke 
her und ist durch die Phöniken an die Hebräer gelangt. 
Wie mir scheint, ist auch Scandinavien darnach benannt. 
Scandia und Scandinavia kommt zuerst im 1 Jahrh. nach 
Chr. vor. Plinius berichtet von einer Insel Scandinavia 
und bemerkt zugleich, dafs Andre von einer Insel Scandia 
redeten ; Mela erwähnt im codanischen Meerbusen die 
Insel Scandinovia als Wohnsitz des germanischen Volkes 
der Teutonen. ,4 ) Im 2 Jahrh. und später werden östlich 
vom cimbrischen Chersones 4 Inseln des Namens Scandia 
erwähnt, 3 kleinere und eine sehr grofse, unter den Be- 
wohnern der letzteren auch die rovteu. '*) Der hebräischen 
Namensform näher kommt Jomaiules, welcher Scandinavien 
Scanzia nennt, woneben indefs auch Scandza und Scandia bei 
ihm vorkommt, Scanza beim Geographen von Kavenna. '•) 
Dieses Scandia, Scandza, Scanzia oder Scanza darf man 

“) v. Klaproth kaukasiche Sprachen S. 176 ff. 

**) Edwards recherches sur les langnes celtiques p. 232 s. 

15 ) Edda Saemnnd. Tom. II. p. 173. 

“) Plin. H. N. 4, 27 SS. 8, 16. Mela 3, 6. 

“) Ptolem. 2, 11, 3 ff. Marcian Heracl. 2, 10. 

**) Muratori Scriptores rer. Italic. I. p. 192, 1. p. 193, 1. Geogr. 
Rav. 4, 30. 

3* 
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als eine Verderbung der ursprünglichen Namensform an- 
sehen, welche im Hebr. ya&'N, etwa ashhenads zu sprechen, 
lautet. Vermuthlich ist der Name durch ein nichtgermani- 
sches Volk so verderbt worden und an die Griechen und 
Körner gelangt. Die Verderbung geschah ebenso, wie 
Scurioth 17 ) aus 'loxaQiwujg (riVHp und Scalongia im 

späteren Latein* 8 ) (ital. scalogno) aus Ascalonia (seil, 
cepa) wurde ; sie kommt sogar bei diesem Namen wirklich 
noch vor; die Samaritaner schreiben auch für 

MDlt'N in ihren Briefen. *•) Zu einiger Bestätigung gereicht 
unsrer Annahme der Umstand, dafs die Bedeutung des 
Namens »Scandinavia«, dessen Endung ein Eiland bezeichnet, 
bis jetzt noch nicht hat ermittelt werden können. J0 ) 

4. Nach dem Bisherigen wäre Scandinavien als der 
hauptsächlichste Sitz des germanischen Völkerstammes in 
ältester Zeit zu betrachten. Dafür entscheiden auch alte 
Nachrichten und Sagen. Die Germanen wohnten nach den 
Alten an der Nord- und Ostsee und wurden im Westen 
vom Rhein begrenzt, im Süden von der Donau, im Osten, 
wo sie mit den Sarmaten und Daken zusammentrafen, von 
der Weichsel ; Plinius indefs läfst sie im Westen bis zur 
Schelde reichen und rechnet, was Taeitus nicht thut, ihnen 
auch die Peuciner und Bastarner östlich von der Weichsel 
bei. * 1 ) Zu Germanien ziehen Ptolemäus und Marcianus 
auch Scandia. Das Drängen dieses Völkerstammes ging 
nach Süden und Westen. Dies lehren die Züge der Cim- 
bern und Teutonen , welche auf dem Festlande an der 
Ostsee und auf Scandia wohnten al ) sowie der Zug der 
Beigen, welche in alter Zeit aus Germanien über den Rhein 


* 7 ) Itinerar. Hieros. p. 594. ed. Wess. 

'*) duFresnc Glossar, s. h. v. 

1 *) Notices et Extraits XII. p. 116 s. 

1 °) J. Grimm Gcsch. d. deutschen Spr. S. 727. 

1 ') Plin. H. N. 4, 28. Pomp. Mela 3, 3. Tacit. Germ. 1. 46. 
Ptolem. 2, 11, 1 — 6. 33 f. Mareian. Heracl. 2, 10. 

! =) Plin. H. N. 37, 11. Mela 3, 6. 


Digitized by Google 



§. 3. Askenas. 


37 


gingen. ,s ) Weiteres bieten spätere Schriftsteller dar. Aus 
der Insel Scanzia, einer officina gentium und vagina nati- 
onum , zogen die Gothen aus, besiegten mehrere auf den 
Küsten wohnende Völker, z. B. die Ulmerugen und Van- 
dalen und gingen dann später nach Scythien bis zum 
schwarzen Meere. 14 ) Zum gothischen Stamme wurden 
auch andre ansehnliche Völker gerechnet, z. B. die Gepiden, 
Vandalen und Alanen. **) Gleicherweise waren die Heruler 
eine natio Scanziae, welche von den Dänen aus den väter- 
lichen Wohnsitzen vertrieben wurde. 16 ) Die Langobarden, 
früher Winili genannt, sind ebenfalls aus Scandiiiavien her- 
vorgegangen, wo sich die Bevölkerung zu sehr vermehrt 
hatte. *’) Die schwäbische Stammsage weiset auch auf 
eine Herkunft der Schwaben aus Scandinavien. 2g ) Hält 
man sich an die Nachrichten der Alten, so mufs man Scan- 
dinavien als Hauptsitz des germanischen Völkerstammes in 
ältester Zeit betrachten ; von dort sind Germanen in ver- 
schiedenen Richtungen ausgezogen , so wenig auch das 
ganze germanische Volk daher stammt. Mir ist nicht 
zweifelhaft, dafs der Askenas der Völkertafel auf die Ost- 
seeländer geht. 

5. Dahin führt auch ein Theil der traditionellen Er- 
klärung. Josephus und Andere erklären Askenas durch 
'Prfllveg. 2 *) Man vergleicht damit am besten die Rugii an 
der Ostsee, welche zuerst von Tacitus genannt werden. 
Sie waren ein e&vog FotAixov, lebten einst für sich, ver- 
einigten sich dann aber mit den Gothen und scheinen 


**) Caesar, bell. gall. 2, 4. 

’ *) Jornandes des rebus get. cp. 1. 4. 17. 

**) Jornandes a. a. 0. cp. 17. Procop. bell. vand. 1, 2. 3. 

*•) Jornandes a. a. 0. cap. 3. 

**) Paul. Diac. de gestis Longob. cp. 2. 3. Prosper Aquitan. ad 
ann. 382. 

’*) Mo ne Geschichte des Heidenthnms im nördlichen Enropa II. 
8. 239 I. 

*•) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Hieron. quaest. in Gen. 10, 3. Syn- 
cellus I. p. 91. Dind. Zonaras Ann. 1, 5. hat 'pny^ve;. 
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eine nicht unbedeutende Macht gehabt zu haben. *•')■ 
Sie werden auch bei den Herulern, einer natio Scanziae, 
angetroffen, indem Odoaccr bald König der Rugier, bald 
König der Heruler genannt wird.® 1 ) Ihr Name hat sich 
in der Insel Rügen und in Rügenicalde **) in Pommern 
erhalten. Zur Zeit des Odoacer wohnten sie in llugi- 
land auf der Nordseite der Donau, wohin sie vom Nor- 
den her gezogen waren. s ®) Auch in den scandinavi- 
schen Ländern sind sie nachzuweisen und heiisen altn. 
rygir, welcher Name den 'Pgylveg des Josephus etwas näher 
kommt. ®‘) Vermuthlich war ihr Name fiir die Ostsee- 
völker dem Josephus zugekommen. Die Bewohner des 
eigentlichen Germaniens waren ihm unter dem Namen Jsp- 
(iavoi wohl bekannt. Mit ihm stimmt überein Eusebius, 
welcher von Aschonez die gentes Gothicae ableitet **) 
Isidor’s Sarmaten und Saadia’s Slavonien weisen wenigstens 
auf das Land der östlichsten Germanen hin.®*) 

6. Während ein Theil des Asenstammes im Norden 
von der Mäotis nach Europa zog, raufs ein andrer Theil 
durch Kleinasien über den Hellespont nach Deutschland 
vorgedrungen sein. Auf diese Meinung führt aufser Andrem 
der kleinasiatische Name Ascanius, welchen wir als die grie- 
chische Aussprache des yjeta ansehen dürfen. Er kommt 
schon in den trojanischen Zeiten vor. Die Gegend Ascania 
war von Phrygern und Mysem bewohnt. Aus Ascania 
kamen Phryger den Trojanern zu Hilfe und die Gegend 
hiefs Ascania Phrygiae ; *’) aus ihr stiefsen aber auch 
Myser zu den Trojanern. »*) Man unterschied daher ein 

1 •) Tacit. Germ. 43. Procop. bell. goth. 2, 14. 3, 2. 

* ’) Jornandes de reb. get. 46. 57. 

* ’) Povymv bei Ptolem. 2, 11, 27. 

* s ) Paul. Diao. de gestis Langob. 19. 

**) J. Grimm Gesch. d. deutsch. Spr. S. 468 ff. 

**) Euseb. Chronic, exord. 6. nach der lat. Gebers, des Hieronymus. 

*•) Isidor. Hisp. etymoll. 9, 2, 32. Saadia zu Gen. 10, 3. 

**) II. 2, 862 f. Plin. H. N. 5, 40. 

*•) II. 13, 791. Strabo 12. p. 564 a. 
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mysisches und phrygisches Ascania. *•) Es gab auch einen 
ascanischen See, an -welchem nach Scylax Phryger und 
Myser wohnten und nach Sfrabo die bithynische Hauptstadt 
Nicaea lag. <0 ) Der ascanische Flufs wird bald in das 
westliche Bithynien, 41 ) bald mit dem Flecken Ascania 
nach Mysien 4J ) gesetzt, was sich daraus erklärt, dafs in 
alter Zeit die Myser auch in einem Theile des nachmaligen 
Bitbynien’s wohnten. Im Allgemeinen kann über die Lage 
von Ascania kein Zweifel sein. Mit dem erwähnten asca- 
nischen See darf indefs ein andrer gleichnamiger See im 
südlichen Phrygien nicht verwechselt werden. 4 *) Aufser- 
dem kommt der Name noch bei den Trojanern vor. Es 
werden insulae Ascaniae ante Troada genannt und ein 
portus Ascanius da, wo Troas an Lydien stiefs. 44 ) Auch 
findet sich der Name in der trojanischen Herrscherfamilie, 
z. B. bei einem Sohne des Priamus 4i ) und bei einem 
Sohne des Aeneas, der eigentlich Euryleon hiefs, sich aber 
auch Ascanius nannte. 44 ) Er diente ursprünglich vielleicht 
zur Bezeichnung der Abstammung, dann als Eigenname. 
Steht nun die Combination des Askenas mit Ascanius 
richtig, so ist auch gewifs, dafs sich schon vor den troja- 
nischen Zeiten ein Theil des Asenvolkes im nordwestlichen 
Kleinasien niedergelassen hatte. Hier findet sich auch ein 
Anklang an die Teutonen. Im südwestlichen Mysien hiefs 
eine Landschaft Teuthrania , wo ein uralter Myserkönig 
Tetähras geherrscht hatte. 47 ) Eine Stütze erhält das Bis- 
herige durch einen andern Theil der traditionellen Erklä- 


**) Steph. Byz. u. 'Aäv.a\ in- 

4 ”) Strabo 12. p. 565 s., welcher auch Scylax anführt. 

41 ) Plin. H. N. 5, 40. 43. Ptolem. 5, 1, 4. 

41 ) Strabo 12. p. 566. und 14. p. 681. 

**) Aristot. de mirabb. 54. Arrian. Alex. 1, 29. 

44 ) Plin. H. N. 5, 32. 38. 

**) Apollod. Bibi. 3, 12, 5. 

*•) Dionys. Halic. 1, 65. Liv. 1, 3. Servius zu Aen, 1, 267. 

*’) Strabo p. 572. *586. 615. Plin. H. N. 5, 33. Schol. zn Pindar 
Olymp. 9, 108. Stepb. Byz. n. Ttv&ftnia. 
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rung. Alte jüdische Ausleger geben dem Askenas als 
Wohnsitz N’CN d. i. Aiia * 8 ) und denken dabei sicher an 
die nordwestlichen Landschaften Kleinasiens, welche das 
eigentliche Asien idia 'Aaia) waren. 49 ) Auch im N. T. 
wird Aaia neben Kappadokien, Pontus, Phrygien , Pam- 
phylien, Galatien und Bithynien genannt 50 ) und darunter 
im Allgemeinen die idia 'Aaia der Klassiker verstanden. 
Der Name des alten Asenvolkes haftete, wie es scheint, 
auf der Gegend und mag von da auf den ganzen Erdtheil 
übergetragen worden sein. Ob aber auch das schwarze 
Meer darnach benannt worden sei, 51 ) wie von den Dich- 
tern bisweilen nach den stammverwandten Kimmeriern 
(§. 2, 1.), lassen wir dahin gestellt sein. Es hiefs in alter 
Zeit n ovrog ci^tvag, 5J ) wofür auch novtag agsivog gesagt 
wurde, 53 ) später aber nonog eii^tivog. Eine Wandelung 
des TOBW in a^evog wird man unbedenklich finden, zumal 
dadurch die Bezeichnung griechisch erklärt eine sachge- 
mäfse Bedeutung erhielt. Der Uebergang des cigevog in 
evi-eivog wäre geschehen, etwa wie EvcpQcctyg aus einer 
Nebenform rVlDtt zu rnD geworden sein mufs. 

7. An Kleinasien und insbesondere an die Trojaner 
knüpfen alte deutsche Sagen an. Die fränkische Stammsage 
erzählt, nach dem Falle Troja’s sei ein Theil der Franken 
nach Pannonien (Ungarn) gezogen und habe daselbst Si- 
cambria erbaut; in der Folge ein grofses Volk geworden 
hätten diese Franken Einfälle bis nach Gallien gemacht 


**) Breachith Rabba und Targ. Hieros. zu Gen. 10, 3. Targ. zu 
1 Chron. I, 6.; auch der jerusaiemische Talmud nach S. Cassel magy- 
arische Alterthh. 8. 276. 

*») Strabo 12. p. 577. Ptolcm. 5, 2. 

*•) Act. 2, 9. 1 Petr. 1, 1. Apoc. 1, 4. 11. 

*') Bochart Geogr. sacr. p. 196. J. D. Michaelis Spicileg. 
geogr. Hebr. ext. I. p. 62. Schlözer nordische Geschichte S. 283. 
Hasse Entdeckungen I. S. 19 f. 

**) Strabo 7. p. 298. Diod. Sic. 4, 40. Plin. H. N. 4, 24. 6, 1. 
**) Pindar Pyth. 4, 361. Eurip. Iphig. Taur. 218. 
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und sich am Rhein niedergelassen. **) Nach einer andern 
Sage kam von den trojanischen Helden Franke an den 
Niederrhein und baute dort Xanten als ein neues Troja.**) 
Auch die baierische Stammsage weiset auf Asien und na- 
mentlich auf Troja zurück.**) Jene Frankensage ist nicht 
jung. Schon Tacitus hat etwas von ihrem Inhalt gehört. 
Er erwähnt es als Meinung Vieler, dafs Ulysses auch nach 
den germanischen Ländern gekommen sei und Asciburgium 
am Rhein erbaut habe , * 7 ) welchen Ort (Aay.ißovqyittv ) 
auch Spätere am Niederrhein anfiihren. **) Also schon im 
ersten christlichen Jahrhundert war die Meinung eines Zu- 
sammenhanges zwischen Germanien und Kleinasien ver- 
breitet. Wie manches Irrige sich der Sage angehängt hat 
z. B. vom Ulysses, im Ganzen mag sie doch darauf be- 
ruhen, dafs in sehr früher Zeit germanische Stämme von 
Kleinasien her nach Deutschland gewandert sind. Asci- 
burgium ist offenbar s. v. a. Asenburg. Das ask oder asc 
ist aus asch, ash, as verhärtet. Die Hebräer sagten auch 
nicht as, sondern ash. Der Name hat sich erhalten in dem 
zur Grafschaft Meurs gehörigen Orte Asburg oder Asse- 
burg st ) und in dem Geschlecht der von Asseburg, einem 
der ältesten in Deutschland. *°) In derselben Landschaft 
liegt Duisburg, lat. Tuiscoburgum, welches seinen Namen 
nach Tuisco, dem Stammvater des deutschen Volkes, •*) 
erhalten hat. Hängt Tuisco mit Teut zusammen, wie ange- 
nommen wird, so hätten wir hier As und Teut beisammen, 
wie Ascania und Teuthrania vorher in Kleinasien. Zur 

**) Jac. Grimm Gesch, der deutschen Sprache S. 519 f. 534. 

**) Mone Gesch. d. Heidenthums im nördlichen Europa II. S. 319 f. 

*•) Mone a. a. O. II. S. 224 f. 

* ') Tacit. Germ. cap. 3. 

**) Ftolem. 2, 11, 28. Marcian. Heracl. 2, 10. 

* ’) C 1 u v e r i i Germania antiqua p. 414. Desselben : Introd. in 
nnirers. Geogr. p. 233. 

•") Beckmann Historie des Fiirstenthums Anhalt I. S. 15. 

•’) Tacit. Germ. cp. 2. < 
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Stütze gereicht ein weiterer Theil der traditionellen Erklä- 
rung. Bei den Juden haftet der Name Askenas besonders 
auf den Franken. Benjamin von Tudela bemerkt, die nie- 
derrheinischen Gegenden (wo die Franken wohnten) würden 
genannt und Josippon erklärt die □’pJ'IO d. i. Franken 
für Kinder Gomers aufser Riphath und Togarma. •*) Wie 
aber der Name der Franken jüngeren Schriftstellern zur 
Bezeichnung der Germanen im Allgemeinen diente, •*) so 
wurde auch lött’N bei den Juden, bis auf den heutigen Tag, 
als Name des deutschen Volkes überhaupt gebraucht.® 4 ) 

8. Den Namen des Asenstammes treffen wir auch im 
nordöstlichen Deutschland bei einem andern germanischen 
Hauptstamme an. Ein Theil des Riesengebirges wird von 
Ptolemaeus opog Aaxißovpyiov genannt , ganz wie jene 
Stadt der Franken am Niederrhein, und tvar vermuthlich 
einerlei mit den vandalischen Bergen, von welchen Dio die 
Elbe kommen läfst. •*) Wichtiger aber als dies ist die 
sächsische Stammsage. Nach ihr sind die Sachsen mit 
ihrem ersten Könige Aschan oder Aschanes aus dem Harz- 
felsen im grünen Wald bei einem Springbrunnen heraus- 
gewachsen. ••) Die Sachsen hielten sich also für Autoch- 
thonen und Angehörige des Asenstammes. Der Name ihres 
ersten Königs trifft mit Askenas, dem biblischen Stamm- 
vater der Deutschen , zusammen. Er hat sich erhalten. 
Bekanntlich nennen sich seit ältester Zeit die dem Sachsen- 
stamm angehörigen anhaltinischen Fürsten comites Aschamae 
oder auch comites Aschariae und im Sachsenspiegel wird 


•*) Benjamin Ifinerar. I. p. 109. ed. Asher. Josephns Gorionidei 
1, 1. p. 2. ed. Breithaupt. Dieser Josephns lebte zu Anfänge des 10 
christl. Jahrh. S. Zunz gottesdienstl. Vorträge S. 149 ff. 

•*) Z. B. Frocop. bell. vand. 1, 3. bell. goth. 1. 11 f. Agath. 1, 2. 
**) Z. B. Jarchi zu Deut. 3, 9. ßepher Juchasin p. 135, a. ed. Craeov. 
Weitere Nachweisungen bei S. Cassel magyarische Alterthh. 8. 316. 

•*) Ftolem. 2, 11, 7. Dio Cass. 55, 1. 

•*) Mone Gesch. des Heidenth. II. 8. 41. Jac. Grimm deutsche 
Mythologie 8. 537. 
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Aschersleben, welches im Lat. Ascania heifst, neben Sachsen, 
Brandenburg, Thüringen, Meifsen und Lausitz zur Bezeich- 
nung der anhaltinischen Länder angeführt. •’) Ob etwa 
in andern Sagen die Sachsen ebenso, wie die Franken, aus 
Kleinasien hergeleitet werden, ist mir nicht bekannt. — 
Nach den gemachten Bemerkungen scheint es mir gewifs, 
dafs der Askenas der Völkertafel, wie die jüdische Ueber - 
lieferung will, auf das deutsche Volk geht, welches theils 
über den Tanais, theils über den Hellespont in frühester 
Zeit aus Asien nach Europa vordrang und seine haupt- 
sächlichsten Wohnsitze in den scandinavischen und germa- 
nischen Ländern zwischen Rhein , Donau und W eichsei 
hatte. Ueber seine weitere Verbreitung in späterer Zeit 
ist hier nicht zu handeln. 


§. 4 . 

Riphath. 

1. Wenn Gomer von den Kimmeriern oder Cimbem, 
Askenas von den Germanen und Togarma von den Arme- 
niern und Phrygem erklärt werden mufs, so kann Riphath, 
als Sohn des Gomer und als Bruder des Askenas nur von 
den mit ihnen verwandten Kelten, Galatern oder Galliern *) 
verstanden werden. Dies ist uns im Voraus gewifs. Ohne 
diese Annahme würde das Keltenvolk in der Völkertafel 
auch fehlen, was bei einer so alten und grofsen Nation 
durchaus nicht denkbar ist. 

2. Der Name riC'H ist ohne Zweifel derselbe mit den 
OQtj Pinaia , montes Rhipaei, Riphaci der Klassiker. Wo 
aber diese riphäischen Gebirge zu suchen sind, darüber 


•’) Beckmann Historie des l'ürstenthunis Anhalt I. 8. 15. IV. 
6. 505. 510 ff. 

‘) Ueber die Namen s. Diefenbach Celtica II, 1. 8, 6 ff. 
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schwanken die Angaben der Alten von den Alpen bis zum 
Ural; *) nur etwa darin stimmen sie überein, dafs die Ri- 
phäen im nördlichen Europa und nördlich von ihnen die 
Hyperboreer zu suchen sind. Jedenfalls sind die An- 
gaben von einem wirklich vorhandenen Gebirge dieses 
Namens veranlafst, so wenig auch die Alten die Lage des- 
selben genau kannten. Wir denken an die Karpathen. Sie 
kommen als oqos KaQnatyg, OQOg KaQna&og erst seit dem 
2 christlichen Jahrhundert vor. s ) Ihr Name ist derselbe 
mit den Riphaen. In den slavischen Dialekten nämlich 
bedeutet chrb, chrib s. v. a. Höhe, Berg und chrbet, chrbat, 
chrebet und ckribet s. v. a. Gebirgszug , Bergrücken ; dafiir 
werden auch die weicheren Formen hrb , hrib und hrbet 
gebraucht. 4 ) An die härtere Form schliefst sich Kccq- 
ncnrjg, an die weichere , 'Pincaa, Rhipaei. Vergl. 

Chlodwig, Hludwig und Ludwig sowie Chlothar, Hlothar 
und Lothar. Der Name kann von einem slavischen Volke 
z. B. den Scythen zu den Griechen und Morgenländern 
gekommen sein. Bemerkung verdient , dafs schon alte 
jüdische Erklärer .flO 1 ! durch rp"in deuten, *) was mit dem 
slav. chrib zusammentrifft, und dafs auch Einige der Grie- 
chen mit ihren 'Pincaa zufällig die Karpathen getroffen 
haben, z. B. wenn sie Flüsse von ihnen herleiten, die durch 
das Bernsteinland (Preufsen) in’s nördliche Meer gehen *) 
oder wenn sie Germanien bis an den hercynischen Wald 
und die rhipäischen Berge reichen lassen. ’) 


*) Nachweisungen darüber s. bei Ukert Geogr. d. Gr. n. R. III, 2. 
S. 98 ff. Georgii alte Geogr. II. S. 267 f. und Forbiger Handb. der 
alten Geogr. III. 8. 1113. 

*) Ptolem. 3, 5, 6. 15. 18. 20. 3, 7, 1. 3, 8, 1. Marcian. 

Heracl. 2, 11. 

4 ) Schafarik slav. Alterthh. I. S. 60. 248. 487 f. Kaulfufs die 
Slaven in den ältesten Zeiten 8. 18. 

*) Brescbith Rabba zu Gen. 10, 3. 

*) Dionys. Perieg. 314 ff. Priscian. Perieg. 306 ff. 

’) Dionys. Halicaro. 14, 2. 
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3. Die Kelten müssen einmal an den Riphäen gewohnt 
haben und nach ihnen in der Völkertafel genannt sein. 
Dies läfst sich zeigen. Es gab die Sage, die Galater hätten 
wegen starker Vermehrung ihr Land verlassen, um andre 
W ohnsitze zu suchen ; die Einen von ihnen hätten die rhi- 
päischen Rerge überstiegen , seien zum nördlichen Ocean 
geströmt und wohnten in den äufsersten Gegenden Europa’s, 
die Andern hätten sich zwischen den Alpen und Pyrenäen 
(in Gallien) niedergelassen. *) Die Nachricht lehrt, dafs 
die Kelten einmal südlich von den Riphäen oder Karpathen 
im nachmaligen Dacien wohnten und von dort nach dem 
Westen und Nordwesten zogen. Diese Wanderung fallt in 
eine sehr frühe Zeit, mindestens lange vor 600 vor Chr. 
Denn nach Plutarch wohnten die nach Gallien Gezogenen 
lange Zeit (xqovov noi.v>) in diesem Lande, ehe sie sich 
auch in Italien ansiedelten, letztere Ansiedelung geschah 
aber nach derselben Sage schon lange vor Camillus, nach 
Livius um 600 vor Chi - , und zwar wegen Uebervölkerung 
in Gallien. 9 ) Manche hielten daher auch die Kelten in 
Gallien für aborigines. 10 ) Wenn Andre 1 ') die Wanderung 
der Gallier nach Italien in die 97 Olympiade setzen, so 
haben sie den jüngeren Einfall des Brennus im Sinne. 

4. Kelten lassen sich auch für die spätere Zeit noch 
an den Karpathen nachweisen. 1 J ) Dahin gehören die 
Bastarner und Peuciner, von Ptolemäus unterschieden und 
zu den gröfsten Völkern des europäischen Sarmatiens ge- 
rechnet, von Tacitus u. A. als einerlei Volk betrachtet. IS ) 
Sie wohnten nach Ptolemäus nördlich von Dakien, nach 
Strabo in dem Lande zwischen den Germanen und Tyri- 
geten, ,4 ) jedenfalls also an den Karpathen, die nach ihnen 

*) Plutarch. CamiU. cap. 15. 

’) Plutarch a. a. O. cap. 16. Liv. 5, 34. 

*•) Diod. Sic. 5, 24. Ammian. Marc. 15, 9. 

*■) Appian. Gail. 2. Vol. I. p. 46. Tauchu. 

>>) Vgl. Schafarik »lav. Alterthb. I. S. 382 ff. 

**) Ptolem. 3, 6, 19. Tacit. Gerin. 46. 

•*) Strabo 7. p. 306. 


Digitized by Google 



46 


§. 4. Riphath. 


auch Alpes Bastarnieae genannt wurden. **) Sie werden 
bei guten alten Schriftstellern Kelten genannt und es findet 
sich bei Livius sogar die Nachricht, dafs sie von dem kel- 
tischen Volke der Scordisker nach Sprache und Sitte nicht 
verschieden waren. **) Sie mögen aber von germanischen 
Stämmen Einflüsse erfahren haben. Denn Tacitus bemerkt, 
dafs sie sermone, cnltu, sede ac domiciliis ut Germani agunt, 
weifs aber doch nicht, ob er sie den Germanen oder Sar- 
maten beirechnen soll ; Strabo bezeichnet sie als beinahe 
(o%ed6v zi) germanischen Geschlechts und Plinius zählt sie 
einfach zu den germanischen Völkern. 11 ) Auf ähnliche 
Weise wird man es erklären müssen, wenn andre Schrift- 
steller sie bald zu den Seythen, 1 ') bald zu den Thraken 
rechnen. *•) Im Osten mischten sie sich mit Seythen, im 
Süden mit Thraken; das Letztere wird auch ausdrücklich 
berichtet. 10 ) Die Bastarner zerfielen in verschiedene 
Stämme z. B. Peuciner und Sidoner; von jenen wohnte 
ein Theil an den Mündungen des Ister, diese safsen an der 
oberen Weichsel. 31 ) Zwischen der letzteren und oberen 
Oder, nicht weit von den Sidonen, wohnten die GoÜäni, 
welchen Tacitus eine keltische Sprache beilegt, vermuthlich 
einerlei mit den Kotinen des Dio und den Kwyvoi (lies 
Kmilvoi) des Ptolemäus 31 ) sowie desselben Stammes 
mit den Kotensen zwischen dem unteren Ister und Tyras 
(Dniester). 1S ) Bei den Gothinen und Sidonen finden sich 
auch keltische Ortsnamen z. B. Carrodunum , weiter nord- 


**) Tab. Renting. VII, c. 

1 •) Polyb. 26, 9. Plutarch. Actnil. Paul. 9. Diod. Sic. 30. Vol. 
VI. p. 134. Tauchn. Liv. 40, 57. 44, 26. Hängt der Name Galiucn 
damit zusammen 7 

»») Tacit. 1. 1. Strabo 1. 1. Plin. H. N. 4, 25. 28. 

1 •) Dio Cass. 38, 10. 51, 23. Zosim. 1, 71. 

'•) Dio Cass. fr. 73. Appian. Maced. 16. 

Strabo 7. p. 296. 

*') Strabo 7. p. 305 s. Ptolem. 2, 11, 21. 3, 10, 9. 

”) Tac. Genn. 43. Dio Cass. 71, 12. Ptolem. 2, 11, 21. 

**) Ptolem. 3, 8, 5. 


Digitized by Google 



$. 4. Riphath. 


47 


westlich Lngidunum. * 4 ) Südlich von den Bastarnen wohn- 
ten die Teurisher, doch wohl desselben Stammes mit den 
keltischen Tauriskern in Noricum. ,s ) Unsre Combination 
des biblischen Riphath mit dem Keitenvolke ist durch diese 
Nachweisungen gerechtfertigt. 

5. Wir verfolgen nach Anleitung der von Plutarch 
aufbewahrten Sage die Ausbreitung dieses Volkes weiter 
und finden es zunächst in dem Ländergebiete von den 
Karpathen nach den Pyrenäen hin. Im heutigen Mähren 
und Böhmen wohnten Bojer, einer der bedeutendsten kel- 
tischen Stämme; sie wurden aus dem Lande, welches von 
ihnen den Namen (Boiohemum, Böheim, Böhmen) hat, von 
den Markomannen verdrängt. **) 'Südlich davon in den 
übrigen deutsch-österreichischen Ländern (Noricum) safsen 
die Taurisher, ebenfalls ein keltisches Volk, später Noriker 
genannt.* 1 ) Zu ihnen wanderten Bojer, welche aus Gallien 
nach Italien gezogen waren, dort aber von den Römern 
vertrieben wurden ; ,s ) sie erlagen mit den Tauriskern den 
Feindseligkeiten der Geten. **) Weiter südöstlich in Pan- 
nonien zwischen Donau und Sau finden wir das gleichfalls 
keltische Volk der Scordisher. 30 ) Nicht minder müssen wir 
auch westlich vom Noricum in Vindelicien und Rhätien süd- 
lich von der Donau Kelten annehmen. Denn es kommen 
hier manche mit briga, durum, durum, acum und magus zu- 
sammengesetzte Namen vor z. B. Brigantium , Artobriga, 
Carrodunum, Cambodunum, Boiodurum, Bragodurum, Ebo- 
durum, Ectodurum, Abudiacum, Drusomagus, *') zum 


Jt ) Ptolem. 2, 11, 28. 29. 

*‘) Ptolem. 3, 8, 5. 

’•) Strabo 7. p. 293. Tacit. Germ. 42. Veil. Patere. 2, 109. 

*’) Strabo p. 206. 293. 296. 313. Plin. H. N. 3, 24. 

**) Liv. 5, 35. Strabo 4. p. 195. Ptolem. 3, 1, 23. Appian. Gail. 1. 
*•) Strabo p. 212 s. 304. 313. 

**) Strabo 7. p. 293. 296. 313. 316. Jastin. 32, 3. Ptolem. 
2, 16, 3. 

**) Ptolem. 2, 12, 25 f. 2, 13, 2. 
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Theil auch nörrllich von der Donau z. B. Segodunum. »*) 
Dalicr die Angabe, östlich vom Rhein und nördlich von 
der Donau wohnten die germanischen und galatischen Völ- 
ker. ss ) Nach Viudelieien gehören wohl auch die Bojer, 
welche im Noricum eingefallen waren und sich mit den 
Helvetiern verbündeten. 3 ‘) Mit ihnen steht der Name der 
Baiern (Boioarii) in Zusammenhang. Si ) Die Helvetier end- 
lich, ein keltisches Volk, wohnten nach Tacitus zum Theil 
östlich vom Rhein, etwa im heutigen Baden. Diese vom 
Rhein durch das südliche Germanien bis auf die Karpathen 
wohnenden keltischen Völker sind nicht etwa alle als Aus- 
wanderer aus Gallien zu betrachten ; vielmehr sind es 
Stämme, welche bei der Fortbewegung des Kelten Volkes 
nach Westen sitzen geblieben sind; sie wurden in der 
Folge germanisirt und zum Theil slavisirt. 

6. Der Hauptsitz der . südlichen Kelten war Gallien, 
welches sie iudefs nicht ganz inne hatten. Denn nördlich 
waren die Belgier von jenseit des Rheins eingedrungen und 
im Südwesten (Aquitanien) wohnten Iberen. Ihr Gebiet 
wird daher bestimmt als das Land zwischen Rhein und 
Pyrenäen, Sevennen und Mittelmeer. 3 8 ) Von da haben 
sie sieh in verschiedenen Richtungen verbreitet. So gingen 
sie über das Meer nach den britischen Inseln, was iudefs 
auch eimbrische Belgier gewesen sein können. 37 ) Sie 
drangen über die Pyrenäen nach Hispanien und es entstand 
das Mischvolk der Keltiberen. S8 ) Sie zogen über die 
Alpen nach Italien, theils durch die Uebervölkerung Gal- 

**) Ptolera. 2, 11, 29. vgl. Mone Geschichte des Heidenthums im 
nördlichen Europa II. S. 217 ff. 
s ‘) Strabo 7. p. 289. 

1 *) Caesar bell. gall. 1, 6. vgl. Strabo 4. p. 206. Tacit. Germ. 28. 
* s ) d’Anville Handb. der alten Erdbeschr. V. S. 48. J. Grimm 
Gesch. der deutschen Sprache S. 502 ff. 

*•) Caesar bell. galt. 1, 1. Strabo 4. p. 177. 
äI ) Tacit. Agric. 11. vgl. Caesar bell. gall. 5, 12. 

**) Diod. Sic. 5, 33. Appian. Hist. rom. 6, 2. Lucan. Phars. 4, 9 f. 
Sil. Ital. 3, 340. 
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lien’s genöthigt, theils durch die südlichen Produkte (Wein) 
angeloekt und gründeten Gallia cisalpina. *•) Sie entsandten 
gleichzeitig auch Colonien über den Rhein nach dem her- 
cvnischen Walde z. B. die Yolcae Tectosagae und zwischen 
Rhein, Main und jenem Walde wohnten nach 'Jacitus Hel- 
vetier, weiterhin Bojer. 40 ) Diese Auszüge sind unbezwei- 
felbare Thatsachen ; aber sicher sind nicht alle östlichen 
Gallier aus Gallien hervorgegangen , wie schon vorher 
bemerkt. Von den Alpenländern her breiteten sich die 
Kelten auch ostwärts nach Pannonien aus, führten im 
3 Jahrh. vor Chr. mit den Thraken, Makedoniern und 
Griechen verheerende Kriege , vermischten sich aber auch 
mit illyrischen und thrakischen Stämmen, gingen endlich 
über den Hellespont nach Kleinasien und gründeten dort 
Galatien. Darüber mögen Andre nachgesehen werden. 41 ) 

7. Nach der Betrachtung der südlichen Kelten, welche 
beim Vordringen des Keltenvolks aus dein Osten Gallien 
zu ihrem Hauptsitz machten, wenden wir uns zu den nörd- 
-lichen Kelten, die nach der von Plutarch aufbewahrten 
Sage die Riphäen überstiegen, zum nördlichen Ocean ström- « 

ten und sich in den äufsersten Gegenden Europa’s nieder- 
liefsen. Wir finden diese Kelten auf den britischen Inseln. 

Die südliche Partie Englands war von cimbrischen Stämmen 
bevölkert worden (s. §. 2, 5.). Von den übrigen Völkern 
Britannien’s waren den Alten die Kaledtmier am bekann- 
testen und sie galten Manchen 44 ) als Germanen, jedoch 
nur wegen der Körpergröfse und Rothhaarigkeit , welche 
auch den Kelten zukommt (s. §. 2, 8.). Sie sind vielmehr 
als Kelten anzusehen. Das allen Britanniem eigenthümliche 
Bemalen des Körpers und die Weibergemeinschaft sind 


* *) Plutarch. Camill. 15 f. Livius 5, 33 ff. Justin 24, 4. 

**) Caesar bell. gall. 6, 24 f. Liv. 5, 34. Tacit. Germ. 28. 

**) Georgii alte Geogr. I. S. 60 ff. II. S. 237 f. Diefenbach 
Celtica n, 1. S. 229 ff. 

**) Tacit. Agric. 11. 

Knobtl, di« Vttlkertufc! der Genesis. t A 
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nicht germanisch. 44 ) Dazu wird berichtet, die Britannier 
seien in Lebensweise und Sitten, religiösen Meinungen und 
Gebräuchen, aueh Charakter den Galliern gleich sowie in 
der Sprache nicht sehr von ihnen verschieden gewesen, so 
dafs man sig auch aus Gallien gekommen sein lief» ; doch 
Cäsar betrachtet sie als Autochthonen. **) Besondre Her- 
vorhebung verdient das Institut der Druiden, welches die Bri- 
taimier wie die Gallier hatten, jene sogar ursprünglicher. 44 ) 
Den Britanniern ähnlich waren die Hibemier (Iren), nur 
roher und wilder. **) Diese Angaben der Alten von der 
Bevölkerung Britanniens und Hiberniens durch die Kelten 
linden ihre volle Bestätigung durch die zahlreichen auch 
in den übrigen Keltenlfindem vorkommenden Völker- und 
Ortsnamen, 47 ) durch die häufigen keltischen Denkmäler 
auf den britischen Inseln 4 *) und durch die keltische Sprache 
in Irland und Schottland, das Gaelische oder Erse (s. §. 2, 5.). 
Einen Hilfsbeweis liefert die Mythe, welche den Keltos 
zu einem Sohu der Keltine , der Tochter des Britannus 
macht. 4 “) 

8. Kamen die Kelten bei ihrem Vordringen über die 
Riphäen nach den britischen Inseln, so müssen auch im 
nordöstlichen Germanien Spuren derselben nachzuweisen 
sein, indem nicht anzunehmen ist, dafs keine Stämme beim 
Vordringen sollten sitzen geblieben sein. Diese Ansicht 
machen gewisse Völkernamen wahrscheinlich. In Britannien 
gab es J.uyi , 50 ) in Germanien zwischen Oder und WeichseL 
Lugii; zu den letzteren gehörten eine Anzahl Stämme, 


* * + 

41 ) Caesar bell. galt. 6, 14. Pomp. Mela 3, 6. Herodiau S, 14. 
Pio Cass. 76, 12. 16. 

Caesar bell, galt 5, 12. Tacitus 1. 1. Strabo 4. p. 200. 

“) Caesar bell, galt 6, 13. 

*•) Strabo 4. p. 201. Tacit. Agric. 24. 

*’) Diefenbach Ccltica II, 2. S. 117 f. 

**) Eckermann Lehrb. der Religiocsgesch. III, 2. B. 58 ff. 

4 “) Partheu. Erot. 30. 

*•) Ptolem. 2, 3, 12. 
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unter ihnen die Am utjd Helvoeome- *. 1 ) Die Arii hatten 

die Sitte, sieh die Körper zu bemalen, was bei de« Bii* * 
tanuiern aljgemein war, den Germane» fremd gewesen sein 
dürfte- An die ffelvecouae erinnert das Volk der Hehi 
«der Helvii in Gallien. * l X, Die Iauhooü in dem genannten 
Gebiet Gormemens *») haben ihre Parallele in dem Lemovici 
oder I, emmmen genannten Volke Galliens» S4 ) Westlich von 
den Legier» und der Oder stofsen wir auf die Sermonen, 
welche zum suevischen Stamme gerechnet worden ss ) und 
auch Sermones hiefsßii; 44 ) in Gallien zwischen Seine und 
Loire gab es ebenfalls Sermonen , von denen ein Theil nach 
Italien zog. s 7 ) Meines Bedünkens sind dies Zeichen genug, 
dafs im nordöstlichen Germanien einmal keltische Stämme 
gewohnt haben ; werden dieselben von den angezogenen 
Schriftstellern als germanische Stämme aufgefiihrt, so mögen 
sie damals bereits germanisirt gewesen sein, wie es denn 
überhaupt das Schicksal des keltischen Volkes war, vom* 
germanischen Volke theils verdrängt theils verschlungen zu 
werden. Die Aestyorum gentes an der Ostsee, welchen 
Tacitus ritns habitnsque Suevorum, aber eine üngua Bri- • 
tannicae propior beilegt, **) werden eher als Kelten, denn 
als Germanen anznsehen sein, zumal auch Ungermanisches 
in ihre» Sitten war. *•) Ob auch in den scandinaviscben 
Ländern Kelten gewesen sind, ist mir nicht bekannt; auf 
der Insel Bornholm in der Ostsee findet sich ein keltisches 
Denkmal. * # ) . ■ * • 


“) Tacit. Germ. 43. Ptolem. 2, 11, 18. 20. 

**) Caesar beU. galt. 7, 7 f. Strabo 4. p. 190. Plin. H. N. 8, 5. 
**) Tacit. Germ. 43. 

**) Caesar bell, galt 8, 46. Btrabo l L Pli». H. N. 4 , 33. 
Ptolem. 2, 7, 10. 

") Taeit» Germ. 39. Anaab 2, 45. Strabo 7. p. 290- 
*') Vejlej. Patorc. 2, 106., 

*’) Pli». H. N. 4, 32. Ptolem. 2, 8, 12. vgl. Liv. 5, 35. Plüt. 3, 20. 
{*) Tacit. Germ. 45. 

*•) Grimm Getch. der deutsch. Spr. S. 721. 

•°) Eckermann Lehrb. der Relig.-Gesch. UI, 2. S. 27. 

4 * 
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9. Aus demjeinstmaligen Wohnen von Kelten an der 
Ostsee darf man es erklären, wenn auf den Ostseeländern 
der keltische Name haftet. Die Alten bezeichneten diese 
nördlichen Gegenden als Keltike und Florus nennt die 
Cimbem und Teutonen ab extremis Galliae profugi. •*) 
Pytheas gibt an , von Kantion ( Kent ) in Britannien sei 
Keltike einige Tagfahrten entfernt **) Er kann nicht Gal- 
lien, sondern nur etwa den cimbrisehen Chersones oder 
Scandinavien im Sinne gehabt haben. Dorthin also setzt 
er Kelten. Hierbei verdient erwähnt zu werden, dafs die 
Kelten in Thrakien ein ßaaileiov Tv ).t] errichteten. *’) 
Der Name erinnert an Thule oder Thyle d. i. Norwegen, 
wo sich derselbe in der Landschaft Tküemarken oder Teüe- 
marken erhalten hat* 4 ) und auch sonst Thule angenommen 
wird. * s ) Pausanias berichtet, die Kelten bewohnten die 
äufsersten Gegenden Europa’s am weiten Meere, zu dessen 
Ende man nicht schiffen könne, am nächsten dem Lande, 
welches vor Kälte unbewohnt sei ; er erwähnt dabei auch 
den Eridanus und versteht unter ihm einen Flufs des Bern- 
steinlandes. ••) Merkwürdig sind die Angaben des Livius 
über die Gallier des Brennus. •’) Sie waren nach seiner 
Schilderung eine gens humori ac frigori assueta und für 
die Clusiner in Etrurien formae hominum inusitatae, ein 
inusitatus atque inauditus hostis ab Oceano terrarumque 
ultimis oris. So konnte Livius oder seine Quelle die ge- 
wöhnlichen Gallier nicht beschreiben, da ein Theil von 
ihnen zur Zeit des Brennus schon 2 Jahrhunderte im oberen 


*') Plutarch Mar. ll.^Floras 3, 3. '' 

**) Pytheas bei Strabo 1. p. 63. 

•*) Polyb. Hist. 4, 46. 

•*) W(edel)- J(arlsberg) Abhandlung über die ältere skandinav. 
Geschichte Copenh. 1781. S. 25. Munter in Stäudlin’s u. Tz9chirner’t 
Archiv für Kirchengesch. HX, 2. S. 254. 

**) Z. B. von Procop. bell. goth. 2, 15. 

••) Pausan. 1, 3, 5. 1, 35, 3. 5, 12, 6. 

•’) Livius 5, 35. 37. 48. 
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Italien wohnte und den Clusinern wohl bekannt war. Die 
Schilderung weiset auf nördlichere Gallier, welche nach 
ihren roheren Verhältnissen gröfser, wilder und furchtbarer 
waren. Indessen können diese Gallier des Brennus Cimbern 
gewesen sein, wie auch vpn Manchen bei den Alten ange- 
nommen wurde. •*) In diesem Falle könnte man die vor- 
her erwähnte Nachricht von Tyle zum Beweise brauchen, 
dafs die Cimbern auch in Scandinavien gewohnt haben. 
S. oben §. 2, 6. 

* 


§.5. 

T o g a r m a. 

1. Togarma wird aufser der Völkertafel noch in 2 
Stellen des A. T. genannt. Aus der einen ersehen wir, 
dafs die Phöniken von diesem Volke Wagenpferde, Reit- 
pferde und Maulesel bezogen (Ez. 27, 14.). Da dieser 
Handelsartikel in der ganzen Schilderung Ezechiel’s von 
der Ausdehnung des phönikischen Handels nur bei Togarma 
angeführt wird, so mufs an ein Volk gedacht werden, wel- 
ches durch seine Pferdezucht ausgezeichnet und berühmt 
war. Aus der andern Stelle ersehen wir, dafs das to- 
garmäische Volk mit den Scythen und Kimmeriern ver- 
bunden war, daher im Norden gesucht werden mufs (Ez. 
38, 6.). Gut würde sich das durch die nesäischen Rosse 
berühmte Medien eignen, würde es nicht im A. T. herr- 
schend HO genannt und unter diesem Namen auch in der 
Völkertafel als besonderes japhetitisches Volk aufgeführt. 

2. Demnächst bieten sich die den Medern benachbarten 
Armenier dar, ein altes, grofses und namhaftes Volk, dessen 
Lande die nesäischen Rosse ebenfalls angehören und welche 
durch ihre Pferdezucht und Reitkunst berühmt waren, nach 


•*) Diod. Sic. 6, 32. Appian. Illyr. 4. 
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einer Stelle bei Herodot auch viel Esel gesogen zu habe* 
* scheinen. ■) Zu Armenien pafst also Ezechiel’* Angabe 

vortrefflich. Man kann nicht eimvenden, dafe Armenien im 

* 

A. T. ©TIK heifse. Dieser Name geht immer auf da* 
Gebirge und Land , welches nach jenem genannt wurde 
(Gen. 8, 4. 2 Reg. 19, 27. Jes. 37, 38. Jer. .51, 27.). Hier 
handelt es sich um das Volk, welches recht gut rtü'U'n 
geheifsen haben kann, wälirend das Land nach dem Gebirge 
Ararat genannt wurde. Ezechiel sagt auch in beiden Stellen 
np-ilin n© Haus Togarma und deutet damit an, dafs dies 
der Volksname sei. Dies Alles hätte fiir sich noch wenig 
zu bedeuten ; aber die Armenier leiten sich selbst ivort 
Haik, einem Sohne des Thorgom, 1 ) Enkel des Tiras und 
Urenkel des Gamer (Gomer), der cm Sohn des Japhet war, 
ab s ) und werden auch von andern alten Schriftstellern auf 
Togarma zurückgefiihrt. *) Uebereinstimmend damit läfst 
auch die georgische Sage die Armenier, Georgier, Lesghier, 
Mingrelier und andre Völker von Tbargamoss abstammen, 
den sie aber zu einem Sohne des Tharschiss uod Enkel 
des Awanan (Javan) macht, welcher ein Sohn des Japhet 
war. *) Ist Saadia’s Deutung durch von Georgien 

zu verstehen, so erhält das Bemerkte durch sie eine Be- 
stätigung. Man hat keinen Grund zum Zweifel, dafs die 
armenische Sage den Namen Togarma richtig deute, zumal 
auch alles Uebrige gut dazu pafst. Die armenische Sprache 
gehört zum indoeuropäischen Sprachstamme. Dies ist jetzt 
anerkannt. ®) Die armenischen Eigennamen lassen sich fast 

•)‘ Strabo 11. p. 529 ss. Herod. 1, 194. vgL Xenoph. Anab. 4, 5, 24. 
, ) Mit der armenischen Aussprache stimmen die LXX , weicht den 
Namen ftopyaget und Ht^auä geben. 

t) Moses Chorenens. I, 4. 9—11. ed. Whiston. Euseb. Chronic, 
armen. II. p. 12. vgl. Ritter Erdkunde X. S. 368. 585. 

*) Pyncollus I. p. 91 . Dind. Bcbol. zu Ei. 38,6. im Cod. Vat. der LXX. 
*) v. Klaproth Reise in den Kaukasus II. S. 64 f. 

*) Neumann in der Zeitschr. für d. Kunde des Morgenl. I. S. 242. 
und bei Prichard Naturgesch. des Menschengeschi. III, 2. 8. 268 f. 
sowie Petermann bei Kitter Erdkunde X. 8. 579 ff. 
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alle aus der arischen Sprachenfamilie erklären ’) und die 

• vorliegenden Wörterverzeichnisse bieten gar Manches dar, 

s was sich im Keltischen und Deutschen auch findet. •) Hat 

die Sprache gleichwohl viel Besonderes und steht sie sehr 

* eigentümlich da, so erklärt sich dies zum Theil aus 

fremden Einwanderungen, welche seit alter Zeit Statt ge- 
funden haben, •) besonders aber daraus, dafs das Völker- 
gewirre nirgends gröfser gewesen ist, als in Armenien 
(s. oben S. 14.). 


Mit den Armeniern bieten sich auch die Phryger 
dar, welche ebenfalls unter Togarma bei den Alten ver- 
standen werden,. 10 ) Auch auf sie passen Ezechiel’s An- 
gaben. Denn Homer gibt den Phrygern und nur ihnen 
das Epitheton aloloniolos rossetummelnd und Claudian legt 
ihnen eine ausgezeichnete Rossezucht bei. ll ) Die Nachbarn 
der Phryger waren die Heneter in Paphlagonien ; ihre 
Pferdezucht war nach Strabo einst berühmt und ihr Land 
wird von Homer als die Heimath wildlebender Maulesel 

t , 

bezeichnet. **) Auch darnach konnte Ezechiel den Phrygern 
jene Handelsartikel beilegen. Die phtygische Sprache war 
eine indoeuropäische.' Schon von den Alten wird bezeugt, 
dafs sie mit der griechischen verwandt war ,s ) und die 
erhaltenen phrygischen Wörter können fast alle aus dem 
indoeuropäischen Sprachstamme erklärt werden, > «») insbe- 


’) Gosche de Ariana linguac gentisque Armcniaeae indole Berol. 1847. « 
*) Klaproth Asia polyglotta S. 97 ff. v. Parrot über Sprache, 
Abstammung etc. der Liwen , Latten , Eesten II. Erl. Taf. 32. Eine 
Anzahl armenischer Wörter, welche mit Cymrischen Zusammentreffen, auch 
bei S. Cassel magyarische Alterthh. S. 243 f. * ^ 

•) Ritter Erdkunde X. S. 585 ff. •» » \ 

*•) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Hieron. quaest. in Gen. 10,3. Zonaras 
Ann. 1, 5. 

1 ') II. 3, 185. Claudian. laus Seren. 191. 

'*) Strabo 5. p. 215. II. 2, 852. 

**) Plato Cratyl. p. 410. Steph. vgl. 0. Müller Dorier I. S. 8. * 
'*«) Gosche 1. 1. p. 21 ss. Ein Verzeichnis derselben ohne Er- 
klärung bei Jabionski opuscula cd. te Water III. p. 63 ss. 



sondere auch aus dem Cymrischen, **b) was zu Togarma 
als Sohn des Gomer vortrefflich pafst. Auch kommt noch 
in Erwägung, dafs das phrygische Volk uralt war und in 
dieser Hinsicht selbst den alten Aegyptern den Rang streitig 
machte, 1 *) sowie dafs es ein sehr bedeutendes, fast über 
ganz Kleinasien ausgedehntes Volk war. Ein solches Volk 
mufs in der Völkertafel vorausgesetzt werden, läfst sich 
aber nur bei Togarma unterbringen. 

4. Die Deutungen des Togarma von den Armeniern 
und den Phrygern fallen indefs zusammen, da beide Völker 
zusammengehören. Herodot berichtet, dafs die Armenier 
Abkömmlinge der Phryger waren , auch im persischen 
Heere einerlei Rüstung und Anführer mit diesen hatten 
und von Andern wird den Armeniern eine phrygisirende 
Sprache zugeschrieben ( tfj (piovfi uolla (pQvyiCovai). '«) 
Gosche hat eine Anzahl phrygischer Wörter aus dem 
Armenischen erklärt. Hiernach hat man die Armenier und 
Phryger als Ein Volk anzuschen, die Frage aber, welcher 
Theil vom andern abstamme, auf sich beruhen zu lassen. 
Diese Annahme hat jedoch ihre Schwierigkeit. Nach den 
Angaben der Makedonier wohnten die Phryger einst in 
Europa hei den Makedoniern und hiefsen Brigen, zogen 
dann aber nach Asien und wurden hier Phrygen genannt. 1 ’ ) 
Ob sie von jeher in Europa gewohnt hatten oder einmal 
aus Asien dahin gekommen waren , wird nicht angedeutet. 
Strabo nimmt indefs keinen Anstand, den Phrygern einen 
thrakischen Ursprung zu geben und sie als Abkömmlinge 
der Thraken zu bezeichnen. 18 ) Waren sie dies, so mufs 
die Nachricht von der Stammverwandtschaft der Armenier 
und Phryger verworfen werden. Denn die Armenier wird 


,4b ) S. Cassel magyarische Alterthh. S. 238 ff. 

* *) Herod. 2, 2. Claudian in Eutrop. 2, 251 f. 

1 •) Herod. 7, 73. Eudox. bei Steph. By*. u. Apiuvm. Eustath. ru 
Dionys. Pcrieg. 694. 

*’) Herod. 7, 73. vgl. Conon narr. 1. 

''■>) Strabo p. 295. 471. 572. 



niemand aus Thrakien herleiten wollen; sie haben stets in 

» 

dem Lande gewohnt, welches sie noch heute bewohnen. 
Die Deutung des biblischen Togarma von den Phrygern 
fiele dann auch weg. Denn die Thraken (und mit ihnen 
also auch die Phryger) sind in der Völkertafel unter Tiras 
enthalten. Die Schwierigkeit mufs, wie es scheint, auf fol- 
gende Art gehoben werden. Die Wanderung von Phrygern 
aus Thrakien nach Asien ist so bezeugt, dafs sie nicht be- 
zweifelt werden darf; sie kann aber eine Rückwanderung 
aus Asien vorgedrungener Phryger sein. Denn nach Xan- 
thus, der als Einheimischer die Sache genau wissen konnte, 
geschah jene Wanderung aus Thrakien erst nach den tro- 
janischen Zeiten. *•) Nun aber erwähnt Homer schon für 
die trojanischen Zeiten die Phryger als ein bedeutendes 
Volk Kleinasiens 10 ) und lange vor dem trojanischen Kriege 
zogen Phryger mit Pelops aus Kleinasien nach Griechen- 
land. 1 *) Allem Anschein nach haben also die Phryger 
immer in Kleinasien gewohnt, drangen aber in vorgeschicht- 
licher Zeit nach Europa vor, in derselben Zeit, wo auch 
stammverwandte Armenier nach dem Westen zogen und 
bis nach Hispanien und Afrika kamen; 11 ) nach dem tro- 
janischen Kriege kehrten in Thrakien sitzen gebliebene 
Phryger nach Asien zurück, doch nicht alle, da noch fiir 
die persische Zeit ßQvyoi GQtj'ixeg , doch wohl mit den 
Bqiyeg einerlei, bei den Makedoniern erwähnt werden. 1S ) 
So dürften sich die Nachrichten der Alten am besten ver- 
einigen lassen. Man könnte auf jenes nordwestliche Vor- 
dringen des togarmäischen Volkes die jüdische Deutung 
des Togarma durch N'DO'U 14 ) oder N ,, Jö~Ü d. i. Germania ls ) 


'•) Xanth. bei Strabo 14. p. 680 s. 

>•) n. 2, 862 f. 3, 184 ff. 16, 717. vgl. H.öck Kreta I. S. 109 ff. 
* ') Strabo 7. p. 321. Hcrod. 7, 8. 11. 

**) Sallust. Jugurtha 18. 

J ') Herod. 6, 46. 

**) Jonathan zu Ez. 27, 14. 38, 6. 

**) Breschith Kabba zu Gen. 10, 3. 
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beziehen, wenn diese Erklärung nicht blofs auf den Anklang 
des Namens Togarma an Germania zu beruhen schiene. 
Stimmen würde zu ihr die weitere jüdische Deutung fWTTO 
oder N vr O"D d. i. Barbaria , »•) welche indefs auch Zu den 
von mancherlei Barbaren bewohnten Ländern am schwarzen 
und kaspischen Meere pafst. 

6. Als Ursitz des armenisch - phry gischen Volkes hat 
man Armenien zu betrachten, also das Land, welches nörd- 
lich an Kolchis, Iberien und Albanien, östlich an’s kaspische 
Meer und Medien, südlich an Assyrien und Mesopotamien 
und westlich an Kappadokien grenzte. *’) Dieses Land ist 
seit der Urzeit bewohnt. Das A. T. setzt, wenigstens nach 
der am meisten vertretenen Meinung, dorthin die Entstehung 
des Mensehengeschlechts (Gen. 2, 8 ff.) und läfst auch den 
zweiten Stammvater des Menschengeschlechts mit der Arche 


dorthin gelangen (Gen. 8, 4.). Damit mag die bereits er- 
wähnte Ansicht von den Phrygem als ältestem Volke Zu- 
sammenhängen. Aus jenem Ursitze verbreitete sich das 
armenisch-phrygische Volk westwärts nach Kleinasien und 
hatte einmal den gzöfsten Theil davon inne. Im Osten 
reichte es bis zum Halys und das nachmalige Galatien war 
in alter Zeit ein Theil Phrygiens. 1 *) Das Land am Hel- 
lespont zwischen Mysien und Troas nennt Scylax Phrygien 
und Strabo rechnet auch Troas zu diesem Phrygien, indem 
er zugleich bemerkt, die Troer, Lyder und Myser würden 
von den Dichtern ..auch Phryger genannt. *•) Claudian 
endlich läfst die alten Phryger sich bis über Bithynien, 
Ionien, Lydien, Pisidien und Galatien erstrecken. s0 ) Man 
darf also annehmen, dafs dieses Volk in frühester Zeit sich 


>*) Targ. Hieros. zu Gen. 10, 3. und l'&rg. zu 1 Chrott. 1, 6. 
Üebrigens £*nn man auch an Phrygien denken, welches hei römischen 
Dichtern Barbaria genannt wird z. B. Horat. epp. 1, 2, 7. 

*’) Ptolem. Geogr. 5, 13. 

*•) Herod. 5, 62. Strabo p. 187. 571. 

’•) Scylax Perieg. 93. Strabo p. 129. 571. 665. * 

,0 ) Claudian in Eutrop. 2, 242 ss. 
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über den gröfsten Theil Kleinasiens ausdehnte; in der Folge 
wurde es durch andre Völker beschränkt, z. B. im Norden 
durch Thraken, Äsen, Kimmerier und andre Barbaren, im 
Westen durch Griechen pelasgischen und lelcgischen Stam- 
mes ; nach dem Süden Kleinasien’s drangen Semiten vor. 
Diese finden wir auch zwischen den Armeniern und Phry- 
gern und sie haben das Volk, welches ursprünglich eins 
■war, zu zweien getrennt. S. §. 18, 4. 

6. Wir thun einen ltückblick auf die bisher betrachtete 
Völkerfamilie. Sie umfafst die Kimmerier oder Cimbern 
(Gomcr), die Germanen (Askenas), die Kelten oder Gallier 
(Iliphath) und die Phryger und Armenier (Togarma). Sie 
nimmt, die britischen und scandinavischen Länder sowie 
Gallien und Germanien ein, reicht aber im Südwesten und 
Süden nach Hispanien und Oberitalien und kann iin Osten 
Germanien’s durch die Karpathen- und Donauländer bis 
zum schwarzen Meer, weiter südlich über den Hellespont 
durch Klcinasicn bis nach Armenien verfolgt werden. Nach 
ihren wichtigsten Bestandteilen gehört sie dem Nordwesten 
Europa’s an und ist unter den Japlietiten vom asiatischen 
Ursitz am meisten entfernt ; geinäfs der Ockonomie der 
Völkertafel (s. oben S. 14.) wird sie daher an der Spitzt 
der Japhetiten aufgeführt. Die Reihefolge der 3 Söhne 
Gomer’s ruht auf derselben Ansicht. Am nördlichsten 
wohnte der germanische Stamm in Scandinavien und Nord- 
germanien ; er ist darum Gomer’s erster Sohn. Weiter 
südlich wohnte der Keltenstamm , dessen Ilauptsitz zur 
Zeit der Völkertafel noch die Karpathenländer gewesen zu 
sein scheinen ; er ist* deshalb Gomer’s zweiter Sohn. Noch 
südlicher in Thrakien wohnten vorgedrungene Phryget; 
der armenisch - phrygische Stamm im Ganzen aber blieb 
stets in Asien ; er ist Gomer’s dritter Sohn. Die Ordnung 
ist nicht zu verkennen. Wie die Kimmerier oder Cimbern 
zum Stammvolk jener 3 Völkerstämme gemacht werden 
konnten, ist noch weiter zu ermitteln; da ihr Haupttheil 
im nördlichen Germanien, auf der jütischen Halbinsel und 
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wohl auch in Scandinavien , also im höchsten Norden 

wohnte, so kann man ihre Stellung in der Völkertafel nicht 
unpassend linden. 


§• 6 - 

M « K o g. 

1. Der zweite Sohn Japhet’s ist Magog und mufs, da 
wir den ersten im Nordwesten Europa’s fanden, nach dem 
in der Völkertafel befolgten Princip im Nordosten dieses 
Erdtheils gesucht werden. Hier treffen wir den slavischen 
Völkerstamm , welcher ziemlich den ganzen Nordosten 
Europa’s einnimmt und bei seiner Ausbreitung im Norden 
mit finnischen und litthauischen, im Westen mit germanischen 
und keltischen, im Süden mit illyrischen und thrakischen 
Völkern zusammentraf. Seine Masse und Ausdehnung ist 
so ungeheuer , dafs er nicht als später Eindringling in 
Europa angesehen werden kann ; doch ist er erst nach der 
bereits behandelten Völkerfamilie aus Asien gekommen, 
wie seine östlicheren Wohnsitze und sein orientalischerer 
Charakter lehren. Ihn werden wir daher passend unter 
dem zweiten Sohne Japhet’s verstehen. 

2. Der Name JUö findet sich aufser der Völkertafel 

T 

im A. T. nur noch in der bekannten Weissagung Ezechiel’s 
vom Gog und Magog (Ez. 38. 39.) und wird hier so ge- 
braucht, dafs er das Land bezeichnet (38, 2. vgl. 39, 6.), 
während Jü auf den König als Repräsentanten des Volkes, 
also auf den König mit dem Volke geht. Aehnlich kommt 
Tit^N so vor, dafs man bald an den König bald an das 
Volk Assyriers zu denken hat (Jes. 10, 5 ff'.). Das Wort 
yiJO vom Lande zu verstehen, konnte der Prophet um so 
leichter veranlafst werden, da in den semitischen und in. 
andern alten Sprachen die Sylbe ma den Ort anzeigt. Wer 
nun dieser iin A. T. nur von Ezechiel genannte Gog im 
Lande Magog sei, läfst sich aus dem Inhalt der Weissagung 
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ziemlich sicher erkennen. Er hat seine Wohnsitze im hohen 
Norden (38, 15. 39, 2.) und die ihm benachbarten Länder 
sind die d. i. die europäischen Länder (39, 6. s. oben 
§. 1, 1.). Er heifst der Fürst des Rosch, Mesech und Tubal 
d. i. der Russen, Moscher und Tibarener (38, 2. 3. 39, 1.) 
und mit ihm kommt auch Gomer und Togarma d. i. die 
Kimmerier und Armenier (38, 6.). Dies alles weiset uns 
auf den hohen Norden hin und es pafst zugleich gut, wenn 
die Krieger des Gog als Reiter und Bogenschützen be- 
schrieben werden (38, 16. 39, 3.). Werden ihm auch süd- 
lichere Völker als Bundesgenossen beigesellt, z. B. Perser, 
Aethiopen und Libyer (38, 5.), so geht dies auf die Zeit, 
wo er im Süden Vordringen und diese Völker mit sich ver- 
einigen wird. Der Prophet stellt dies nach früheren Vor- 
gängen in Aussicht. Im Ganzen läuft die Weissagung 
darauf hinaus, Jehova werde sein zerstreutes Volk in sein 
Land zurückführen und wiederherstellen, dann — doch erst 
nach geraumer Zeit (38, 8. 16.) — erscheint Gog mit seinen 
Völkern im heiligen Lande, um zu plündern und zu rauben 
(38, 12. 13. 39, 10.), wie dies schon von früheren Propheten 
angekündigt worden ist (38, 17.), erfährt aber durch Jehova 
eine ungeheure Niederlage und findet in Palästina seinen 
Untergang. 

3. Ezechiel weissagte in der ersten Hälfte des 6 Jahr- 
hundert’s vor Chr. und man hat sich in seiner Zeit nach 
einem Volke von der Bedeutung des Gog umzusehen. 
Damals hatten zuerst die Chaldäo-Babylonier unter Nebu- 
kadnezar und seinen Nachfolgern, darauf die Medo-Perser 
unter Cyrus und seinen Nachfolgern die Herrschaft Asien’s ; 
aber weder zu jenen noch zu diesen passen Name, Wohn- 
sitze und Völker des Gog. Es können nur die Scythen 
gemeint sein. Sie hatten in der 2 Hälfte des 7 Jahrhun- 
derts vor Chr., also kurz vor Ezechiel, grofse Macht und 
Feindschaft bewiesen. Als sie nämlich die Kimmerier aus 
ihren europäischen Wohnsitzen verdrängten (s. §. 2, 2.), 
fielen sie in Asien ein, besiegten die Meder und gewannen 



Palästina gegen Aegypten vor, wurden jedoch durch Ge-*, 
schenke und Bitten zur Umkehr bestimmt» endlich auch 
nach 28jähriger Herrschaft wegen ihrer unerträglichen Er- 
pressungen und Räubereien von den Medern wieder au# 
Asien vertrieben. •) Einen ähnlichen Scythenaag kündigt ^ 
Ezechiel iur die Folge an; nicht bekannt sind indefs di» 
besonderen Umstände, welche ihn dazu voranlafsten- Zu 
den Scythen passen auch die einzelnen Angaben in der 
Weissagung sehr gut. Bei den Klassikern z. B. erscheinen, 
die Scythen ebenfalls als gute Bogenschützen und waren in 
dieser Hinsicht sprichwörtlich, *) galten sogar als Erfinder 
des Bogens und Pfeils; s ) insbesondre wird an Urnen bar- 
vorgehoben , dafs sie Bogenschützen zu Pferde ( M «fO- 
to^otai) waren. 4 ) Gleicherweise werden sie bei den Klas- 
sikern als ein raubsüehtiges Volk geschildert. s ) 

;. i 4. Die traditionelle Erklärung entscheidet ebenfalls für 
die Scythen. Josephus und seine Nachfolger verstehen sie 
unter dem biblischen Mageg. •) Wenn Andre dem Magog 
ÄPODU d. i. Germania oder rPTPl d. i. Getia als Wohulaud 
zutheilen, ’) so können 6ie dabei -den slavischen Völker- 
stamm, welchem wir die Scythen beirechnen müssen, iw 
Sinne gehabt haben, wiewohl dies nicht gewifs ist. Saadia 


erklärt durch Jagug ( ) und trifft also mit den 
Uebrigen zusammen. Denn mit Jagug va-Magug bezeichnen 


’) Hcrod. 1, J03 ff. 4, 1 ff. Justin. 2, 6. 

*) Herod. 1, 73. 4, 132. Xenopb, Anal). 3, 4, 1 6, Orph. Arg. 

1074. Oriil, Metam. 10, 088. und Epp. e Ponto 1, 1, 7y. vgl. Grimm 
Gesell, der deutschen Spr. S. 220 ff. 

*> Plin. Hist. Nat. 7, 67. 

*) Herod. 4, 46. Thucvd. 2 , 96. Arrian. Alex. 3, 8. vgl. Jarem. 6, 23. 
*) Herod. 1, 106 f. Curt. Alex. 4, 6. 

•) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Hieron. quaest. in Gen. 10, 2. und zu 
Ez. 38, 2. Isidor. Hisp. etymoll. 9, 2, 27. Zonaras Ann. 1, 5. vergl. 
Chronic, pasch. J. p. 46. 

* ') Breschith Kabbo sowie Targ. Jonath. und Hieros. zn Gen. 10, 2. 

Targ. zu 1 Chron. 1, 6. Vgl. 8. Cassel magyarische Alterthumer S, 269. 


die Araber die Scythen, brauchen jedoch den Ausdruck, 
auch das einfache Jagfug, in demselben umfassenden Sinne, 
wie die Griechen und Römer den Namen der Scythen. * **) ) 
Ebenso syrische Schriftsteller des Mittelalters. •) Die Er- 
klärung ist mithin vollkommen gesichert. 

5. Nach der scythischen Sage wohnten die Scythen 
anfänglich am Araxes (Wolga) und eroberten das Land 
bis zu dem Kaukasus, der Mäotis und dem Tanais ; in der 
Folge erhielten sie einen König Scythes, nach welchem sie 
benannt wurden; später entstanden die scythischen Völker 
der Paler und Naper ; noch später eroberten die Scythen 
das Land westlich vom Tanais bis an Thrakien. ,0 ) Die 
Mythe vom Scythes ist wohl davon zu deuten, dafs die 
Scythen vom östlicheren Urstamme losgezweigt ein selbst- 
ständiges Volk wurden. Dies bat man um 1500 vor Clir. 
anzusetzen. Denn die Scythen hielten sich für das jüngste 
Volk und wollten erst 1000 Jahre vor Darius Hystapsis 
entstanden sein. 11 ) In die Zeit, wo ihr Hauptsitz am Kau- 
kasus war, mag ihre früheste Herrschaft Asien’s, während 
welcher sie Assyrier an den Pontus und Meder an den 
Tanais geführt haben sollen, gehören. ,s ) Auch noch zur 
Zeit der Völkertafel hatten sie ihren Hanptsitz im Kauka- 
susgebiet und wurden darnach von den Hebräern 
genannt Dieses Wort ist nämlich wahrscheinlich nach dem 
sanskr. mah, maha d. i. grofs und nach dem pers. 

Berg zu erklären und bezeichnet also ein grofses Gebirge. 
Dafür gibt es weitere Bestätigung. Das kaukasische Volk 
der Ossi nennt den Berg in seiner Sprache ghogh und das 
der Thiulet ghef oder gogh, die höchsten nördlichen Gebirge 


*) Koran J8, 93. Isztachri von Mordtmann S. 1. 3. 4. Kaewini 
Kosmogr. II. S. 416 f. Abulfeda Hist, auteial. p. 16. 78. Alferg. 91 
clim. 5—7. ' i 

*) Aasemani Bibi. Orient. III, 2. p. 16. 19. 

1 a ) Diod. Sic. 2, 43. 

“) Herod. 4, 5. 7. ' * 

**) Justin. 2, 3. Diod. 2, 43. 


aber moghef oder mugogL **) Der Name hat sich auch 
wohl in der klassischen Bezeichnung dieses Gebirges er- 
halten. Denn sie ist wahrscheinlich aus ko/i kaf (ob 5^J), 
wofür man auch hoh hafsji (i_a*»oLs s^5) gesagt zu haben 
scheint, entstanden. **) Diese Deutung bestätigt die An- 
gabe des Eratosthenes, der Kaukasus heifse bei den Einge- 
bomen Kaomos, nach den Kaspiern so genannt. 1 5 ) 

6. Noch ehe die Scythen das Land vom Tanais bis 
Thrakien einnahmen, entstanden die scythischen Völker der 
>■ Paler und Naper. Sie müssen sich nordwestwärts (Rufs- 
land, Polen) ausgebreitet haben, da die Bewegung des Scy- 
thenvolkes von Osten nach Westen ging und das Gebiet 
südwestlich vom Tanais damals noch von den Kimmeriem 
besetzt war. Darnach wären die Scythen in Europa sehr 
alt. Dafür sprechen auch andre Umstände, z. B. dafs schon 
Sesostris Scythen in Europa bekriegte und schon Hesiodus 
sie als Bewohner des Nordens kennt. **) Wenn dagegen 
Herodot erzählt, die Scythen seien von den Massageten 
gedrängt über den Araxes (Wolga) gegangen und in das 
Land zwischen Tanais und Ister gekommen, wo sie die 
Kimmerier vertrieben hätten, 17 ) so vermischt er offenbar 
Früheres und Späteres. Die scythische Eroberung des 
kimmerischen Landes gehört nach ihm selbst in’s 7 Jahr- 
4 hundert vor Chr. ; damals aber hatten die Scythen nach 
.»ihrer eigenen Sage und nach anderweitigen Nachrichten 
schon viele Jahrhunderte westlich von der Wolga gewohnt. 

Ü! Das Vordringen derselben über die Wolga und das über 
den Tanais in’s kimmerische Land müssen nach der von 
Diodor aufbewahrten scythischen Sage in der Zeit weit aus- 


**) Beineggs Beschr. des Kaukasus I. S. 216. II. S. 79. Ker 
Porter Reise in Georgien etc. I. S. 103. 

i *) v. Klaproth Reise in den Kaukasus I. S. 299 ff. Desselben 
Tableau du Caucase p. 2. 

“) Eratosth. bei Strabo 11. p. 497. 

• 1 *) Herod. 2, 103. Hesiod bei Strabo 7. p. 300. 

v > ’) Herod. 4, 11. 13. 
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einander gerückt werden. Die Eroberung des kimmerischeu 
Landes kann auch nicht von Asien, sondern nur von Europa 
her erfolgt sein, da die Kimmerier sich ostwärts wendend 
nördlich vom schwarzen Meere nach Asien gingen, nicht 
westwärts nach dem Hellesponte zogen. Wir tragen kein 
Bedenken zu behaupten, clafs die Scythen schon zur Zeit 
der Völkertafel sich weit nach dem östlichen Europa ver- 
breitet hatten ; der Umfang ihrer Ausbreitung läfst sich 
aber natürlich nicht näher bestimmen. Im 5 Jahrhundert 
vor Chr. sagt Thucydides von ihnen, keine Nation Europa’s 
und Asien’s sei mit ihnen zu vergleichen und kein Volk 
würde ihnen widerstehen, wenn sie zusammenhielten. 1 8 ) 
Herodot schränkt sie mehr ein, indem er sie zwischen 
Tanais und Ister setzt und nördlich von den Agathyrsen, 
Neuren, Androphagen und Melanchlänen umschlossen sein 
läfst. 1 ") Wie es scheint, beschränkte er den scythischen 
Namen auf gewisse Völker des scythischen Völkerstammes, 
die ihre besonderen Eigenthümlichkeiten hatten. Die Neuren 
z. B. hatten scythische Sitten 20 ) und gehörten vermuthlich 
zum scytliischen Völkerstammc, obwohl sie von Herodot 
nicht dazu gerechnet werden. Auf die scythische Geschichte 
ist hier nicht einzugehen, sondern nur zu bemerken, dafs 
die Scythen unter diesem Namen in Europa später ganz 
verschwinden. Plinius sagt, der Name der Scythen sei 
überall in die Sarmaten und Germanen übergegangen (lies ‘ , 
transiit) und nur ganz unbekannten äufsersten Völkern ge- 
blieben und Ptolemäus erwähnt im europäischen Sarmatien 
nur Tauroscythen und Alanenscythen , wohl nicht sehr 
bedeutende Völker. 21 ) 

7. Welchen Stammes waren die Scythen? Man hat» 
sie in neuerer Zeit zu Mongolen gemacht. 2I ) Dies würde 


**) Thucyd. 2, 97. 

*•) Herod. 4, 99—102. 

10 ) Herod. 4, 51. 105. i 

»') Plin. H. N. 4, 25. Ptolem. 3, 5, 19. 25. 

**) Nie buh r kl. histor. u. philol. Schriften I. S. 361 ff. Böckh 

Knobel, die YSUcertofel der Genest,. £) 
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nicht zu einem japhetitisclien Volke passen. Für jene An- 
sicht kann man sich allerdings auf hippokratische und gale- 
« nische ( ächte ? ) Schriften berufen , welche Mongolisches 
an den Scvthen bemerken, namentlich gelbe Hautfarbe. 1 5 ) 
Allein diese Angaben können durch einzelne mongolische 
Stämme bei den Scythen veranlafst sein ; im Allgemeinen 
werden den nördlichen Völkern, wozu auch die Scythen 
und Thraken gerechnet werden, weifse Haut, blaue Augen 
und röthliches Haar beigelegt 14 ) und Galenus schreibt den 
Kelten, Germanen, Scythen und Thraken ein ösqi ua kevxöv 
zu. 15 ) Herodot bemerkt nichts an seinen Scythen, was an 
die mongolische Körperbildung erinnerte, obwohl er dies 
bei den Argippäern, einem offenbar mongolischen Stamme, 
nicht versäumt. 1Ä ) Die Alten sagen überhaupt nichts von 
der Häfslichkeit der Scythen, während sie von den Hunnen 
entsetzliche Beschreibungen machen. Auch in den Bild- 
werken, wo Scythen dargestellt werden, erinnert nichts an 
Mongolen. Wir werden daher bei den Scythen im Ganzen 
dieselbe Körperbildung anzunehmen haben , wie bei den 
Kelten und Germanen. Man liefs von den Scythen die 
Baktrier und Perser abstammen 17 ) und machte die thra- 
kischen Agathyrsen zu ihrem Brudervolke. 1 * ) Dies 
würde kaum geschehen sein, wären die Scythen häfsliche 
Mongolen gewesen. Was man sonst noch Mongolisches 
• an den Scythen bemerkt hat, ist entweder nicht mon- 
golisch oder kommt auch bei nichtmongolischen Völkern 

• < * 

0 

Corpus inscrlptt. graecc. II. p. 31. SchafaTik stav. Altcrthh. I. S. 273 f. 
0 „und Andre z. B. Hansen und v. Hammer bei Georgii alte Googr. II. 
„ S. 400 ff. 

>3 ) Hippocratcs de aerc, locis et aquis Vol. I. p. 505 ss. ed. Kühn. 
Galenus de sank, tuend. 1, 5. 

I4 ) Aristoteles de gen. anim. 5, 3. und problemm. 14, 14. 38, 2. 
Plin. H. N. 2, 80. Vitruv. Arch. 6, 1. 

,s ) Galenus de temperam. 2, 6. 

”) "Herod. 4, 23. 

*’) Justin. 2, 1. 3. Ammian. Marc. 31, 2. 

»•) Herod. 4, 10. 
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vor. 19 ) Die erhaltenen scythischen Wörter endlich lasse» 
sich fast alle aus dem indoeuropäischen Sprachstamme er- 
klären. 30 ) Wir rechnen also die Scythen den Lidoeuro- 
päern bei. 

8. An die Stelle der alten Scythen traten in der Folge 
die Sauromaten oder Sarmaten, zuerst von Herodot genannt. 
Sie stammten ab von Medern , welche die Scythen in 
uralter Zeit an den Tanais verpflanzt hatten und werden 
daher von Plinins Medorum soboles genannt. 31 ) Diese 
Sage ganz zu verwerfen, hat man keinen Grund, sollten 
auch die Meder nicht gerade auf diese Art an den Tanais 
gekommen sein ; man mufs aber anuehmen, dafs die Meder 
sich mit den Scythen, in deren Land sie gekommen waren, 
vermischten und dafs also die Sarmaten einen scythisch- 
medischen Ursprung hatten. Läfst Herodot die Sauromaten 
von scythischen Jünglingen und Amazonen herriihren, so 
geht seine Sage wohl blofs auf einen Theil des sarmati- 
schen Volkes. Denn als solcher werden die amazonischen 
Sarmaten (Sarmatae Gynaecocratumeni) von Andern ange- 
führt. 31 ) Wichtig ist seine Nachricht, dafs die Sarmaten 
scythisch redeten, wenn auch nicht ohne ein oolouei£etv. 
Sie waren also Stammverwandte der Scythen. Sie werden 
-daher von den Alten bald einfach als Scythen, als scythi- 
sches Volk bezeichnet, 33 ) bald als Theil oder Stamm der 
Scythen gerechnet, 3 4 ) bald neben und mit den Scythen als 
■etwas Besonderes genannt; 3S ) doch werden auch umge- 

3 t) iükert Geogr. der Gr. und R. UI, 2. S. 272 ff. 

s0 ) Schafarik sl»v. Alterthb. I. 8. 282 ff. Grimm Gesell, 
der deutschen Spr. S. 231 ff. 

Jl ) Justin. 2, 3. Diod. Sic. 2, 43. Plin. II. N. 6, 7. 

**) Ilerod. 4, 110—117. vcrgl. Scvmn. Eurup. 143 ss. Holsteu. 
Plin. G, 7. 

**) Hippocratcs a. a. 0., Strabo 11. p. 492. Diod. Sic. 4, 45. 
Steph. Byz. u. 2'antturai und 2(nooflarat- 

**) Joseph, bell. iud. 7, 4, 3. Clemens Alex, admon. ad gentt. 
p. 42. Sylb. Eustath. zu Dionys. Perieg. 653. 

SI ) Strabo 7. p. 302. Florus 4, 12, 62. Aurel. Vict. vir. illustr. 79. 
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kehrt die Scythen als Theil des sarmatischen Volkes be- 
zeichnet. 3 *) Es kann demnach gar nicht gezweifelt werden, 
dafs die Scythen und Sarmaten demselben Völkerstamme 
angehörten. Strabo redet auch von einem ganzen scythi- 
schen und sarmatischen Volke und von der Sitte derselben 
als von Einer. 37 ) Der Ursitz dieses Volkes war östlich 
vom Tanais, wo Herodot sie kennt ; aber schon Scylax hat 
Syrmaten westlich und Sauromaten östlich vom Tanais und 
beide waren gewifs einerlei Volk. 38 ) Von dort breitete 
sich das Volk in den nächsten Jahrhunderten vor und nach 
Christus nach dem Westen aus und reichte bis an die Ger- 
manen; 39 ) sein Name verdrängte den der Scythen und 
das frühere Scythien hiefs dann Sarmatien. Mela läfst die 
Sarmaten von den Germanen bis Asien wohnen und Pto- 
lemäus sein europäisches Sarmatien vom Don bis zur Ost- 
see und Weichsel reichen. 40 ) 

9. Unbedenklich verstehen wir unter den alten Scythen 
und Sarmaten und somit auch unter dem biblischen Magog 
den slavischen Völkerstamm, welcher in eine Anzahl Zweige 
zerfällt. Denn wo wäre das noch von Thucydides als gröfste 
Nation bezeichnete scythische Volk geblieben, wenn wir es 
nicht in den heutigen Slaven zu suchen haben ? wo die 
gleich ausgedehnten Sarmaten, die nach den stammver- 
wandten Scythen in demselben Ländergebiete am namhaf- 
testen waren ? So grofse Nationen verschwinden nicht 
plötzlich und gänzlich, wenn auch die Namen sich ändern. 
Und wo finden wir andrerseits in der alten Zeit die Slaven, 
wenn wir sie in den Scythen und Sarmaten nicht finden 
sollen ? Suchen aber müssen wir sie in Europa schon in 
alter Zeit. Denn « eine so kräftige Masse kann weder 


••) Curt. Alex. 7, 7, 3. 

*’) Strabo 7. p. 312. und 11. p. 500. 

*’) Herod. 4, 116. Scylax. Peripl. 69 f. 

*•) Vgl. dazu Böckh Corpus inscriptt. graecc. n. p. 83. Georgii 
alte Geographie II. S. 308 ff. Schafarik slav. Alterthh. I. S. 336 ff. 
*•) Pomp. Mela 1, 3. Ftolem. 3, 5. 
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später auf einmal vorgerückt sein noch sich anders als in 
gemächlicher Weile überaus fruchtbar entfaltet haben.« * *) 
Kurz, die alten Scythen und Sarmaten müssen Zweige des 
slavischen Völkerstammes sein. Zahlreiche bei den Alten 
vorkommende Namen des scythischen und sarmatischen 
Ländergebietes sind aus dem Slavischen zu erklären. 41 ) 
Nur bei dieser Annahme ist mit den alten Nachrichten 
zurecht zu kommen. Die Meisten z. B. Thucydides dehnen 
die Scythen so weit aus, dafs man nur an den ganzen sla- 
vischen Völkerstamm denken kann, welcher nach dem 
scythischen Hauptzweige benannt wurde ; Herodot schränkt 
die Scythen mehr ein und man mufs bei ihm an einen 
Zweig des slavischen Stammes denken. Dies erklärt sich 
aus der Verschiedenheit der slavischen Stämme, die theil- 
weise nicht unbedeutend ist. Russen und Polen unter- 
scheiden sich körperlich und geistig und sind doch beide 
Slaven. Sah Herodot in Olbia Russen und wurden ihm 
diese als Scythen bezeichnet, so konnte er andre Slaven 
z. B. Polen recht gut als Nichtscythen ansehen. Er läfst 
dies auch selbst merken, wenn er die Scythen und Sauro- 
maten ausdrücklich scheidet, obwohl sie demselben Völker- 
stamme angehörten, und wenn er erzählt, die Zahl der 
Scythen gebe man bald als sehr grofs bald als sehr gering 
an. **) In jenem Falle waren die Slaven, in diesem ein 
Theil derselben gemeint. 

10. Als die ältesten bekannten Slaven hat man He- 
rodot’s Scythen zu betrachten. Sie sind die Vorfahren der 
heutigen Russen. Denn diese letzteren wohnen in demsel- 
ben Gebiete, welches Herodot’s Scythen inne hatten. Was 
Herodot über Lebensweise, Sitten und Charakter seiner 
Scythen berichtet, pafst fast Alles auf die heutigen Russen. 
Wer sich davon überzeugen will, lese Herodot’s 4 Buch 

“) J. Grimm Gesch. der deutschen Spr. S. 171. 

**) Schafarik slav. Alterthh. I. S. 485 ft'. Kaulfufs die Slaven 
in den ältesten Zeiten S. 4 ff. 

*») Herod. 4, 21. 81. 
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und Kohl’s Reisewerk über Südrufsland. **} Auch die 
Angaben der Alten 4i ) von den genügsamen und rechtlichen 
Sitten der Rossemelkcr, der rossemelkenden Scythen sind 
nicht unpassend, da die Russen von Natur gutmüthig, zu- 
frieden und genügsam sind und in alter Zeit besser waren, 
was Strabo schon von den Scythen bemerkt. Endlich be- 
zeichnet Ezechiel (38, 2. 3. 39, 1.) seinen Grog als Fürsten 
des Ros ch (tt'tt'l) oder von Rosch und nennt als weitere 
Völker desselben die Tibarener, Moscher, Kimmerier und 
Armenier, welche alle keine Slaven waren. Da nun Grog 
sicher der Scythe ist, so bleibt gar nichts übrig, als den 
Rosch für den scythischen Theil seiner Völker und also 
die Russen für Scythen zu halten. Der Name findet sich 
bei den Klassikern zuerst für das 2 Jahrhundert vor Chr. 
in dem russisch-alanisehen Mischvolke der 'Pw^oXavoi oder 
Rhoxalani, welche nördlich von der Mäotis zwischen Tanais 
und Borysthenes (Dniepr) wohnten, ein bedeutendes Volk 
waren und bald als Scythen bald als Sarmaten bezeichnet 
werden. 46 ) Bei den Byzantinern ist das Volk de# 'Piög 
für die Zeit seit dem 4 christlichen Jahrhundert sehr 
häufig. 4 ’) — Eine spater hervortretende Abtheilung des 
slavischen Völkerstammes sind die Syrmaten, Sauromaten 
öder Sarmaten, welche einen medisch-scythischen Ursprung 
hatten und daher von den eigentlichen Scythen bei den 
Alten bald mehr bald weniger unterschieden werden. Ihr 
Name ist derselbe mit dem der Sorben oder Serben; 48 ) 
den letzteren führten einmal alle oder fast alle Slaven. 4 ®) 
Weitere Auskunft über den slavischen Völkerstamm findet 
man in dem trefflichen Werke von Schafarik; zur Er- 
klärung des biblischen Magog reicht das Gesagte hin. 

**) Nachweisungen gibt auch Georgii alte Geographie II. S. 288 ff. 

* s ) Hom. II. XS, 5 f. Ilesiod und Aeschylus bei Strabo 7. p. 300 s. 

*•) Strabo p. 114. 306. Plin. H. N. 4, 25. Tacit. Hist. 1, 79. 
Ptolem. 3, 5, 19. vgl. Gesenii Thea. p. 1253. 

*’) Georgii alte Geographie II. S. 337 ff. 

**) Grimm Gesch. d. deutsch. Spr. S. 171 ff. 

♦•) Schafarik slav. Alterthh. I. S. 95 ff. 
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§• 7 . 

Madai. 

1. An der in alter und neuer Zeit allgemein ange- 
nommenen Einerleiheit des biblischen no mit den klassi- 

“ T 

sehen Medern kann nicht gezweifelt werden. Denn no 
kommt noch oft im A. T. vor und geht immer auf die 
Meder. Die hebräische Aussprache des Namens scheint 
die ältere und richtigere zu sein. In den Keilinschriften 
wird das medische Volk unter dem Namen Mäda erwähnt *) 
und Josephus nennt die Mröot der Griechen Motdctloi, 
kann indefs diese Namensform aus dem A. T. haben. *) 
Die Aufführung des Stammvaters der Meder als 3 Sohnes 
des Japhet in der Völkertafel ist sehr passend. An Japhet’s 
ersten Sohn Gomer sehliefsen sieh durch dessen dritten 
Sohn Togarma die Meder sehr gut an. Denn tlieser be- 
zeichnet die Armenier, welche östlich mit den Medern 
zusammentrafen und meist gleiche Sitten und Götterdienste 
mit denselben hatten. 3 ) Aber auch an Japhet’s zweiten 
Sohn Magog sehliefsen sich die Meder gut an, so fern ein 
Theil von ihnen an den Tanais zog und dort sich mit Scy- 
then vermischte, woraus das Sarmatenvolk entstand (S. 67.). 
Madai konnte also in der Völkertafel keine passendere 
Stelle erhalten als die ihm gegebene. 

2. Die Meder wurden m der alten Zeit Arier (’ Aqioi ) 
genannt. *) Dieser Name gehört dem grofsen iranischen 
Stamme der asiatischen Menschheit an, welcher nach den 
Zendschriften seinen Ursitz da auf dem Taurus hatte, wo 
laxartes und Oxus entspringen, und von dort südwärts sich 
in dem Landgebiet zwischen Tigris und Indus bis zum 


') Lassen in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenlandes VI. 
S. 46. 92. vgl. S. 93. 98. 

’) Joseph. Antt. J, 6, 1. 

*) Strabo p. 525 f. 530 ff. 732. 

*) Herod. 7, 62. Pausan. 2, 3, 7. 
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indischen Oeean ausbreitete. *) In diesem ausgedehnten 
Sinne kommt AQiuvtj auch bei den griechischen Geographen 
vor z. B. Eratosthenes und Hipparch. *) Der grofse Stamm 
ging aber in verschiedene Völker aus einander, deren jedes 
einen besonderen Namen erhielt z. B. Sogdianer, Baktrianer, 
Margianer, Nisäer, Parikaner, Hyrkanier, Arachoten, Dränger 
oder Saranger u. a. m. ’) Doch erhielt sich der allgemeine 
Name der iranischen Völker bei den Ariern, welche neben 
den Parthern, Baktriern und Sogdiern angeführt werden *) 
und deren Gebiet, Agtia genannt, nördlich an Margiane 
und Baktrien, westlich an Parthien und Karmanien, südlich 
an Drangiane und östlich an die Paropamisaden grenzte. *) 
Zu jenem grofsen arischen Völkerstamme gehörten auch 
die Meder, erhielten aber als besondres Volk gestaltet auch 
einen besonderen Namen, nach der Meinung Mancher ,0 ) 
von der bekannten Medea, nach Andern 11 ) von Medus, 
einem Sohne der Medea. Auf diese mythischen Angaben 
ist natürlich kein Gewicht zu legen und vielmehr anzu- 
nehmen, n ) dafs der Name, nach dem sanskr. madhja d. i. 
Mitte erklärt, daher entstanden sei, dafs man Medien in die 
Mitte der Erde oder Asiens 1S ) setzte. Ob die Meder in 
der Völkertafel den ganzen arischen Völkerstamm oder 
blofs den medischen Theil desselben bezeichnen, wird sich 
nicht gewifs entscheiden lassen ; wahrscheinlich ist das 

s ) Zcnd-Avcsta von Kleuker II. S. 299 ff. Rhode heilige Sage 
des Zendvolks S. 69 ff. Ritter Erdkunde VIII. S. 27 ff. Aus demselben 
Ursitze stammen auch die arischen Inder östlich vom Indus. S. Lassen 
Ind. Alterthumskunde I. S. 511 ff. 

•) Strabo p. 78. 84. 130. 720. 723 f. 

7 ) Ritter Erdkunde VIII. S. 50 ff. Ilupfeld exercitatt. Herod. II. 
p. 20 ss. 

*) Herod. 3, 93. 7, 66. Diod. Sic. 17, 81. 83. 18, 5. 

•) Ptol. Geogr. 6, 17, 1. 

1 •) Herodot und Pausanias in den Stellen Anm. 4. 

“) Diod. Sic. 4, 55. Justin 42, 3. vgl. 2, 6. 

**) Mit v. Bohlen und Tuch zu Gen. 10, 2. Gesenius The- 
saurus p. 768. 

“) Polyb. Hist. 5, 44. 
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Letztere, da der Name Madai sich im A. T. stets auf die 
Meder beschränkt, die Völkertafel auch sonst im Osten 
nicht weit über den Tigris reicht, die Hebräer zur Zeit 
derselben schwerlich die Völker bis an den Indus kannten 
und im ersteren Falle wohl auch Söhne des Madai aufge- 
fiihrt sein würden, indem der arische Völkerstamm sehr 
ausgedehnt war. 

3. Der Sitz der Meder war das Land südlich vom 
kaspischen Meere, im Osten von Hyrkanien und Parthien, 
im Süden von Persis und Susiane, im W esten von Assyrien 
und Armenien begrenzt. 1 4 ) Dafs auch sie sich nach Nord- 
westen und Westen hin verbreitet haben, mufs vorausge- 
setzt werden, indem die Völkertafel von den Japhetiten im 
Ganzen sagt, sie hätten sich über die ausgebreitet. 

Aber es ist davon nicht viel bekannt. Am sichersten ist 
ihre Verpflanzung oder Wanderung an den Tanais und die 
Begründung der Sarmaten durch sie ( s. S. 67.). Nördlich 
von den Sarmaten setzt Herodot das grofse blauäugige und 
blondhaarige Volk der BovdTvoi, während Spätere dasselbe 
weiter westlich im europäischen Sarmatien erwähnen. ,s ) 
Sollten diese Budiner nicht Stammgenossen des medisehen 
Stammes der Bovdtoi 1# ) sein? Das sarmatische Nachbar- 
volk stammte auch aus Medien. Von einem Zuge nach 
Westen weifs die Sage, indem sie angibt, Meder, Armenier 
und Perser seien in sehr alter Zeit nach Hispanien und 
von da nach Afrika gekommen, woselbst das Volk der 
Mauren oder Maurusier durch Vermischung eingewanderter 
Meder und Armenier mit Vorgefundenen Libyern, das Volk 
der Numider aber durch Vermischung von Persern mit 
Gätulern entstanden sei. ,T ) Sallust bemerkt zugleich, die 
Libyer hätten den Namen der Meder (oder Mader) in 

1 *) Ptolcm. Geogr. 6, 2. 

'*) Herod. 4, 21. 108. Plin. H. N. 4, 26. Ptolem. 3, 5, 15. 24. 

1 •) Herod. I, 101. 

1 ’) Sallust. Jug. 18. Isidor. Hisp. etymoll. 9, 2, 120 ff. Andere 
bei Strabo 17. p. 828. geben den Mauren eine indische Abstammung. 
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Mauren verderbt. Und allerdings wird der Meder im Arme- 
nischen mar genannt, woraus wohl maur werden konnte. 1 • ) 
Waren indefs Griechen die Verderber des Wortes, so 
dachten sie wohl an (tavftog dunkel wegen der dunkeln 
Hautfarbe der Afrikaner. Perser läfst Varro nach den 
Iberen und vor den Phöniken in Hispanien einwandem 
und Plinius erwähnt, dafs die Pharusier im nordwestlichen 
Afrika von den Persern abstammten. 1 9 ) Diese Sagen ver- 
dienen immerhin Erwägung, zumal sie durch anderweitige 
Andeutungen Bestätigung erhalten. S. unten §. 22, 10. 

4. Viel unsichrer ist Andres. Ein Volk der Sig inner 
oder Sujyner wird von Strabo in der Nähe des kaspischen 
Meeres, von Orpheus beim schwarzen Meere in Asien, von 
Apollonius am unteren Istcr und von Hcrodot als Nachbarn 
der Heneter am adriatischen Meere angeführt. ,0 ) Apol- 
lonius unterscheidet sie von Thrakcn und Scythen, Strabo 
bezeichnet sie als persisch gesittet, Herodot erwähnt me- 
dische Kleidung an ihnen und dafs sie sich tür Abkömm- 
linge der Meder gehalten. Sie sind ein Räthsel. Wären 
die Zigeuner nicht zu jung in Europa, so könnte an sie 
gedacht werden, zumal die Sigyner an so verschiedenen 
Orten wie einzelne Horden genannt werden. — An den 
Namen der Meder erinnern die Maidoi, Medi, ein thraki- 
sclics Volk in der Nähe Macedonien’s 2 1 ) und die Maiöo- 
ßi&avoi in Kleinasien; 22 ) aber es gibt meines Wissens 
keine Nachricht, dafs sie sich für Abkömmlinge der Meder 
gehalten oder Andern dafür gegolten hätten. Unmöglich 
ist ihre Herkunft aus Medien nicht ; die Saraparen , ein 
andrer Haufe von Thraken, sollten auch jenseit Armenien’s 


1 *) Whiston ad Mos. Chorcnens. 2, 43. 

1 •) Varro bei Plin. H. N. 3, 3. und Plin. 5, 8. 

*•) Strabo 11. p. 520. Orpli. Arg. 756. Apoll. Rhod. 4, 320. 
Herod. 5, 9. 

*') Thucyd. 2, 98. Polyb. 10, 41. Liv. 26, 25. Plin. H. N. 4, 1. 18. 
Strabo 7. p. 316. 318. Ptolem. 3, 11, 9. 

3 ‘) Strabo 7. p. 295. vgl. Steph. Byi. u. ilatSui- 
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hei den Medern gewohnt haben. 23 ) In derselben Stelle 
behauptet Stral>o auch eine gewisse Verwandtschait der 
Thessalier mit den Medern und Armeniern. Dies Alles 
ist indefs so unsicher, dafs bei ethnographischen Unter- 
suchungen kein entschiedener Gebrauch davon gemacht 
werden kann. 


§• 8 - 

Javan. 

1. Die bisher besprochenen Völker erfüllten den Nor- 
den des oben (S. 18 f.) beschriebenen Ländergebietes der 
Japhetiten; es ist in diesem Bereich kein Völkerstamm 
oder Volk von Bedeutung zur Betrachtung übrig, mit Aus- 
nahme des finnischen Völkerstammes im Norden von Europa 
und Asien ; ihn aber scheint der geographische Gesichts- 
kreis des Verfassers nicht mit umfafst zu haben. Wir 
müssen also Javan im Süden des Gebietes der Japhetiten 
suchen. Da von ihm zugleich 4 Sölme mit aufgefuhrt wer- 
den, so ist an eine ausgedehnte Völkerfamilie zu denken, 
wie bei Gomer und seinen 3 Söhnen. Sie kann blol's das 
Griechenvolk sein, aber dieses im weitesten Sinne, also das 
Volk, welches in Griechenland seinen Hauptsitz hatte und 
sich von dort westwärts nach Italien und Hispanien, ost- 
wärts nach den Inseln des ägäischen Meeres und Kleinasien 
verbreitete. Man frägt natürlich zuerst nach den helle- 
nischen Stämmen als dem wichtigsten Bcstandtheile des 
Griechenvolks. 

2. Nach Heraclides und wohl auch nach Ephorus gab 
es drei hellenische Hauptstämme : Dorier, Aeolier und 
Ionier. ‘) Der jüngste von ihnen ist der dorische. Er trat 


,ä ) Strabo 11. p. 531. 

') Heraclides bei Athen. 14, 19. p. 624. Casaub. EphornS bei 
Strabo 14. p. 679. 
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unter diesem Namen erst seit seiner Einwanderung in den 
Peloponnes (um 1100 vor Chr.) auf und wird von He- 
rodot auch als hellenisch bezeichnet, während von den 
Aeoliern und Ioniern gesagt wird, sie hätten einmal Pe- 
lasger geheifsen. *) Ihn also hat man in der uralten Völ- 
kertafel nicht zu erwarten, da er in der ältesten Zeit kein 
selbstständiger Stamm war, sondern erst in der Folge 
Macht und Bedeutung erlangte. Diese Ansicht erhält ihre 
Bestätigung aus Strabo , welcher nur so viel hellenische 
Hauptstämme annimmt, als Dialekte der griechischen Sprache, 
also nur zwei, indem er das Ionische und Attische als 
Eins rechnet und ebenso das Aeolische und Dorische. *) 
Deutlich ordnet er das Dorische dem Aeolischen unter. 4 ) 
Dieselbe Ansicht von der Unterordnung des Dorischen unter 
das Aeolische gibt sich darin zu erkennen, dafs Hellanicus 
den Macedo als Sohn des Aeolus aufführt und Herodot 
angibt, die Dorier hätten vor ihrer Wanderung nach dem 
Peloponnes das makednische Volk geheifsen, s ) sowie auch 
darin, dafs Xuthus zum Sohn des Aeolus und Vater des 
Dorus und Achaeus gemacht wird. *) Mit dem Gesagten 
trifft ein neuerer Forscher zusammen, wenn er die grie- 
chischen Mundarten in 2 Massen zerfallen läfst, das Aeo- 
lische mit dem Dorischen als einer Varietät desselben und 
das Ionische, welches aufser den Ioniern wahrscheinlich 
auch von den Achäern gesprochen worden sei. , ) Dem- 
gemäfs setzen wir von den hellenischen Stämmen nur die 
Ionier und Aeolier in der Völkertafel voraus und finden 
sie sofort in den beiden ersten der 5 Griechennamen. 

3. Der Name )V ist mit'/wr, Ion derselbe. Die im 


’) Herod. 1, 56. 7, 94 f. 8, 44. 

*) Strabo 8. p. 333. vgl. 14. p. 679. 

*) S. Giese über den äolischen Dialekt. Berl. 1837. S. 65 ff. 

*) Herod. 1, 56. Hellanic. bei Constantia. Porphyrog, themm. 2, 2. 
Eustath. zu Dion. Perieg. 427. 

•) Enrip. Ion 63. 303. 1606 ff. 

’) O. Müller Gcsch. der griech. Litt. I. S. 14 ff. 
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Hebräischen erhaltene Form desselben mufs als die ältere 
gelten. Denn nur aus ihr, wie es scheint, erklären sich 
alle vorkommenden Zusammenziehungen, nämlich einerseits 
lav, ’lavsg Ionier, ’lawa und Vag lonierinn, iaaziog und 
iaazi ionisch und andrerseits Iwv, ’luiveg Ionier, Iwvia lonien, 
Iiovig lonierinn und hoviazl ionisch. Auch scheinen die 
Griechen in ältester Zeit den Namen ähnlicher der im 
Hebräischen bewahrten Aussprache gesprochen zu haben. 
Denn bei alten Schriftstellern findet sich ’ldoveg für 'hoveg. •) 
Dieser Name nun dient im A. T. zur Bezeichnung der 
Griechen überhaupt und geht bald auf die Griechen in 
Griechenland (Jes. 66, 19. Dan. 8, 21.), bald auf die in 
Kleinasien ( Zach. 9, 13. viell. auch Jo. 4, 6.). Einmal wird 
Javan auch mit Tubal und Mesech d. i. den Tibarenern 
und Moschern südöstlich am schwarzen Meer zusammen ge- 
nannt und von ihm Handel mit Menschen und Erzgeräthen 
ausgesagt (Ez. 27, 13.). Hier sind sicher die Griechen 
gemeint, welche sich an der Nordostseite des schwarzen 
Meeres niedergelassen hatten. Sie heifsen bei den Klas- 
sikern Achäer 9 ) und ihre Ansiedlung wird in die Zeit nach 
Beendigung des trojanischen Krieges gesetzt, ,0 ) von Andern 
in die Argonautenzeit hinaufgerückt. 1 ’) Auch von ihren 
Nachbarn, den Heniochen und Zjgern, welche pelasgischen 
Stammes gewesen sein sollen, **) wird ein griechischer 
Ursprung in der Argonautenzeit behauptet 13 ) und selbst 
die Iberen und Albaner wollten von den Thessaliern der 
Argonautenzeit abstammen. * 4 ) Besondere Hervorhebung 


*) Hom. II. 13, 685. Hymn. Apoll. 147. Theocrit. Idyll. 16, 67. 
Vgl. die laovireu in Lydien bei Steph. Byz. u. ’lßalot- 
*) Z. B. Scylax Peripl. 74. Ptolem. 5, 9, 25. 

,0 ) Strabo 9. p. 416. Dionys. Perieg. 682 ff. Avien. dcser. orbis 
867 ff. Appian Mithrid. 67. 102. 

*•) Strabo 11. p. 495 s. 1 

*’) Dionys. Perieg. 686 f. Avien. 1. 1. 871 s. 

**) Plin. H. N. 6, 5. Solin. Polyh. 15, 17. Ammian. Marc. 22, 8. 
“) Taeit. Annal. 6, 34. 
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verdient, dafs auch Strabo diesen Griechen am schwarzen 
Meer Menschenhandel nachsagt, wie Ezechiel seinem Javan. 
Wie im Hebräischen wird auch in den andern semitischen 
Dialekten der Name zur Bezeichnung der Griechen über- 
haupt gebraucht; ,s ) ebenso in andern Sprachen des Orients. 
Im Sanskrit heifsen die Griechen Javana, 1# ) im Altper- 
sischen der Keilinschriften Jund 1 7 ) und im Aegyptischen 
wird Griechenland Jtrunan genannt. I8 ) Ganz richtig steht 
daher die Angabe alter Scholiasten, von den Barbaren seien 
die Griechen Iaoner genannt worden ,8 ) und erklärlich ist 
es , dafs die Schauspieldichter redend eingefuhrte Perser 
nicht Hellenen, sondern Iaoner sagen lassen. 10 ) 

4. Diesem orientalischen Sprachgebrauche gemäfs nennt 
die Völkertafel den Stammvater des gesammten Griechen- 
volkes Javan und die alten griechischen und lateinischen 
Uebersetzer drücken den Namen durch EkXds vaul Ellr^ts, 
Graecia und Graeci aus, womit Josephus übereinstimmt, 
wenn er angibt, von Javan stammten die Ionier und alle 
Hellenen. 11 ) Wie die 'Hebräer und überhaupt die Mor- 
genländer dazu kamen, die Griechen mit dem Namen der 
Ionier zu benennen, ist die Frage. Gewöhnlich nimmt man 
an , sie hätten von den Griechen zuerst die Ionier Klein- 
asiens kennen gelernt und deren Namen in der Folge auf 
alle Griechen angewendet. Allein die Aeolier siedelten sich 
früher als die Ionier in Kleinasien an und die Griechen 
waren den Phüniken und Hebräern gewifs schon vor den 
hellenischen Ansiedlungen in Kleinasien bekannt. Die An- 


,s ) Gesenii Thesaur. p. 587. 

**) Lassen Iml. Alterthnmsk. I. S. 862. 

>’) Lassen in der Zeitschrift für die Kunde des Morgenl. VI. 
S. 51. 372. 

**) Champollion Gramm, egypt. p. 151. 

1 •) Schol. ad Aristopli. Acharn. 104. Hesveh. n. ’ftrna. 

10 ) Aeschyl. Pers. 178. 563. Aristoph. Aeharn. 104. 

»•) LXX zu Job. 66, 19. Kz. 27, 13. Jo. 4, 6. Zach. 9, 13. 
Vnlg. zu denselben Stellen und Ez. 27, 19. Joseph. Antt. 1, 6, 1. 
Zonaras Ann. 1, 5. 


Digitized by Googl 



§. 8. Ja van. 


79 


nähme ist also abzulehnen. Ein neuerer Forscher 22 ) er- 
klärt den Namen nach sanskr. juwan und zend. jawan d. i. 
hivenis und liifst ihn also Junge bedeuten, im Gegensatz zu 
den T nuiy.oi , Graeci den Alten, Altvordern. Damit stimmt 
die Meinung der Griechen, die Hellenen hätten in alter 
Zeit I’Qaixoi geheifsen und seien erst später "EXXqveg 
genannt worden. 22 ) Hierbei sei erinnert an Herodot’s 
Angabe, die beiden hellenischen Hauptstämme der Ionier 
und Aeolier hätten einmal Pelasger geheifsen (Anm. 2.). 
Die Hellenen waren ein jüngerer postdiluvianischer Sprofs 
aus urgriechischem oder pelasgischem Stamme und wurden 
im Gegensatz zu den alten Pelasgern die Jungen genannt. 
Die Völkertafel fuhrt die postdiluvianische Menschheit auf 
und braucht den Namen ebenfalls, jedoch von sämmtlichen 
aus urgriechischem Stamme hervorgegangenen Sprossen 
des Griechenvolkcs. Er blieb bei den Orientalen herr- 
schende Bezeichnung der Griechen überhaupt. Bei den 
Griechen selbst haftet er allein auf dem Stamme der Ionier. 
Dies ist räthselhaft. Indefs fehlt es nicht an Parallelen 
dazu, dafs der allgemeine Volksname blofs einem einzelnen 
Theile des Volkes verbleibt (s. S. 72.). Zu den Ioniern 
pafste der Name anch besonders. Nach ihrer weichen und 
flüssigen Aussprache erscheinen sie als jünger deun die 
Aeolier, deren Sprache ein durchaus alterthümliches Ge- 
präge hat und dem Urquell der griechischen Sprache am 
nächsten kommt. 24 ) Immer möglich, dafs ihnen defslialb 
der Name blieb, welcher die Jungen bedeutet. 

5. Ueber die älteste Geschichte der Ionier ist wenig 
bekannt. Sie waren pelasgischen Stammes. 2S ) Woher sie 
aber kamen, ist nicht nachzuweison. 26 ) Sie wanderten 


**) Pott etymologg. Forschungen I. S. XLI. 

,3 ) Aristot. Meteorol. 1, 14. Apollod. 1, 7, 3. Tzetzes zu Ly- 
cophr. 532. 

5 *) 0. Müller Gcsch. d. gr. Litt. I. S. 15. 

,s ) Herod. 1, 5ü. 7, 94. 

*•) 0. Müller Dorier I. 8. 11. 
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einmal in Attika ein, dieses hiefs dann Ionien und die 
Athener Ionier. *’) Auch das an Attika stofsende Megaris 
war von ihnen bewohnt und die Megarier waren Ionier. 2 *) 
In der peloponnesischen Landschaft Argolis wird Epidaurus 
als uralter ionischer Ort angeführt* 9 ) und die Kinurier im 
südwestlichen Argolis, gleichfalls Ionier, galten als Autoch- 
thonen. 30 ) Wichtiger war die Besetzung der Landschaft 
Aegialea (Achaia) im nordwestlichen Peloponnes durch die 
Ionier, welche wegen Uebervölkerung Attika verlassen 
mufsten ; von ihnen hiefs die Landschaft Ionien. 3 1 ) Als 
jedoch diese Ionier von einwandernden Achäern angegriffen 
und besiegt wurden, kehrten sie nach Attika zurück. 31 ) 
Von dort gingen sie unter den Kodriden in verschiedenen 
Abtheilungen nach Kleinasien hinüber und haben hier eine 
Anzahl Städte erbaut. 3S ) Begonnen wurde die ionische 
Niederlassung in Kleinasien schon unter Androklus, dem 
Sohn des Kodrus (f 1068.), war aber um 4 Menschenalter 
jünger als die äolische. 3 ‘) Auch über eine Anzahl Inseln 
des ägäischen Meeres verbreiteten sich die Ionier, z. B. 
nach Euböa, Samos, Chios, Andros, Paros, Delos. 3 s ) Die 
weitere Geschichte dieses hellenischen Stammes gehört indefs 
nicht zur Aufgabe der vorliegenden Schrift. 


»’) Herod. 8, 44. Strabo p. 333. 383. 392. 679. 

*•) Strabo p. 17t. 392 s. 

*•) Strabo 8. p. 374. Pausan. 2, 26, 2. 

**) Herod. 8, 73. 

•>) Strabo p. 333. 384. 

**) Herod. 1, 145. Pausan. 7, 1, 2. 4. 

, *•) Strabo 9. p. 384. Pausan. 7, 2 f. 

•*) Strabo p. 582. 632. 

* J ) Herod. 1, 142. 7, 95. Strabo 10. p. 446 s. Pausan. 7, 4. 
Veil. Patere. 1, 4. vgl. Hück Kreta II. S. 123 ff. 
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§• 9- 

Elisa. 

1. Als ältesten Sohn des Javan, des Stammvaters des 

gesammten Griechenvolks , führt die Völkertafel Elisa auf. 
Da nur 2 hellenische Hauptstämme anzunehmen sind (S. 76.) 
und der der Ionier bereits in Javan gefunden ist, so kann 
der vorstehende Name nur auf den andern hellenischen 
Hauptstamm, den der Aeolier gehen, wovon er auch von 
alten Erklärem verstanden wird. ') Die Aeolier waren der 
bedeutendste Stamm der Hellenen und wohl drei Viertheil 
des hellenischen Volkes gehörten ihm an ; nach ihrem 
Dialekt, welcher noch das Meiste von der pelasgischen 
Ursprache erhalten hat und derselben am nächsten steht, 
waren sie auch der älteste hellenische Stamm. J ) Ganz 
passend erscheint daher dieser Stamm als der älteste Sohn 
des Griechenvaters. Der hebräische Name ist dem- 

T * VS 

gemäfs mit Aioküg zu combiniren und entweder Alketg 
als Grundform zu betrachten, in welchem Falle aiovdo) 
von aivcj zu vergleichen wäre, oder Alokeig als Grundform 
zu nehmen, in welchem Falle das o, wie das w bei ’/ar für 
’/ctw»', vom vorhergehenden Vokal verschlungen worden 
wäre. Verderbungen dieser Art sind bei den Namen häufig, 
wenn sie in das Organ eines fremden Volkes kommen. 

2. Gleich den Ioniern waren die Aeolier pelasgischen 
Stammes, indem sie einmal Pelasger genannt wurden. *) 
Ihr nördlichster nachweisbarer Sitz ist Thessalien, wohin 
die Herrschaft des Stammvaters Aeolus verlegt wird. *) 
Diese Landschaft hiefs vor der Einwanderung der Thes- 
salier Aeolien *) und die Thessalier d. i. die Bewohner 

*) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Hieron. quaest. in Gen. 10, 2. Zonaras 
Ann. 1, 5. 

’) O. Müller Dorier II. S. 511. und Geseh, d. gr. Litt. I. S. 14 f. 

*) Herod. 7, 95. 

*) Apollod. Bibi. 1, 7, 3. 

*) Herod. 7, 176. vgl. Conon. narr. 27. Strabo 6. p. 220. 

Knobel, di« Völkertafel der Genesia. it 
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Thessaliens stammten von den Aeoliern ab. •) Von diesem 
Ursitz verbreiteten sich die Aeolier südostwärts nach Euböa, 
welches einst gröfstentheils von Aeoliern bewohnt war, ’) 
südwärts nach Böotien, dessen Bewohner einst in Thes- 
salien wohnten und damals Aeolier hiefsen, ') südwestwärts 
mit Böotiern nach Aetolien, woselbst sie aber schon die 
Aetolier und Eleer vorfanden, welche die Kureten nach 
Akamanien verdrängt hatten. •) Indefs auch die Eleer 
und Aetolier waren Aeolier. Denn Strabo rechnet jene 
ausdrücklich zum äolischen Stamme und gibt diesen eine 
gemeinschaftliche Abstammung mit ihnen. ,0 ) Gleicherweise 
breiteten sich die Aeolier nach dem Peloponnes aus. Denn 
die vordorischen Bewohner von Korinth waren nach Thu- 
cydides Aeolier und die Achäer, welche die Ionier aus 
dem Peloponnes vertrieben, sowie die Eleer im westlichen 
Peloponnes werden von Strabo gleichfalls als Aeolier be- 
zeichnet. 1 ') Nach Strabo hiefsen noch zu seiner Zeit 
überhaupt alle Hellenen aufserhalb des Isthmus Aeolier, mit 
Ausnahme der Megarer, Athener und Dorier am Parnafs; 
auch im Peloponnes herrschte zuerst der äolische Stamm 
vor bis zu der Zeit, wo die Ionier und Dorier eindrangen; 
nach Vertreibung der Ionier durch die Achäer waren da- 
selbst nur noch Aeolier und Dorier; die vorherrschende 
Sprache war die äolische und sie wurde ganz rein von den 
Arkadiem und Eleern gesprochen. Diesen Angaben über 
die Ausdehnung des äolischen Stammes entspricht, was die 
Mythologie von den Aeoliden lehrt. 1 *) Bekanntlich wur- 
den durch die Züge der Dorier die Aeolier veranlafst, zum 

•) Athenaeus 14, 19. p. 624. 

’) Pintareh quaest. graec. 22. 

*) Pausa». JO, 8, 3. Schol. zu Pind. Olymp. 1, 164. vgl. Diod. 
Sic. 4, 67. 

’) Strabo 10. p. 451. 463 s. 

1 •) Strabo 8. p. 333. vgl. p. 354. 

") Thueyd. 3, 102. Strabo 8. p. 333. 

I3 ) O. Müller Orchomenos S. 138 ff. 
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Theil nach Kleinasien auszuwandem und sie siedelten sich 
dort auf der Küste von der Propontis bis zum Flusse 
Hermus an. Dies geschah stofsweise unter Anführung der 
Nachkommen Agamemnon’s; der Anfang wurde 60 Jahre 
nach dem trojanischen Kriege (1120 vor Chr.) gemacht 
und die äolische Ansiedelung war die älteste der Hellenen 
in Kleinasien. ,s ) 

3. Dafs die Dorier ursprünglich zum äolischen Stamme 
, gehörten, ist schon oben (S. 76.) bemerkt worden. Viel- 
leicht sind auch die Achäer zu den Aeoliem zu rechnen. 
Denn Strabo bezeichnet sie als ein AloXtxöv i'&vog und 
Euripides macht den Xuthus zum Vater des Achaeus und 
Dorus und zum Sohn des Aeolus. I4 )> Jedenfalls waren 
sie wie die Aeolier und Ionier pelasgischen Stammes. **) 
Als ihr Ursitz erscheint wie bei den Aeoliern und Doriern 
Thessalien und noch später wohnten Achäer daselbst. 1 •) 
Aus Thessalien zogen sie zufolge der gewöhnlichen An- 
sicht in grauer Vorzeit nach dem Peloponnes und liefsen 
sich in der östlichen Hälfte desselben (Argolis, Lakonien) 
nieder. 11 ) Nach ihnen wurden die Bewohner von Argolis 
und Lakonien sowie die Peloponnesier überhaupt Achäer 
genannt. Homer bezeichnet Argos oft als das achäische 1 •) 
und die Peloponnesier als Achäer neben den Hellenen, den 
Bewohnern von Hellas. * 9 ) Die Achäer wurden aber durch 
die einwandernden Dorier bedrängt, warfen sich auf die 
Ionier in Aegialea und nöthigten dadurch diese, den Pelo- 


'*) Strabo p. 410 s. 582. 586. 

'*) Strabo 8. p. 333. Euripid. Ion 63. 303. 1311. 1606 ff. Vgl. 
Steph. Byt. u. Matovla, welcher den Mäon in Lydien -mm rr ; V A/aiSa 
y» fliefscn l'afst. 

.' *) Dionys. Ilalic. ], 17. 

*•) Herod. 7, 132. Thncyd. 8, 3. Scvlax Peripl. 64 f. Strabo 
p. 45. 429. u. A. 

1 ’) Strabo p. 365. 369. 383 ff. Pausan. 7. 1, 3. 

'•) II. 9, 141. 19, 115. Odvss. 3, 251. 

*•) II. 2, 530. 684. Odvss. 18, 245. 

6 * 
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ponnes zu verlassen. *°) Später gelangten sie zu grofser 
Macht und Bedeutung, was jedoch nicht hierher gehört. 
Der achäische Stamm siedelte sich auch aufserhalb Grie- 
chenlands an, z. B. in Unteritalien. * ') Der vorstehenden 
Meinung vom äolischen Charakter der Achäer steht indefs 
die gewöhnliche Ansicht entgegen, nach welcher sie dem 
ionischen Stamme nahe standen. Denn die gangbarste 
Mythe macht Achäus und Ion zu Brüdern, nämlich zu 
Söhnen des Xuthus, der ein Bruder des Aeolus und Dorus 
war **) und die Argiver und Athener sollen vor Einwan- 
derung der Dorier in den Peloponnes dieselbe Spräche 
geredet haben. 1S ) Sonst erscheinen die Achäer auch als 
vorhellenische Griechen. Denn schon Xuthus, des Achaeus 
und Dorus Vater, heilst ein Achäer * 4 ) und schon vor 
Deucalion zog ein Achaeus mit Pelasgus und Phthius aus 
dem Peloponnes nach Thessalien. ,s ) Bei Homer ist der 
Name der Achäer die gewöhnlichste allgemeine Griechen- 
bezeichnung. Darf man nicht annehmen, dafs die alten 
Achäer der Sprache nach theils Aeolier theils Ionier wur- 
den? Von einem besondern achäisclien Dialekte ist nichts 
bekannt. In keinem Falle hat man einen besondern Namen 
für sie in der Völkertafel vorauszusetzen, da sie sicher 
unter Javan und Elisa mitenthalten sind. 

4. Der Deutung des Elisa von den Aeoliem scheint 
die andere biblische Stelle entgegenzustehen, in welcher 
Elisa noch vorkommt (Ez. 27, 7.). In ihr wird erwähnt, 
die Phöniken hätten aus den ""N Eüändern EUsa's 

rothen und blauen Purpur bezogen. Man hat an die lako- 
nische Küste gedacht und angenommen, der Peloponnes 
sei nach der Landschaft Elis von den Hebräern Elisa 


»•) Strabo 1. 1. Pausan. 3, 12, 7. 7, 6, 1. 

1 ') Strabo 6. p. 261 ss. 

**) Strabo 8. p. 383. Pausan. 7, 1, 2. Apollod. 1, 7, 3. 
**) Pansan. 2, 37, 3. 

**) Eurip. Ion 63. 

JI ) Dionys. Habe. 1, 17. 
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genannt worden. Aber zur Völkertafel pafst dies gewifs 
nicht. Denn Elis oder der Peloponnes können nicht einen 
griechischen Stamm in einer ethnographischen Tafel reprä- 
sentiren. Man mufs also auch bei Ezechiel von den Aeo- 
liem erklären, aber von denen im kleinasiatischen Aeolis, 
welches zu seiner Zeit längst bestand. Diese Landschaft 
erstreckte sich von Kyzikus an der Propontis über Mysien 
, und Troas bis zum Flusse Hermus, der schon in Lydien 
flofs. *•) Gegenüber davon lagen die Inseln Lesbos und 
Tenedos, wo die Aeolier auch Niederlassungen hatten. 2 ’) 
Aber auch weiter südlich in Kleinasien treffen wir Aeolier. 
Denn Smyrna, eine Strecke südlich vom Hermus in Ionien, 
gehörte zu den 12 äolischen Städten und wird als äolische 
Stadt bezeichnet; *■) in der Ebene des Mäander, des 
Grenzflusses zwischen Lydien und Karien, wohnten nach 
Strabo Aeolier und die karisehe Stadt Mylassa hatte ihren 
Namen von einem Nachkommen des Aeolus. I9 ) Auch auf 
den Inseln gegenüber von Karien haben sich Aeolier nie- 
dergelassen. So heifst Lade vor Milet (in Karien) eine 
Insel von Aeolis und auf Kos und Rhodus siedelten sich 
nach Strabo in alter Zeit Aeolier an. *°) Demnach wohn- 
ten Aeolier überall auf der Westküste Kleinasiens und auf 
den Inseln gegenüber. Zu ihnen pafst der Plural 
besser als zu Elis oder auch dem Peloponnes. Diese 
Aeolier scheinen viel Seehandel getrieben zu haben, da sie 
zur persischen Flotte 60 Schiffe stellen konnten. *■) Auch 
Purpur mag ein Gegenstand ihres Handels gewesen sein. 
Er läfst sich in den angeführten Gebieten nachweisen. 
Virgil erwähnt die Purpurschnecken von Abydus am Hel- 
lespont und Aristoteles führt grofse an bei Sigeum und 

*•) Strabo 13. p. 582. vgl. Ptolem. 5, 2, 6. 

* ’) Herod. 1, 151. Dionys. Perieg. 536 f. 

’•) Strabo 14. p. 634. Pausan. 10, 8, 3. 

’•) Strabo 14. p. 648. Steph. Bvz. u. Mvt.aHa. 

*•) Steph. Byz. n. AäSij vgl. Herod. 6, 7. Strabo 14. p. 653. 

**) Herod. 7, 95. 
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Lectum, kleine um Karien ; **) die Mäonierinnen (in Lydien) 
und die Karerinnen nennt Homer als Purpurfärberinnen 
und die phokäische Purpurschneeke rühmt Ovid; 33 ) die 
Inseln Kos und Rhodus hatten ebenfalls Purpur 34 ) und die 
Insel Nisyrus, Karien gegenüber, hiefs einst von der Menge 
ihres Purpurs Porphyris. 3i ) Somit hindert die Angabe 
Ezechiel’s unsere Erklärung des Elisa von den Aeoliern 
nicht, bestätigt sie vielmehr. 

§■ 10 . 

Tarsis. 

1. Die beiden ersten Griechennamen gehen, wie ge- 
zeigt , auf die Hellenenzweige des pelasgischen Stammes ; 
der dritte ist durch die copula an den zweiten angeschlos- 
sen , mit dem vierten und fünften nicht verbunden ; er 
mufs ebenfalls ein altes und bedeutendes Volk pelasgischen 
Stammes bezeichnen, jedoch kein hellenisches, da die Hel- 
lenen alle unter Javan und Elisa enthalten sind. Wir ver- 
stehen ihn von den Ti/rsenern, Etruskern oder Tuskem, dem 
wichtigsten Volke des alten Italien’s vor der Rümerzeit und 
finden cs ganz angemessen, dafs die Völkertafel Griechen- 
land und Italien neben einander stellt. Dieses Volk war 
eingewandert. Denn Cato redet von einer Zeit ante ad- 
ventum Etruscorum. ‘) Die Einwanderer waren Pelasger, 
welche entweder wegen Ueberschwemmungen oder wegen 
Bedrängung durch andere Völker z. B. die Kureten und 
Leleger ans Thessalien nach Italien zogen und hier die 
Ümbrer verdrängten. 2 ) Sie waren es auch, welche die 

J> ) Virg. Georg. 1, 207. Aristot. Hist, anim, 5, 13, 3. 

sl ) Hom. IJ. 4, 141. Ovid. Metum. 6, 9. 

*•) Horat. Od. 4, 13, 13. Vitrav. 7, 13. 

s> ) Plin. H. N. 5, 39. Steph. Byz. u. MUvpOf. 

') Cato bei Servius za Ae». 10, 179. 

*) Diod. Sic. 14, 113. Dionys. Halic. 1, 17 ff. Plin. H. N. 8, 8. 
Serv. zu Aen. 8, 600. 
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Schrift nach Italien brachten. * *•) ) Diesen aus Thessalien 
gekommenen Pelasgern wird die Gründung der etruskischen 
Stadt Cäre oder Agylla zugeschrieben. 4 ) An sie ist auch 
bei den Thessaliern zu denken, welchen die Erbauung der 
Städte Tarquinii, Spina und Ravenna beigelegt wird. *) 
Nach ihrer Einwanderung in Italien erhielten die Pelasger 
den Namen Tyrrhener •) und beide Namen bezeichnen nach 
den Versicherungen der Alten dasselbe Volk, wurden auch 
von den Alten promiseue gebraucht. ’) Die Einwanderung 
mufs aber in sehr früher Zeit geschehen sein, da das Volk 
schon zur Zeit des trojanischen Krieges mächtig war. •) 
Nach diesen Zeugnissen ist der urgrieehische Ursprung des 
etruskischen Volkes nicht zu bezweifeln und wenigstens so 
viel gewifs, dafs die Völkertafel die Etrusker mit in der 
griechischen Völkerfamilie auftühren konnte. Scheint die 
Sprache nicht sehr für diese Annahme zu sprechen, so ist 
zu bedenken, dafs das Pelasgische nur wenig bekannt ist und 
das Etruskische aus Pelasgischem und Umbrischem gemischt 
war. •) Auch gingen wohl noch andre Stämme im etrus- 
kischen Volke auf. Gegen jene Zeugnisse kommt auch die 
Sage nicht auf, das tyrrhenische Volk sei von Lydien aus, 
durch Tyrsenus, den Bruder des Lydus, gegründet wor- 
den. ,0 ) Man braucht zwar nicht jede lydische Einwan- 
derung in Italien zu leugnen, kann sich dafür vielmehr 
selbst auf das A. T. berufen (s. Num. 6.) ; aber das ganze 
grofse etruskische Volk ist nicht aus dem fernen Asien 


•) Plin. H. N. 7, 57. Solin. Polyh. 2, 7. 

*) Strabo 6. p. 220. 226. Plin. 1. 1. 

*) Strabo 5. p. 214. Justin. 20, 1. 

*) Hellanic. bei Dionys. Halic. 1, 28. 

’) Dionys. Halic. 1, 25. Uiginns und Varro bei Serv. zu Aen. 8, 600. 
Schol. zu Apoll. Rhod. 1, 680. 

•) Livius 1, 2. 

•) Lepsius über die tyrrhenischen Pelasger I.eipz. 1842. S. 25 ff. 

*•) Herod. 1, 94. Anticlides hei Strabo 5. p. 219. 221. Justin. 
20, 1. Veil. Paterc. 1, 4. Virg. Aen. 8, 479 f. Tzetzes zu Lycophr. 
1251 ff. u. A. m. 


Digitized by Google 


88 


§. 10. Tarsis. 


zu Schiffe nach Italien gekommen. Der Lydier Xanthus 
erzählt da, wo er von Lydus und dessen Bruder Torybus 
handelt, nichts von einer lydischen Niederlassung in Ita- 
lien. 1 *) Sie wird also, wenn sie Statt fand, nicht bedeutend 
gewesen sein. 

2. Die Etrusker waren vor der Römerzeit ein sehr 
ausgebreitetes Volk. Sie besafsen das Land nördlich vom 
Padus bis zu den Alpen und die Alpenvölker (zum Theil) 
waren gleichen Ursprunges mit ihnen, namentlich die 
Rhätier. 1 1 ) Noch jetzt soll die etruskische Sprache in 
Graubündten geredet werden. '*) Sie hatten aufser ihrem 
eigentlichen Wohnlande zwischen Ligurien, Gallien, Umbrien 
und Latium einmal auch ziemlich die ganze Westküste 
Italien’s inne, z. B. Campanien, wo sie eine Anzahl Städte 
gründeten, die sie aber später an die Samniten verloren. 14 ) 
Das ganze westliche Italien hiefs daher einst Tyrrhenien. 1 *) 
Auch die Inseln Corsika und Sardinien waren einmal von 
ihnen bewohnt und beherrscht *“) Ihre Macht war beson- 
ders zur See bedeutend. Sie beherrschten das tyrrhenische 
und adriatische Meer und vermochten in der alten Zeit 
Grofses ; sie eroberten viele Länder, legten sich aber auch 
auf Seeräuberei und machten nicht nur die westlichen 
Meere unsicher , sondern besuchten selbst das ägäische 
Meer. 1T ) Mehr über die Macht und Bedeutung sowie 
über die frühzeitige Cultur dieses alten Volkes findet man 
bei Andern. **) Auf dasselbe beziehen wir den Tarsis 


**) Xanthus bei Dionys. Halic. 1, 28. 

■*) Liv. 5, 33. • Plin. H. N. 3, 24. Justin. 20, 5. Steph. Byi. 
u. Patroi. 

■*) Georgii alte Geographie II. S. 224. Forbiger Handb. der 
alten Geogr. III. S. 442. 

**) Strabo 5. p. 242. 247. 251. Sil. Ital. 8, 445. 

,J ) Dionys. Halic. 1, 25. 

’•) Diod. Sic. 5, 13. 11, 88. Strabo 5. p. 225. 

••) Diod. Sic. 5, 40. (11, 51. Strabo p. 219 s. 267. 497. Liv. 5, 33. 
'*) Ö. Müller die Etrusker Breslau 1828. Niebnhr römische 
Geschichte I. S. 109 ff. Aufl. 2. 
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der Völkertafel. Wahrscheinlich dachte der Verfasser dabei 
an die Bevölkerung von ganz Italien, da er sonst kein ita- 
lisches Volk nennt. Die Phöniken trieben keinen unmittel- 
baren Handel mit den Völkern Italien’s *•) und diese letz- 
teren blieben den Hebräern der ältesten Zeit unbekannt ; 
nur von dem bedeutendsten erhielten sie Kunde und sie 
nahmen es als das Volk Italien’s überhaupt Ebenso ging 
es den Griechen, welche in der alten Zeit die italischen 
Völker im Einzelnen nicht kannten und mit den Etruskern 
auch die Latiner, Umbrer, Ausoner und viele andre Tyr- 
rhener nannten. 20 ) 

3. Mit dem Namen verhält es sich folgender- 

mafsen. Das etruskische Volk hatte einen (nach dem 
Volksnamen gedichteten) heros eponymos Tarko oder Tarcho, 
welcher bald als Bruder bald als Abkömmling des Tyrsenus 
genannt wird. 11 ) Ihm wird die Erbauung der etruskischen 
Städte beigelegt, namentlich die von Taqxutvia, TaQxvvia, 
Tarquinii, wofür auch TaQxwnov gesagt wurde. **) Die 
Grundform des Namens ist also tark oder tarch, wofür im 
Hebräischen tarsh erscheint. Dies hat kein Bedenken. Die 
Laute kh und sh wechseln oft mit einander. 2S ) Statt der 
Jeqßixxai hatte Ktesias JeQßioaovg •, **) die Afghanen 
heifsen bei Herodot Tlaxzveg und nennen sich theils Pakhtun 
theils Pashtün; 24 ) die Chinesen werden von den Indiern 
K'ina und von den Hebräern DVQ genannt; 24 ) das arabische 
,jj endlich wird im Norden und Westen Arabiens als k 


'•) 0. Müller Etrusker I. S. 187 f. 

*•) Dionys. Halic. 1, 29. 

2 ') Lycophron 1248. Serv. zu Aen. 10, 179. 198. 

**) Strabo 5. p. 219. Steph. Byz. u. Tap% dviov. 

,s ) Pott Etymolog. Forschungen I. S. 177. 453. Lassen in der 
Zeitschr. fiir d. Kunde d. Morgenlandes VI. S. 47. Burnouf Ya$na I. 
Notes p. LXXXIV ss. B unsen Aegyptens Stelle I. S. 546 f. 

’*) Steph. Byz. u. Aiafii/.tm. • 

**) Herod. 7, 67. Lassen Ind. Alterthumsk. I. S. 432. 

*•) Jes. 49, 12. Lassen Ind. Alterth. I, 8. 857. 
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oder q, am persischen Meerbusen aber als tsch ausge- 
sprochen. *’) Demnach können tark oder tarsh dasselbe 
sein. Die Namensform mit s kommt auch wohl beim Volke 
selbst vor. Dieses soll sich nach ‘ Paasva , einem seiner 
Anführer, genannt haben. 18 ) Ein Rasena kommt aber 
sonst nirgends vor und vermuthlich hat dafür bei Dionysius 
ursprünglich TaQoeva gestanden, *») welcher Name mit 
Tarcho und Tarsis stimmt. Statt des a ist aber ein u in 
die Grundform des Namens eingetreten. Das Volk wurde 
nämlich davon, dafs es x iiQoeig oder xv^frets bewohnte, mit 
leichter Umänderung seines Namens Tv^arjvoi oder Tu()orjvoi 
genannt. 30 ) Dem griechischen v entspricht im Italischen u 
und der Name lautet im Latinischen und Umbrischen 7br«-ke, 
im Römischen Tuscus für Tars-icus, womit E-tfrws-cus einerlei 
ist. 31 ) Wiefern das auf den eugubinischen Tafeln 31 ) vor- 
kommende tarsinate neben tumee, tursinater neben tmeer, tur- 
sinatem neben tusenm, tarincite neben turskum die gegebene 
Erklärung unterstütze, vermag ich nicht zu entscheiden. 

4. In der Völkertafel und auch wohl Jes. 66, 19. ist 
Torrn von den Etruskern zu verstehen; sonst ist dies bei 
keiner Stelle des A. T. weiter zu beweisen. Wohl aber 
geht der Name in manchen Stellen deutlich auf Hispanien 
z. B. wenn es heifst, die Phöniken hätten aus Tarsis zu 
Schiffe Silber, Eisen, Zinn und Blei geholt (Jes. 23, 6. 10. 
Jer. 10, 9. Ez. 27, 12. 38, 13.). Hier ist nicht an Etrurien 
zu denken, mit welchem die Phöniken keinen unmittelbaren 
Verkehr hatten, sondern an das metallreiche Hispanien, wo 
die Phöniken bedeutende Niederlassungen besafsen. Der 
Name mufs also,. aus Etrurien nach Hispanien übergegangen 


1 ’) Niebuhr Bcschr. von Arabien 8. 83. 

*•) Dionys. Halic. 1, 30. 

* •) Lepsius a. a. O. S. 23 f. 

J *) Dionys. Halic. 1, 26. vgl. Lepsius a. a. 0. ß. 12 f. 

Jl ) 0. Müller Etrusker I. S. 71 f. 

1> ) Inscriptiones Dmbricae et Oscae ed. Lepsius Lips. 1841. Tab. 3. 
1. 17. Tab. 17. 1. 54. 59. Tab. 18. 1. 12. 13. 48. 
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sein. Dies läfst sich auch zeigen. Es wird berichtet, die 
in Italien eingewanderten Pelasger seien zwar bald zu Aus- 
dehnung, Macht und Reichthum gelangt, dann aber von 
Unglück verfolgt und überallhin unter die Griechen und 
Barbaren zerstreut worden, unaufhörlich seien fast in alle 
Theile der Erde Auswanderungen geschehen und überall 
pelasgiseh-tyrsenische Colonien entstanden. * 5 ) Sollten nicht 
damals, gemäfs dem Völkerdrange von Osten nach Westen, 
Tyrsener nach Hispanien übergesiedelt sein? Sollten sie 
nicht in der Folge dort Colonien angelegt haben, da sie 
die Seeherrschaft hatten und viele Länder eroberten? 51 ) 
Dies ist von vorn herein wahrscheinlich. Es sprechen dafür 
aber auch gewisse Namen. Die Seestadt Tarraco, nach 
welcher eine Provinz Hispaniens Tarraconensis hiefs, er- 
innert an den etruskischen Heros eponymos Tarco und an 
die etruskische Hauptstadt Tarchonion oder Tarkynia, wird 
auch wirklich Tarraco Tyrrhenia genannt. ss ) Ebenso 
Tarraga und die Tarragenses, die man weiter im Lande 
zu suchen hat. sa ) Nicht minder erinnern des Plinius Cor- 
tonenses in Hispanien an "die etruskische Hauptstadt Cortona 
oder Corythus, deren Erbauung bald dem Tarco zuge- 
schrieben wird , 3 ’) bald dem Corythus, einem andern etrus- 
kischen Heros, von welchem auch andre etruskische Städte 
erbaut sein sollen. 38 ) Zu diesen Ortsnamen kommt noch 
der Umstand, dafs nach Strabo die Iberen sich nicht einer 
und derselben Schrift bedienten und nach Artemidor die 
am Meer wohnenden Iberen (d. i. Bewohner Hispaniens) die 
Schrift der Italier hatten. s ®) Man wird diese von andern 


* 4 ) Dionys. Halic. 1, 23. 24. nach Myrsilus. 

**) Diod. Sic. 5, 40. 

* *) Anson. Ep. 24, 88. 

Plin. H. N. 3, 4. Ptolem. 2, 6, 67. 

*’) Sil. Ital. 8, 474 f. vgl. LiV. 9, 37. ' 

**) Sil. Ital. 6, 128. Virg. Aen. 9, 10. 

*•) Strabo 8. p. 139. Arteimd. bei Stcph. By*. und I^rpin ttrd 
Constant. I’orphyrog. de ndministrat. imp. 23. 


Digitized by Google 



92 


§. 10. Tarsis. 


Iberen sich unterscheidenden Bewohner Hispaniens für 
italische Einwandrer zu halten haben. Noch sind Münzen 
vorhanden, welche in Tarraconensis und Baetica gefunden 
worden sind und deren Schrift mit den altitalischen der 
Etrusker, Umbrer und Osker übereinstimmt. 40 ) 

5. Auch der Name des ganzen tyrsenischen oder 
etruskischen Volkes findet sich bei den Völkern Hispaniens. 
In Baetica wird ein Ort TaQcrr/iov neben Mastia erwähnt, 
welches letztere den Tartessiern gehörte. 41 ) Er kann 
Anlage und Wohnort von Tyrsenern gewesen sein und 
daher seinen Namen haben. Vielleicht sind auch die neben 
den Mastianern genannten ©epotrat damit zu combiniren. 41 ) 
Mit jenem Namen ist der Name des bekannten Tartessus 
derselbe. Denn die yakrj Tctqaia bei den Einen <s ) ist 
doch wohl dieselbe mit der yctkr) TaQtr^ia bei Andern. 4 4 ) 
Wir haben demgemäfs auch in den Tartessiern Tyrsener 
zu suchen. Es gab im südlichsten Hispanien (Baetica) ein 
Volk der Tartessii oder Tartesii sowie ein Gebiet Tartes- 
sus, Tartessis, Tartessia oder Tartesia, 4 *) ausgezeichnet 
durch Reichthum an Gold, Silber, Erz, Blei und Zinn. **) 
Darauf bezieht man gewöhnlich und mit Recht den bibli- 
schen Namen Tarsis. Die Phöniken fanden bei ihren 
Fahrten nach Hispanien das Volk schon vor. Der Name 
desselben ist nicht phönikisch. Denn die Phöniken brauchten 
dafür lieber Wörter ihrer Sprache, als Gaddir ("nj) und 
Karteja ( rnj?. )• 4 ’ ) Er war auch nicht iberisch. Denn er 


**) Gesenii Monumenta Phoenicia I. p. 73. und II. Tab. 2. 

*') Polyb. 3, 24. Steph. Byz. o. MaiSaia. 

*») Polyb. 3, 33. 

**) Anecdota graeca ed. Bekker I. p. 229. 

“) Aelian var. hist. 14, 4. Suidas u. yalrj. 

**) Steph. Byz. u. ’EXißifyi), ’lßvXia, Matftfia und Weitere 

Belege bei Ukert Geogr. der Gr. u. B. II, 1. S. 242. 

*•) Stesichoras bei Strabo 3. p. 148. Diod. Sic. 5, 35. Scymnns 
Perieg. 165 ff. Avien. ora marit. 291 ff. Steph. Byz. u. TaorytUSoc- 
*’) Avien. ora marit. 268 f. descr. orbig 610 ff. Strabo 3. p. 151- 
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läfst sich aus dem Baskischen nicht erklären. **) Wir be- 
trachten ihn als den schon gefundenen Stammnamen der 
Etrusker (tarsh) und nehmen an, dafs ihn die Phöniken in 
tart verwandelten, wie sie auch sonst auf aramäische Weise 
statt der lingualis die dentalis setzen. 4# ) Ihre Bezeichnung 
ging über an die Griechen und Römer, welche ihre erste 
Kunde über Hispanien von den Phöniken erhalten zu haben 
scheinen. *°) Neben den Tartessiem findet sich auch die 
andre Form des etruskischen Stammnamens ( turs ) bei den 
Bewohnern Hispaniens, nur dafs auch bei ihr die lingualis 
für die dentalis eingetreten ist, nämlich in dem Namen des 
hispanischen Volkes der Tovqditavoi oder TovQÖovÄot, wel- 
ches man auch Tovqtoi und TovqtovtccvoI nannte. * ') 
Dieses Volk wohnte im ehemaligen Tartessis, trieb lebhaften 
Handel nach Italien und war das gebildetste der hispani- 
schen Völker; es besafs Schriften, welche um die Zeit 
Christi schon 6000 Jahre alt sein sollten; sein Land war 
überaus reich an Metallen und mit zahlreichen Städten 
bedeckt. JJ ) Ungebildete Iberen, Kelten oder Keltiberen 
waren sie offenbar nicht; sie werden auch von diesen Völ- 
* kern und den Phöniken unterschieden, wie der aufmerksam 
gelesene Strabo leicht erkennen läfst. Nach den bisherigen 
Ermittelungen müssen wir sie als etruskischen Stammes 
ansehen und ihren Namen mit den Tursikern oder Tuskern 
combiniren. Ob sie mit den alten Tartessiern ganz die- 
selben oder ob Tartessier und Turdetaner verschiedene 
Theile angesiedelter etruskischer Stämme waren, welche 
die verschiedene Aussprache ihres Stammnamens den ver- 
schiedenen mit ihnen in Berührung kommenden Völkern 


*') W. t. Humboldt Urbew, Hispaniens S. 39. 73. 

*•) Gesenii Monn. Phoenie. I. p. 432. 

*•) Strabo 3. p. 150. 

*‘) Stepb. Byx. u. ToioSiravia. Vgl. Redglob Tartessu» Hamb. 
1849. S. 40 ff. 


”) Strabo 3. p. 139 »». 148. 
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verdankten, ist für unsre Aufgabe gleichgiltig, Uebrigens 
hat die hebräische Namensform tarsA-ish für tanh ihre Pa- 
rallelen in den hispanischen Yolksnarnen Turd - itani und 
2’urt-utani für Turti, Zfatf-itani und Bast - etani von Basti, 
K’sc-itani von Vesci, Z-wr-itani von Lucea. * 3 ) 

6. Nach dieser Erörterung bezeichnet also 
in der Völkertafel das etruskische Volk, welches seine 
Wohnsitze in Italien hatte. Auf dasselbe kann auch die 
Stelle Jes. 66, 19. gehen. Der Prophet kündigt hier an, 
Jehova’s Gröfse werde kund gemacht werden den Völkern, 
den fernen Eiländern und führt von ihnen an Tarsis, Pul 
und Lud, dann auch Tubal und Javan. Der Name *“>10 , 
der im A. T. nicht mehr vorkommt, geht vermuthlich auf 
das untere Italien und trifft mit Apulien zusammen, welches 
auch Spätere* 4 ) b"\D nennen. Der Name t 6 erinnert an 
die nach Herodot und seinen Nachfolgern in Italien einge- 
wanderten Lydier (S. 87.). Unter dem mit beiden ver- 
bundenen EbtJHn versteht man am passendsten die Tyrsener 
im oberen Italien, zumal die Bewohner Hispaniens in Tubal 
besonders bedacht sind. Aus Italien verbreitete sich das 
etruskische Volk nach Hispanien und zwar natürlich nach 
den am Mittelmeer liegenden Landschaften Tarraconensis 
und Baetica, wo die Tartessier und Turditancr als Völker 
etruskischen Stammes angesehen werden müssen. Sie sind 
der Ehtjhn in den übrigen zahlreichen Stellen des A. T. 
Nur durch diese Annahme wird klar, wie die Völkertafel 
den Tarsis zu einem Sohn des Javan machen und also ein 
urgriechisches Volk darunter verstehen, das übrige A. T. 
aber den Namen auf Hispanien beziehen kann. 


S1 ) \V. v. Humboldt a. a, O. S. 63 und im Register. 
Ä4 ) Benjamin v. Tudela Itiuer. I. p. 13. cd. Asher. 
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$• 11 . 

Kittim. 

1. Der vierte Griechenname ist zwar mit dem fünften, 
nicht aber mit dem dritten durch die copula verbunden, 
obwohl die Völkertafel sonst durchgehends die Namen der 
Brüder mitVav an einander reiht. Die einzige vorliegende 
Ausnahme mufs ihre Bedeutung haben. Der Kittim rauf? 
als Sohn Javan’s zwar ein Volk urgricchischen Stammes, 
aber doch ein von den vorher genannten sehr verschiedenes 
sein. Javan, Elisa und Tarsis nun waren Völker pelasgi- 
schen Stammes. Es ist daher im Voraus wahrscheinlich, 
dafs wir in Kittim ein Volk treffen, welches von den Le- 
legern, dem andern Urgriechenvolke neben den Pelasgern, 
abstammt. Dies wird sich auch finden. Der Name Q’ljj 
geht in manchen Stellen des A. T. offenbar auf die Insel 
Cypern (Jes. 23, 1. 12.), auch wohl, wenn gesagt wird, 
Schiffe DTO *1)1? würden Assur und Eber drängen (Num. 
24, 24.). Die Stelle erinnert an die griechischen Schiffe, 
welche nach Kilikien kamen, um die Assyrier zu be- 
kriegen. ') Wenn dagegen den D’Fl? gehörende 
Eiländer im Plural erwähnt und als Westländer im Gegen- 
satz zu Kedar im Osten (Jer. 2, 10.) sowie als Orte, von 
welchen Tyrus Schilfsbauholz bezog (Ez. 27, 6.), genannt 
werden, so kann nur an eine Mehrzahl von Inseln und 
zwar im östlichen Mittelmeer gedacht werden. Die tradi- 
tionelle Erklärung versteht den Namen Kittim auch von 
Cypern ; doch bemerkt Josephus , von Cypern seien alle 
Inseln und die meisten Meergegenden Xt 9-1 ft genannt wor- 
den und Epiphanius gibt an, die Cyprier und lihodier 
hiefsen Kizioi und auch in Makedonien wohne das Ge- 
schlecht der Cyprier und Rhodier. *) 

*) Euscb. Chronic, armen. I. p. 43. 53. vgl. Niebuhr kl. histor. 
und philo). Schriften I. S. 202 ff. Hitzig Begriff der Kritik S. 54 ff. 

*) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Epiphanius adv. Haeres. 1, 25. Hieron. 
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2. Das Volk der Kittim mufs also auf den Inseln 
zwischen Griechenland und Asien gesucht werden. Darüber 
läfst das A. T. nicht in Ungewifsheit. Diese Inseln wurden 
nach Diodor in der ältesten Zeit nicht oder wenig bewohnt; 
nach Thucydides waren ihre ersten Bewohner die Phöniken 
und Karer. s ) Von diesen beiden Völkern wohnten sicher 
die Phöniken früher daselbst. Denn sie waren das ältere 
Volk und sollen von allen Völkern zuerst Schifffahrt ge- 
trieben haben. S. oben S. 7. Sehr frühzeitig beschilften 
sie das Mittelmeer und liefsen sich auch auf den Inseln 
desselben nieder. Dies thaten sie z. B. schon in der äl- 
testen Zeit auf Kreta. 4 ) Bekannt ist Cypem als von den 
Phöniken frühzeitig bewohnt und beherrscht; ihre wichtigste 
Stadt war hier Kivuov, K'utiov oder Ki]xiov. *) Die Insel 
Rhodus besafsen die Phöniken vor den Karern und wurden 
von diesen vertrieben, welche dann wieder den Doriern 
weichen mufsten. ®) Auch auf dem Festlande in Kariert 
müssen einmal viel Phöniken gewohnt haben, da diese 
Landschaft einst Phönike hiefs. ’) Wenden wir uns weiter 
westwärts nach den Kykladen und den nächsten Inseln bei 
ihnen, so fehlt es uns auch hier nicht an den Phöniken. 
Auf Thera wohnten solche schon seit Kadmus und später 
siedelten sich auch Griechen an. •) Die kleine Insel los 
führte einmal den Namen Phoenice. ®) Oliarus wird als 
Colonie der Sidonier genannt 1 °) und auf Delos wohnten 
ebenfalls Phöniken 11 ) sowie auch auf Melos, welches von 

quaest. in Gen. 10, 4. Zonaras Ann. 1 , 5. Saadia zu Gen. 10. und 
Num. 24, 24. Sepber Juchasin p. 135, a. 

*) Diod. Sic. 6, 50. Thucyd. 1, 8. 

*) Hock Kreta I. S. 76 ff. 

*) Hcrod. 7, 90. Diog. Laert. 7, 1, 1. Cic. de 6nn. 4, 20. vgl. 
Geaenius Commentar zu Jes. 23, 1. 

*) Conon. narr. 47. Athen. 8, 61. p. 360. 

') Athen. 4, 76. p. 174. 

•) Herod. 4, 147. Pausan. 3, 1, 7. 

•) Plin. H. N. 4, 23. Steph. Byz. u. jfoj. 

* °) Heraclid. bei Steph. Byz. u. ÜXiaoog. 

") Thucyd. 1, 8. 
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ihnen Byblus genannt wurde. **) Noch weiter westlich 
lag Kythera südlich von Lakonien und es wurde ebenfalls 
von Phöniken besetzt und auch benannt. **) Nicht weniger 
lassen sich im nördlichen Theile des ägäischen Meeres 
phönikische Ansiedelungen nachweisen. Die Insel Tenedus 
gegenüber von Troas hiefs einmal Phoenice, **) nach Sa- 
motkrake kam Kadmus und heirathete die Harmonia 14 ) und 
auf Thasus siedelten sich 5 Menschenalter vor Herkules 
Phöniken an. 14 ) Diese Ansiedelungen gehören nach 
manchen Andeutungen in die vorgeschichtliche Zeit und 
man darf die Phöniken als die frühesten Bewohner der 
Inseln ansehen. Vornämlich scheint der phönikische Stamm 
der DTin, welchem auch die Tyrier angehörten (s. §. 33, 3 f.), 
sich auf den Inseln angesiedelt zu haben. 1T ) Nach ihm 
wurden die Inselbewohner von den Hebräern CPp genannt. 
Dies ist mit DTin derselbe Name. Denn statt des gewöhn- 
lichen TO auf den phönikischen Inschriften Cypem’s kommt 
auch Tin vor**) und für DYin erscheint im Griechischen 
auch Kitt ui fi. **) Der Name Kittim pafst demnach eigent- 
lich nur auf die Phöniken der Inseln, ist aber auch auf 
die Inselbewohner übergegangen , welche den Phöniken 
folgten, zumal sich wahrscheinlich die Ankömmlinge mit 
den Vorgefundenen vermischten. *•) Der Name blieb auch 
für die noch späteren Inselbewohner, jedoch nur in der 
härteren Form QT?p, zum Unterschiede von. □’Fin, die 
reine Phöniken waren. 

'*) Steph. Byz. n. MfJLog. 

“) Hcrod. 1, 105. Steph. Byz. u. Kv&ijfa. Eustath. zu Dion. 
Perieg. 499. 

**) Plin. H. N. 5, 39. 

'*) Diod. Sic. 5, 48. 

1 •) Herod. 2, 44. 6, 47. Conon. narr. 37. 

‘’) Für die 2 Reg. 7, 6. genannten Chiltim setzt Joseph. Antt. 9, 4,6. 
iftfoi und denkt natürlich an die griechischen Insein. 

1 •) Gesenii Monn. Phoeiiic. I. p. 152. 122. 

1 *) Enseb. Onomast. n. Aovfca. 

'“) Aehnlich ging der Name der unterworfenen Briten auf ihr« ger- 
manischen Unterjocher über. 

Knebel, die Vfllkeitafc! der Qeueei». 7 


Digitized by Google 


08 


§. 11. Kittim. 


3. Wer waren diese Nachfolger der Phöniken auf 
den Inseln ? Thucydides nennt neben den Phöniken die 
Karer und mit ihm berichten andre alte Schriftsteller, dafs 
in alten Zeiten noch vor den Hellenen die Karer die Inseln 
bewohnt haben. 41 ) Die Inseln hiefsen die makurischen z. B. 
Lesbos, Samos, Cliios, Kos, Rhodus, C'ypern und Kreta 
und zwar als Wohnorte der Karen, indem die Sylbe aia 
vorgosetzt in vielen alten Sprachen den Ort anzeigt. Dar- 
nach dichtete man einen alten König Macar oder Macareus 
für sie. ll ) Uebrigens nannte man auch das Volk selbst 
MaxaQse für KÜQeg. 4 *) Die Nachfolger der Karer auf 
den Inseln waren die Hellenen z. B. Dorier und Ionier. 14 ) 
Da nun die phönikischen Vorgänger und die hellenischen 
Nachfolger der Karer auf den Inseln in der Völkertafel 
anderweitig Vorkommen, das bedeutende Volk der Karer 
aber sonst nicht, so mufs bei dem Namen Q’PO, welcher 
sicher auf die Inseln geht, eben an die Karer gedacht 
werden. Aufser ihnen passen keine Inselbewohner zum 
Kittim in der Völkertafel. Der etwaige Einwand, die Karer 
würden im A. T. sonst "Hj genannt, hat kein Gewicht. Die 
Kreter werden im A. T. bald Kapktorim (hebr.) bald Kreti 
(griech.) genannt. Warum nicht auch die Karer bald 
Kittim (hebr.) bald Kari ( griech.) ? 

4. Bei den Karem ist aber auf die Leleger zurück- 
zugehen. as ) Die Leleger waren ein urzeitliches Volk und 
werden daher bis auf die Steine Dcukalion’s znrückge- 
führt. 16 ) Als Ursitze derselben erscheinen Akamanien, 


*') Conon narr. 47. Diod. Sic. 5, 54. Slrabo 14, p. CSS. 637. 
Stepli. Byz. u. Kaoia und in’poc. 

**) Hom. II. 24, 544. Diod. Sic. 5, 81 s. Athen. 3, 6C. p. 105. 
Min. H. N. 4, 20. 6, 35. 36. 39. Pomp. Mel» 2, 7. Solln. Polyh. 11, 4. 
**) Scymnus AsU 52. Holsten. 

**) Herod. 1, 171. Diod. 6, 84. 

Ji ) Vgl. hierzu Soldan im Rlicin. Museum III, 1. S. 89 ff., der 
indcfs beide Völker als ganz verschiedene betrachtet. 

»«) Ilesiod. bei Strabo 7. p. 322. 
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Aetolien, Lokris, Phokis, Böotien und Megaris, also die 
kundschafte», welche das eigentliche Hellas bildeten. 11 ) 
Sie werden aber auch im Peloponnes »ngetroffien und hier 
als die älteste Bevölkerung von Lakonien und Messenien 
genannt. *•) Sie gehören mithin zur Urbevölkerung Grie- 
chenlands wie die Pelasger, welche in Thessalien und Epirus 
sowie im Peloponnes ihre Hauptsitze hatten. Wie nahe 
sie den Pelasger» verwandt waren, ist bei unsrer Aufgabe 
gleicbgiltig ; als Urgriechen mufs man sie jedenfalls aner- 
kennen. Erinnert mag indefs werden, dafs Strabo sagt, 
die Karer von den Inseln vertrieben hätten einen grofsen 
Theil des (kleinaaiatischen) Küsten- und Mittenlandes den 
früheren Besitzern entrissen', auch diese aber seien («*i 
»{hot d'r/aav) der Mehrzahl nach Leleger und Pelasger 
gewesen. *•) Die Stelle verräth, dafs die Karer mit den 
Belegen* und Pelasgero, also wohl auch diese beiden letz- 
teren unter sich verwandt waren. Auch werden die Leleger 
der einen Stelle in der andern Pelasger- Leleger genannt. * # ) 
Wenn die Alten z, B. Homer diese Völker neben einander 
nennen, so beweiset dies nichts gegen eine Urverwandtschaft 
derselben. Wahrscheinlich wurden die Leleger durch Wan- 
derungen z. B. der Pelasger von Norden her gedrängt und 
verlißfsen defshalb das griechische Festland. Denn wir 
treffe» sie in der Folge auf den Inseln des Archipelagus 
»nd in Kleinasien, schier immer aber mit den Karern zu- 
sammen. 

5, Die Karer wurden in der alten Zeit Leleger ge- 
nannt und waren einerlei Volk mit diesen. ,l ) Dies die 
Sage der Kreter, welche die Abstammung der Karer gewifs 
kannten; sie mufs deshalb und weil der aus Karieu stam- 

*’) Strabo p. 321 s. 401. Dionys. Halic. 1, 17. Pausan. 1, JS9, 5. 
4, 3G, 1. Solin. Polyh. 7, 25. 

”) Pansan. 3, 1, 1. 4, 1, 2. 4. Apollod. 3, 10, 3. 

»•) Strabo 14. p. 661. 

’•) Stcpli. Byz. u. jViiof und Miyäty ?röA ij. 

“) Herod. 1, 171. vgl. 7, 93. 

7 * 
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mende Herodot sie annimmt, als richtig gelten, war auch 
von den meisten Alten anerkannt. s *) Das karische Volk, 
berichtet die Sage weiter, bewohnte in alter Zeit die Inseln 
und stand unter dem kretischen Könige Minos (um 1400 
vor Chr.), welchem es Schiffsmannschaft lieferte (Herod.), 
wurde aber von ihm vertrieben und siedelte sich auf dem 
Festlande Kleinasiens an. ,s ) Dies war wohl keine gänz- 
liche Vertreibung. Denn noch nach den trojanischen Zeiten 
bewohnten die Karer die Inseln thcils allein theils mit den 
Kretern zusammen und erst von den Hellenen wurden sie 
vollständiger verdrängt. * 4 ) Herodot erzählt auch nur von 
einer Verdrängung durch die Ionier und Dorier. Ange- 
siedelt in Kleinasien wohnten sie anfänglich auf der ganzen 
Westküste (Mysien, Lydien, Karien), wurden jedoch von 
den Hellenen allmälig nach Karien gedrängt, zuerst von 
denen vor Troja und dann von den einwandernden Io- 
niern. ,s ) Bei ihrer Ansiedelung fanden sie schon Leleger 
in Kleinasien vor, welche also früher dahin gegangen waren 
und nach Pausanias gab es sogar schon vor Minos Karer 
in dem nach ihnen benannten Lande. * •) Man wird deshalb 
annehmen müssen, dafs die Westküste Kleinasiens in frühe- 
ster Zeit vom lelegischen Urgriechenstamme bevölkert 
worden ist und dafs in der Folge auch der Theil, welcher 
sich über die Inseln verbreitet hatte, den Kretern und 
Hellenen weichend nach und nach dahin folgte. Leicht 
erklärt sich darnach die Angabe der Karer, sie seien Stamm- 
verwandte der Myser und Lydier (d. L Mäonier) und 
Autochthonen in Asien. *’) 

ü. Abgesehen von phönikischen Beimischungen waren 
die Karer urgriechischen Stammes. Denn sie galten nach 

»») Strabo p. 321. 611. 661. 

**) Thacyd. 1, 4. 8. Strabo p. 572 s. 611. 

* 4 ) Diod. Sic. 5, 53. 84. Suidas u. Ä'y/Jddtoj. 

»*) Strabo p. 321. 605. 611. 632. 

*•) Strabo 14. p. 661. Pausan. 7, 2, 4. 

*’) Herod. 1, 171. Strabo p. 550. 659. 
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der am meisten anerkannten Meinung als einerlei Volk mit 
den Lelegem, einem Haupttheile der Urbevölkerung Grie- 
chenlands. Sie wurden nach Mela von Manchen als Pe- 
lasger angesehen und in der Mythe wird Macareus als 
Sohn des Lycaon, der von Pelasgus stammte, aufgefiihrt. * *) 
Dies wäre kaum geschehen, wären sie den Griechen ganz 
fremd und etwa Semiten oder Kanaaniter gewesen, wie 
man auch angenommen hat. *•) Wir finden sie auch schon 
in der frühesten Zeit in Griechenland z. B. in den argo- 
lischen Städten Epidaurus und Hermione 40 ) und in Me- 
garis. Die Megarer selbst erzählten von einem alten Könige 
Kar, dem Sohne des argivischen Königs Phoroneus, nach 
welchem die megarische Akropolis Kaqia genannt wurde. 4 1 ) 
Werden die Karer von Homer als ßaqßaQcxpcovoi und von 
Andern als ßäqßaqoi bezeichnet, 4I ) so ist daraus nicht 
mehr zu folgern, als dafs sie keine Hellenen waren; es 
wird ihnen damit aber so wenig jede Verwandtschaft mit 
den Griechen abgesprochen, wie den Pelasgern, wenn diese 
ßaqßaqoi genannt werden. 4 *) Die erhaltenen karischen 
Wörter 44 ) verrathen zum grofsen Theile Verwandtschaft 
mit dem Griechischen. Die Karer nannten die magna mater 
(Rhea) Mä, 4 *) was mit dem griech. nata dasselbe Wort 
ist; sie gaben von einem Vorfälle mit einem Hasen einer 
Göttinn den Namen Aaytviti) 46 ) und müssen für den 
Hasen ein ähnliches Wort wie griech. Xayiog gehabt haben; 
sie bezeichneten das Schaf mit xwg, 4 ’) was mit griech. 

**) Pomp. Mcla 1, 16. Apollod. 3, 8, 1. 

*’) Z. B. Movers Phönizier I. 8. 18 f. Bertheau Zur Gesch. 
der Israeliten S. 193. 

*•) Aristot. bei Strabo 8. p. 384. 

*') Pausan. 1, 89, 4 s. Steph. Byz. n. Kanin- 

*») n. 2, 867. Strabo 7. p. 321. Diod. 5, 84. 

**) Herod. 1, 57. 58. 

**) Jabionski opnscula ed. te Water III. p. 94 ss. vgl. Hitzig 
Urgesch. d. Philister S. 66. 

**) Steph. Byz. n. Mäö ravpa. 

*•) Steph. Byz. u. 'Sxar^iSia- 

*’) Tzetzes zu Lycophr. 644. 
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Big, Sol. tu? Schaf und «wog, mg Schaffell zusamm entrißt; 
sie nannten das Pferd aXa, «•) was auf aXXfO&cu (rad. aX) 
springen, auch vom Springen des Pferdes, zurückgeht, wie 
OID Pferd auf jtnilt springen und Roß auf hru d. i. laufen ; 
das Grab hiefs ihnen oova, 49 ) was an das griech. tropo'j 
Todtenkiste und awpog Haufe erinnert. Denn r kann sich in 
einen Vokal auflosen (s. S. 105.). Aecht griechisch ist 
die Endung in gsyloaa Stein *°) und tvfmoaög von tvprla 
Stock; *») das letztere Wort hat dieselbe Wurzel wie griech. 
tippa Schlag und tvfmavov Stock, Prügel Für den Begriff 
König hatten sie yiXav oder ylXa, 4 *) wohl einerlei mit dem 
phryg. ßaXgv, was mit dem griech. ßsXttorv, ßiXrunog zu- 
sammenzuhängen scheint. sS ) Sie nahmen auch hellenische 
Wörter herüber, z. B. ßorß^opeiv, was sie im Sinne von 
ßog&eiv brauchten. “) 

7. Man wird die Karer am richtigsten als einen jün- 
geren Sprofs des lelegischen Urgriechenstammes ansehen, 
wie die Hellenen ein solcher des pelasgischen Stammes 
waren. So verlangt es auch die Völkertafel, welche die 
postdiluvianischen Völker auffiihrt. Das Volk tritt unter 
diesem Namen schon in Griechenland (Megaris, Argolis) 
auf; seine Blüthe aber hatte es, als es auf den Inseln und 
in Kleinasien wohnte. Das lelegische Stammvolk desselben 
erhielt sich, wie die Pelasger neben den Hellenen, wurde 
aber endlich unterdrückt und zu Sklaven gemacht, **) so 
dafs es dann als blofser Theil des karischen Volkes be- 


**) Steph. Byz. n. AXäßaxSa und 'YXXoiaXa. 

**) Steph. Byz. n. loväyeXa. 

••) Steph. Byz. u. tlmoyiöaa. 

“) Steph. Byz. u. TvpvuSiSÖp 

**) Steph. Byz. u. !oväyr).a. 

•*) ß. Passow u. ßeXijV und zum Wechsel de» ß und y vergl. 
ßMtpaoox mit äol. und dor. y/J<pa()0\\ ßaltniy mit äol. yalau>£ und 
lat. glans. 

“) Suidas u. ßorßooittlx. 

**) Athenaeu» 6, 101. p. 271. 


Digitized by Google 



11. Kittlfa. ' 


m 


zeichnet werden konnte. s ») Die Geschichte der Karer 
gehört nicht zu unsrer Aufgabe und es werde daher nur 
bemerkt, dafs sich das karische VoJk durch ganz Griechen- 
land vertheilte und als besondere Nation verschwand. 5 7 ) 
Vielleicht liefsen sich viele Karer in Makedonien nieder. 
Denn in den jüngeren Büchern des A. T. und auch noch 
Später werden die Makedonier Kittim genannt. 4 *) Damit 
stimmt des Epiphanius (Anin. 2.) Angabe, das Geschlecht 
der Cyprier und Rhodier, Kinoi genannt, wohne auch in 
Makedonien. Indessen ist von einer Niederlassung der 
Karer in Makedonien oder von einer Verwandtschaft der- 
selben mit den Makedoniern nichts bekannt. Man wird 
daher passender annehmen, dafs die späteren .ftiden den 
Namen Kittim von den halbgriechischen Karen auf andre 
Halbgriechen, wie die Makedonier waren, tibergetragen 
haben, zumal sie in Mäxtia, und Maxtria sowie in Maxime 
und Maceta, wie man Makedonien und die Makedonier auch 
nannte ,9 ), den Namen Kittim wiedergefunden zu haben 
scheinen. Vermuthlich hat man es auf ähnliche Weise zu 
erklären, wenn die alten Uebersetzer und Erklärer den 
Namen Kittim auf die italischen Völker z. B. Römer, La- 
tiner, Apulier beziehen; *°) doch kann hier die Tradition, 
manche Völker Italiens z. B. Oenotrer und Peucetier seien 
eingewanderte Leleger gewesen, 61 ) gewaltet haben. 


*•) Pausan. 7, 2, 4. , . 

*») Strabo 13. p. 611. 

**) Dan. 11, 30. 1 Macc. 1, 1. 8, 5. Kusch. Chronic. 

H. p. 12. Joseph. Gurionid. 5, 1. 18. p. 359. 420. ed. Breithanpt. 

*♦) Bteph. Byz. u. MaxtSavia. Constantin. Porphyrcig. theiniu. 2, 2. 
Gell, noct att. 9, 3, 1. Stat. Silv. 4, 6, 106. Sil. Ital. 13,878. 14,5. 
Auson. nrbb. nobb. 3, 9. 

•*) Bresehith Babba zn Gen. 10, 4., Targ. Jonath. und Hieräs. zu 
dcrs. Stelle und Num. 24, 24., Targ. zu Ez. 27, 6. und 1 Cbron. 1, 7, 
JoSephus Goriouid. 1,1. 6, 47. p. 7. 9. 819. Vulg. zu Ez. 27, 6, 
Dan. 11, 30. Syncellus I. p. 92. Dind. Suidas u. Acttlvai- , 

*’) Dionys. Habe. 1, 10. 11. 2, 1. 
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§. 12 . 

D o (1 a n i m. 

1. Unter den vier ersten Griechennamen wurden die 
Völker urgriechischen Stammes gefunden, welche Thes- 
salien, Hellas und den Peloponnes sowie die griechischen 
Inseln und Westküsten Kleinasiens bewohnten, auch Italien, 
soweit die Hebräer davon Kunde hatten. In diesem Be- 
reiche ist aufser den gefundenen kein weiteres altes Volk 
nachzuweisen, welches bedeutend genug wäre, um als Enkel 
Japhet’s und Sohn Javan’s in der Völkertafel aufgeführt 
werden zu können. Wir müssen also den letzten Sohn 
Javan’s aufserhalb jenes Bereiches suchen und sehen uns 
natürlich hingewiesen auf Makedonien, Epirus und Ulyrien, 
welches Ländergebiet nördlich von Griechenland lag und 
östlich und nördlich von Thraken, Mysern und Pannoniern, 
auch Kelten umwohnt wurde. Auch dieses Gebiet war 
noch griechisches Land. Denn der alte König Pelasgus 
bezeichnet seine Unterthanen vom Strymon bis zum adria- 
tischen Meere als Pelasger und Justin berichtet, Makedonien 
habe vorher Päonien geheifsen, die Einwohner aber seien 
Pelasger gewesen. *) In diesem nördlichen Bereiche waren 
die Illyrier das bedeutendste Volk. Sie hatten ihren eigent- 
lichen Sitz in Ulyrien, verbreiteten sich aber von da nach 
Makedonien, Epirus und Thessalien und verschmolzen hier 
mit Griechen. 2 ) Ein Theil dieser Nation waren die Dar- 
daner, welche in Mysien (Mösien) wohnten und südlich an 
die Makedonier und Päonier, östlich an die Thraken 
grenzten. *) Sie gehörten aber nicht zu diesen Völkern, 


') Aeschyl. Sappl. 249 ff. Justin. 7, 1. vgl. Liv. 40, 3. Pausan. 
5, 1, 2. 8. 

*) O. Müller Dorier I. S. 2 ff. und desselben : Ueber die Make- 
doner. Berl. 1825. 8. 43 ff. 

>) Ptolem. 3, 9, 2. Strabo 7. p. 313. 316. 318. PHn. H. N. 3, 
29. 4, 1. Tzetze« zu Lycophr. 1128. 
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sondern werden unter die Illyrier gerechnet, ein illyrisches 
Volk genannt und von Dardanus, einem Sohne des Illyrius, 
abgeleitet. 4 ) Sie lebten in der makedonischen Zeit, wo sie 
zuerst mehr bekannt wurden, in beständigem Kriege mit 
den Makedoniern. s ) 

2. Der illyrische Volksstamm mufs unter dem letzten 
Sohne Javan’s verstanden werden. Der letztere wird in 
der Genesis D’Jll, in der Chronik D’Jli genannt. Darnach 
theilen sich die alten Auctoritäten , von denen die einen 
Dodanim , *) die andern Rodanim oder die Rhodier haben. ’) 
Gewifs sind die Rhodier zu verwerfen. Denn sie können 
in einer ethnographischen Tafel nicht als grofser griechi- 
scher Volksstamm aufgeführt werden. Die Lesart entstand 
daher, dafs man unter Kittim die Cyprier verstand und die 
Rhodier zu ihnen als die passendsten Brüder erachtete. 
Wir halten die Dodanim im älteren Texte fest. Man hat 
sie in Dodona, der bekannten Stadt in Epirus, wiederzufinden 
geglaubt. *) Allein die Namen der Völkertafel sind nicht 
solche einzelner Orte. Wir nehmen daher lieber an, D’JTl 
sei eine andre Aussprache für D’J’l'n, indem ar gern o 
wird. Vergl. für bei Jes. 15, 5., Bomilcar 

für Barmilcar, Sobal für Sarbal, Himilco für Himilcar, 
Auvergne aus Arverni. ») In der That weisen auch alte 
jüdische Erklärer dem Dodanim t03*m d. i. Dardama als 


*) Strabo 7. p. 315. Nicol. Damasc. p. 306. Tauebn. Appian. 
Illyr. 2. 

‘) Polyb. 4, 66. Diod. Sic. 26, 29. Liv. 40, 57. Justin 24, 4. 
29, 1. 4. 

•) Onk. Syr. Vulg. Pers. Ar. Erp. au Gen. 10, 4. Syr. Vulg. au 
1 Chron. 1, 7. 

’) Sam. Text und Ueb. Gen. 10, 4. LXX bei Gen. und Chron. 
Hieron. quaest. in Gen. 1. 1. Syncellus I. p. 92. Sepher Juchasin 
p. 135, a. 

*.) J. D. Michaelis Spicileg. geogr. I. p. 120. Bosenmüller 
bibl. Alterthmnsk. I, 1. S. 225. Krücke Erklärung der Volkcrtafeln 
S. 34. n. A. 

*) Geienii Monn. Fhoenic. I. p. 431 s. und Thesaur. p. 1266. 
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Wohnland zu. ,# ) Zunächst wäre also an die Trojaner zu 
denken, welche auch Dardaner hiofscn und alt und bedeutend 
genug waren, um in der Völkertafel besondre Erwähnung 
zu finden; wird doch Priamus ein ßaoihevg ßaaüsov ge- 
nannt. **) Sie wurden von den Hellenen als Griechen 
betrachtet und ihre Sprache war der griechischen verwandt, 
von der phrygischen jedoch verschieden. 1 2 ) Es mufs aber 
zwischen den trojanischen und illyrischen Dardanern nach 
der Gleichheit des Namens Zusammenhang sein. 

3. Die Griechen und Körner haben verschiedene 
Sagen über die Gründung des trojanischen Volkes. Von 
einem Helden Dardanus leiten sie es alle ab. ls ) Nach 
der einen Sage war Dardanus auf Samothrake geboren, 
ging von da nach Asien, ward des Königs Teukros von 
Troas Schwiegersohn, beherrschte viele Völker und stiftete 
ein mächtiges Reich. ' *) Nach einer andern Sage stammte 
er aus Arkadien, ging nach Samothrake und von da nach 
Asien, wo er sich in Teukris ansiedelte und des Teukros 
Schwiegersohn und Nachfolger wurde. 1S ) Nach der rö- 
mischen Sage stammte er aus der etruskischen Stadt Cör- 
tona und ging nach Samothrake, von wo er nach Asien 
übersiedelte. 1 ®) Wie billig, läfst man den Helden Dardanus 
auf sich beruhen und nimmt blofs im Allgemeinen an, dafs 
das trojanische Volk von Samothrake aus gegründet worden 
ist. Diese Insel mufs in frühester Zeit von Dardanern 


'•) Targ. Jonath. zu Gen. 10, 4. und Targ. zu 1 Chron. 1, 7-, 
wonach Targ. Hieros. und Brcschith Rahba zu verbessern ist. Auch 
der jerus. Talmud hat Dardania. S. S. Cassel magyarische Alterthh. 
8. 283. 

11 ) Strabo 13. p. 596. 

**) O. Müller Dorier I. S. 10. 

'*} So schon Homer B. 20, 215 ff. 

1 *) Diod. Sic. 4, 75. 5, 48. vgl. Strabo 7. p. 331. 

1 ») Dionys. Halic. 1, 61 f. Conon narr. 21. Apollod. 3, 12, 1. 
Steph. Byz. u. AaoSaio: und 'Aoiißr r 

“) Virg. Aen. 3, 167. 7, 206 ff. Messala Corvin. de progen. 

Ang. init. 
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bewohnt gewesen sein, indem sie Dardank hiefä; 17 ) es 
waren dies aber illyrische Dardaner, da von einer Ver- 
pflanzung solcher durch Dardanus nach Asien erzählt 
wird. '*) Der illyrische Stamm der Dardaner scheint in 
alter Zeit zum Theil dem ägäischen Meere näher gewohnt 
zu haben. Es kann sein, dafs mit den Dardanern sich zu- 
gleich Pelasger und Leleger in Asien angesiedelt haben, 
wodurch die andern Momente der Trojasage veranlaist 
wurden. Das von Europa aus gegründete dardanische 
oder trojanische Volk war der namhafteste Zweig der 
Nordgriechen; sehr erklärlich daher, dafs nach ihm die 
Nordgriechen überhaupt von den Hebräern Dardaner ge- 
nannt wurden. Und so kann Dodanim in der Völkertafel 
allerdings den nordgriechischen Völkerstamm bezeichnen. 
Merkwürdig ist die Angabe, dafs die südlichen Slaven, 
welche mit illyrischen Stämmen verschmolzen, sich von 
Dodanim ableiteten. **) 

4. Sehr passend wird Dodanim zum Bruder des Kittim 
gemacht. Die ältesten Bewohner des nordwestlichen Klein- 
asiens waren, soviel bekannt, die Myser; sie hatten vor 
Alters das trojanische Land inne; als Stammverwandte der 
Karer müssen sie im Ganzen zum lelegischen Stamm der 
tTrgriechen gerechnet werden, mögen auch noch andere 
Elemente in ihnen gewesen sein. I# ) Im trojanischen 
Kriege standen sie gegen die Hellenen auf Seiten der Tro- 
janer. *■) Zugleich wohnten in ältester Zeit auch die 
Teukrer daselbst, welche bald als Antoehthonen, **) bald 
als Einwandrer aus Kreta **) angegeben werden. Sie 


”) Plin. H. N. 4, 23. Steph, Byz. u. 

*•) Diod. Sic. 5, 48. 

1 •) Joseph. Gorionid. 1, 1. p. 8 s. 

*•) Herod. 1, J71. Strabo 12. p. SSO. 572. Plin. 5, 38. 

”) Hom. II. 2, 868. 10, 430. 14, 512. 24, 278. 

**) Diod. Sie. 4, 75. Apollod. 8, 12, 1. 

, >») Herod. 2, 118. Virg. Aen. 3, 104 ff. Cephnlon hei Steph. 

Byx. u. Aoi<Sßr r , ; 
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dürfen als ein andrer Theil des lelegischen Stannnes ange- 
sehen werden; wenigstens waren sie den Griechen nicht 
unverwandt, da die Päonier sich Stammverwandte derselben 
nannten. Mit diesen ältesten Einwohnern verschmolzen die 
eingewanderten Dardaner und das trojanische Volk, welches 
die Nordgriechen repräsentirt, erscheint in der Völkertafel 
ganz angemessen als Brudervolk des lelegisch-karischen 
Volkes. Dazu kommt noch Folgendes. Die Myser und 
Teukrer zogen schon vor dem trojanischen Kriege in grofser 
Anzahl zusammen nach Europa, verdrängten die Thraken 
am Strymon aus ihren Sitzen und drangen bis nach Thes- 
salien und Epirus vor. **) In Europa finden wir beide 
auch später. Die Myser werden von Homer neben den 
Thraken und von Hellanikus neben den Makedoniern an- 
geführt, ls ) müssen sich aber in der Folge weiter nach 
Norden ausgebreitet haben, da sie von Späteren an den 
Ister gesetzt werden. *•) Die Teukrer finden wir in den 
Päoniem wieder, welche Abkömmlinge jener waren. *’) 
Sie bewohnten eine Landschaft Makedoniens am Strymon 
und Axios, von wo sie Homer den Trojanern zu Hilfe 
ziehen läfst. **) Sie waren den Griechen urverwandt (s. 
Anm. 1.). Die Myser und Teukrer wohnten also mit den 
illyrischen Stämmen zusammen und auch darnach erscheint 
Dodanim passend als Bruder des Kittim. Wenn übrigens 
Artemidor und Andre die asiatischen Myser als Einwandrer 
von den europäischen ansehen, J9 ) so kann dies nur für 
die Zeit nach dem trojanischen Kriege gelten, wo auch 
vorgedrungene Phryger nach Asien zurückzogen (s. S. 56.). 


**) Herod. 7, 20. 76. 

**) II. 13, 6. Hellanic. bei Constant. Porphyrog. themm. 2, 2. 
vgl. Strabo 7. p. 295. 

*•) Strabo 7. p. 296. Ftolem. 3, 9. 10. 

*') Herod. 5, 13. 

>•) II. 2, 849. 16, 287 f. Strfbo 7. p. 323. 331. 

»•) Strabo p. 295. 542. 564. 571 f. Arrian bei Enstath. an Dionya. 
Perieg. 322 f. Plin. H. N. 5, 41. 
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Nach Herodot waren die ältesten Myser Asiaten. 
Dies ist auch das Nichtige. Denn sie waren Stammver. 
wandte der Karer und Lyder (Mäonier), von welchen eine 
Einwanderung aus Makedonien und Thrakien nicht bekannt 
ist, und redeten eine aus Lydischem (Mäonischem) und 
Phrygischem gemischte Sprache. 10 ) 


§. 13. 

T u b a I. 

1. Das Volk dieses Namens (^211, tain) wird noch 
öfter im A. T. erwähnt, immer aber mit Meaech (TjEha) in 
Verbindung. ') Beide Völker müssen beisammen gewohnt 
haben. Sie gehörten dem Norden an. Denn sie werden 
im Heere des Gog genannt ( s. S. 61.) und es wird 
von ihnen berichtet, dafs sie einst Schrecken im Lande 
der Lebendigen verbreiteten (Ez. 32, 26.), wa3 zweifelsohne 
auf den Scythenzug im 7 Jahrhundert vor Chr. geht, der 
auch Palästina traf. Anderwärts wird von ihnen ausgesagt, 
dafs sie nebst Ja van (s. S. 77.) im Handel mit den PhÖ- 
niken Menschen und Erzgeräthe lieferten (Ez. 27, 13.). 
Dies Alles weiset uns in den Norden hinauf. Längst hat 
man beide, Tubal und Mesech, mit den Tibarenem und 
Moschem des Herodot zusammengebracht. Diese beiden 
Völker bildeten mit den Makronern, Mossynökem und 
Mardern, Völkern beim schwarzen Meere, einen Steuer- 
bezirk des persischen Reiches und hatten im Heere des 
Xerxes denselben Anführer, mit den Makronern und Mos- 
synükem auch einerlei Rüstung. *) Das Zusammentreffen 
der beiden biblischen Namen mit den beiden klassischen 


* “) Herod. 7, 74. Strabo 12. p. 572. 

*) Jes. 66, 19. ausgenommen; die Stelle P». 120, 5. gehört nicht 
hierher. S. unten $. 25, 6. 

*) Herod. 3, 94. 7, 78. 
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ist von der Art, dafs die Richtigkeit der Combination keinem 
Zweifel unterliegt, zumal auch die Wohnsitze der beiden 
Völkerpaare im Allgemeinen dieselben sind. 

2. Wir betrachten zuerst die Tibarener. Für Tißaqrpioi 
wurde auch JißaqoL gesagt 3 ) und als Grundform des 
Namens ist TißccQ zu erachten. Leicht läfst sich dieselbe 
mit ^3n vereinigen. Der Wechsel zwischen 1 und r ist 
so häufig und bekannt, dafs es keiner Belege bedarf und 
dem u kann i durch y entsprechen (s. S. 23.). Die Ti- 
barer oder Tibarener wohnten an der Südseite des östlichen 
Pontus Euxinus, im nachmaligen Pontus, zwischen Trape- 
zunt und Sinope, in der Nachbarschaft der Leukogyrer, 
Chalyber und Mossynöker; 4 ) doch werden auch weiter 
südlich in Kilikien Tibarener erwähnt. 4 ) Jüdische Er- 
klärer der talmudischen Periode fehlen wohl, wenn sie de» 
Tubal in NW d. i. Bühyma wohnen lassen. *) Denn wenn 
auch das spätere Bithynien sich ostwärts weiter als das 
frühere erstreckte, so reichte es doch nicht bis zum tiba- 
renischen Lande. 7 ) Das Volk der Tibarener mag nicht 
ganz unbedeutend gewesen sein, da e&yi] TißaQf/vd, (dry 
Tißctouvixd im Plural Vorkommen. ') Es ging aber in der 
Folge unter, wenigstens unter diesem Namen. Denn die 
späteren Geographen z. B. Ptolemäus und Marcianus nennen 
es nicht. 

3. Mit dem Gesagten ist nns wenig geholfen. Wir 
brauchen ein Volk, welches gröfser und bedeutender ist, 
welches in Europa wohnt, da alle Japhetiten sich über 
Europa ausgebreitet haben (s. S. 17.) und welches im 


*) Hccat. bei Steph. Byz. u. XtnoäSv: und Menipp. bei demselben 
u. XaJJia. Eunob. praep. evnng. 1, 4. 

*) Xcnoph. Anab. 5, 5, 2 f. Scylax Peripl. 80. Diod. Sic. 14, 30 f. 
Strabo 12. p. S48. 555. Plin. H. N. 6, 4. 

J ) Cicero epp. ad diverses 15, 4. 

•) Targ. Jonath. und Hicros. zu Gen. 10, 2. und Targ. zu 1 Chron. 1, 5. 
’) Forbiger Handb. d. alten Geogr. II. S. 376. 

•) Orph. Arg. 741. Strabo 2. p. 129. 
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Be*onderen nach der Oekonomie der Völkertafel (s. S. 14.) 
dem europäischen Süden angehören mufs. Auf ein solches 
deutet die Stelle Jes. 66, 19., wo Tubal neben Griechen 
und Italienern auf die westlichen Eiländer gesetzt wird 
und an die Tibarener beim schwarzen Meer nicht gedacht 
werden kann (s. S. 94.). Schon in alter Zeit hat man 
unter Tubal die Iberen verstanden ») und ein späterer Jude 
erklärt den Namen durch Sepharad ("HDD)» die jüdische 
Bezeichnung Hispaniens. I0 ) Da die Namen Tubal und 
Iber unähnlich genug sind, so hat man die Deutung nicht 
als blofsen durch Namensälmlichkeit veranlagten Einfall zu 
betrachten, sondern um so mehr anzunehmen, als die Iberen, 
ein Volk so grofs wie die Kelten, 11 ) in der Völkertafel 
unmöglich fehlen können, sonst aber nicht unterzubringen 
sind. Bekannt mufsten sie den Hebräern zur Zeit der 
Völkertafel sein. Denn die Phöniken trieben sehr zeitig 
Schifffahrt nach Hispanien (s. S. 8.). Die südliche Lage 
der Iberen pafst vortrefflich und mit den gefundenen un- 
Yerwerflichen Tibarenem lassen sie sich auch vereinigen. 

4. Die Iberen waren nach den erhaltenen (baskisohen) 
Namen über die ganze pyrenäische Halbinsel, ihren Haupt- 
sitz, verbreitet, lJ ) reichten aber auch über denselben 
hinaus. Im südwestlichen Gallien von den Pyrenäen bis 
zur Garumna glichen die Aquitanier in Gestalt und Sprache 
den Iberen und müssen also zum iberischen Völkerstamme 
gerechnet werden, wofür auch die Namen in jenem Gebiete 
sprechen. 1 ®) Im Süden reichten die Iberen bis an den 
Rhodanus (Rhone) und dieser Strich führte in der alten 
Zeit auch den iberischen Namen, doch wohnten sie dort 
nach Scylax mit den Ligyern gemischt. 1 *) Auf das an- 

•) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Hieron. quaest. in Gen. 10, 2. Isidor. 
Ilisp. etymoll. 9, 2, 29. Zonaras Ann. 1, 5. 

1 “) Sepher Juchasin p. 136, a. Cracov. 

'*) Diod. Sic. 5, 33. 

1 ’) W. v. Humboldt Urbewohner Hispaniens S. 126 ff. 

'“) Strabo 4. p. 176. v. Humboldt a. n. 0. S. 92. 

'*) Strabo 8. p. 166. Avien, ora marit. 608. Sevlax Peripi. 3. 
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geführte Gebiet beschränkten sich indefs ihre Wohnsitze 
nicht; sie breiteten sich auch über die Inseln nach Italien 
hin aus. Corsika hatte zum Theil iberische Bewohner; “) 
auf Sardinien waren sie die ältesten Einwohner und von 
ihnen wurde die erste Stadt daselbst erbaut; '•) ebenso 
auf Sicilien, welches seine älteste Bevölkerung aus Iberien 
erhielt. Es gab in Hispanien einen Flufs Sicanus und eine 
civitas Sicana. 1 ’) Von dort wanderte das iberische Volk 
der Sikaner aus und liefs sich auf Sicilien nieder, welches 
von ihnen den Namen Sicania führte. i8 ) Dies geschah in 
so früher Zeit, dafs die Sikaner Manchen z. B. dem Timäus 
als Autochthonen Siciliens galten. 1# ) Wahrscheinlich ver- 
breiteten sich die Iberen auch nach Italien. Dies lassen 
iberische Namen in Italien scldiefsen. i0 ) Als Iberen Italiens 
darf man die Siculi ansehen, welche zur ältesten Bevöl- 
kerung Italiens gehörten und von den Aboriginem und 
Pelasgem vertrieben zu den Sikanem nach Sicilien zogen. 1 ') 
Sie werden von Virgil und Andern Sicani genannt ,a ) und 
fielen sie auch nicht ganz mit den Sicani zusammen, da 
die Geographen Sicani und Siculi neben einander auf Si- 
cilien auflühren, **) so wird man beide doch als Stammge- 
nossen betrachten dürfen. Andre hielten die Siculi für 
Ligurer, * 4 ) welche dem iberischen Völkerstamme nahe 
gestanden zu haben scheinen. Mit jener Verbreitung der 
Iberen nach Italien mag es Zusammenhängen, wenn bei 


**) Scneca consol. ad Helvid. 8. 

*•) Pausan. 10, 17, 4. Eustath. zu Dion. Perieg. 458. 

1 ’) Arien, ora marit, 469. 479 f. Steph. Bvz. u. Aijoa und Iixotyi/. 
**) Thucyd. 6, 2. Philistus bei Diod. 5, 6. Ephorus bei Strabo 6. 
p. 270. Dionys. Halic. 1, 22. Sil. Ital. 14, 34 ff. Solin. Polyh. 5, 7. 
’•) Diod. Sie. 5, 6. Serv. zu Aen. 1, 557. 

* •) W. v. Humboldt a. a. O. S. 111 ff. 

**) Thneyd. 6, 2. Dionys. Halte. 1, 9. 22. 

>») Virg. Aen. 7, 795. 8, 328. 11, 317. Sil. Ital. 8, 358. Plin. 
H. N. 3, 9. 

**) Scylax Peripl. 13. Strabo 6. p. 270. 

**) Philiatus bei Dionys. Halic. 1, 22. Sil. Ital. 14, 34 ff. 
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den Alten die Einen Tubal von den Iberen, die Andern 

* ' — 

von den Italern verstanden. 2S ) 

5. Ein iberisches Volk gab es auch in Asien östlich 
vom schwarzen Meere, im Westen von Kolchis, im Osten 
von Albanien begrenzt. Die Namensgleichheit läfst Ver- 
wandtschaft vermuthen, zumal auch andre Namen in den 
Ländern beim schwarzen Meere und im abendländischen 
Iberien Zusammentreffen. Es gab einen Flufs Iberus im 
asiatischen Iberien 2 *) wie* in Hispanien; das Volk der 
Bebryken treffen wir für die ältesten Zeiten im nachmaligen 
Bithynien, 21 ) finden es aber auch in Hispanien; 28 ) ebenso 
das Volk der Chalyber, die Nachbarn der Tibarener und 
Mossynöker; 2 *) die Lubäner Hispaniens bei Ptolemäus 
entsprechen den Lubienem an der Grenze Albaniens bei 
Plimus. so ) Es wäre Thorheit, solches vielfache Zusammen- 
treffen für reinen Zufall zu halten. Die Verwandtschaft 
beider Iberen wird auch durch alte Nachrichten verbürgt. 
Nach der gewöhnlichen Meinung der Alten waren die asi- 
atischen Iberen aus dem Abendlande eingewandert und also 
Abkömmlinge der europäischen, S1 ) neben welcher Sage 
die Fabel, Nebukadnezar habe bei einem Feldzuge nach 
Libyen und Hispanien Einwohner von dort an den Pontus 
geführt, 32 ) nicht in Betracht kommt. Andrerseits erwähnt 
Appian, dafs Manche die europäischen Iberen für Abkömm- 
linge der asiatischen hielten und Varro nennt die Iberen 


**) Nach Hieron. und Isidor. S. Anm. 9. 

*•) Plin. H. N. 6, 11. 

**) Forbigcr Handb. d. alten Gcogr. II. S. 374 f. 

**) Avien. ora marit. 485. Tzetzcs zu Lycophr. 516. 1305. 

**) Justin. 44, 3. Uober die asiatischen Chalyber s. Forbiger 
a. a. 0. S. 409. 

50 ) Plin. H. N. 6, 11. Ptolcm. 2, 6, 48. 

**) Strabo 1. p. 61. Dionys. Perieg. 697 f. Avien. orb. tcrr. 882 ff. 
Priscian Perieg. 679 ff. Eustath. zu Dionys. Perieg. 281. 695. Columclla 
1, 3. Socrates H. E. 1, 20. 

**) Megasthenes bei Euseb. praep. evang. 9, 41. 

Knobel, die Völkcrtafel der Geuesld. , Q 


Digitized by Google 



114 


$. 13. Tubal. 


als die ersten Einwanderer in Hispanien. **) Dieser An- 
sicht war wohl auch Silius, wenn er dem hispanischen 
Volke der Concaner einen massagetischen Ursprung gibt, 
es also mit einem asiatischen Volke in Zusammenhang 
bringt, von welchem nach Tzetzes ein Theil östlich vom 
schwarzen Meere wohnte. 31 ) Die heutigen Iberen am 
Pontus sind nicht gewifs, ob sie in ihrem Lande ursprünglich 
oder hispanische Einwanderer sind. 3S ) Man braucht nun 
nicht jegliche Wanderung hispanischer Iberen nach dem 
Osten in Abrede zu stellen; solche Wanderungen kamen 
auch bei andern westlichen Völkern vor, z. B. bei den 
Kelten, von denen ein Theil aus Europa nach Kleinasien 
zog und dort Galaticu gründete; aber das iberische Volk 
im Grofsen und Ganzen ist wie die übrigen europäischen 
Völker aus Asien hervorgegangen. 3 ®) Auch von den 
Armeniern und Medern erzählt die Sage Wanderungen 
nach Hispanien in vorgeschichtlicher Zeit (s. S. 73.). Wir 
werden also die asiatischen Iberen als Reste, jedenfalls als 
Stammverwandte, des iberischen Volkes ansehen, welches 
seinen Hauptsitz in Hispanien hatte. 

6. Mit den Iberen scheinen die Tibarener einerlei 
Volk zu sein. Denn die Namen beider Völker sind derselbe. 
Im Namen Tubal ist bei alten Uebersetzern der Vokal der 
zweiten Sylbe lang; der arabische Uebersetzer der Pro- 
pheten hat Tubal der syrische Tubel (V*ä»z), 

Josephus Qtißtjbos. Denselben Vokal hat die zweite Sylbe 
in 'tßr-Q, Iber. Das T im Namen der Tibarer macht keine 
Schwierigkeit. Man sagte T anvt- für "sIqvtj, was freilich Strabo 
tadelt, 37 ) desgleichen Oovvvot und Ovvrot; 3S ) die Einen 

s *) Appian. Mithrid. 101. Varro bei Plin. 3, 3. 

7 *) Sil. Ital. 3, 360. Tzetzes za Lycophr. 887. vgl. Ptolem. 2, 6, 51. 

Ji ) Rcincggs Beschreibung des Kaukasus II. 8. 116. 

*•) S. S.F. W. Hoffmann die Iberen im Osten und Westen Leipz. 
1838. S. 103 ff. bei Diefenbach Celtica II, 2. 8. 14. Vgl. v. Hum- 
boldt Urbcw. Ilispanicns S. 171 f. 

1 ') Strabo 9. p. 413. 

**) Eustath. zu Dionys. Perieg. 730. 
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haben Tapyren, 89 ) die Andern Apyren dafür; “>) für die 
Toyktat, des Dionysius erscheinen bei seinen Bearbeitern 
Onlrai, Oretae ; 4 *) die ’lvQxai Herodot’s sind wahrscheinlich 
die Turcae der Späteren, indem jene wie diese in derselben 
Gegend neben den Thyssageten angeführt werden. * 2 ) 
Vermuthlich ist diese Erscheinung d aller zu erklären, dafs 
die Namen bald mit bald ohne Artikel i} ) gesprochen 
Wurden; bei Tanaitis für Anaitis ist dies sicher der Fall, 41 ) 
Demgemäfs können die Namen der T-ibar-er und Iber-e n 
einerlei sein und man kann sich auch das u oder o in Tubal, 

Tobel aus dem Artikel erklären. Wir schliefsen auch auf 
die Einerleiheit der Völker und erinnern daran, dafs bei 
dem hispanischen Volke der Cantabrer und bei den Bewohnern 
von Corsika, welches in alter Zeit von Iberen und Ligurern 
bevölkert worden ist, die Sitte herrschte, dafs die Ehe- 
männer, wenn ihre Frauen niedergekommen waren, sich 
statt derselben ins Bette legten und die Wochen abhielten, 
während die Frauen den Geschäften nachgingen. 4S ) Die- 
selbe Sitte ward aber auch bei den Tibarenern in Asien 
eingehalten. 46 ) Sie kommt meines Wissens im ganzen 
Alterthnm nicht weiter Vor und darf wegen ihrer ausge- 
zeichneten Absonderlichkeit immer als Hilfsbeweis dafür 
gelten; dafs die Iberen und Tibarener stammverwandt waren. 

Andre Dinge stimmen gut damit zusammen, wenn sie auch < 

nicht viel beweisen. Dahin gehört die barbarische Sitte 
der Tibarener; abgelebte Greise von Anhöhen zu stürzen, 


*•) Strabo 11. p. 514. 520. Plin. H. N. 6, 18. 

•°) Dionys. Perieg. 733. Avion, descr. orb. 908. Priscian. Perieg, 712. 
*’) Dionys. Perieg. 682. vgl. Eustath. z. d. St. Priscian. Perieg. 6G4. 
* ! ) Herod. 4, 22. vgl. Plin. H. N. 6, 7. Pomp. Mela 1, 19. 

* s ) Im Griecb. ursprünglich rog, r/, rö und ähnlich in andern indo- 
europäischen Sprachen. S. Eichhoff Vergleichung der Sprachen von 
Europa und Indien S. 88. 

“) Gesenii Monn. Phoenic. I. p. 115 ss. 

* 4 ) Strabo 3. p. 165. Diod. Sic. 5, 14. 

*•) Apoll. Rhod. 2, 1009 ff. Valer. Flace. 5, 1500. Nymphodor 
heim Schol. zu Apoll. Rhod. 2, 1012. 

8 * 


Digitized by Googl 



116 


§. 13. Tuhal. 


um sich ihrer zu entledigen. 41 ) Dasselbe kam nach Silius 
bei den erwähnten Cantabrern vor und das Herabstürzen 
von Felsen mufs nach Strabo eine gewöhnliche Todesstrafe 
bei den Iberen gewesen sein. 4> ) Ebenso ist anzuführen, 
dafs die Alten an den Tibarenern hervorheben, sie hätten 
sich des Lachens und Seherzens befleifsigt. 19 ) Die Iberen 
liebten nach Strabo und Silius gleichfalls Spiele, Tänze und 
Vergnügungen überhaupt, wie bekanntlich auch ihre Nach- 
kommen, die Spanier. so ) 

7. An diese Bemerkungen schliefsen wir noch eine 
allgemeine Ansicht. Die iberische Nation stammt wie alle 
Europäer aus Asien. Hier gehören ihr die Iberen östlich 
vom schwarzen Meere und die weiter südwestlich woh- 
nenden Tibarener als verschiedene Abtheilungen an. Nimmt 
man mit den Alten eine iberische Wanderung aus dem 
Abendlande nach Asien an, so kann man die Iberen Asiens 
als gleichnamig mit denen Hispaniens für die Rückwanderer, 
die schon für die früheste Zeit genannten, später ganz ver- 
schwindenden Tibarener für Reste des nach dem Westen 
gezogenen Volkes halten, ohne indefs dafür einen Beweis 
zu haben. Die Wanderung aus Asien fallt in unvordenk- 
liche Zeit und die Iberen, von Varro auch als erste Ein- 
wanderer auf der pyrenäischen Halbinsel genannt, sind zu 
den ältesten Bewohnern Europa’s zu rechnen. Denn sie 
wohnen am weitesten westlich und entfernt von Asien. 
Obwohl dem keltischen Völkerstamm benachbart unter- 
scheidet sich der iberische doch sehr von diesem . 5 l ) Reste 
der alten Iberen sind die heutigen Vasken oder Basken. 
Die Sprache derselben ist zwar im Ganzen eine eigenthüm- 


*’) Euseb. praep. evang. 1, 4. 

*•) Sil. Ital. 3, 328 f. Strabo 3. p. 155. 

*’) Ephorus bei Steph. Byz. u. Tißaotjria. Scymnus Asia 31 ff. 
Holsten. Pomp. Mela 1, 19. 

so ) Strabo 1. 1. Sil. Ital. 3, 345 ff. Georgii alte Geogr. II. 
S. 20 ff. 

1 1 ) W. v. Humboldt Urbetv. Hispaniens S. 145 ff. 
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liehe, zeigt aber doch einerseits Verwandtschaft mit dem 
finnischen Sprachstamm (s. S. 20 f.), andrerseits auch mit 
den indoeuropäischen, insbesondere keltischen Sprachen. 41 ) 
Mit dem letzteren Umstande stimmt die Mythologie gut 
überein, wenn sie KtXxög und zu Brüdern macht. 41 ) 


§. 14. 

DK c * e c h. 

1. Bereits oben (s. S. 109.) ist gezeigt worden, dafs 
unter 7jt£lo die Moscher der Klassiker zu verstehen sind. 
Die Aussprache des Namens bei den alten Hebräern (eig. 
Meschech) hat sich in den Schriften der Byzantiner erhalten, 
•welche eine Landschaft Meoxia, ein Volk der Miayot oder 
Mea%ioi und oQq Meo%ixa östlich vom schwarzen Meere 
erwähnen. *) Die Aussprache der Klassiker ist aber die 
herrschende und kommt auch bei den Juden und den von 
ihnen abhängigen Schriftstellern zeitig vor. a ) Wir haben 
die Mescher und Moscher für einerlei Volk zu halten. 

2. Zum biblischen Mesech bieten sich, da wir nach 
S. 109. denselben zunächst bei dem schwarzen Meere suchen 
müssen, die Völker der Mizdjegi dar. Sie wohnen nördlich 
am oberen Kaukasus, einige Stämme aber auch südlich 
vom Kaukasus, namentlich die Thuschi, welche von den 
Lesghiern Mussok genannt werden. Sie sind ein altes Volk. 
Ihre Sprache ist von den andern kaukasichen verschieden, 
hat indefs viele Aehnlichkeit mit den lesghischen Sprachen. 
Auch scheinen viele Wörter mit sibirischen und finnischen, 

**) v. Humboldt a. a. O. 8. 179. Edwards recherches sur les 
langues celtiqucs p. 128 ss. 491 ss. 538. 

J *) Dionys. Halic. 14, 3. Eustath. zu Dionys. Perieg. 282. 

*) Procop. bell. goth. 4, 2. Cedrenns II. p. 573. cd. Bokker. 
Constant. Porphyrog. de admin. imp. 46. Zonaras Ann. 10, 4. 

*) Sam. Text bei Gen. 10, 2. Joseph. Antt. 1, 6, 1. I.XX und 
Vulg. zu den 8. 61. 109. angeführten Stellen, auch Aquil. Theod. und 
Symm, zu Ez. 38, 2. 
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auch slavischcn und keltischen verwandt zu sein. s ) Die 
Namen Mizdjaj und Mossok bei einem und demselben Volke 
treffen mit den Namen Meschech und Mosoch gleichfalls von 
einem und demselben Volke so zusammen, dafs an der 
Einerleiheit nicht gezweifelt werden kann. Wen es be- 
fremdet, dafs ein Volk aus der Zeit der Völkertafel noch 
jetzt unter seinem alten Namen bestehen soll, der denke 
an den Kaukasus, wo die Völker so unvertilgbar sind, wie 
in der arabischen und libyschen Wüste. 

3. Die Moscher werden von alten Schriftstellern als 
Nachbarn der Iverketen, welche ihrerseits an die Heniochen 
grenzten, angegeben und zwischen die Kerketen und Kol- 
chier gesetzt. *) Sie wohnten also auf der Nordostseite 
des schwarzen Meeres, wohin die Alten die Kerketen und 
Heniochen setzen. *) Diese Moscher sind wohl die Thuschi, 
von den Lesghiern Mossok genannt. Sie sind auch der 
Mesech, welchem nebst Javan (s. S. 77.) und Tubal 
(s. S. 109.) Ezechiel Menschenhandel beilegt (Ez. 27, 13.). 
Grade auch den Achäern, Heniochen und Zygem im Nord- 
osten des Pontus wirft Strabo Menschenraub vor und 
Prokop berichtet Menschenverkauf von den Abasgen, die 
auch dort wohnten. *) Diese Schande herrscht bis heute 
in jener Landschaft. ’) 

4. Doch müssen auch weiter südlich Moscher gewohnt 
haben. Denn dort lag ein Gebirgszug, welcher den Namen 
moschischer Berge führte. Dieselben sind ein Theil des 
Gebirges, welches sich vom Taurus in dem Landstrich 


*) Klaproth Asia polyglotta S. 128 f. und dessen : Kaukasische 
Sprachen S. 139 ff. v. Par rot Versuch über die Liwen u. s. w. II. 
Erl. 29. 

4 ) Ilellanic. und Palaphat. bei Stoph. Byz. u. Xaoutarai . Strabo 
11. p. 497. 

Ä ) Scylax Peripl. 73. Orph. Arg. 1046. Dionys. Perieg. 682. 
Strabo 11. p. 492. 496. Ptolem. 5, 9, 25. Ammian. Marc. 22, 8. 

•) Strabo 11. p. 495 s. Procop. bell. goth. 4, 3. 

7 ) Georgii alte Geographie I. S. 144. 
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südöstlich vom schwarzen Meer nordwärts zieht ; sie reichen 
westlich bis zu den Tibarenem und Kappadoken, östlich 
nach Armenien, wozu sic auch gerechnet wurden; nördlich 
von ihnen lag Kolchis und Iberien , südlich Armenien. *) 
Daher wird die Landschaft Moschike theils den Kolchiern, 
theils den Iberen, theils den Armeniern zugetheilt. s ) An 
diese südlicheren Moscher ist zu denken, wenn MÖoyoi 
als ein Volk der Kolchier und als Nachbarn der Matiener 1 °) 
sowie als mit den Tibarencrn zu derselben Satrapie und Heer- 
abtheilung gehörig 1 ') angeführt werden. Die südlicheren 
Moscher scheinen zeitig in andern Völkern untergegangen 
zu sein. Denn Strabo kennt nur die nördlicheren und 
Ptolcmäus weder diese noch jene, obwohl auch er die 
MoOyixa oQrj erwähnt Vielleicht haben sie sich, wenigstens 
zum Theil, mit den Kappadoken verschmolzen, als deren 
Stammvater Mosoch schon seit früher Zeit angesehen 
worden ist. ia ) 

5. Das Bisherige befriedigt wenig. Denn auch hier 
w-ie bei Tubal ist ein Volk erforderlich, welches bedeu- 
tender ist und dem Süden Europa’s angehört. Am Besten 
eignen sich nach ihrer geographischen Lage und nach 
ihrem Verhältnifs zu den Iberen die Ugyer oder Liyitrer, 
mit welchen es daher versucht werden mufs. Ihr wichtig- 
ster Sitz war in alter Zeit die pyrenäisehe Halbinsel, welche 
auch das Hauptwolmland der Iberen war. Hier gab es 
einen laeus Ligusticus, aus welchem der Tartessus kam 
sowie im westlichen Theil des Landes ein Volk der siiyveg, 
welches schon bei der Auswanderung der Sikaner vorhanden 

*) Strabo p. öl. 492.521.527.548. Plutareh. Poiupej. 34. Ptolern. 
5, 6, 1. 5, 13, 2. 5. 

•) Strabo 11. p. 499. 

'") Hecat. bei Steph. Byz. u. Hätiyot. 

11 ) Hcrod. 3, 94. 7, 78. 

'*) Joseph. Antt. 1, 6, 1. Hieron. quaest. in Gen. 10, 2. Isidor. 
Hisp. etymoll. 9, 2, 30. Constant. Porphyrog. themm. 1, 2. Zonaras 
Ann. 1, 5. 
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war. ,s ) Nach ihm hiefs die ganze Halbinsel die ligy- * * 
stische. 14 ) Ligyer gab es aber auch im westlichen Gallien. *. 
Artemidor läfst die Ligyrer am Flusse Ligyr d. i. Liger 
(Loire) wohnen und Avien sie vom nördlichen Ocean 
durch die Kelten nach dem Süden verdrängt werden. ,s ) 

Die keltische Sago erzählt auch von der Einwanderung der 
Lloegrwys (d. i. Anwohner der Loire) in Britannien, die 
indefs auch Kelten gewesen sein könnten. l6 ) Für eine 
Wanderung von Ligyem nach Irland spricht die Mythe. 

Sie macht den Ligys zu einem Bruder des Alebion oder 
Albion, 1T ) nennt aber an dessen Stelle auch den Bergios 
oder Dercynus. 1 8 ) Bekanntlich ist Albion alter Name 
Englands, **) während Bergion auf Irland geht. 20 ) Die 
Vertauschung des Ligys mit Bergios kann darauf beruhen, 
dafs Ligurer in Irland wohnten. Von den Siluren auf Irland 
wurde auch angenommen, dafs sie aus Iberien eingewandert 
seien. **) Im südlichen Gallien wohnten gleichfalls Li- 
gurer, von Iberien bis zum Rhodanus nach Scylax mit 
Iberen gemischt, dann westwärts bis Etrurien allein. 11 ) 

Von dort verbreiteten sie sich nach Corsika, dessen erste 
Bewohner sie waren, auch nach Sicilien, wo sie bei den 
Sikanem Aufnahme fanden. 1S ) Dafs Manche auch die 
Siculi, die aus Italien nach Sicilien gingen, für Ligurer 
hielten, ist schon S. 112. Anm. 24. bemerkt worden. Das 


1 *) Thucyd. 6, 2. Avien. ora marit. 284. Steph. Byz. u. AiyviSrhij. 
“) Erastoth. bei Strabo 2. p. 92. 

“) Artemid. bei Steph. Byz. n. Aiyvotq- Avien. ora marit. 129 ff. 
'•) Diefenbach Ccltica n, 2. S. 114. Eckermann Lebrb. d. 
Relig.-Gesch. III, 2. S. 248. 

■ ») Tzetzcs zu Lycophr. 1213. 648. Sehol. zu Dionys. Perieg. 76. 
1 *) Pomp. Mela 2, 5. Apollod. 2, 5, 10. 

'•) Aristot. de mundo 3. Plin. H. N. 4, 30. Avien. ora marit. 112. 
Ptolem. 2, 3. 

,0 ) Diefenbach Celtica II, 2. S. 374. 

*‘) Tacit. Agric. 11. 

**) Scylax Peripl. 3. Strabo 4. p. 202 ss. 

**) Solin. Polvh. 3, 3. Dionys. Halic. 1, 22. 
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ligurische Volk mufs einmal sehr bedeutend gewesen sein. 
Denn wie der Norden nach den Scythen und der Süden 
nach den Aethiopen, so wurde der Westen nach den Li- 
gyern genannt. 24 ) In Asien fehlt das Volk auch nicht. 
Herodot nennt im Heere des Xerxes mit Paphlagonen, 
Matienern, Mariandynem und (Leuko-) Syrern auch Ligyer, 
welche im Landstriche der Tibarener und Moscher gewohnt 
haben müssen, Lykophron bezeichnet die kolchische Stadt 
Kvzala als Aiyvozixrj, Zonaras erwähnt Ligyrer bei den 
Amazonen und Albaniern und Eustathius berichtet, dafs 
die kolchischen Ligyer von den europäischen abstammten. ls ) 

6. Diese Nachweisungen lassen uns überall Ligurer 
finden, wo Iberen sind und beide Nationen erscheinen wie 
unzertrennliche Brudervölker. Da nun Tubal von den 
Iberen erklärt werden mufste, so liegt nichts näher, als 
den im A. T. nur in Verbindung mit Tubal vorkommenden 
Mesech von den Ligurern zu verstehen, zumal diese ein 
altes und bedeutendes, den Phöniken und somit auch den 
Hebräern sicher bekanntes Volk waren, welches in der 
Völkertafel nothwendig vorausgesetzt werden mufs, in ihr 
aber nicht gefunden werden kann, wenn nicht unter Mesech. 
Die geographische Lage der Ligurer im Süden Europa’s 
pafst vortrefflich zu der Stelle, welche Mesech in der 
Völkertafel einnimmt. Ohne uns also erst auf das Volk 
der Misffeten 1B ) in Iberien zu berufen, in welchen man den 
hebräischen Namen Mesech finden könnte, erklären wir, 
der Zuverlässigkeit und Oekonomie der Völkertafel ver- 
trauend, Mesech von den Ligurern und nehmen an, dafs 
die Mescher oder Moscher eine Abtheilung des Völker- 
stammes waren , welchem auch die Ligurer augehörten. 
Uebcr die Verbreitung der Ligurer von Osten nach Westen 
wird wie bei Tubal zu urtheilen sein. 

**) Hesiod bei Strabo 7. p. 300. 

,l ) Herod. 7, 72. Lycophron 1312. Zonaras Ann. 10, 4. Enstath. 
zu Dionys. Perieg. 76. 

*•) Hecat. bei Steph. Byz. u. Jftrfyyrfg. 
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7. Woher die Ligurer stammten, war nach Dionys 
den Alten unbekannt; nach Strabo waren sie jedenfalls 
keine Kelten, gegen welche auch bestimmt entscheidet, 
was Diodor von der Lebensweise und Körperbeschaflenheit 
der kleineren, mageren, nervigen, ausdauernden nnd ar- 
beitsamen Ligurer berichtet. 27 ) Da sie immer bei den 
Iberen angetroften werden, so darf man sie als ein diesen 
verwandtes Volk betrachten und kann sich für diese An- 
nahme darauf berufen, dafs was Diodor von den schweren 
Arbeiten und der aufserordentlich leichten Geburt der 
abgehärteten und starken liguriselien Weiber erzählt, andre 
Schriftsteller gleichmäfsig bei den iberischen Frauen, auch 
denen in Asien, liervorheben. **) Wahrscheinlich war die 
S. 115. Anm. 45. 46. bei den Iberen und Tibarenem nach- 
gewiesene Sitte, nach w elcher der Ehemann Wochen halten 
mufste, auch ligurisch. Auf eine weitere Vertnuthung 
fuhrt folgender Umstand. Die Ligurer nannten sich nach 
ihrer Abkunft Ambronen und verstanden im Heere des 
Marius das Geschrei, welches die mit den Cimbern und 
Teutonen ziehenden Ambronen erhoben. *•) Diese Am- 
bronen müssen in der Nähe der Ostsee, an welcher auch 
die Cimbern und Teutonen safsen, gewohnt haben. Waren 
sie Stammverwandte der Ligurer und diesen körperlich 
ähnlich, so sind sie sicher nicht zu den Cimbern, Teutonen 
oder Kelten, sondern eher zum finnischen Menschenstamm 
zu rechnen, der auch an der Ostsee wohnte. Wirklich 
werden auch zwischen Karpathen und Ostsee ’O/tiß^coves 
genannt, in demselben Gebiet, wo auch rv&tnves und (Divvoi 
angeführt werden. 30 ) Wir stehen nicht an, die Ligurer 
als Theil des finnischen Yölkerstammes zu betrachten, 
welcher dem fernsten Norden und Westen Europa’s ange- 

1 ’) Dionys. Halic. 1, 10. Strabo 2. p. 128. Diod. Sic. 4, 20. 5, 39. 

7 ') Diod. 1. 1. Strabo 3. p. 165. Sil. Ital. 3, 350 ff. Justin 44. 3. 
ClemenB Alex, ström. 4. p. 498. Sylb. 

1 *) Plutarch. Mar. 19. 

J0 ) Ptolem. Gcogr. 3, 5, 20. 
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kört (s. S. 20 f.). Hierzu stimmt gut, dafs die Sprache der 
Mizdjeyi, womit wir oben S. 117. den biblischen Meseeh 
combinirten, Wörter darbietet, welche im Finnischen Ver- 
wandtes haben, dafs die keltischen Sprachen in Gallien 
4 und den britischen Inseln, wo wir auch die Ligurer fanden 
(S. 120.), manche ßestandtheile desselben Ursprungs ent- 
halten ,l ) und dafs die iberische Sprache, welcher die 
ligurisehe vermuthlich sehr nahe stand, Verwandtschaft mit 
den finnischen hat. Die Sprache der Ligurer hat nichts 
gegen unsre Annahme, da sie völlig imbekannt ist Wenn 
die Ligurer den Flufs z. B. den Padus Boäeyxog, Bodincus 
nannten und dieses Wort fundo carens bedeutete,' J1 ) so 
erinnert das allerdings 'än das deutsche Boden, Bodensee; ss ) 
allein das Wort kann angenommen sein. In der Sprache 
der Finnen am baltischen Meer sind mehr als ein Drittheil 
Wörter deutschen Ursprungs. * 4 ) 


§. 15. 

T f r a m. 

1. Bei der Erklärung dieses Namens sind wir durch 
die traditionelle Erklärung, welche hier einiger ist, als in 
den meisten andern Fällen, ziemlich gesichert. Josephus 
und seine Nachfolger deuten ihn von den Tfa-aken. ’) Die 
Targume und älteren liabbinen drücken ihn durch 'pnPb 
aus, J ) was deutlich &Qr<xr t ist und ein späterer Jude durch 


i') Itask Alter und Echtheit der Xcndsprache 8. 60. 

**) Polyb. 2, 16. Plin. II. N. 3, 20. 

* J ) W. v. Humboldt Urbew. Hispaniens S. 111. 

3 ‘) Klnproth Asia polyglotte S. 183 f. 

') Joseph. Antt. 1, 6, 1. Euseb. Chronic, arm. II. p. 12. Hieron. 
quaest. in Gen. 10, 2. Isidor. Ilisp. etymol). 9, 2, 31. 82. Syncallus I. 
p. 01. llind. Xonaras Ann. 1, 5. 

*) Breschith ltabba und Tar,g. Jonath. et Hieros. »u Gen. 10, 2. 
Targ. zu 1 Chron. 1, 5. 
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^ r 

rrONIH d. i. Thracia. s ) Daneben wird freilich der Name 
auch durch Perser erklärt; * 4 ) aber dies scheint lediglich 
auf einer Verschreibung des DTh in D10 zu beruhen und 
ist sicher abzuweisen. Wir halten die traditionelle Er- 
klärung fest. Die Thraken sind ein besonderes, bedeutendes, 
und altes Volk und müssen in der Völkertafel vorausgesetzt 
werden, lassen sich aber nur du Tiras unterbringen. Dem 
Süden Europas angehörig passen sie auch recht gut zum 
letzten Sohne Japhct’s, welcher nach der Oekonomie der 
Völkertafel (s. S. 14.) im Süden gesucht werden mufs. 


2. Gegen die traditionelle Erklärung ist eingewendet 
worden, s ) dem D in DT 1 ! - ! könne nicht das x in 0pöx-££ 
entsprechen und ebenso lehne sich' das lange i in Tiras 
gegen die Combination auf. Allein das x steht der Gleich- 
stellung nicht entgegen. Die Griechen nannten den aus 
Thrake wehenden Wind Qqaoxiag, welche Form ©porffi^ 
voraussetzt, wofür aber im Griechischen der historischen 
Zeit immer 0p££, ©pij£, ©p^t£ gesagt wurde. Das x ge- 
hört also so wenig zur ursprünglichen Form des Namens, 
wie bei (Doin ixog neben Poenus, Punus oder bei Aiax, 
acis neben A'icig , ccnog. Hiernach ist Gqcxq als Grundform 
des Namens zu betrachten, welcher das hebräische DT’!"“' 
abgesehen vom langen i entspricht. Das Ausfallen des s 
dürfte sich mit dem thrakisehen Volke der Qqavlxjjui oder 
Tqavhpai bei Xenophon und Theopompus, wofür Herodot 
Nixpaloi hat, weiter belegen lassen. •) Wie aber das lange i 
in Tiras zu erklären sei, weifs ich nicht; hinweisen will ich 
indessen darauf, dafs man Timolus, Tymolus und Tmolus, ’) 
desgleichen Toftovqog, Toftaqog und 7’/udpog, •) ebenso 


*) Sepher Juchasin p. 135, a. Crac. 

4 ) Breschith Rabba, Saadias und Jarchi au Gen. a. a. 0. 

•) Tuch Kommentar über die Genes. 8. 216. 

•) Herod. 4, 93. Xenoph. Anab. 7, 2, 32. Steph. Byz. u. AaSttfoi. 
’) Ovid. Metam. 6, 15. 11, 86. Plin. H. N. 5, 30. 

*) Strabo 7. p. 328. Steph. Byz. n. Tiuaoos. 
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• . 

IctpOQva, Samomion, 2/uvQva und Smyrna, •) ferner 2cev— 
QOfxcctcu, 2vo/uctiai und Zctnfiaica ,0 ) sagte und auch 
lange Vokale synkopirtc z. B. in welches in alter 

Zeit Cüretis hiefs und nach Ansicht der Alten Seinen Namen 
von den Kov^rjzs g hatte. 1 1 ) 

3. Der Hauptsitz der Thraken ist das Land südlich 
vom Hämus (oder auch Ister), welches östlich vom Pontus, 
südlich von Propontis und ägäischem Meer begrenzt wurde 
und westlich nach Makedonien und zum Theil auch 111 y- 
rien reichte. 1 2 ) Hier nennt sie schon Homer für die 
trojanischen Zeiten. ,s ) Sie breiteten sich aber in verschie- 
denen Richtungen weiter aus, besonders nach den Griechen- 
ländern, 14 ) z. B. nach Makedonien, wo sie in Pierien und 
andern Ortschaften wohnten, später aber den Makedoniern 
weichen mufsten, I5 ) nach einzelnen Theilen Thessaliens, * *•) •) 
nach Phokis, wo sie Daulis inne hatten, 17 ) nach Böotien 
z. B. Anthedon, 1 8 ) endlich auch nach Attika, wo sie von 
den Ioniern unterworfen wurden. ■•) Auch auf den Inseln 
des ägäischen Meeres treffen wir eingewanderte Thraken 
z. B. auf Euböa, Naxus, Lemnus und Samothrake. * # ) 
Alle diese Ansiedelungen gehören in die ältesten Zeiten. 
Nach Kleinasicn verbreiteten sich die Thraken gleichfalls, 
als Myser und Teukrer bei ihnen einwanderten und sie 


*) Plin. H. N. 5, 31. Steph. Byz. u. jE yerfoj. 

*•) Plin. H. N. 4, 25. Steph. Byz. u. d. WW. 

1 ’) Plin. H. N. 4, 20. Eustath. zu Dionys. P. 498. 

IJ ) Scylax Peripl. 67 s. Strabo p. 129. 303. 323. 331. Plin. H. K. 
4, 18. Mcla 2, 2. 

**) II. 2, 844 f. 4, 520. 5, 462. 6, 7 ff. 11, 221 ff. 

'*) 0. Müller Orchomenos S. 379 ff. 

■‘) Strabo p. 321. 410. 471. 

'•) Strabo 7. p. 321. 

1 ’) Thncyd. 2, 29. Strabo 9. p. 423. 

1 ') Lycophron 754. Strabo p. 401. 410. 471. Steph. Byz. u. Av&ljSav. 
■•) Strabo p. 321. 383. 

so ) Hcraclid. Polit. 21. Diod. Sic. 3, 54. 5, 50. Strabo p. 331. 
443. 457. 549 s. 
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beengten; die Bithynier waren thraidschen Stammes. 41 ) 
Die Myser und Phryger, welche Strabo u. A. auch zu 
Thraken machen, waren dies nicht. S. oben S. 56. 108 f. 
Zu den Thraken wurden von den Alten die Getan, gerechnet. 
Sie werden für die persische Zeit südlich vom Ister ange- 
führt, 22 ) wohnten aber vielleicht zum Theil auch nördlich 
davon bei den Scythen, mit welchen sie nach Thucydides 
Manches in den Sitten gemein hatten ; in der makedonischen 
Zeit war dies sicher der Fall. 23 ) Herodot und Strabo 
rechnen sie entschieden dem tlirakischen Stamme bei und 
der letztere, der sie auf beide Seiten des Ister setzt, 
bezeichnet dies auch als die herrschende Ansicht der 
Griechen. 24 ) Dromichätes heilst daher bald König der 
Geten bald König der Thraken. 25 ) Zu den Geten ge- 
hörten aber auch die Daken, welche von Manchen einfach 
für die Geten der Griechen genommen, 2 ‘) von Andern 
als suboles Getarum, doch gleichsprachig mit diesen be- 
trachtet und westlich von ihnen gesetzt wurden. 2 ’) Nur 
auf das trakisehe Volk in diesem Umfange pafst die Angabe, 
die Thraken seien nach den Indern das gröfste Volk und 
würden auch das mächtigste sein, wenn sie einig wären. 2< ) 
Herodot trägt hier Nachrichten auf die eigentlichen Thraken 
südlich vom Hämus über, welche nur von der ganzen 
thrakischen Nation gelten konnten; ja es ist selbst wahr- 
scheinlich, dafs Manches, was ihm zu Ohren kam, dem 
germanischen oder slavisehen Stamme galt ; von dem 
letzteren urtheilt Thucydides ähnlich (s. S. 65.). Indessen 


**) Ilerod. 7, 20. 76. 1, 28. Thncyd, 4, 75. Xenoph. Anab. 6, 2, 2. 
Scylax PeripL 91. 

**) Hcrod. 4, 93. Tliucyd. 2, 96. 

11 ) Strabo 7. p. 305. Arrian. Alex. 1, 3. 4. 

3I ) Hcrod. 1. 1. Strabo 7. p. 295 ss. 303. 

,s ) Strabo 7. p. 302. 305. vgl. l>iod. Sic. fr. 21. Polyaen 7, 25. 

3 *) Diod. Cass. 51, 22. 67, 6. Appian. Hist. Rom. prooem. 4. 
Plin. H. N. 4, 25. 

JI ) Strabo 7. p. 304 s. Justin 32, 3. 

Jl ) Herod. 5, 3. 
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werden doch auch in späterer Zeit, wo man die nördlichen 
Völker schon besser kannte, die Thraken als validissimae 
Europae gentes bezeichnet. *•) 

4. Ueber die Abstammung der Thraken ist man nicht 
einig. Einerseits hat man sie zum griechischen Volke im 
weiteren Sinne gerechnet. *°) Aber abgesehen davon, dafs 
Xenophon einen Dolmetscher brauchte, um sich mit den 
Thraken zu verständigen, 3 *) so sind die erhaltenen thra- 
kischen Namen und Wörter vom Griechischen sehr entfernt, 
treffen dagegen oft mit andern indoeuropäischen Sprachen 
zusammen. S3 ) Auch erinnern die ungeschlachten und 
zum Theil wunderlichen Sitten, welche die Alten von 
diesem trunk- raub- und mordsüchtigen Volke erzählen, 
wenig an das Griechenthuin. 33 ) Zwar finden wir schon in 
alter Zeit eine Cultur bei den Thraken, welche selbst Em- 
flufs auf die Griechen übt, z. B. in Poesie, Gesang und 
Musik sowie in religiösen Gebräuchen und Festen; aber 
sie scheint doch nur eine sehr partielle gewesen zu sein 
und erklärt sich aus asiatischen Einwanderungen , nament- 
lich von Seiten der Phryger, 34 ) für die spätere Zeit aus 
den Berührungen mit den Hellenen, welche sich auf den 
thrakischen Küsten angesiedelt hatten. 3S ) Eine hohe Cultur 
des ganzen thrakischen Volkes wird von den Alten nicht 
bezeugt. Andrerseits hat man die Thraken auch als Stamm- 
väter der Germanen betrachtet und dem germanischen Völ- 
kerstamme zugerechnet. 3 ‘) Allein die thrakischen Sitten 
weichen zu stark von den germanischen ab r als dafs man 


’•) Plin. H. N. 4, 18. Solin. Polyh. 10, 1. 

,0 ) Z. B. Plass Gcsch. dos alten Griechen!. I. S. 34 f. 

1 ‘) Xenoph. Anab. 7, 2, 19. vgl. 7, 3, 25. 

**) Adelung Mithridates II. S. 343. W. v. Humboldt Urbew. 
Hispaniens S. 119. Jac. Grimm Gesch. d. deutschen Sprache S. 198 ff. 

3J ) Herod. 5, 4 ff. Thucyd. 7, 29. Xenoph. Anab. 7, 3, 21 ff. 
Plutarch. Alcib. 28. Liv. 38, 40. 49. 42, 60. 

5 ‘) Strabo 10. p. 470 s. Diod. Sic. 3, 64. 

,i ) Strabo 7. p. 323. 

1 *) Wirth Gesch. d. deutschen Volkes 1. S. 210 ff. Anfl. 2. 
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beipflichten könnte. Die Thraken , auch die Geten und 
Daken, bemalten sich die Körper, was bei den Germanen 
meines Wissens nicht Sitte war. 3 ’) Die thrakischen Jung- 
frauen durften ungestraft Unzucht treiben, was bei den 
Germanen als unsühnbares Vergehen behandelt wurde. 33 ) 
Die Tbraken trieben Knabenliebe, welche den Germanen 
fremd war. 39 ) Sie heiratheten jeglicher eine Anzahl Wei- 
ber und dies war das Gewöhnliche, 40 ) wogegen bei den 
Germanen die Monogamie das Gewöhnliche war, wiewohl 
auch Polygamien vorkamen. 41 ) Sie kauften die Weiber 
von den Aeltern derselben und gaben sie bei entstandener 
Abneigung gegen den Kaufpreis wieder zurück, 41 ) während 
bei den Germanen der Bräutigam der Braut Geschenke 
gab. 4S ) Sie behandelten ihre Weiber wie Mägde; bei den 
Germanen hatten die Frauen eine ganz andre Stellung. 44 ) 
Sie verkauften ihre Kinder als Leibeigene an Fremde, wo- 
gegen dem Germanen die Seinigen theuer waren. 4S ) Dies 
Alles verbietet auch, die Thraken den Griechen beizu- 
rechnen. Man betrachtet sie daher am schicklichsten als 
einen besondern Zweig des indoeuropäischen Völkerstammes, 
welcher etwa zwischen Germanen und Griechen das Mittel- 
glied bildet. Als besondrer Theil dieses Volkes erscheinen 
die Geten, welche von Herodot die tapfersten und gerech- 
testen aller Thraken genannt werden und mildere Sitten 


1 7 ) Herod. 5, 6. Klcarch bei Athen. 12, 27. p. 524. vgl. Ukert 
Geogr. der Gr. u. E. III, 2. S. 606. Ucber die Arii Germanien’s s. 
oben 8. 51. 

**) Herod. 1. 1. vgl. Her. 1, 5. über idayedd-ai. Tacit. Germ. 19. 

*•) Ovid. Mctam. 10, 83. vgl. Quintil. declani. 3, 16 : nihil tale 
novere Germani et sanctius vivitnr ad oceanum. 

* °) Herod. 5, 5. Menander bei Strabo 7. p. 297. Heraclid. Polit. 27. 

“) Tacit. Germ. 18. vgl. Grimm Gesch. d. deutsch. Spr. 8. 188 f. 

' ’) Herod. 5, 6. Xenoph. Anab. 7, 2, 38. Heraclides 1. 1. 

* ä ) Tacit. Germ. 19. vgl. Klemm Handb. der german. Altcrtbums- 
kundc 8. 87 f. 

**) Heraclides 1. 1. Tacit. Germ. 19. Klemm a. a. 0. S. 39 ff. 

41 ) Herod. 5, 6. Tacit. Germ. 7. 19. 20. 
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als die übrigen hatten. **) Sie sind für einerlei Volk mit 
den Gothen erklärt worden. 47 ) In der That läfst sieh 
auch annehmen, dafs bei dem Vordringen der Germanen 
über den Hellespont (s. S. 38.) in den Donaugegenden 
germanische Stämme sitzen blieben, welche sieh mit thra- 
kischen vermischten und daher etwa als Mittelglied zwischen 
Germanen und Thraken erscheinen. Die Frage ist jedoch 
für die Erklärung der Völkertafel nicht erheblich. 

5. Die Erklärung des biblischen Tiras von den Thraken 
scheint die sicherste zu sein. Es bietet sich indefs auch 
das Volk der Agathyrsen (Aydfh'QOOi) dar. Der Name ist 
wohl zusammengesetzt aus aya und S-vqooq , welche beide 
Wörter auch sonst in zusammengesetzten Namen Vor- 
kommen, z. B. in 'Aya — gifmov und ' Iddv -&vqoos , dem 
Namen eines scythischen Königs. 48 ) Möglich, dafs das 
Volk auch Qvqaat. genannt wurde. In diesem Falle würde 
das hebräische DT1“' gut entsprechen. Die Agathyrsen 
wohnten nach Herodot im heutigen Siebenbürgen , nach 
Andern am Hiimus, wobei vielleicht an die Gebirge jenes 
Landes zu denken ist. 49 ) Die späteren Schriftsteller setzen 
sie aber viel nördlicher in die Nähe der Ostsee und Pto- 
lemäus nennt unter den benachbarten Völkern auch die 
Boqovoxoi (Preufsen). 50 ) Ob die nördlicheren und süd- 
licheren Agathyrsen dieselben oder Stämme desselben Volkes 
an verschiedenen Orten sind, ist nicht zu entscheiden; 
Zusammenhang aber mufs sein. Die Agathyrsen werden 
als ein bedeutendes Volk mit den Sarmaten und Gelonern 
genannt. äl ) Als solches erscheinen sie auch in der Mythe, 
welche ihren Stammvater Agathyrsus zum Bruder des 


**) Herod. 4, 94 f. 5, 3. Strabo 7. p. 297. 

*’) Jac. Grimm Gesch. d. deutsch. Spr. S. 178 ff. 435 ff. 

*') Herod. 4, 76. 

*’) Herod. 4, 48. Steph. Byz. und Suidas n. Ayäxhwloi. 
s °) Ptolem. 3, 5, 22. Marcian Heracl. 2, 11. vgl. Plin. H. N. 4, 26. 
Sl ) Scymnus Europ. 125. Holsten. Peripl. pout. eux. p. 4. bei 
Hudson Vol. I. 

Knobel, die Yülkcrtaful der GcnuBia. 9 
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Scythes macht. sl ) Sie waren also das Brudervolk der 
Scythen (Slaven). Damit stimmt der Name ihres Königs 
Spargapithes. 5 s ) Denn Namen dieser Endung kommen 
auch bei den Scythen vor. Andrerseits werden ihnen 
Sitten ähnlich den thrakischen beigelegt, ä4 ) namentlich 
das Bemalen der Körper; die picti Agathyrsi scheinen bei 
den Alten sprichwörtlich gewesen zu sein. is ) Die Aga- 
thyrsen Herodot’s erscheinen auch als Nachbarn des thra- 
kischen Volkes, ja in Thrakien selbst. Das Volk der 
Tqccvooi, welches Herodot nacli Thrakien setzt, wurde nach 
Stephanus von den Griechen Ayu!>vQGoi genannt. sa ) Nach 
diesen zerstreuten Nachrichten sind die Agathyrsen ein 
altes, nicht unbedeutendes, den Slaven verwandtes Volk 
bei den Thraken und in der Nähe der Ostsee. Dürfte man 
unter demselben und also auch unter dem biblischen Tiras 
nicht den litthauischen Volksstamm verstehen, welcher an der 
Küste der Ostsee durch Preufsen, Samogitien, Kurland und 
LieHand hin wohnte und eine selbstständige, dem Deutschen 
und Slavischen vielfach ähnliche, S7 ) besonders aber dem 
letzteren nahe verwandte, S8 ) Sprache redete? Dann würde 
auch diese Hauptsprache des alten Europa in der Völker- 
tafel repräsentirt sein wie die übrigen. Dürfte nicht weiter 
dieses Volk mit den Thraken in Verbindung gesetzt und 
selbst die Grundform der Namen &qas und &v{>s verglichen 
werden? Sprachlicher Zusammenhang zwischen den Lit- 
thauern und Thraken, insbesondere den Geten, ist doch 
vorhanden s8 ) und die litthauischen Völkerschaften werden 


**) Herod. 4, 10. 

4 ») Herod. 4, 78. 

J ‘) Herod. 4, 104. 

**) Virg. Aen. 4, 146. Pomp. Mcla 2, 1. Plin. H. N. 4, 26. 
Solin. Polyh. 15, 3. Ammian. Marc. 31, 2. u. A. 

5 ‘) Herod. 5, 3. 4. Steph. Byz. u. Tomaoi. 

*’) J. Grimm Gcsch. d. deutsch. Spr. 8. 169 f. 
s *) Schafarik slav. Alterthh. I. S. 445 ff. 

*•) Grimm a. a. O. S. 170. 188. 
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von den Schriftstellern des Mittelalters Getae, Gethae ge- 
nannt. so ) Wie gut sich so erklärt Tiras an Mesech 
anschlösse, bedarf keiner weiteren Darlegung. 


Zweiter Abschnitt. 

Die Semiten. 

§. 16. 

(Jobersiclit. 

1. Die Völkertafel führt Sem, den Stammvater der 
Semiten, als ältesten Sohn Noahs auf (Gen. 10, 21.). Dies 
ist in einer hebräischen Ethnographie natürlich. Die He- 
bräer gehörten nämlich seihst zu den Semiten und konnten 
nach den Vorzügen, deren Gott sie durch ihre Erwählung 
gewürdigt hatte, nur annehmen, dafs er ihnen auch den 
Vorzug, in der Linie des Erstgebornen vom Stammvater 
des Menschengeschlechts abzustammen, verliehen habe; sie 
mufsten die Völkermasse, von welcher sie ein Theil waren, 
auf den Erstgebornen Noahs zurückführen. Nehmen die 
Semiten gleichwohl die letzte Stelle in der Völkertafel ein, 
so erklärt 6ich dies daher, dafs der Verfasser die Genea- 
logie von Sem bis Abraham (Gen. 11, 10—26.) unmittelbar 
an die Völkertafel anknüpfen wollte; er stellte deshalb die 
Semiten zuletzt und jene Genealogie schlofs sich ohne Un- 
terbrechung an. Das in unserm Pentateuch dazwischen 
stehende Stück (Gen. 11, 1—9.) gehört nicht ihm, sondern 
dem jüngeren Erzähler an. 

2. Der Verfasser gibt (Gen. 10,21—31.) dem Sem 5 
Söhne : Elam, Assitr, Ai'pachsad, Lud. und Aram, nennt 
jedoch von Elam, Assur und Lud keine Nachkommen; bei 


'•) Schafarik a. a. 0. I. S. 466. 

9* 
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Arpaehsad fuhrt er die Nachkommen bis zu dessen Urenkeln 
Peleg und Joktan fort und leitet von jenem die hebräischen, 
auch arabische Völker, von diesem die siidarabischen 
Stämme ab; bei Aram macht er Uz, Chul, Oetker und 
Musch als Söhne namhaft. Die Schlufsformel der semi- 
tischen Abtheilung lautet : Diese sind die Söhne Sem's nach 
ihren Geschlechtern nach ihren Sprachen in ihren Ländern nach 
ihren Völkern d. h. das sind die Semiten, welche nach Ab- 
stammung und Mundart besondere Völker in den verschie- 
denen Theilen des semitischen Ländergebietes bilden. Der 
andre Text (1 Chron. 1, 17—23.) stimmt damit überein, 
nur dafs er die Schlufsformel wegläfst und die 4 Söhne 
des Aram zu Söhnen des Sem macht, den letzten auch 
Meschech für Masch nennt. S. darüber §. 25. 

3. Das Gebiet der semitischen Völkermasse bestimmt 
sich folgendermafsen. Die Nordgrenze desselben war der 
Taurus, welcher die Semiten von den Japhetiten schied. 
Er hebt nach Strabo im südwestlichsten Kleinasien an, zieht 
sich von da westwärts durch Kleinasien, indem er Lykien, 
Pamphylien und Kilikien im Süden hat und geht dann 
mitten durch Grofsasien bis zum östlichen Ocean; *) ihm 
gehören die Bergländer Armenien und Medien an, welche 
wie auch die nördlich von ihm liegenden kleinasiatischen 
Länder Wohnsitze der Japhetiten waren. So verhält es 
sich wenigstens im Ganzen, worauf es hier ankommt. Die 
Westgrenze des Semitenbereichs war zuerst das Mittelmeer, 
weiterhin Aegypten und zuletzt der arabische Meerbusen, 
die Südgrenze der arabisch - persische Ocean. Oestlich 
wurde das Semitenland vom persischen Meerbusen begrenzt 
und erstreckte sich weiter nördlich bis über die nächsten 
Länder auf der Ostseite des Tigris, wo es mit Iran, 'dem 
Wohnsitze arischer Völker z. B. der Perser und Meder, 
zusammentraf. Es gehörten demnach zum Semitengebiet 
Syrien, Phönikien, Palästina, Mesopotamien, Chaldäa, As- 


*) Strabo 2. p. 129 s. und 11. p. 490 ss. 520 s. vgl. Arrian Jnd. 2. 
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Syrien, Susiane und das ungeheure Arabien;. doch hat. sich 
der semitische Völkerstamm auch an das schwarze Meer, 
nach Kleinasien und nach Afrika verbreitet. 

4. In dem angegebenen Ländergebiete orientiren wir 
uns zuvörderst ethnographisch. Auf der Ostseite des untern 
Tigris wohnten mit Susianern und Kissiern oder Kossäern 
zusammen die Elijmäer und reichten vom persischen Meer- 
busen durch Susiane: bis nach Medien hinein, östlich mit 
Persern zusammengehend (§. 17). Weiter nördlich eben- 
falls auf der Ostseite des Tigris treffen wir die Assyrier 
mit ihrem Hauptort Ninive am Tigris; sie grenzten im 
Osten mit den Medern und haben sich in frühester Zeit 
nach Syrien, Kappadokien und Pontus verbreitet, wo sich 
ziemlich deutliche Spuren von ihnen nachweisen lassen 
(§. 18). Noch weiter nördlich, im nördlichen Assyrien, 
safsen die Chaldäer, östlich von den Medern und nördlich 
von den Armeniern umgeben; wir finden dieses Volk aber 
auch in Pontus neben den dortigen Assyriern, in Mesopo- 
tamien und in Babylonien, wo Babylon am Euphrat ihr 
Mittelpunkt war (§. 19). Die genannten Völker sind die 
östlichsten Semiten. Auf der Westseite des Tigris bis zum 
Euphrat, also in Mesopotamien, wohnten vornämlich Ara- 
mäer , im Norden von den Armeniern begrenzt; seinen 
llauptsitz aber hatte dieser Volksstamm weiter westlich 
zwischen dem Euphrat und Mittclmeer in Syrien und er 
hat sich von da auch nach Kleinasien südlich vom Taurus 
verbreitet (§. 24.). Die Aramäer mit den Chaldäern As- 
syriens sind die nördlichsten Semiten. Das Land südlich 
vom syrischen Aramäerlande bis in das peträische Arabien 
wqr thcils von den Kanaanitern, zu welchen die Phoniken 
auf der Meerküste Syrien’s als Stammgenossen gehörten 
.( §. 32 f.) , theils von den Amnritern ( §. 22.) und Philistern 
( §. 23.); theils von den Hebräern und den mit ihnen ver- 
wandten Ammonitem, Moabitern und Edomitcrn (§. 20.) besetzt. 
Im peträisehen Arabien südlich vom Ilebräerlande werden 
aufser den Edomitern die Amalekiter , Nabatäer und ß/idi- 
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aniter am häufigsten genannt: sie gehören schon zu der 
grofsen Nation der Araber, welche den ganzen Süden des 
Semitenlandes zwischen dem persischen uud arabischen 
Meerbusen inne hatte und nordwärts bis nach Babylonien, 
Mesopotamien, Syrien und Palästina reichte, sich auch nach 
dem östlichen und nördlichen Afrika verbreitet hat (§. 21.22.). 
Die Araber sind die südlichsten Semiten. 

5. Die erwähnten Völker, mit Ausnahme der Phöniken 
und Kanaaniter, werden in der Genesis zu einer Völker- 
masse zusammengefafst. Dies forderten die Sprachen der- 
selben. Soweit unsre Kenntnifs reicht, redeten die Völker 
diesseit des Tigris und des persischen Meerbusens bis zum 
arabischen Meerbusen und Mittelmeer verwandte Sprachen, 
z. B. das Aramäische in Syrien, Mesopotamien und Baby- 
lonien, das Hebräische in Palästina, die arabischen Dialekte 
in Arabien ; sie machen zusammen den grofsen semitischen 
Sprachstamm aus, welcher nach Wörterbuch und Sprach- 
lehre ganz eigenthümlich und mit dem indoeuropäischen 
Sprachstamme der Japhetiten nicht verwandt ist. Er findet 
sich auch bei Völkern, welche von Ham abgeleitet werden, 
z. B. den Phöniken und Kanaanitern ( §. 32.) sowie den 
Aethiopen (§. 27.). Die eben angedeutete Ausdehnung des 
semitischen Sprachstammes ist keinem Zweifel unterworfen. 
Aber auch in den nächsten Ländern auf der Ostseite des 
Tigris mufs das Semitische geherrscht haben, wenigstens 
ursprünglich. Am Sichersten ist dies bei den Chaldäern 
Assyrien’s, wenn dieselben mit denen Babylonien’s einerlei 
Volk waren, woran doch kaum gezweifelt werden kann. 
Die auf uns gekommene chaldäische Sprache ist semitisch; 
doch lassen sich manche Namen nur aus dem Arischen 
deuten (§. 19, 9.). Noch mehr gilt das Letztere hinsichtlich 
der Assyrier. Von den erhaltenen assyrischen Namen 
können zwar viele aus den semitischen, andere aber nur 
aus den arischen Sprachen erklärt werden (§. 18, 8. 9.). 
Aehnlich wird über die Elymäer zu urtheilen sein, ohne 
dafs indefs ein Beweis geführt werden könnte (§. 17, 4.). 

f 
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Man wird überhaupt anzunehmen haben, dafs in den näch- 
sten Ländern östlich vom Tigris, wo die Semiten und Arier 
zusammentrafen und sich mischten , die ursprünglichen 
semitischen Landessprachen, welche nach der Völkertafel 
dort geherrscht haben müssen, sich nicht rein erhielten, 
sondern von den arischen Einflüsse erfuhren. Die zu er- 
wartende weitere Entzifferung der Keilinschriften bringt 
vielleicht Aufklärungen. 

6. Auch die Körperbildung, insbesondre die Hautfarbe, 
der in Rede stehenden Völker beweiset die Zusammenge- 
hörigkeit der letzteren. l ) Die Semiten hatten eine rothe 
oder braune Hautfarbe und hielten in dieser Beziehung 
die Mitte zwischen den hellen Japhetiten und den dunkeln 
Hamiten. Dies beweisen zuvörderst gewisse Namen. Das 
Arabien umgebende Meer hiefs &d).aaoa tQvd-Qa oder 
’Eqv&qoIci rothes Meer. Schon die Alten leugneten, dafs es 
eine rothe Farbe habe und liefsen es nach einem alten 
Könige Erythras oder Erythraeus benannt sein. 3 ) Wir 
nehmen indefs lieber an, dafs es diesen Namen von roth- 

farbigen Bewohnern Arabien’s, "Eqv^qoTol genannt, 4 ) hatte. 

^ 0 

Die Namen der Himjariten ( ) im südlichen Arabien 
und der Edomiter (D'IN) im peträisclien Arabien bedeuten 
roth und gehen ohne Zweifel auf die Hautfarbe. Sie wur- 
den dadurch veranlafst, dafs die so Genannten mit Dunkel- 
farbigen zusammenwohnten (§. 28, 6. 11.). Denn wo ver- 
schiedenfarbige Völker bei einander wohnen, werden ihre 
Namen nicht selten nach der Hautfarbe gewählt. Dieselbe 
Bedeutung hat auch der Name der schon bei den Alten 
mit den Erythräem in Zusammenhang gebrachten hamiti- 


s ) S. darüber Priohard Naturgesch. des Menschengeschi. III, 2. 
S. 606 ff. 

*) Agatharchid. p. 5. Hnds. Arrian Ind. 37, 3. Dio Cass. 68, 28. 
Cnrt. Alex. 8, 9. Eustath. zu Dionys. I’ericg. 606. Steph. Byz. u. 
Eyv&nä. 

*) Eustath. und Schol. zu Diony6. Pcrieg. 906. 
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sehen Ftiönihen (§. 32.); er wurde diesen von den weifsen 
Griechen beigelegt. Zu diesen Namen kommen ausdrück- 
liche alte und neue Angaben. Die Syrer d. i. die Be- 
wohner des nördlichen Semitenlandes werden als tnixsxav- 
fiivoi zip XQoav, *) ja als gii-aveg ®) oder als MekavoavQoi 
(S. 12.) bezeichnet. Dabei ist jedoch nicht an eigentliche 
Schwarzheit zu denken. Denn der Geliebte bei Theoerit 
findet seine Geliebte, welche Andre als Zvgav ahoxavozov 
lästerten , nur fitUx'/.WQOg honigfurben und man hat ihm 
mehr zu glauben, als dem Lueretius, wenn dieser fielixQOog 
als blofses Schmeichelwort für eine nigra nimmt. ’) Jene 
Syrer waren also braun. Die chaldäischen Nestorianer in 
Kurdistan sind sehr dunkelfarbig und ganz verschieden von 
den Kurden daselbst; 8 ) den Jeziden in Sindjar, welche 
bald von den Arabern bald von den Chaldäern abgeleitet 
werden, wird eine dunkelbraune Farbe beigelegt 9 ) und die 
Maroniten auf dem Libanon haben eine braungelbe Ge- 
sichtsfarbe. 10 ) Aehnlich wird das talmudische Zeugnifs, 11 ) 
die Juden seien nicht schwarz und nicht weifs, sondern wie 
der IIJl'Nn gewesen, zu verstehen sein. Gleiche Zeugnisse 
gibt es über die Bewohner des südlichen Semitenlandes. 
Die semitischen Hyksos und der ihnen angehörende Typhon 
erscheinen als Rothfarbige (§. 22, 9.). Den Arabern legen 
arabische Schriftsteller die in’s Dunkle gehende braune 

Farbe (ä^*-*) bei I2 ) und der alte Stamm der Themuditen 
in Arabien wurde bei ihnen kurzweg der rnthe Themud 


*) Strabo Geogr. 12. p. 544. 

•) Strabo 16. p. 737. Schol. ad Theoerit. Idyll. 10, 27. 

’) Theoerit. Id. 10, 27. Lucret. 4, 1156. 

•) Rieh bei Ritter Erdkunde IX. S. 747. 

•) Layard Niniveh und seine Ueberreste S. 152. 162 f. vgl. Nie- 
bahr Reisebesehr. II. S. 345. 

’•) Hiinel in d. Zeit6chr. d. deutsch, morgenl. Gcsellsch.il. S. 442. 
") Bochart Geogr. sacr. p. 243. 

I5 ) 8chol. zu Hariri Mak. 28. p. 297. ed. de Sacy. Vgl. Isztachri 
von Mordtmann S. 20. und Abulphradj oben S. 13. 
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( i ' ) genannt. 1 ’) Diese Nachrichten wer- 

den durch die neueren Reisenden bestätigt, nach wel- 
chen die Hautfarbe der Araber braun ist. ,4 ) Besondere 
Bemerkung verdient die Angabe, die gemeinen arabischen 
Frauenzimmer seien von Natur braun und würden noch 
von der Sonne sehr geschwärzt, während die vornehmen 
weifs seien. I4 ) Nach allen diesen Zeugnissen erscheint die 
braune Farbe fast wie eine semitische Racenfarbe, welche 
indefs der Sonne und Luft entzogen sowie in nördlicheren 
und höheren Gegenden der weifsen weicht, wie unsere 
Juden beweisen. 16 ») Uebrigens bleiben bei dieser Frage 
die zahlreichen nichtsemitischen Einwanderer im Semiten- 
lande z. B. Perser, Kurden, Armenier, Türken u. a. aufser 
Betracht. 

7. Den besprochenen Völkern gibt unser Ethnograph in 
Sem ( ntf ) einen gemeinsamen Stammvater. Man sollte 
voraussetzen, dafs der Name roth oder braun bedeute und 
also wie Japhet und Ham auf die Hautfarbe gehe. Allein 
er läfst sich nach keinem semitischen Dialekte so erklären. 
Es ist auch nicht nöthig. Die Alten unterschieden bis- 
weilen nur 2 Farben, die helle und die dunkle •“*>) und 
ein jüdischer Schriftsteller umfafst mit : der Weifse und der 
Schwarze, alle Völker. ”) Vielleicht unterschied unser 
Verfasser ebenso und rechnete die Semiten zu den Hell- 


IS ) Meidani bei C. de Perceval Essai sur l’histoire d. Arabesl. p. 25. 

1 *) Berggren Reisen I. S. 326. Burckhardt Reisen in Nubien 
S. 521. und in Arabien S. 269. Wellstcd Reisen in Arabien I. S. 17. 
vgl. Ker Porter Reisen II. S. 286. Nach Burckhardt Beduinen und 
Wahaby S. 228. haben die braungelben Beduinen einen Hals gegen die 
Weifsfarbigen. 

1 *) Arvieux Sitten der Beduinen- Araber S. 112. de la Roque 
Reise nach Palästina S. 179. 

1 •*) Das Bergvolk in Jemen, welches chaldaischen Stammes ist, fand 
Botta nach Ritter Erdkunde XII. 8. 900. oft fast ganz weifs von Haut. 

,#b ) Galenits und Vitruvius oben 8. 12. Anin. 23. 

1 7 ) Lib. Kosri cd. Buxtorf p. 19. S. auch die talmud. Stelle oben 
S. 32. Anm. 63. 
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farbigen (s. S. 22.). Unterschied er aber auch eine drei- 
fache Hautfarbe, so bezeichnete er doch als Semit die 
Semiten nicht nach der ihrigen. Denn schwerlich benennt 
eine Nation sich selbst oder seine Völkermasse nach ihrer 
Farbe, wenn sie dies auch bei andern von ihr abweichenden 
Völkern tbut. Es würde also in einer semitischen Ethno- 
graphie nicht einmal passen, wenn egt auf die Farbe der 
Semiten ginge. Der Name mufs anders erklärt werden. 
Sem und Japhet werden im A. T. als die beiden ältesten 
Söhne Noah’s aufgefiihrt, wegen ihres rechten Verhaltens 
gegen den Vater belobt und von diesem gesegnet, erscheinen 
also als bevorzugt, während Ham als jüngster Sohn und 
als schamloser Mensch, dessen Sohn Kanaan der Fluch 
trifft, dargestellt wird (Gen. 9, 20 ff.). Da nun Japhet’a 
Name, obwohl auf die Hautfarbe gehend, doch ein nomen 
honorificum ist (S. 22.), so wird man Dgl eig. Name in der 
Bedeutung Namhaftigheit , Ruhm, die das Wort oft hat 
(Gen. 6, 4. 9, 27. 11, 4. u. ö.), zu nehmen haben. Sie 
pafst auch vortrefflich zu den Semiten. Die semitischen 
Assyrier z. B. führten schon in der ältesten Zeit grofse 
Thaten aus und waren die ersten, welche Weltreiche stif- 
teten und die Herrschaft in Asien hatten ; 1 8 ) die semiti- 
schen Hyksos eroberten Aegypten und hielten es in langer 
Unterwerfung (§. 22, 8.); die semitischen Städte Babylon 
und Ninive mit ihren herrlichen Bauwerken waren Sitze 
einer uralten hohen Cultur, von welchen viel Bildung aus- 
ging ; bei den Semiten entstand die wahre Religion und 
aus ihnen wählte Jehova das Volk, welches er zum Licht 
der Nationen machen wollte. Leicht kam der Hebräer 
dazu, die semitische Völkermasse als die des Ruhmes zu 
bezeichnen ; mit ihr konnte sich in seinen Augen weder 
die japhetitische noch die liamitische vergleichen. Unter- 
stützt wird unsre Erklärung dadurch, dafs Namen ähnlicher 
Bedeutung bei den Völkern sehr häufig sind. Die Meder 


'*) Diod. Sic. 2, 1. 2. Justin 1,1. 
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und verwandte Völker hiefsen Arier (S. 71 f.) d. i. Au*ge- 
zeiclmete, Ehrwürdige ; 1 9 ) die Perser nannten sich Artäer, 
was nach Stephanus Heroen bezeichnet und Tapfere, Helden 
(Gesen.) oder Geehrte (Lass.) bedeutet; 1# ) der Name der 
Marder, eines kriegerischen und tapferen Volks in den ari- 
schen Ländern, **) ist nach dem pers. X-o Mann s. v. a. 
Männer , Mannhafte, Tüchtige', die Franken sind die Freien 
und die Aestier die Geehrten ; 2 1 ) den Namen der Sinnen 
leiten Slavisten von slawa d. i. Ruhm ab, was indefs Andre 
bestreiten. **) 


«• 17 . 

Ela m. 

1. Als zuerst genannter Solm Sem’s mufs Elum von 
allen Semiten am meisten östlich gesucht werden , also 
jedenfalls im Osten vom Tigris, wo die Semiten mit den 
Iraniern sich mischten. Die traditionelle Erklärung macht 
die Elamiten zu Vorfahren der Perser. ') In die Nähe der 
Perser weiset auch das A. T., indem es Elam bald neben 
den Medern (Jes. 2!,2. 22,6.) bald neben den Babyloniern 
und Susianern anfuhrt (Gen. 14, 1. Esr. 4, 9.). Am be- 
stimmtesten ist die Angabe, dafs Susa in Elam, wo der 


1 *) Burnouf Ya<;na I. p. 462. mul p. LXXVU1 in den Mutes. 
Pott Etymolog. Forschungen I. S. LXX f. Lassen in der Zcitschr. 
f. d. Kunde d. Morgenl. VI. S. 87 f. 

J ") Hcrod. 7, 61. Steph. Byz. u. Annita. Gesen. Thesuur. p. 156. 
Lassen a. n. 0. S. 162. 

*') Arrian Alex. 3, 24. Curt. Alex. 5, 6, 17. Justin 41, 5. 

,3 ) J. Grimm Gesch- d. deutschen Spr. £>. 512. 719. 

,s ) Schafarik slav. Alterthh. II. S. 42. 

') Joseph. Antt. 1, 6, 4. Eusob. Chron. armen. L p. 110. Hieron. 
rjuaest. in Gon. 10, 22. Zonnras Ann. 1, 5. Sepber Jochnsiu p. 135, b. 
Kazwini Kosinogr. II. S. 155. führt Pharis als Sohn de» Ascbur auf und 
leitet also die Perser von den Assyriern ab. 
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Ulai (Euläus) fiiefst, gelegen habe (Dan. 8, 2.). *) Hier- 
nach ist bei dem biblischen Elam an Susiane zu denken, 
welches zwischen Babylonien und Persis lag. Damit 
stimmt Saadia, wenn er den Namen bald durch Chuzistan 
(Gen. 10, 22. 14, 1. Jes. 11, 11.) bald durch 
Chuzier übersetzt (Jes. 21, 2. 22, 6.) so wie der arabische 
Uebersetzer der Propheten in der Londoner Polyglotte, 
wenn er Elam vom Volke der Ahwaz ) versteht 

(Jes. 11, 11. 21, 2. 22, 6. Jer. 49, 34 ff. Ez. 32, 24.). Denn 
beide Namen gehen auf Susiane. 3 ) Gleicherweise versteht 
Benjamin unter Chuzistan, worin Susa lag, das alte Elam 
und ein armenischer Geograph läfst Elvmais , wozu er 
Chuzastan als Theil rechnet, vom Tigris bis Persis gehen. 4 ) 
Im Pehlevi wird Chuzistan Airyama genannt, s ) was mit 
Zusammentritt. 

2. Mit dem biblischen Elam fallen die Elymäer (7iAt>— 
yaloi, Elymaei) der Klassiker zusammen. Plinius nennt 
Elymais am persischen Meerbusen zwischen den Flüssen 
Euläus und Oroatis, so dafs also die Landschaft zwischen 
Susis und Persis lag. An den persischen Meerbusen setzen 
auch spätere Schriftsteller die Elymäer. 6 ) Dies sind indefs 
nicht alle Elymäer. Strabo erwähnt dieses Volk nordöstlich 
von Babylonien und Sittakene (Apolloniatis), also im nörd- 
lichen Susiane und südlichen Medien, ’) und gibt seinem 
Elymäa einen grofsen Umfang, indem er die Landschaften 
Korbiene, Gabiene und Messabatike (was auch zu Medien 
gerechnet wurde) in der nördlichen Hälfte von Susiane 
dazu rechnet. •) Aber auch dies sind noch nicht alle Ely- 

*) So auch syrische Schriftsteller in Assemani Bibi. Orient. I. p. 3. 

*) Kazwini Kosmogr. II. S. 102. Abulfeda Tabb. geogr. ed. Wü- 
stenfeld p. 26. Golius ad Alferg. p. 118. 

4 ) Benjamin Tndelens. Itin. I. p. 73. ed, Asher. Moses Chorenens. 
Geogr. 89. ed. Whiston. 

4 ) Müller im Journal asiat. vom April 1839. p. 299. 

•) Plin. H. N. 6, 28. 31. Ptolem. 6, 3, 3. Marcian. Heracl. 1, 5. 

’) Strabo p. 522. 732. 744. 

•) Strabo 11. p. 524. und 16. p. 745. 
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mäer. Andre alte Schriftsteller kennen solche neben den 
Kadusiern und Matianern und diese müssen im nördlichen 
Medien nicht sehr entfernt von der Südseite des kaspischen 
Meeres gewohnt haben. •) Ob etwa die im nördlichen 
Medien wohnenden Dilemiten, deren Hautfarbe die der 
Semiten (S. 13. 136.) und deren Sprache weder arabisch 
noch persisch ist, 10 ) Reste dieser nördlichen Elamiten oder 
vielmehr dahin gerathene (heller gewordene) Kuschiten sind, 
wird sich schwerlich entscheiden lassen. S. §. 27, 4. Man 
darf nach jenen Anführungen behaupten, dafs das elymäische 
Volk in dem Lünderstrich zwischen dem kaspischen Meere 
und dem persischen Meerbusen w r ohnte. An der Einerleiheit 
desselben mit dem biblischen Elam ist nicht zu zweifeln. 
Für sie kann man sich nebenher darauf berufen, dafs so- 
wohl die biblischen Elamiten als auch die Elymäer der 
Klassiker als Bogenschützen hervorgehoben werden. 1 *) 

3. Die Elamiten treten zeitig in der Geschichte auf. 
Zur Zeit Abrahams bekriegte der König Kedorlaomer von 
Elam in Verbindung mit andern Königen die Bewohner 
des Thals Siddim und andre Stämme, weil sie den seit 12 
Jahren gezahlten Tribut im 13. Jahre verweigert hatten 
(Gen. 14.). Ob diese Könige selbstständig oder als Verbün- 
dete oder Vasallen Assyriens den Krieg führten, läfst sich 
aus der Erzählung nicht ersehen. Josephus betrachtet sie 
als Assyrier und Manetho’s Hyksossage unterstützt diese 
Ansicht. **) Mit ihr stimmt auch die Nachricht überein, 
dafs schon zur Zeit des Ninus und der Semiramis die as- 
syrische Herrschaft bis an das Mittelmeer gereicht habe. 1 s ) 

*) Polyb. 6, 44. Ptolem. 6, 2, 6. vergl. Plutarch. Pompej. 36. 
Liv. 35, 48. 

,0 ) Isztachri von Mordtmann S. 97. Abulfeda bei Golius ad 
Alferg. p. 206. S. unten §. 27, 4. 

1 ') Jes. 22, 6. Jer. 49, 34. Strabo 16. p. 744. Appian. Syr. 32. 
Liv. 37, 40. 

1 *) Joseph. Antt. 1, 9. 1, 10, 1. Ueber Mnnetho s. §. 22, 8. 

,J ) Diod. Sic. 2, 2. 5. 16. Suidas u. Ituipauig. Justin 1, 1. 
Plin. H. N. 6, 32. vgl, Movers Phönizier II, 1. S. 258 ff. 
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In späterer Zeit war Elam sicher den Assyriern unterworfen. 
Denn Jesaia (11, 11.) gibt zur Zeit Salmanassar’s zu ver- 
stehen, dafs sieh damals exilirendc Israeliten in Elam 
befanden. Sie waren vermuthlich dahin gekommen , als 
Tiglath Pilesar und Salmanassar Israeliten nach Chalaeh 
und in die Städte der Meder führten. Andrerseits werden 
zur Zeit der Perserherrsch aft Elamiten in der ciseuphra- 
tensischen Satrapie erwähnt, welche wahrscheinlich durch 
Salmanassar dahin verpflanzt worden waren (Esr. 4, 9. 
vgl. 2 Reg. 17, 24 ff.). Etwas später erscheinen die Ela- 
miten als Hilfstruppen im Heere des Sanherib, welcher 
bald nach Salmanassar Assyrien beherrschte (Jes. 22, 6.). 
Als jedoch die assyrische Macht seit Sanherib’s Unfall sank, 
scheint Elam wie andre unterworfene Völker 1 4 ) von As- 
syrien unabhängig geworden zu sein. Wenigstens hatte 
es um 600 vor Chr. selbstständige Könige, wurde aber von 
der chaldäiseh-babylonischen Macht, welche auf die assy- 
rische folgte, bedroht und scheint ihr auch wirklich erlegen 
zu sein (Jer. 49, 34 ff. Ez. 32, 24 ff.). Dies geschah indefs 
nicht für die Dauer. Denn zur Zeit des Cyrus werden 
die Elamiten mit den Medern als Feinde der Babylonier 
genannt (Jes. 21, 2.). Doch ist es zweifelhaft, ob der Name 
Elam hier nicht auf die Perser geht, welche bei den Klas- 
sikern immer als Hauptvolk des Cyrus neben den Medern 
erscheinen. 

4. Dafs die Elamiten semitischen Stammes waren, hat 
man bei der Zuverlässigkeit der Vülkertafel nicht zu be- 
zweifeln, zumal die semitischen Völker unsrem semitischen 
Verfasser am bekanntesten sein mufsten; ein anderweitiger 
Beweis aber läfst sich dafür nicht fuhren. Man könnte sich 
zwar darauf berufen, dafs bei den Elymäern auch die se- 
mitischen Götter Belus und Adonis verehrt wurden. ls ) 
Allein diese Culte können während der chaldäisch - baby- 


“) Ilerod. 1, 102. vgl. Jes. 39. 

ls ) Aclian Hist. anim. 12, 23. Diod. Sic. fragai. 29. p. 129. Tauchn. 
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Ionischen Herrschaft von den Semiten zu ihnen gekommen 
sein. Ebenso könnte man sich darauf berufen, dafs es in 
Chuzistan aufser der persischen und arabischen noch eine 
besondere chusische Sprache (Kliuzi) gab 1 °) und diese als 
die semitische der Elymäer betrachten. Allein wer kennt 
diese Sprache? Endlich könnte man auch das Pehlevi 
oder Huzvaresch zum Beweise brauchen. Dasselbe gehört 
zur arischen Sprachfamilie und bildet nach seinen iranischen 
Bestandtlieilen einen Uebergang oder ein vermittelndes Glied 
zwischen dem Alt- und Neupersischen, 17 ) enthält aber 
auch eine grofse Menge semitischer Elemente, woran es 
bei keinem Redetheile fehlt 1 ®) und es ist bemerke ns werth, 
dafs grade für die gewöhnlichsten Dinge, fiir welche nicht 
leicht ein Volk die Bezeichnungen aus einer andern Sprache 
entlehnt, z. B. Welt, Himmel, Sonne, Stern, Regen, Wasser, 
Stadt, Haus, Thür, Jahr, Tag, Nacht, Mensch, Weib, 
Vater, Mutter, Sohn, Tochter, König, Löwe, Pferd, Ochse, 
Hund, Fleisch, Blut, Kopf, Gesicht, Mund, Zunge, Herz, 
Hand, Fufs u. a. m. die Wörter semitisch sind. 19 ) Die 
Sprache mufs in Westiran entstanden sein, wo die irani- 
schen und semitischen Völker zusammentrafen. Dafür be- 
ruft man sich auch auf den Namen Pehlevi, welcher nach 
dem pers. Seite eine Grenzsprache bezeichnet, 10 ) 

wiewohl Andere diese Deutung bestreiten und die Namen 
Pehlevi und Huzvaresch durch Heldensprache erklären. 21 ) 
Als Land der Entstehung dieser Mischsprache könnte man 


1 *) Isztachri S. 58. Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. VI. S. 544. 
”) Lassen in d. Zeitschr. f. d. K. d. M. VI. S. 547. 

“) Spiegel in Hofer Zeitschr. für die Wissenschaft der Sprache 
I. S. 64 ff. 

1 ’) S. d. Verzeichnisse bei Kleuker Zcndavesta, Anhang II, 2. 
S. 23 ff. Wahl Gesell, der morgenl. Sprachon S. 239 ff. Klaproth 
Asia polyglotta 8. 63 ff. Rüdiger in der Zeitschr. f. d. K. d. M. III. 
ß. 21 ff. 

*°) Lassen Indische Alterthumsk. I. S. 432 f. 

1 ') Wahl a. a. 0. 8. 223. Pott Etymologg. Forschungen I. 
S. 32. 66. 72. in der Einl. 
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Susiane betrachten 22 ) und an Vermischung von Iraniern 
mit dem semitischen Eiam denken ; das dritte weder 
arische noch semitische Sprachelement, welches im Huz- 
varescli vorhanden ist, 23 ) wäre bis .auf Weiteres für hami- 
tisch zu halten und daher zu erklären, dafs auch Hamiten 
in Susiane gewohnt haben (s. §. 27, 3.). Dieser Annahme 
würde nicht entgegenstehen, dafs die orientalischen Schrift- 
steller das Pehlevi nicht nach Susiane, sondern nach Per- 
sien und Medien setzen. 24 ) Denn sie verstehen darunter 
nicht das Huzvarescli, sondern ein altes reines Parsi. 2S ) 
Indessen sind die Forschungen über das Pehlevi noch nicht 
so w’eit gediehen, dafs sie schon jetzt für die Völkerge- 
schichte ergiebig wären. Soviel scheint sicher, dafs das 
Pehlevi in Westiran entstand und dafs die semitischen 
Elemente darin nicht einem Volke, welches eine arische 
Sprache hatte und im Ganzen auch behielt, aufgenöthigt 
worden sind. 


§. 18. 

A s s ii r. 

1. An Elam schliefst sich als zweiter Sohn des Sem 
Assur sehr gut an. Denn die Assyrier wohnten ebenfalls 
auf der Ostseite des Tigris nordwestlich von Elam, ver- 
breiteten sich aber auch nach dem Westen des Semiten- 
landes und selbst bis an das schwarze Meer. Sie mufsten 


**) Mit Erskine and Rask über d. Alter and die Echtheit der 
Zendspr. S. 12. 

**) Pott a. a. O. Eint. S. 74. Spiegel a. a. 0. S. 66 f. 

*•) Hy de Hist, relig. vett. Perss. p. 420. ed. 1. Nach Isztachri 
S. 70 f. vgl. Uylenbroek Iracae pers. descr. p. 70. waren in Farsistan 
(Persis) 3 Sprachen in Gebrauch : Parsi, Arabisch und Pehlevi; das 
letzte war die Schriftsprache der Magier, bedurfte aber einer Erklärung. 

lä ) Spiegel a. a. 0. S. 72 f. Müller bei Lassen in der angef. 
Zeitsehr. VI. S. 544. 
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nach der Oekonomie der Völkertafel (S. 14.) neben Elam, 
doch erst nach diesem genannt werden. 

2. Dem hebräischen kommen am nächsten die 

"AaavQtg, wie nach Eratosthenes die Assyrier von alten 
Schriftstellern genannt wurden ; 1 ) sie setzen einen Singular 
"AaovQ voraus, welcher der hebräischen Namensform fast 
genau entspricht. Gewöhnlich aber sagten die Griechen 
und Römer ’ Aaavqioi , Assyrii. Die hebräische Aussprache 
haben auch arabische Uebersetzer, *) welche indefs als 
Uebersetzer in solcher Sache nicht von Gewicht sind. 
' Neben jener Namensform gibt es noch eine andre, in welcher 
statt der dentalis die lingualis erscheint. Die altpersischen 
Keilinschriften bezeichnen Assyrien mit Athira . 3 ) Bei den 
chaldäischen Paraphrasten ist der Name nntS’ UPlM 
geworden. 4 ) Daher die Angabe, die Chaldäer hätten Ba- 
bylonien genannt. s ) Ebenso wurde von den Syrern 
>oz| gesagt •) und auch arabische Schriftsteller haben 
sich die Aussprache angeeignet. ’) Von den Orientalen 
ging sie an die Griechen über. Die Landschaft, wo Ninus 
lag, nennen Strabo und Arrian 'AxoiQta, Dio 'Ax vqicc und 
der Letzte bemerkt, die Barbaren hätten das Sigma in Tau 


*) Eratosth. bei Eustath. zu Dionys. Perieg. 775. und Steph. Byz. 
u. Adöi oia- 

’) Saadia zu Gen. 10, 11. Arabs Erp. zu Gen. 2, 14. 10, 11. 
15, 18. Num. 24, 22. 24.; auch Kazwini Kosmogr. II. S. 155. 

*) Lassen in d. Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. VI. 8. 46. 48. 
*) Z. B. Gen. 2, 14. 10, 11. 25, 18. Num. 24, 22. 24. 2 Reg. 
15, 19. 20. 29. 

*) Bar Ali bei Golius ad Alferg. p. 59. 

') Z. B. Peschito zu den Aum. 4. genannten Stellen , Barhebr. 
Chronic, p. 93. 117. 163. 386. 507. u. ö. Assemani Bibi. Orient. III, 1. 
p. 346. III, 2. p. 418. 710. 

’) Z. B. Abulfeda in Paulus N. Repertorium III. 8. XXXI. coli. 
XLII. Hier steht der Name aber von einer Stadt, auf welche die Lan- 
desbezeichnnng übergegangen. Vgl. Assemani Bibi. Orient. II. p. 458. 
Niebuhr Reisebeschr. II. S. 357. Bei dem Syrer Abulpharag. Hist, 
dynast. p. 17. 62. 99. versteht sich diese Aussprache von selbst. 

Knobel, die Vülkcrtitfcl der Gencftl*. IQ 
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verwandelt, wobei er ohne Zweifel die griechische Form 
als normativ ansah. •) 

3. Der Stammsitz des assyrischen Volkes läfsi sich 
sicher bestimmen. Das eigentliche Assyrien lag östlich 
vom Tigris. Denn von Palästina aus gerechnet flofs nach 
Gen. 2, 14. der Tigris vor Assur und der aus Mesopota- 
mien über den Tigris Gehende gelangte nach Aturia. •) 
Mesopotamien also gehörte nicht zum eigentlichen Assyrien 
und wird daher auch von syrischen Schriftstellern neben 
Atur genannt, mithin von diesem unterschieden. 10 ) Ba- 
bylonien, das biblische Sinear, gehörte ebenfalls nicht mit 
zum eigentlichen Assyrien, da es im A. T., in den Keilin- 
schriften sowie hei syrischen und klassischen Schriftstellern 
von Assyrien unterschieden wird. 11 ) Aus dem A. T. 
erhellet zugleich, dafs wer von Sinear nordwärts zog, nach 
Assyrien gelangte (Gen. 10, 10 ff.). Noch bestimmter wird 
Assyrien bei den Alten von Susiane, Medien pnd Armenien 
geschieden, auch in der Völkertafel, wo die Völker dieser 
3 Länder mit Elam, Madui und Toyarma bezeichnet sind. 
Die Lage des eigentlichen Assyriens steht hiernach fest. 
Es war nach Ptolemäus das Land zwischen Mesopotamien 
(Tigris) und Medien, nördlich von Armenien, südlich von 
Susiane begrenzt, und zerfiel in die Landschaften Arrapa- 
chitis, Kalaeine, Adiabene, Arbelitis, Garamaea, Sambatien, 
Apolloniatis und Sittacene mit den Städten Ninus, Ktesi- 
phon, Arbela, Gaugamela, Sura, Apollonia, Artemita, Sittace 
u. a.; doch scheint dieser Geograph es etwas zu weit nach 
Süden auszudehnen, während Ammian Ecbatana in Medien 


•) Strabo 16. p. 736 s. Arrian. Alex. 3, 7. Dio Cass. 68, 26. 
f ) Arrian Alexander 3, 7. Vgl. über die Loge der Landschaft 
Assyrien Tnch de Nino nrbe I. p. 14 ss. 

1 °) Barhebr. Chronic, syr. p. 386. 529. 

H ) Jes. 11, 11. Zeitschr. für d. K. d. Morgenland. VI. S. 46. 92. 
Barhebr. Chronic, p. 93. 529. 535. u. ö. Derselbe in der Hist, dynast. 
p. 99. Xeuoph. Anab. 8, 7, 25. Ptolem. 5, 20. 6, 1. n. A. 
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hinzurechnend zu .weit nach Osten geht. **) Dagegen 
schränkt Straho Aturien zu sehr ein, wenn er Kalachene 
und Adiabene neben demselben nennt und Arbela davon 
ausschliefst. IS ) Denn nach Andern wurde Adiabene, 
wovon Arbelitis ein Theil war , in alter Zeit Assyrien ge- 
nannt und gehörte sicher zu Assyrien im engeren Sinne. I4 ) 
Zu dieser Landschaft, einer Ebene vom Tigris nach den 
östlichen Gebirgen (Zagrus) hin, 1S ) pafst auch der Name 
Tie'n Ebene von 'IE I N = "IE” grade, eben sein vortrefflich. 

4. Aus diesem Stammsitze hat sich das assyrische 
Volk in grauer Vorzeit nach dem Westen verbreitet, z. B. 
nach Pontus und Kappadokien. In Pontus werden schon 
für die Argonautenzeit Assyrier genannt. ’•) Auch den 
Umsehiffern und Periegeten sind diese Assyrier bekannt. 1 ’) 
Die Geschichtschreiber und Geographen kennen sie gleich- 
falls, bezeichnen sie aber anders. Herodot, der sie östlich 
vom Halys an die Flüsse Thermodon und Parthenius setzt, 
nennt sie gewöhnlich 2vqioi und nur in 2 Stellen auch 
2uqoi, was vielleicht auf Abschreiberversehen beruht; * 8 ) 
dagegen nennt er die Syrer nördlich von Palästina gewöhn- 
lich Ivqoi und nur in 2 Stellen (2, 12. 7, 89.) Zvqioi, 
vielleicht auch hier blofs nach Abschreiberversehen. In 
einer Stelle (2, 104.) führt er beide neben einander an, 
jene als 2vqioi, diese als 2i>qoi. Bei andern, vornämlich 
jüngeren Schriftstellern, *•) heifsen diese Assyrier oder 


**) Ptolem. 6, 1. Ammian. Marc. 23, ö. 

1 *) Strabo p. 736 s. 503. 530. 

“) Plin. H. N. 5, 13. 6, 16. Solin. Polyh. 46, 1. Ammian. Marc. 1. 1. 
•*) Xenoph. Anab. 3, 4—6. Arrian Alex. 3, 8. Curt. Alex. 4, 9, 10. 
Strabo 16. p. 737. vgl. Renneil Gcsch. des Feldzugs des Cyrus S. 111 ff. 
Layard Niniveh und seine Ueberreste 8. 413. 

, 1 •) Orph. Arg. 754. Apoll. Rhod. 4, 946. 965. Valcr. Flacc. 5, 110. 
1 ’) Scylax Peripl. 88. Dionys. Pcrieg. 772. 975. Priscian. Perieg. 
747. Avien. Orbis 1154. 

‘•) Herod. 1, 72. 76. 2, 104. 3, 90. 5, 49. vgl. 1, 6. 7, 72. 

••) Sophoclcs bei Stcph. Byz. u. XaXSttioi. Scymnus Asia 59. 
Holsten. Plutarch. Lncull. 23. Schol. zu Apoll. Khod. 2, 366. 

10 * 
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Syrier Svqoi, gewöhnlicher aber AevxöavQOt, indem sie 
eine hellere Hautfarbe hatten, als die Syrer im Semiten- 
lande (s. S. 12.). Von den Persern wurden sie Kappadoken 
genannt; dies war der jüngere Name der alten Leukosy- 
rer. 10 ) Auch Kleinarmenien neben Kappadokien hiefs in 
der älteren Zeit Leukosyrien. **) Die Leukosyrer waren 
also mit den Kappadoken Ein Volk und werden von Strabo 
theils an den Pontus, theils südlicher an den Taurus ge- 
setzt. **) 

5. Der assyrische Name haftet auch auf dem Lande 
nördlich von Palästina, auf Syrien. Für A!htra in den 
persischen Keilinschriften haben die medischen Stur oder 
Ssura ls ) und ein Theil der Bewohner Kurdistans, im alten 
Assyrien, nennt sich Surän, Sorän. I4 ) Es wird auch be- 
richtet, die 'Aoovqioi der Barbaren seien von den Hellenen 
2vqioi genannt worden und Syri sei der jüngere Name für 
AssyriL 1S ) Die Bewohner von Pontus und Kappadokien 
werden, wie gezeigt, von den Alten bald 'AaavQioi , bald 
— i 'iqioi, bald 2vqoi genannt. Die ursprüngliche Einerleiheit 
des assyrischen und syrischen Namens steht mithin fest. 
Man sagte daher auch Assyrier, wo man hätte Syrer sagen 
sollen 16 ) und dehnte andrerseits den syrischen Namen, 
wie sonst den assyrischen, auch über Mesopotamien, As- 
syrien, Babylonien und andre Länder aus. *’) Dies ist 
jedoch ein ungenauer Gebrauch; genauer genommen hat 
der syrische Name eine ebenso bestimmte Beschränkung 


>•) Herod. 7, 72. 5, 49. Plin. H. N. 6, 3. 

*‘) Procop. bell. pers. 1, 17. 

**) Strabo 16. p. 737. vgl. 11. p. 491. 521. und 12. p. 533. 

**) Westergaard in der Zeitachr. f. d. K. d. Morgenl. VI. S. 365. 370. 
**) Pott in derselben Zeitschr. III. S. 9. Niebuhr Reisebescljr. 
II. S. 330. Ritter Erdkunde IX. S. 620. 1026. 

**) -Herod. 7, 63. Justin 1, 2. 

**) Z. B. Lucian de dea Syr. 1. Macrob. Suturn. 1, 28. 

*’) Strabo 10. p. 737. Athenaeus 12, 65. p. 546. Plin. H. N. 
5, 13. Mcla 1, 11. 


Digitized by Google 



5- 18. As sur. 


149 


wie der assyrische. Gewöhnlich verstehen die Alten unter 
Syrien das Land am Mittelmeer, welches nördlich von Ki- 
likien und dem Amanus, östlich vom Euphrat und Arabien, 
südlich von Arabien und Aegypten begrenzt wurde. So 
zuerst Herodot, welchem Andre folgen. 1 ®) Auch die ara- 
bischen Geographen nehmen ihr ash-Sham in demselben 
Umfange. **) Allein man unterschied doch die Völker in 
diesem Ländergebiet und benannte darnach die einzelnen 
Landschaften desselben. Herodot nennt Palästina das pa- 
lästinische Syrien und dessen Einwohner palästinische 
Syrer, so ) während er (3, 91.) die Syrer nördlich von Pa- 
lästina mit dem einfachen Svqoi bezeichnet. Er unterscheidet 
also in dem angegebenen Gebiete Syrer, palästinische Syrer 
und natürlich überall die ihm wohl bekannten Phöniken. 
In derselben Art unterscheidet Strabo die eigentlichen 
Syrer (ot Mi wg leyofttvoi Ii'qoi) von den Phöniken und 
Judäern *') und andre Schriftsteller, welche nach ihrer 
Versicherung einer genaueren Eintheilung folgen, wissen 
Syrien von Phönikien und Palästina oder von Judäa und 
Idumäa zu trennen. S1 ) Die orientalischen Schriftsteller 
stimmen damit überein. Bei den LXX ist das einfache 
JScpos, 2vqoi und -vqI« die gewöhnliche Bezeichnung 
Aram’s disseit des Euphrat **) und in den Apokryphen 
des A. T. sowie bei Josephus ist Syrien das Land nördlich 


»•) Herod. 2, 12. 104. 116. 158. 7, 89. Scylax Peripl. 104. 

Dionys. Perieg. 897 ff. Strabo 16. p. 749. 

*•) Isxtachri von Mordtmann 8. 83 ff. Kazwini Kosmogr. II. 
8. 137. Abatfeda tabb. Syr. ed. Köhler p. 3. 4. Ibn al Wardi ibid. 
p. 169 s. 

*•) Herod. 1, 105. 3, 5. 91. 4, 39. vergl. Arrian Ind. 43. 

»') Strabo 16. p. 736. 767. 

**) Plutarch. Lucnll. 14. Plin. H. N. 5, 13. Ammian. Marc. 14,8. 
vergl. Ptolem. 5, 15. 16. 

**) Z. B. 2 Sam. 8, 5. 6. 10, 9. 11. 13-15. 1 Reg. 15, 18. 
22, 3. 31. 2 Reg. 5. 6, 8. 11. 23. 24. 13, 3. Strabo 1. p. 42 be- 
merkt ganz richtig, diejenigen nannten sieh Aramäer, welche bei den 
Griechen Syrer hiefsen. 
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von Palästina, verschieden von Phönikien und den palästi- 
nensischen Landschaften. 3 *) Der Syrer Barliebräus unter- 
scheidet sein Syrien von Mesopotamien wie von Palästina 
und nennt als Städte desselben z. B. Haleb, Emesa, Hamath 
und Damascus. 3S ) Es darf also behauptet werden, dafs der 
syrische Name speciell auf dem von Aramäern bewohnten 
Theile des Ländergebietes, welches bei den Alten Syrien 
im weiteren Sinne ist, hafte. Das eigentliche Syrien ist 
das Land zwischen Phönikien und dem Euphrat, welches 
im Süden an das Hebräerland grenzte. 

6. Wie kamen die Einwohner Syriens, welche der 
Abstammung nach Aramäer waren und im A. T. stets 
Aram genannt werden (§. 24, 2.), zu jenem Namen ? Da- 
durch, sagt man, dafs jene Länder unter der Herrschaft 
oder dem Einflufs der Assyrier standen, als sie den Griechen 
etwas näher bekannt wurden. 36 ) Aber damit erklärt sich 
nur der Umstand nicht, dafs der Name allein auf dem 
eigentlichen Syrien und nicht auch auf Palästina, nicht auch 
auf Mesopotamien, dessen Bewohner grofsentheils mit denen 
Syriens gleichen Stammes waren, haftet und am Mittelmeer 
Syrien, am Tigris Assyrien lautet, Man mufs einen Stamm- 
zusammenhang zwischen den Assyriern und Syrern art- 
nehmen. Nach Amos (9, 7.) führte Jehova Aram aus Kir 
herauf nach Syrien, wie er Israel aus Aegypten und die 
Philister aus Kaphtor nach Palästina führte. Diese Angabe 
geht nicht etwa auf die Völkerverbreitung nach der grofsen 
Fluth, sondern getnäfs der Ausdrucksweise und der Miter- 
wähnung der Israeliten und Philister, welche sich erst lange 
nach der grofsen Fluth in Palästina niederliefsen, auf eine 
spätere Wanderung. Der Ausdruck Aram ist aber, da 
sich ein passendes Kir im Bereich Aram’s nicht nachweisen 
läfst, nicht von eigentlichen Aramäern, sondern von einem 

*‘) 3 Esr. 2, 25. 6, 3. 7. 27. 7, 1. 1 Makk. 3, 13. 41. 7, 39. 

Joseph. Antt. 13, 16, 4. 

3S ) Barhebr. Chronic, svr. p. 228. 280. 307. 362. 398. 469. 

**) Baur Proph. Amos S. 66. 
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andern Bestandteil des aramäischen Volkes zu verstehen, 
auf welchen der allgemeine Volksname angewendet ist. 
Die Philister dieser Stelle sind auch nicht die eigentlichen 
Philister, sondern der kretische Bestandteil des pliilistäi- 
schen Volkes (§. 23.). Bei Kir nun, aus welchem Volk 
nach Aram zog, denkt man in neuerer Zeit gewöhnlich an 
die Gegend des Flusses Cyrus in Armenien. 3 ’) Allein 
abgesehen davon, dafs herauffuhren zu einer Wan- 

derung aus dem armenischen Hochlande nach Syrien nicht 
wohl pafst, so waren die Syrer Semiten, das Land am 
Cyrus aber sicher kein semitischer Stammsitz. Auch ver- 
pflanzten die Assyrier im 8 Jahrh. vor Chr. die Damascener 
wieder nach Kir (2 Keg. 16, 9. Am. 1, 5.); es ist aber 
eher zu bezweifeln als anzunehmen, dafs die assyrische 
Herrschaft damals bis an den Cyrus reichte. Denn alle 
assyrischen Verpflanzungen vorderasiatischer Völker ge- 
schahen in der angegebenen Zeit nach mesopotamischen, 
assyrischen und medischen Ortschaften (2 Reg. 15, 29. 17, 6. 
18, 11. 1 CUron. 5, 26.) und die an der Weggeführten 

Stelle gebrachten Colonisten kamen hauptsächlich aus den 
Gegenden des unteren Euphrat und Tigris (2 Keg. 17, 24. 
Esr. 4, 9.). Von Armenien ist bei diesen Verpflanzungen 
nirgends die Rede und von dorthin geführten Semiten aus 
dieser Zeit nichts bekannt. Wir suchen also Kir, welches 
ein semitischer Stammsitz sein mufs, lieber im Semiten- 
bereich und benutzen als Fingerzeig, dafs es als den As- 
syriern gehörige Landschaft mit Elam verbunden wird 
' (Jes. 22, 6.). Im südwestlichsten Medien nennt Ptolemäus 
einen Ort KaQtvrj und Isidor eine Jp« Kuijiva, welche 
da lag, wo Medien mit Susiane (Elam) und Assyrien zu- 
sammentraf. s ') Damit ist weiter der von Ammian neben 

*’) J. D. Michaelis Spicileg. II. p. 121. Gesenius Thesaur. 
p. 1210. Hitzig zu Jes. 22, 6. Ewald zu Am. 9, 7. Hesselberg 
zu Am. 1, 5. Baur Ainus S. 70. Tbenius zu 2 Keg. 16, 9. 

**) Ptolem. 6, 2, 15. Isidor. Charac. p. 251. im Plriple de Mar- 
cien d’H6raclee cd. E. Miller Par. 1839. 
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dem Choaspes und Gyndes genannte Flufs Charinda und 
die von Barhebräus mit medischen Orten aufgeführte Ort- 
schaft Kurin (^-oaji) zu combiniren. *•) Bestimmteres 
geben die Reisebeschreiber. An der Strafse von Bagdad 
nach Kermanschah und Hamadan, also aus dem südlichen 
Assyrien nach Medien, wird eine Ortschaft erwähnt, welche 
bald Chieren, 4# ) bald Gwrind, 41 ) bald Krent, 41 ) bald Ko- 
rund, 41 ) bald Kerent, Kirind oder Kurund 44 ) genannt wird. 
Der Flufs der Gegend heifst Kerend. Die Landschaft dieses 
Flusses verstehen wir unter dem alttestamentlichen Kir. 
Man kann indefs auch denken an die Gegend des oberen 
Laufes des Flusses Kera, Kerrah, Kerkha, Kierkhe (Choaspes 
der Alten), welcher bei Hamadan entspringt, in südwest- 
licher Richtung an Bisutun und Kermanschah vorüberkommt 
und weiterhin den von Nordwest kommenden Kerendflufs 
in sich aufnimmt. 4i ) Im Allgemeinen ist dies dieselbe 
Gegend; sie liegt nur etwas weiter östlich. In der gefun- 
denen Landschaft auf der Grenze mit den semitischen 
Ländern Elymais und Assyrien wohnten wahrscheinlich 
Semiten assyrischen Stammes, welcher von den Medern 
Ssur genannt wurde (s. S. 148.). Von dort wanderte in 
alter Zeit Volk nach Syrien, welches aramäische Semiten 
inne hatten; nach ihm scheint die klassische Bezeichnung 
des syrischen Landes, welches im A. T. herrschend Aram 
heifst, entstanden zu sein. Die Alten kennen auch einen 
Zusammenhang zwischen Assyrien und Daraascus und das 
letztere war vielleicht eine assyrische Gründung. 4# ) Be- 

*•) Ammian. Marcell. 23, 6. Barhebr. Chron. p. 163. 

*') P. della Valle Reisebeschreibung II. 8. 7. Genf. Ausg. 

**) Otter Reisen in d. Türkei und nach Persien I. S. 171 f. 

**) Ol i vier Reise durch Persien I. 8. 8 f. II. 8. 168. 

* s ) Ker Porter Reisen in Georgien, Persien, Armenien etc. II. 
8 . 212 . 

“) Ritter Erdkunde IX. 8. 391 f. 

**) Ritter Erdk. IX. S. 323 ff. vergl. Ker Porter IL 8. 348. 
Otter II. S. 48. 

“) Justin 36, 2, vergl. Movers Phönizier II, 1. 8. 265. 
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stätigt wird diese Ansicht noch dadurch, dafs das südliche 
Medien 2vqo(o ydia und die Einwohner Syromedi hiefsen. 41 ) 
Es wohnten also daselbst semitische Assyrier, dort Syrer 
genannt, mit Medern zusammen. Will man indefs bei diesen 
Syromedi an die nach Kir weggefuhrten Damascener denken, 
so gefährdet dies unsre Ansicht über die Lage von Kir 
nicht. Sonst könnte man Kir auch in der Stadt Kv^wg 
oder Kv^tog finden , nach welcher die Landschaft Kvjijiq— 
otixt} im nördlichen Syrien benannt war. 1 •) Es steht indefs 
entgegen, dafs die assyrische W egfiihrung der Damascener 
wohl nach einem entfernteren Orte geschah und der Name 
der Syrer sich damit nicht erklärt. 

7. Nach den aufgefundenen Spuren des assyrischen 
Namens also hat der assyrische Semitenstamm aus seinem 
Stammsitz auf der Ostseite des Tigris Volk nach Westen 
und Nordwesten entsendet. Neben den Assyriern in Pontus 
finden wir auch Chaldäer (§. 19, 5.), welche ihren Stammsitz 
in Assyrien hatten und wahrscheinlich mit den Assyriern 
gezogen waren. Die Kappadoken (Leukosyrer) wurden 
auch von den Alten in Zusammenhang mit den Assyriern 
gebracht, indem ihr Stammvater Kappadox zu einem Enkel 
des Ninus und der Semiramis gemacht wird. 4S ) Für die 
Wanderung nach Syrien haben wir bei Arnos selbst ein 
historisches Zeugnifs. Die Ursache derselben ist nicht be- 
kannt. Vermuthlich war sie ein Völkerdrang z. B. der 
Iranier von Osten her oder der Hamiten von Süden her. 
Abraham zog auch aus dem Osten nach dem Westen 
(§. 20.). Nach Diodor dagegen sollen die Assyrier in 
Pontus eine von den Scythen in ältester Zeit dahin geführte 
Colonie sein, i0 ) wovon jedoch sonst nichts berichtet wird. 


*’) Ptolem. 6, 2, 6. Anunian. Marc. 23, 6. 

**) Din. II. N. 5, 19. Tacit. Ann. 2, 57. Ptolem. 5, 16, 13. 
Procop. de aediff, 2, 11. Steph. Byz. n. d. W. 

*•) Arrian bei Eustath. zu Dionys. Pericg. 772. 

*•) Diod. Bic. 2, 43. vergi. Justin 2, 3. 
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Aufserdem sind mir keine von eigentlichen Assyriern be- 
wohnten Länder bekannt. Allerdings erstreckt sich der 
assyrische Name viel weiter. Im A. T. ist der Euphrat 
das Sinnbild der assyrischen Macht und Wegführungen 
nach mesopotainischen und assyrischen Ortschaften werden 
als solche nach Assur bezeichnet. * l ) Hier wird also z. B. 
Mesopotamien mit unter Assur befafst. Ebenso erstreckt 
sieb bei Arrian Assyrien mit auf Mesopotamien und Baby- 
lonien; Herodot und Xenophon rechnen Babylonien gleich- 
falls zu Assyrien, wiewohl es der Letztere in der Anabasis 
auch neben Assyrien nennt ; Strabo endlich dehnt den 
assyrischen Namen sogar auf Elymais, Babylonien, Aturien, 
Mesopotamien, Syrien und andre Landschaften aus. S1 ) Allein 
dies Alles erklärt sich aus der assyrischen Herrschaft, 
welche diese Länder umfafste. Man nannte darnach über- 
haupt den mittleren Theil von Westasien Assyrien und 
Perserkönige, welche das ehemalige assyrische Reich be- 
herrschten, heifsen Könige von Assyrien. äS ) Für eine 
assyrische Abstammung aller Völker dieses Bereichs lassen 
sich keine Gründe beibringen. 

8. Da die Völkertafel Assur als Sohn des Sem auffiihrt, 
so ist an der semitischen Abstammung der Assyrier nicht 
zu zweifeln; ein Irrthum des Verfassers kann am wenigsten 
bei den Semiten zugegeben werden. In der That lassen 
sich auch eine Anzahl assyrischer Ortsnamen ohne Schwie- 
rigkeit semitisch deuten. Der Landesname Assur ist bereits 
besprochen (S. 147.). Die Stelle Gen. 10, 11. 12. erwähnt 
A&iwe, Rechoboth Ir, Kelach und Besen als Städte Assur’s. 
Der rein semitische Name Ttf tHÜrn, dessen Theile in 


*') Je«. 7, 20. 8,7. 2 Eeg. 17, 6. 18, 11. 1 Chron. 5, 26. 

vergl. hierzu Hesse de Assyriis Vratisl. 1836. p. 5 ss. 

**) Arrian Alex. 7, 19. 21. und bei Eustath. zu Dionys. Perieg. 
772. Herod. 1, 178. 192. 3, 92. Xenoph. Cyrop. 1 , 5, 2. 2, 1, 5. 
Anab. 8, 7, 25. Strabo 16. p. 736. vergl. Ammian. Marc. 23, 6. 
Zosim. 3, 16. 

*») Esr. 6, 22. Plin. H. N. 19, 19, 1. 
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semitischen Ortsnamen sich oft finden, bedeutet Weiten-Stadt 
Aehnlich das böotische Illaicntii. Die unsemitische Zu- 
sammensetzung für rvbrm T# fallt in einem Lande nicht 
auf, wo das Semitische dem Einfiufs des Arischen ausge- 
setzt schwerlich rein war. Dies zugegeben kann PfO’J für 
iTU durch Nin- Wohnung d. i. Wohnort des Ninus erklärt 
werden. Der Name erträgt wohl eine Deutung nach 

dem arab. &JÜJ arx, castelhtm, einer häufigen Ortsbezeich- 
nung. Der Name jCH ist nach Jerrmis fuä zu er- 

klären und kommt als ‘ Pioiva , 'Ptoiva noch in Mesopotamien 
vor. 41 ) Dieselbe Bedeutung hat das von syrischen Schrift- 
stellern und Ammian genannte Charcha, nach dem chald. 
tO~Q und dem svr. Urr Burg , Festung zu erklären und 
auch bei andern semitischen Ortsnamen zu finden. 44 ) Das 
bekannte Arbela ist hebr. btOIX für btO“)N, bedeutet Sitz 
Gottes (eig. Geflecht, Hütte Gottes) und kommt noch in Pa- 
lästina vor. s *) Gaugamela besagte nach den Alten s. v. a. 
otxog xagrfl.ov 4 ’) und ist also nach ^01 Kameel und 31 
Gewölbe, Burg zu erklären. Mit Mespila oder Mespeüa am 
Tigris 48 ) ist wahrscheinlich 1 — Niederung zu ver- 
gleichen. In Telussar und TUelde und in Bctluiba oder 
Bithabu 49 ) werden bf) Hügel, Höhe und H’3 Wohnung, 
Haus leicht erkannt; beide Wörter sind überaus häufig in 
den semitischen Ortsnamen. Auch manche assyrische Per- 
sonennamen lassen sich semitisch deuten. Die rein semi- 
tischen Namen der assyrischen Feldherren Rabsake und 
Rabsaris (2 Reg. 18, 17.) beweisen allerdings nicht viel, da 

**) Ptolem. 5, 18, 10. Steph. Byz. u. Pidiva. 

J ‘) Assemani Bibi. Orient. III, 1. p. 173. 229 s. 276. besonders 
III, 2. p. 732 s. Ammian. Marc. 25, 6. vgl. 2 Makk. 12, 17. Ro- 
binson Palästina III. S. 124. 

“) IIos. 10, 14. 1 Makk. 9, 2. Joseph. Amt. 12, 11, 1. 14,15,4. 

*’) Strabo 16. p. 737. Plutarch. Alex. 31. lieber den Uebergang 
des Beth in Vav s. Gescn. Thesaur. p. 171. 

*•) Xenophon Anab. 3, 4, 10. 

*•) 2 Keg. 19, 12. Jes. 37, 12. Ptolem. 6, 1, 3. 4. 
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diese Personen Mesopotamier oder Babylonier gewesen 
sein können. Wichtig aber sind die Namen assyrischer 
Götter und Könige. Nach 2 Reg. 19, 37. hiefs Sanherib’s 
Gott tppj , was sich nach dem semit. "itw Adler und der 
pers. Bildungssylbe ach, ok erklärt. ,0 ) Adlerköpfige Men- 
schenfiguren sind unter den assyrischen Ueberresten nicht 
selten. •') In dem Namen T^TIX, welchen der vermuth- 
lich semitische Gott von Sepharvaim und ein Sohn San- 
herib’s führten (2 Reg. 17, 31. 19, 37.), ist das semitische 
König unverkennbar, wie auch der erste Theil des 
Wortes erklärt werde. Den Namen der Semiramis deutet 
man ansprechend nach dem bei den Hebräern vorkommen- 
den nicrpt? Name der Höhe d. i. erhabener Name **) und 
in Sardanapal scheint nx flir (rix Herr zu stecken, wie 
auch die chaldäischen Namen und j’iNt'it’iip ver- 

muthen lassen (2 Reg. 10, 12. 25, 8.). Hierbei wird frei- 
lich überall vorausgesetzt, dafs dies wirklich assyrische 
Namen, nicht Umbildungen oder Uebersetzungen waren. 
Zur Unterstützung des Gesagten ist noch zu bemerken, 
dafs neben der monumentalen Keilschrift eine semitische 
Cursivschrift bei den Assyriern in Gebrauch war. •*) 

9. Andrerseits scheint doch die assyrische Sprache in 
der geschichtlichen Zeit keine rein semitische gewesen zu 
sein. Denn sie wird als eine den Hebräern unverständliche 
bezeichnet (Jes. 28, 11. 33, 19.), was sonst im A. T. nur 
noch bei denen der Aegypter und Scythen vorkommt 
(Gen. 42, 23. Jer. 5, 15.). Die assyrischen Personennamen 
z. B. Pul, Hglath Pilesar, Salmanassar , Sargon, Sanherib, 
Esar Haddon, Tartan, Sarezer und die assyrische Amtsbe- 

••) Gesen. Thesaur. s. h. v. Movers Phönizier I. 8. 68. 

•*) Botta im Jouin. asiat. v. Jnni 1844. p. 432. und v. Februar 
1846. p. 202. und dazu Taf. 38. und 50. Lnyard Niniveh und seine 
Ueberreste 8. 420 f. 

•*) 1 Chron. 15, 18. 20. 16, 5. 2 Chron. 17, 8. Movers Phö- 

nizier I. 8. 634. 

•*) Lassen in d. Zcitschr. f. d. Kunde d. Morgenland. VI. 8. 562. 
Layard Niniveh S. 275. 
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Zeichnung DnD sind bisher ansprechend nur aus den ari- 
schen Sprachen gedeutet werden. ® 4 ) Das Wort 1DN> 1DN» 
W in diesen Namen wird am besten nach zend. ätar, 

altpers. ätarg * s ) und nenpers. äzar, dzer (^<M) d. i. Feuer 
erklärt; die Namen stehen in Zusammenhang mit dem 
Feuerdienste, welchen die Assyrier nach ausgegrabenen 
Ueberresten von Feueraltären getrieben haben. *•) Viel- 
leicht sind darnach auch die Ortsnamen i und 

XahxaaQ zu erklären. *’) Die verschiedene hebräische 
Schreibung fallt nicht auf, da das Wort den Hebräern 
fremd war. Die mit dem semitischen ~ip? zusammen- 
gesetzten Namen z. B. Abieser, Achieser, Uadadeser, EUeser, 
Eleasar gehören nicht hierher. Der Name Pul (blD)> auch 
in Nabo-/>o/-assar , ist vermuthlich verdunkelte Aussprache 

vom pers. yu hoch, erhaben, Herr und sanskr. päla d. i. 
Herr, deutlicher erhalten in den assyrischen Königsnamen 
Sardana-pal und Eu-pal-es, ® 8 ) in der Schreibung Nabo- 
pal-sar für Nabo-pol-assar und vielleicht auch in Balaeas, 
Balaeus, Balatores, ebenfalls assyrischen Königsnamen. •*) 
Die Königsnamen Artus und Arioch ,0 ) erklären sich nach 
S. 139. Aufserdem erscheinen unter den assyrischen Kö- 
nigsnamen Xerxes, Sosarmus, Mithraeus und Armamitkres, 
welche medisch- persisch sind und von denen di? beiden 
letzteren wie Mthridates an den persischen Mithradienst 
erinnern. 1 *) Demnach gab es ein semitisches und ein 

•*) Gesen. Thes&ur. p. 133. 962. 972. 1095. 1100. u. desselb. WB. 

•*) Barnouf Yayna I. p. 378. Laasen in d. Zeitscbr. f. d. K. 
d. Morgen!. VI. S. 45. 

••) Movers Phönizier I. S. 340 f. Botta im Jonrn. asiat. vom 
Juli and Sept. 1843. p. 71. 211 s. and dazu Taf. 11. Layard Niniveh 
und seine Ueberrcste S. 411. 425. 

•’) Gen. 14, 1. 2 Reg. 19, 12. Isidor. Charac. p. 251. ed. E. Miller. 

••) Movers Phönizier L S. 478 f. Gesen. Thesaur. p. 1094. 

• •) Euseb. Chron. armen. I. p. 98 s. Syncellus I. p. 203. 278. Dind. 

’•) Gen. 14, 1. Easeb. Chron. armen. I. p. 98. 

’ ‘) Easeb. Chron. arm. I. p. 98. 99. 101. Syneellns I. p. 193. 285. 
vgl. Movers Phönizier I. S. 69. 
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arisches Sprachelement bei den Assyriern ; das Verhältnis 
beider zu einander läfst sich aber nicht bestimmen. Nach 
der Völkertafel ist es nicht zweifelhaft, dafs die ursprüng- 
liche und eigentliche assyrische Landessprache eine semi- 
tische war. 

§. 19. 

Arpachsad. 

1. Unter den beiden ersten Semitennamen (Elam, 
Assur) wurden semitische Völker auf der Ostseite des 
Tigris verstanden; in ihrer Nähe mufs das mit Arpachsad 
gemeinte Volk gesucht werden. Am ersten bieten sich 
dar die Chaldäer, welche theils nördlich bei den Assyriern 
theils weiter südlich in Babylonien westlich von Elam 
wohnten. Sie waren eine uralte und berühmte Nation und 
es kann in der Nähe der Elymäer und Assyrier sonst kein 
Volk von ähnlicher Bedeutung nachgewiesen werden. Schon 
dies nüthigt, Arpachsad von den Chaldäern zu verstehen. 
Dazu kommt aber, dafs der Name der Chaldäer in Arpach~ 
sad enthalten ist, dafs der Stammvater der von Arpachsad 
abgeleiteten Hebräer ( Abraham ) aus Ur der Chaldäer 
stammte (§. 20, 4.), dafs die traditionelle Erklärung der 
Juden, *) welchen die Kirchenväter und Byzantiner- folgen, *) 
von Arpachsad die Chaidäer ableitet und dafs endlich dieses 
wichtige in der Völkertafcl sicher vorauszusetzende Volk 
unter keinem andern Namen gefunden werden kann. Die 
Chaldäer schliefsen sich sehr gut an die Assyrier an, mit 
denen sie auch sonst oft verbunden werden, waren aber in 


•') Joseph. Antt. 1, 6, 4. Judith 6, 6 ff. Scph. Juchasin p. 135, 
b. ed. Cracov. 

*) Euseb. Chronic, armen. I. p. 110. II. p. 9. Ilicron. quaest. in 
Gen. 10, 22. Syneellus I. p. 85. Isidor. Hisp. etymoll. 9, 2, 3. Chronic, 
pasch. I. p, 54. ed. Dind. Zouaras Ann. 1, 5. 
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der Völkertafel erst nach ihnen zu nennen, da ihr Stamm- 
sitz nördlicher war und sie sich weit nach dem Westen 
verbreitet hatten. S. S. 14. 

2. Der Name ist mit A^uanayixtg , einer 

Landschaft im nördlichen Assyrien, *) offenbar derselbe. 
Man deutet ihn durch Arjapakshata d. i. das Arien zur Seite 
Liegende. 4 ) Dies pafst auch, sofern Arrapachitis östlich an 
Medien und nördlich an Armenien, beides arische Länder, 
gegrenzt haben mufs. Indessen erwartet man eine semitische 
Bezeichnung des semitischen Volkes und zwar am liebsten 

TO, D'HBO» den hebräischen Namen der Chaldäer. An- 

... ...... . 

sprechender haben daher Andere 5 ) das arabische ä-ijt 
Grenze verglichen, wonach der Name Chaldäergrenze d. L 
Chaldäerbereich bedeutet. Der Uebergang des & in 
beruht vielleicht auf der Composition. Wie dem auch sei, 
an der Einerleiheit von Arpachsad und Arrapachitis ist 
nicht zu zweifeln und daher auch sicher, dafs der Stamm- 
sitz des mit Arpachsad bezeichneten Semitenvolkes in der 
Landschaft Arrapachitis angenommen werden mufs. Denn 
sonst würde der Stammvater nicht nach ihr genannt worden 
sein. Eine andre Deutung des Namens weiter unten. 

3. Westlich von Arrapachitis wohnten zwischen As- 
syrien und Armenien die Karduchen, später Kordyäer oder 
Gordyäer, •) heute Kurden genannt, deren Gebiet die Zehn- 
tausend, als sie aus dem assyrischen Lande kamen, in 7 
Tagen durchzogen, worauf sie in Armenien einrückten. 1 ) 
Hier trafen sie auf Armenier, Mygdonier und Chaldäer. *) 
Die Letztgenannten sind wohl dieselben, von welchen in 


*) Ptolem. Geogr. 6, 1, 2. 

*) Z. B. von Bohlen und Tuch zu Gen. 10, 22. 

*) Z. B. J. D. Michaelis Spicileg. II. p. 75. Schlüzer in Eich- 
hom’s Repcrtor. VIII. S. 137. Gesenius Thesaur. s. b. v. 

•) Strabo 16. p. 747. Joseph. Antt. 1, 3, 6. 

’) Xenoph. Anab. 3, 5. 4, 1 ff. Diod. Sic. 14, 27. 

•) Xenoph. Anab. 4, 3, 1—4. 
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der Cyropädie berichtet wird, sie seien Grenznachbam der 
Armenier und ein kriegerisches und raubsüchtiges Volk 
gewesen und hätten zur Zeit des älteren Cyrus die Ar- 
menier durch Raubzüge belästigt, Cyrus aber habe zwischen 
ihnen und den Armeniern Freundschaft gestiftet, welche 
zur Zeit des jüngeren Cyrus noch bestanden habe, ®) Im 
Ganzen also bewohnten die Karduchen und Chaldäer das- 
selbe Gebiet. Gewöhnlich betrachtet man D’ltf'?, Küq— 
dovxoi, roQÖvaioi und Xaläcüoi als denselben Namen. ,0 ) 
Dagegen ist auch nichts einzuwenden. Dem hebr. D’liP? 
entspricht Qasrqja (oder Qarsraja), die medische Bezeichnung 
der Kurden, 11 ) wenn man einen Uebergang des d in r 
annimmt, was nicht ohne Beispiel ist (§. 28, 9.). Statt des 
s im hebräischen und medischen Namen erscheint ein r in 
der griechischen und arabischen Bezeichnung der Kurden 
sowie in den persischen Keilinschriften, wo sie Chudrqfa 
oder Chudra (für Churdaja) heifsen. **) Der Uebergang 
des s in r ist bekannt. In den Kuqöovxoi liegt wohl die 
aramäische Landesbezeichnung Kardtu (H“jj?) zum Grunde, 
an welche die persische Endung ah angetreten zu sein 
scheint. An die Form Kord schliefst sich Chald an, indem 
r und 1 schier überall wechseln. Können somit aber auch 
die Namen einerlei sein, so sind es doch nicht die Völker. 
Die Kasdim oder Chaldäer nämlich waren Semiten, die 
Kurden aber sind nach ihrer zum arischen Stamm gehören- 
den Sprache entschieden Nichtsemiten. 1 J ) Auch erwähnen 
die alten Schriftsteller, welche beide Völker kennen z. B. 
Xenophon, Strabo und Plutarch, nichts von einer Einer- 


•) Xcnoph. Cyrop. 3, 1 — 3. 7, 2, 6 ff. 

, °) Z. B. Golius ad Alferg. p. 17. Vitringa ad Jes. 13, 19. 
Gesenius zu Jes. 23, 13. und Thesaur. p. 720. Heeren Ideen I, 2. 
S. 163. m. Prophetism. II. S. 216 f. Ewald Gesch. Isr. I. 8. 333 f. 
Hitzig Urgesch. der Philister S. 46. 

**) Westergaard in d. Zeitschr. f. d. K. d. Morgenl. VI. S. 371. 
11 ) Lassen in derselben Zeitschr. VI. S. 48 f. 

■*) Rüdiger in derselben Zeitschrift III. S. 1 ff. 
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leiheit oder Verwandtschaft derselben, führen sie vielmehr 
wie verschiedene Völker neben einander auf. ,4 ) Will 
man also jene Combination der Namen festhalten, so mufs 
man annehmen, dals der chaldäische Name auf die nicht- 
semitischen Kurden überging, als dieselben in Chaldäersitze 
einrückten 15 ) und eine andere Form drhielt, welche ihrem 
Namen verblieb. Das Eindringen der Karduehen in das 
chaldäische Land geschah wohl erst, nachdem die Chaldäer 
durch Verpflanzungen von den Assyriern geschwächt worden 
waren (s. S. 165.). Und so sehen wir auch Karduchien 
neben Arräpachitis, mithin den ganzen nördlichen Theil 
der Landschaft Assyrien als den ursprünglichen Stammsitz 
der Chaldäer an. Dieses Land war sehr gebirgig; die 
Karduehen bewohnten ogy vnsQvtprjla. *•) Nahe liegt die 
Annahme, dafs "itPSD'lN für stehe und Hochland 

des Chaldäers bedeute. Der Wechsel zwischen Mem und 
Pe ist häufig; man vergl. ts^ö und 0^0, DEfo und 
sowie die Maraniten des Diod. und Strabo mit den Pharaniten 
des Ptolem., auch die 2 avQ 07 iaride g und lavQO^cniötg. 17 ) 
Die Bezeichnung pafst auch ganz gut. Die eigentlichen 
Aramäer (Syrer) bewohnten die Gebirge im nordwestlichen 
Semitenlande und hiefsen darnach Aram (§. 24, 2.); die Chal- 
däer, ebenfalls eine aramäische Sprache redend (S. 166 f.) 
bewohnten die Gebirge im nordöstlichen Semitenlande und 
können darnach benannt sein , zumal die benachbarten As- 
syrier nach ihrem Bewohnen der Ebene benannt waren. 
(S. S. 147.) 

4. Die Nachrichten der Alten werden durch neuere 
Untersuchungen bestätigt. In dem ganzen Gebiet auf der 
Ostseite des Tigris (zum Theil auch auf der Westseite) 


“) Z. B. Xenophon Anab. 7, 8, 25. und in den Stellen Anm. 7.8. 
**) So Ewald Qescb. Isr. I. S. 334. Aehnliclies oben S. 89. 
Anm. 20. 

1 •) Xenoph. Anab. 3, 5, 7. 4, 1, 20. 

1 ’) Diod. Sic. 3, 42. Strabo 16. p. 776. Ptolem. 5, 17, 3. Steph. 
Byz. u. iliiu£oYeg. 

Knobel, die Vdlkcrtaful der Qcnc-als. 
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von Mosul nordwestlich bis Diarbekr, nördlich bis zum 
Van-See und nordöstlich bis zum Urmia-See gibt es neben 
den Kurdendörfern auch Chaldäerdörfer und in den Städten 
dieses Bereichs auch Chaldäer neben der übrigen Bevöl- 
kerung. ,8 ) Diese Chaldäer sind theils unabhängige theils 
römisch gewordene* Nestorianer, welche alle, vornämlich 
die Bewohner der Dörfer, eine von dem Syrisch ihrer 
Kirchenbücher ziemlich abweichende aramäische Vulgär- 
sprache reden. Davon berichtete schon Niebuhr und spätere 
Reisende haben dies vollkommen bestätigt. I# ) Vorgelegte 
Proben beurkunden diesen Dialekt, den übrigens auch die 
Jakobiten sprechen, als ein sehr entartetes Aramäisch. 10 ) 
Die Chaldäer sind alle sehr dunkelfarbig und von den 
Kurden völlig verschieden. !1 ) Sie haben eine grofse Aehn- 
lichkeit mit den Juden und sind daher auch neuerdings als 
Ueberbleibsel der 10 Stämme IsraePs angesehen worden, 11 ) 
wogegen der neueste Besucher derselben sie für Reste der 
alten Assyrier hält. ls ) Für Abkömmlinge der Assyrier 
geben sich die Nestorianer Bagdad’s auch selbst aus und 
nennen sich Chaldäer. 14 ) Mir sind keine Gründe bekannt, 
warum diese aramäisch redenden Nestorianer, w T elche mit 
den Kurden zusammen wohnen, wie die alten Chaldäer mit 
den Karduchen, und ziemlich zahlreich sind, im Ganzen 
nicht Ueberbleibsel der alten Chaldäer sein sollen, mag 
auch der chaldäische Name erst seit neueren Zeiten auf sie 


1 ') Zahlreiche Nachweisungen findet man bei Ritter Erdk. IX. 
8. 567. 645. 657 f. 661 ff. 679 ff. 726. 731. 746 ff. 963 ff. XI. S. 58. 
71. 120. 126. 169. 199. 211 ff. 390. 394. 

*•) Niebuhr Reisebcschr. II. S. 352. 863. III. S. 193. Grant 
die Nestorianer S. 118 f. Layard Niniveh und seine Ueberreste S. 143. 
und Andre bei Ritter Erdk. IX. S. 658. 682 f. XI. S. 211. 213. 

10 ) Rüdiger in d. Zeitschr. f. d. K. d. Morgenl. II. S. 77 ff. 314ff. 
*') Rieh bei Ritter Erdk. IX. S. 747. 

1 ') Grant die Nestorianer oder die sehn Stamme. S. 139 f. 

35 ) Layard Niniveh S. 129 ff. 

**) Southgate bei Ritter Erdkunde XI. S. 845. 
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angewendet worden sein, zuerst von der römischen Kirche 
auf die mit ihr unirten. Die Einwanderung christlicher 
Aramäer aus Mesopotamien im 5. Jahrh. , namentlich aus 
Edessa, schliefst jene Annahme nicht aus. Die grofse 
Aehnlichkeit der Juden mit den Nestorianern Kurdistan’s 
kann man aus der gemeinschaftlichen chaldäischen Abstam- 
mung erklären. 

5;. Aus ihrem Stammsitz nördlich von Assur haben 
sich die Chaldäer in verschiedenen Richtungen verbreitet. 
Am wenigsten bekannt sind diejenigen Chaldäer, welche 
die Zehntausend nach ihrem Zuge durch Armenien in der 
Nähe des schwarzen Meeres antrafen. ls ) Dorthin setzen 
auch die übrigen alten Schriftsteller die nördlichen Chal- 
däer , soweit sie überhaupt derselben Erwähnung thun. 
Sophocles führt sie zwischen den Kolchern und Syrern 
(Leukosyrern) an, Strabo neben den Tibarenern nördlich 
von Kleinarmenien ; mit ihnen stimmen Menippus und Plu- 
tareh sowie Constantin, wenn er Trapezus als Hauptstadt 
von Chaldia nennt. *•) Wie sie dahin kamen, ist nicht 
bekannt. Wahrscheinlich zogen sie mit den benachbarten 
Assyriern , welche wir bereits daselbst gefunden haben 
( S. 147. 153.), Wenn übrigens Strabo und Stephanus an- 
geben, diese Chaldäer hätten vordem Chalyber gehedfsen, 
so hat man an eine Verschmelzung beider Völker zu den- 
ken, da noch Xenophon sie neben einander auffiihrt. *’) 

6. Chaldäische Wanderungen sind auch nach Meso- 
potamien, Palästina und Arabien geschehen. Darüber ist 
§. 20. 21. zu sehen. Hier handeln wir nur noch von den 
Chaldäern, welche am unteren Euphrat in Babylonien safsen 
und von allen am bekanntesten sind. Sie werden zuerst 


*’) Xenopb. Anab. 5, 6, 17. Diod. Sic. 14, 28 f. verg). Renuell 
Feldzng des Cyrus S. 145 f. 

'*) Soph. und Menipp. bei Steph. Byz. u. XaXSaku und XaXSia. 
Strabo 12. p. 548 f. 555. Plutarch. Lucull. 24. Constant. Porphyrog. 
de thcmm, 1, 8. 

,T ) Strabo 1. 1. Steph. Byz. u. ’Ai-vßij. Xenoph. Anab. 7, 8, 25. 

11 * 


Digitized by Google 



164 


§. 19. Arpachsad. 


im A. T. genannt und zwar fast nur in Verbindung mit 
Babel, welches in das Land der Kasdim gesetzt und als 
deren prächtiger Stolz bezeichnet wird (Ez. 12, 13. Jer. 
24, 1. 5. 50, 1. Jes. 13, 19.). Die Verbindung : * Babel 
und die Kasdim « ist bei den Propheten der chaldäischen 
Periode überaus häufig. 1S ) Nach diesem Volke wurde 
das babylonische Weltreich das Reich der Kasdim genannt 
(Dan. 9, 1.) und auch einzelne Provinzen desselben führten 
darnach den chaldäischen Namen (Ez. 1, 3. 11,24.). Den 
Klassikern ist das chaldäisehe Volk in Babylonien gleich- 
falls bekannt. Herodot berichtet, den Assyriern im Heer 
des Xerxes seien auch Chaldäer eingeordnet gewesen, 
Strabo erwähnt einen Stamm der Chaldäer in Babylonien 
nahe dem persischen Meerbusen und Ptolemäus setzt seine 
j fu>Qa Xcildctia neben das wüste Arabien, rechnet sie aber 
zu Babylonien. a# ) Plinius nennt Babylon Chaldaicarum 
gentium caput und bemerkt, wie auch Solinus, wegen der 
Berühmtheit der Stadt Babylon habe ein Theil von Assyrien 
und Mesopotamien den Namen Babylonia erhalten ; Mela 
setzt die Babylonier und Chaldäer an den unteren Euphrat 
und Tigris zum persischen Meerbusen. so ) 

7. Neben dem Volke der Chaldäer kommt in Baby- 
lonien auch ein Stand oder eine Kaste der Chaldäer vor, 
von welcher besonders die Klassiker zu erzählen wissen. 
Diese Chaldäer waren Priester des Gottes Belus in Babylon 
und opferten demselben bei seinem Feste 1000 Pfund Weih- 
rauch; sl ) sie trieben Astronomie und von ihnen wie von 
den Aegyptern haben die Griechen in der Zeitrechnung 
gelernt; 31 ) sie befleifsigten sich auch der Stern- und 


*•) Z. B. Jes. 47, 1. 5. 48, 14. 20. Jer. 21, 4. 22, 25. 25, 12. 
32, 4. 40, 9. 41, 18. 50, 8. 35. 45. 51, 24. 35. 54. Ez. 23, 23. 

*•) Herod. 7, 63. Strabo 16. p. 739. 767. Ptolem. 5, 20, 3. 

J °) Plin. H. N. 6, 30. Solin. 56, 1. Mela 3, 8. 

“) Herod. 1, 181. 183. Arrian. Alex. 3, 16. Pausan. 1, 16, 3. 
SJ ) Jes. 47, 13. Strabo 16. p. 739. und 17. p. 806. vgl. Ideler 
Handb. der Chronol. I. S. 195 ff. 
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Traumdeuterei, der Nativitätsstellerei und Wahrsagerei ; 3 *) 
sie werden daher mit den ägyptischen Priestern, persischen 
Magern und indischen Gymnosophisten in eine’ Kategorie 
gestellt. S4 ) Dies Alles erwähnt auch Diodor, bemerkt 
aber zugleich, die Chaldäer gehörten zu den ältesten Baby- 
loniern und ihre Weisheit habe sich innerhalb der Familien 
fortgepflanzt. ss ) Sie zerfielen in verschiedene Arten, ■welche 
verschiedene Lehren hatten, nach Strabo in Orchener und 
Borsippener, nach Plinius in Babylonier, Orchener und 
Hipparener. 5S ) Diese friedlichen Priester sehen den son- 
stigen Chaldäern , welche als wilde Krieger geschildert 
werden (Jes. 23, 13. Hab. 1, 6.), wenig ähnlich. Die 
ägyptische Sage leitet sie aus Aegypten her und macht 
sie zu einer ägyptischen Colonie. *’) Ob dies eine blofse 
ägyptische Prahlerei ist oder wenigstens einigen Grund hat, 
läfst sich nicht entscheiden. 

8. Da die Chaldäer nach der Völkertafel ihren Stamm- 
sitz im nördlichen Assyrien hatten, so frägt es sich, wann 
die Wanderung von dort nach Babylonien geschehen ist. 
Nach Jes. 23, 13. verpflanzten die Assyrier im 8. Jahrh. 
vor Chr. Chaldäer aus ihren nördlichen Wohnsitzen in die 
babylonische Ebene und machten sie zu Steppenbewohnern, 
was sie vorher nicht waren , bedienten sich ihrer auch als 
Krieger gegen die Phöniken. An diese tapferen Krieger 
ist besonders, wenn auch nicht allein, bei den Chaldäern 
zu denken, welche nach dem Fall des assyrischen Reiches 
grofse Kriegsthaten ausfübrten. Aber schon lange vor 
ihnen haben sich Chaldäer nach Babylonien verbreitet, denen 
allem Anschein nach jene alte chaldäische Priesterkaste 


**) Jes. 47. Dan. 2, 2. 4, 4. 5, 7. 11. Arrian. Alex. 7, 16 f. 

Cürt. Alex. 10, 4. Cie. Divin. 2, 42. 

J ‘) Strabo 1. p. 23. und 16. p. 762. Aelian var. hist. 4, 20. 
Pausan. 4, 32, 4. 

Js ) Diod. Sic. 2, 29—31. 17, 112. 19, 55. 

»•) Strabo 16. p. 739. Plin. H. N. 6, 30. 

* ! ) Diod. Sic. 1, 28. 81. 
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angehörte, wenn dieselbe auch erst in Babylonien geworden 
war. Griechische Schriftsteller nämlich erwähnen die Chal- 
däer dort schon fiir die mythische Zeit ss ) und die ein- 
heimische Sage, wie sie Abydenus und Alexander Polyhistor 
aus dem Chaldäer Berosus geben, führt schon vor der 
assyrischen Weltherrschaft Chaldäerkönige in Babylonien 
an, 3> ) ja sogar bereits vor der grofsen Fluth soll es nach 
dieser Sage Chaldäer in Babylonien gegeben haben . i0 ) 
Das A. T. entscheidet gleichfalls für ein sehr hohes Alter 
der babylonischen Chaldäer. Die Völkertafel leitet die süd- 
lichen Araber von Joktan, einem Nachkommen des Arpach- 
sad, ab und setzt diesen mehrere Generationen früher als 
Abraham, lehrt folglich eine sehr frühzeitige Verbreitung 
des chaldäischen Semitenstammes nach Süden. Ezechiel 
(23, 15.) bezeichnet Babylonien sogar als Geburtsland der 
Chaldäer. Zu seiner Zeit also gehörte die erste Verbrei- 
tung der Chaldäer nach Babylonien, von welcher die viel 
spätere assyrische Verpflanzung wohl zu unterscheiden ist, 
einer ganz unvordenklichen Zeit an. 

9. An der semitischen Abstammung der Chaldäer hat 
man nicht zu zweifeln. Denn die doch gewifs semitischen 
Hebräer und Südaraber werden vom Stammvater der Chal- 
däer abgeleitet, viele babylonische Götternamen z. B. Bd, 
Nebo, Gad, Meni, Mt/litta 1 1 ) sind semitisch und die auf 
uns gekommene ehaldäische Sprache trifft im Wesentlichen 
mit der syrischen zusammen, wird auch im A. T. ganz 
richtig aramäisch genannt (Esr. 4, 7.). Die Sprache der 
Chaldäer in einer andern Stelle (Dan. 1, 4.) ist davon 
schwerlich verschieden. Denn die Chaldäer redeten zum 


") Hellanic. bei Steph. Byz. n. Xalfiann. Diod. ßic. 1, 28. 2, 29. 
Schot, zu Dionys. Perieg. 1063. 

*•) Euseb. Chronic, arm. I. p. 40 s. 48 ss. 

*•) Enseb. Chronic, arm. I. p. 10 ss. 46 s. 

*') Jes. 46, 1. 66, 11. Jer. 60, 51, 44. and dazu die WBB. 

Zur Mylitta Herod. 1, 199. vgl. Movers Phönizier I. S. 586 f. 
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Chaldäerkönige aramäisch (Dan. 2, 4.) und werden bei die- 
sem Anlafs gewifs keine andre als die chaldäische Sprache 
gebraucht haben, wonach diese letztere also eine aramäische 
war. Das A. T. deutet auch nirgends an, dafs die Sprache 
der Chaldäer wie die der Assyrier (S. 156.) den Hebräern 
unverständlich gewesen sei. Vielmehr verstanden gebildete 
Judäer das Aramäisch, welches die assyrischen Feldherrn 
redeten (Jes. 36, 11. 2 Reg. 18, 26. vgl. Gen. 31, 47.). 
Mufsten Daniel und seine Genossen, obwohl vornehmen 
judäischen Familien angehörig, die Sprache der Chaldäer 
erst lernen (Dan. 1, 4.), so erklärt sich dies daher, dafs sie 
noch Knaben waren, beweiset aber nicht für eine unsemi- 
tische Sprache. Zum weiteren Beweise dient auch das 
oben (S. 162.) von den Nestorianern Gesagte. Indessen 
zeigt sich doch auch bei den Chaldäern Arisches wie bei 
den Assyriern. Viele chaldäische Namen z. B. Nabonassar, 
Nabopolnssar, Nebukadnezar, Nerihasolassar (Neriglissar), Bel- 
schazzar, BeÜschazzar und Sckarezer 41 ) haben dieselbe En- 
dung , die bei den assyrischen Namen aus den arischen 
Sprachen zu erklären war (S. 157.). Der Name des Gottes 
Merodach, nach welchem manche chaldäische Könige z. B. 
Merodach Baladan, Evä Merodach, Mardohempad, Mesesi- 
mordak 4 5 ) sich nannten, ist sicher nicht semitisch, sondern 
medopersiseh. 44 ) Ebenso verhält es sich mit Nergal, dem 
Gotte der Kuthäer; 44 ) sein Name kommt bei einem assyri- 
schen Könige, bei chaldäischen Grofsen z. B. Nergal Sarezer 
(Jer. 39, 3. 13.) vor und ist nebst dem schon erwähnten 
azar oder assar in dem chaldäischen Königsnamen Neri- 


41 ) S. sic im hcbr. WB. und im Kanon Ptoleraaei bei Id e ler 
Handb. d. Chronol. I. S. 111. In der Felseninschrift des Darius Hystapsis 
lautet Nehukadnczar’s Name freilich Nabukhudrachara und Nabukhadrachara, 
wodurch die Deutung der Endung ttar, atsar zweifelhaft wird. S. The- 
nius zu 2 Keg. 24, 1. 

**) S. 2 Reg. 25, 27. Jes. 39, 1. Jer. 50, 2. und Kanon Ptolem. 

") Gesenius Thesaur. p. 818. 

**) 8. 2 Reg. 17, 30. Gesen, Thesaur. p. 913. 
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ffUssar oder Neriglasar enthalten. *•) Weitere chaldäische 
Namen z. B. Arioch (Dan. 2, 14. s. S. 157.), Nebuschcisban 
(Jer. 39, 13.), Aschpenas (Dan. 1, 3.), Sadrach und Mesach 
(Dan. 1, 7.) sowie die bei den Chaldäern vorkommenden 
Amtsbezeichnungen 127p. DPJD und mp, auch die Dan. 
3, 2. 3. erwähnten, lassen sich ebenfalls nur aus den ari- 
schen Sprachen befriedigend deuten. Nach diesen Anfüh- 
rungen findet sich Unsemitisches bei den Chaldäern in den 
Namen der Götter und hohen Personen sowie in den Amts- 
bezeichnungen. Ob dieses Unsemitische aber von einer 
unmittelbaren Berührung mit den Ariern oder vom assyri- 
schen Einflüsse auf Babylonien während der langen assyri- 
schen Herrschaft herrühre oder daher zu erklären sei, dafs 
die chaldäischen Herrscher mit den Ihrigen assyrischer 
Herkunft w’aren , kann nicht bestimmt werden. Meines 
Dafürhaltens liegt es am nächsten, es aus dem Zusammen- 
hänge mit den Assyriern zu erklären. Ein Beweis für 
unsemitische Abstammung der Chaldäer ist daraus nicht zu 
entnehmen. 

§. 20 . 

Die Abrahamiden. 

1. Von Arpachsad, dem Stammvater des chaldäischen 
Semitenstammes, leitet der Verfasser der Völkertafel die 
hebräischen und südarabischen Völker ab und gibt diesen 
also eine chaldäische Abstammung. Er rechnet vom chal- 
däischen Stammvater bis zum hebräischen (Abraham), beide 
mit eingeschlossen, acht Generationen (Gen. 10, 24 f. 1 1, 10 ff.) 
und will damit die Zeit andeuten, in welcher die Hebräer 
sich vom chaldäischen Semitenstamme losgezweigt und 
selbstständig gestaltet haben. Diese Genealogie führt aus 
der mythischen in die geschichtliche Zeit hinüber , die 


*•) Euseb. Chron. armen. I. p. 53. 71. Joseph, c. Apion. 1, 20. 
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Grenze beider aber läfst sieh nicht bestimmen ; jedenfalls 
ist Abraham eine geschichtliche Person. Die einzelnen 
Namen der Genealogie sind zum Theil bedeutsame Ab- 
stracta , zum Theil von den Gegenden entlehnt , durch 
welche die Verbreitung des chaldäischen Semitenstammes 
ging; sie sollen diese veranschaulichen, wie ihre Anzahl 
die Zeit andeuten soll. Das ist ihr Zweck und man darf 
nicht überall bestimmte Volksstämme hinter ihnen suchen. 

2. Der erstgeborne Sohn des Arpachsad war n 1- ’ti' 
Sendung, Entsendung und dessen Erstgeborner biefs -Qi; 
Uebergang, Jenseits. Jener Name enthält die Andeutung, 
dafs schon in frühester Zeit Volk aus dem chaldäischen 
Stammsitz ausgezogen sei, dieser gibt die Gegend an, in 
welcher die Ausgezogenen sich niederliefsen. Er geht auf 
Mesopotamien. Denn Ton -Q# ist im A. T. häufige Be- 
zeichnung des Landes jenseit des Euphrat (Jos. 24, 2. 3. 
14. 15. 2 Sam. 10, 16. 1 Chron. 19, 16. 1 Reg. 14, 15. 
vgl. Jos. 7, 20.), wiewohl von einem andern Standpunkte 
aus auch Bezeichnung des Landes diesseit des Euphrat 
( 1 Reg. 5, 4. Esr. 8, 36. Neh. 2, 7. 9. 3, 7.). Von Me- 
sopotamien ist auch das Eber zu verstehen, welches Bileam 
neben Assur anfiihrt (Num. 24, 24.). Die Verbreitung der 
Abtheilung des chaldäischen Volksstammes, aus welcher die 
Hebräer hervorgingen, geschah also nach dem Verfasser 
vom chaldäischen Stammsitze aus in südwestlicher Richtung. 
Uebrigens wird mit der Bemerkung über Eber nicht ge- 
leugnet, dafs die ursprüngliche Landesbezeichnung im Laufe 
der Zeit Volksbezeichnung wurde, nach welcher man auch 
einen Stammvater dieses Namens annahm. 

3. Nach Eber theilte sich dieser Zweig des chaldäischen 
Semitenstammes. Eber hatte 2 Söhne, von denen der eine 
ibo Spaltung, Theilung, der andre Juktan hiefs. Jener erhielt 
nach dem Erzähler seinen Namen daher, dafs zu seiner 
Zeit die Erde getheilt wurde. Man stellte sich also vor, 
dafs mit der 5 Generation seit Noah die angewachsenen 
Stämme und Völker sich vertheilten und jedes seinen Wohn- 
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sitz einnahmen. Auch der hier in Rede stehende Zweig 
des chaldäischen Volksstammes theilte sich, indem die Ab- 
theilung des Joktan sich südwärts wandte und im südlichen 
Arabien niederliefs (§. 21.). Der Name Peleg kann übrigens 
mit PhaUga oder Pkalga, einer mesopotamischen Stadt in 
der Gegend, wo der Chaboras in den Euphrat fallt, *) com- 
binirt werden. Stephanus gibt die Bedeutung des Namens 
als ro' fiiaov nicht unrichtig an. Den folgenden Namen : 
yn Sohn des Beleg, inj? Sohn des Reu, "lirD Sohn des 
Serüg und rVTl Sohn des Nahor und Vater des Abraham, 
ist nichts abzugewinnen, mit Ausnahme von Serug, welchen 
Namen eine Landschaft im nordwestlichen Mesopotamien 
fuhrt, wo Haran und Edessa lagen. *) 

4. Von Tcrach wird berichtet, dafs er mit seinem 
Sohne Abraham und seinem Enkel Lot aus Ur der Chal- 
däer (QHtPD UN) gezogen sei und sich in Haran, einer 
Stadt des nordwestlichen Mesopotamien’s, *) niedergelassen 
habe (Gen. 11, 28. 31. 15, 7. Neh. 9, 7.). Man hat dieses 
Ur Kasditn in Babylonien gesucht. Nach Nicolaus kam 
Abraham aus dem Lande über Babylon und nach Eupo- 
lemus zog er von Kamarine, einer Stadt Babylonien’s, auch 
Urie genannt, nach Kanaan. 4 ) Die jüngere jüdisehe Sage 
weifs noch mehr, indem sie erzählt, Abraham habe nicht 
Götzendienst treiben wollen und sei von Nimrod in’s Feuer 
geworfen worden. 4 ) Arabische Schriftsteller geben bald 
Babylon bald Kutha im Irak als Heimath des Abraham 


’) Isidor. Charac. p. 248 s. ed. E. Miller. Steph. Bya. u. <Palya. 
*) Barhebr. Chronic, syr. p. 142 s. Assemani Bibi. orieDt. I. p. 277. 
283 ss. 426. II. p. 321 s. 

*) Ueber die Lage des Ortes s. Tuch zu Gen. 11, 31. Winer 
hibl. RWB. u. Haran. Bitter Erdkunde XI. 8. 291 ff. 

‘) Nicol. Damasc. bei Joseph. Antt. 1, 7, 2. Eupolem. bei Euseb. 
Praep. evang. 9, 17. 

*) Targ. Jonath. und Jarchi zu Gen. 11, 28. Targ. zu 2 Chroru 
28,3. Hieron. quaest. in Gen. 1. I. Eisenmenger entdecktes Judenth. 
i. S. 490 ff. vgt. Abulpharag. Hist. Dynast, p. 20. 
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fm. *) Auch in neuerer Zeit hat diese Meinung ihre Ver- 
tretung gefunden. ’) Allein die ganze Sage beruht wohl 
lediglich auf dem Namen des Ortes. Bei Kasdim glaubte 
man an den bekanntesten Chaldäersitz (Babylonien) denken 
zu müssen und das Wort UN Feuer erzeugte die Fabel 
vom Werfen in’s Feuer. Das A. T. steht jener Ansicht 
entgegen. Nach ihm nämlich gehörte das mesopotamische 
Haran dem Lande an , in weleliem Abraham geboren war 
und gewohnt hatte (Gen. 12, 1. 24, 4. vgl. Act. 7, 2. 4.). 
Folglich mufs Ur Kasdim in Mesopotamien gelegen haben. 
Dafür entscheidet auch die Richtung des Zuges, welche 
auf das nordöstliche Mesopotamien als Ausgangspunkt hin- 
weiset. Auf einem Zuge aus Babylonien nach Kanaan 
kam man schwerlich über Haran, welches dafür zu weit 
nördlich lag. Ueherhaupt verbreitete sieh der pclegiscbe 
Zweig des Chaldäerstammes im nördlichen Mesopotamien 
und dort hat man auch Ur Kasdim anzunehmen. Sehr gut 
stimmt dazu die weitere Angabe des Nicolaus, dafs Abra- 
ham König in Damascus gewesen sei, 8 ) wenn sie auch 
nicht beweisen hilft. Sie scheint darauf zu beruhen, dafs 
Abraham auf seinem Zuge von Haran nach Kanaan sich 
eine Zeit in Damascus aufhielt. Damals mag er auch 
seinen Oberknecht Elieser, der ein Damascener war, er- 
worben haben (Gen. 15, 2.). Gewöhnlich combinirt man 
mit Ur Kasdim ein von Ammian erwähntes Kastell Ur im 
nordöstlichen Mesopotamien, in welchem sich der alte Name 
erhalten haben könnte. •) Indefs scheint der Beisatz DHtJO 
auf eine Gegend hinzudeuten, wie schon die LXX mit 
ihrem x«Jp« twv Xalöaicov gefühlt haben. Aus einer sol- 


•) Isttachri von Mordtmann S. 54. Kazwini Kosmogr. II. S. 301. 
Abnifeda Tabb. geogr. ed. Wüstenfeld p. 14. 

*) Engelstoft Hist. pop. Jud. p. 72 s. 

*) Nicol. Damasc. bei Joseph. 1. 1. vgl. Justin 36, 2. 

•) Bochart Geogr. sacr. p. 87. J. I). Michaelis Spicileg. II. 
p. 107 s. Hosenmüllcr bibl. Alterthumsk. I, 2. S. 148 f. Gesenius 
Thesaur. p. 56. v. Bohlen eur Gen. n. A. 
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eben ziehen Nomaden auch schicklicher aus, als von einer 
Stadt oder gar einem Kastell. Man hat daher das zend. 
vare d. i. Gegend, Distrikt herbeigezogen. 10 ) Allein gab es 
schon in so alter Zeit im Semitenlande westlich vom Tigris 
arische Ortsbezeichnungen? Ich möchte TIN lieber als 
weichere Form für Tin ansehen und den Ausdruck als 
Berg, Gebirge der Chaldäer nehmen. Das nördlichste Meso- 
potamien war gebirgig. Das Wort TIN wäre Eigenname 
geworden, wie auch Tin als Eigenname von Bergen vor- 
kommt (Num. 33, 38. 34, 7 f.). 

5. Bei dem Bericht über Terach’s Zug sagt die Ge- 
nesis nicht, ob auch Nahor, ein Bruder Abraham’s, von 
Ur Kasditn mit ausgezogen sei, erwähnt aber seinen Sohn 
und Enkel in Haran (Gen. 27, 43. 29, 4 f.), welches nach 
ihr die Stadt des Nahor hiefs (Gen. 24, 10.) und wo noch 
die väterlichen Götter verehrt wurden (Gen. 31, 53. Jos. 
24, 2.). Nahor mufs daher mitgegangen oder später nacli- 
gezogen sein und man wird seine Nachkommen in den 
Euphratgegenden , östlich und westlich , zu suchen haben. 
Die Genesis legt ihm, wie dem Ismael und Jakob, 12 Söhne 
bei (Gen. 22, 20 ff.). Es wird aber stets vergebliche Mühe 
sein, sie alle nacliweisen zu wollen. Im Allgemeinen ist 
anzunehmen, dafs die* aus dem Nordosten des Semitenlandes 
wandernden chaldäischen Horden in Mesopotamien mit 
Aramäern zusammentrafen (§. 24, 3. und §. 25, 7.) und 
dafs dadurch chaldäisch - aramäische Mischstämme entstan- 
den, bei welchen in Dialekt, Einrichtungen und Sitten bald 
das Aramäische bald das Chaldäische vorwaltete, wiewohl 
der Unterschied zwischen diesen beiden Semitenstämmen 
nach dem , was wir aus späteren Zeiten von ihnen wissen, 
nicht bedeutend gewesen sein kann. Diese Ansicht bestä- 
tigen die Namen der Nahoriden. Unter Nahor’s Söhnen 
und Enkeln werden Uz, Maacha und Aram angeführt. Die- 
selben Namen aber kommen auch bei den (syrischen) Ara- 

••) Tuch zu Gen. 11, 28. v. Lcngerke Kenaan I. S. 212. 
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mäern vor (§. 24. und 25.). Offenbar also haben sich Na- 
horiden mit Aramäern zu besonderen Stämmen vereinigt, 
welche vorwaltend aramäisch waren und daher in der Ge- 
nealogie Nahor’s dieselben Namen tragen, welche die be- 
züglichen Nachkommen des Aram haben. Auch die Horde 
des Bethuel und Laban , Sohns und Enkels des Nahor in 
Haran , mag vorwaltend aramäisch gewesen sein , da beide ’ * * 
Männer zum öfteren als Aramäer bezeichnet werden (Gen. 

25, 20. 28, 5. 31, 20. 24.). Dagegen ist mit einem * 

weiteren Sohne Nahor’s , eine Abtheilung der Nahoriden 
gemeint, bei welcher das Chaldäische vorwaltete, wahr- 
scheinlich die Chaldäerhorde, welche den Hiob beraubte 
(§. 25, 2.). Mit Nahor’s Sohn itn vergleicht man am besten 
die Ortschaft Chaso (lf-1, 8)-=*) und Xa£rjr T] in der Land- 
schaft: Assyrien 11 ) sowie die Landschaft Xa^tjvtj in Meso- 
potamien am Euphrat. 12 ) Vermuthlich wohnten östlich 
und westlich vom Tigris Abtheilungen dieses Stammes. 

Der Stamm Bus (?Q), ebenfalls von Nahor abgeleitet, 
scheint diesseit des Euphrat nicht zu weit von Edomitis 
gew T ohnt zu haben (§. 25, 2.). Die andern Nahoriden mögen 
übergangen werden, da ihre Aufsuchung für die Erläuterung 
der Völkertafel nicht wichtig ist. 

6. Abraham zog mit seiner Horde von Haran nach 
Kanaan, woselbst er die Amoriter und Kanaaniter vorfand. 

Er erscheint als der Stammvater vieler Völker. Auf ihn 
werden zurückgeführt : in der Linie des Ismael die lsma- 
elitcn (Gen. 25, 12 ff.), von denen die Nabatäer im peträi- 
schen Arabien und die weiter östlich wohnenden Kedarener 
am namhaftesten sind, in der Linie des Isaak und Esau die 
Edomiter südlich vom todten Meer und Judäa (Gen. 36.), 
in der Linie des Isaak und Jakob die Israeliten westlich 
und östlich vom Jordan, in den Linien seiner mit Ketura 


•') Strabo 16. p. 736. Assemani Bibi. Orient. II. p. 115. III, 2. 
p. 710. sowie II. p. 412. 456. III, 1. p. 288. 551. 

1 5 ) Arrian bei Steph. Byz. u. XafcriT. 
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erzeugten Söhne verschiedene Stämme von Arabern (Gen. 
25, 1 ff.), von denen die Midianäer in den Strichen des; 
älanitischcn Meerbusens am bekanntesten sind. Von seinem 
aus Ur Kasdim mit ihm gezogenen Neffen Lot werden die 
Moabiter östlich vom todten Meer und die Ammoniter östlich 
vom östjordanischen Israel abgeleitet (Gen. 19, 30 ff.). **) 

• Die chaldäische Horde Abraham’s gewann demnach eine 
sehr weite Ausdehnung. Sie verbreitete sich in ihrer Nach- 

* kommensehaft nach Gen. 25, 6. 18. von Schur vor Aegypten 
bis Chavila ( s. §. 21, 8.) und gen Assur und besetzte also 
aufser Palästina das peträische und wüste Arabien sowie 
den nördlichen Theil des glücklichen Arabiens. Mit dieser 
Ableitung so vieler Stämme von Abraham hat es folgende 
Bewandtnifs. Die abrahamische Horde nahm sehr zu und 
ging daher zeitig in Abtheilungen auseinander (Gen, 13.), 
welche sich vom Stamme trennten, besondere Wohnsitze 
suchten und so nach und nach in dem angegebenen Gebiete 
ausbreiteten. Sie fanden dort schon andere Stämme vor 
(§. 21. 22.). Gewöhnlich mögen sie sich auf freundliche 
Weise mit den Vorgefundenen vereinigt haben, wie z. B. 
nach der arabischen Sage sich Ismael mit dem Stamme 
der Djorhomiten verband, 1 4 ) so dafs wir schon zu Jakob’s 
Zeit ein Volk der Ismaeliten finden, welches Karawanen- 
handel aus Arabien nach Aegypten treibt (Gen. 37, 25.). 
Bisweilen aber mögen sie die Vorgefundenen auch ange- 
griffen, theilweise vertrieben und ausgerottet, die Reste 
aber unterworfen und auf diese Weise mit sich vereinigt 
haben. Gänzliche Ausrottung der Vorgefundenen ist gewifs 
selten gewesen, obwohl sie in den orientalischen Geschichts- 
büchern so oft vorkommt. Die in den Genealogien auf 


1 s ) Im Einzelnen kann hier, wo es sich nm Gen. 10. handelt, nicht 
auf alle diese Völker und Stämme eingegangen werden. Man s. über 
sie Kosenmüller bibl. Alterthumsk. III. 8. 20 ff. Tuch Komment, 
über die Gen. Bertheau zur Gesch. der Israeliten S. 204 ff. Ewald 
Gesch. Isr. I. S. 364 ff. Winer bibl. Real-Wörterbuch. 

") Abulfeda Hist, anteisl. ed. Fleischer p. 22. 26. 192. 
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Abraham zurückgefiihrten Stämme stammten also nicht 
ganz von Abraham und seiner Horde ab. Ein Beispiel 
mache dies deutlich ! Esau (Edom) hatte schon bei Leb- 
zeiten Isaak’s eine ansehnliche Horde und wohnte mit ihr 
in Seir südlich von Kanaan (Gen. 33, 1. 36, 6 ff.). Hier 
traf er die Horiter an, welche Eingebome waren (Gen. 
36,20.) und von den Edomitern ausgerottet wurden (Dt. 2, 
12. 22.). Die letztere Angabe ist schwerlich genau zu 
nehmen. Vielmehr wohnten die Edomiter mit den Horitem 
zusammen , gewannen die Oberhand über sie und ver- 
schmolzen mit ihnen, womit die Vertreibung und Umbringung 
Vieler nicht geleugnet wird. Der Verfasser der Völkertafel 
weifs noch eine Anzahl horitischer Stämme und Stamm- 
häupter zu nennen (Gen. 36, 20 ff.) und das Buch Hiob, 
dessen Held in eine sehr alte Zeit gesetzt wird und einer 
edomitischen Landschaft angehört, kennt ein verfolgtes und 
bedrücktes Gesindel, welches besitzlos war, in Erd- und 
Felsenhöhlen sich aufhielt, kümmerlich lebte und den 
Herren des Landes, zu denen Hiob gehörte, Dienste thun 
mufste (Job 24, 5 ff. 30, 1 ff.). Passend denken dabei 
neuere Gelehrte an die Urbewohner von Seir. 1 *) Aehnlich 
hat man sich das Verhältnifs der Horde Lot’s und ihrer 
Nachkommen zu den ältesten Bewohnern von Moabitis und 
Ammonitis vorzustellen (Dt. 2, 10 f. 20 f.). Durch solche 
Mischung verschiedener Stämme entstanden neue Bildungen 
und Gestaltungen in Dialekt, Einrichtungen, Sitten u. s. w. 
Wieviel aber davon den Anwanderern und wieviel den 
Vorgefundenen gehört, ist natürlich nicht zu ermitteln. 
Gewifs haben die Einwanderer gar Vieles von den Einge- 
bornen angenommen, mit denen sie sich vereinigten. Alle 
von Abraham abgeleiteten Völker waren nach der Genesis 


,s ) Ewald, Hirzel und Heiligstedt zu Hiob 24. 30. Stickel 
Hiob S. 272. Ewald Gcsch. Isr. I. S. 273 f. v. Lengerke Kenaan 
I. S. 184. Als Kanaaniter betrachtete die voredomitischen Bewohner von 
Seir J. D. Michaelis Svntagma commcntatt. I, p. 193 ss. 
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chaldäischen Stammes, redeten aber, soweit wir dies wissen, 
keinen aramäischen Dialekt ; ihre Sprachen haben sich aus 
den Sprachen gebildet, welche sie bei der Einwanderung 
vorfanden. Die Hebräer z. B. nahmen die Landessprache 
Palästina's an ; ihre Sprache heifst daher auch die Sprache 
Kanaan’s (Jes. 19, 18.). Schon Jakob redete sie, während 
Laban, der sich mit Aramäern vereinigt hatte, aramäisch 
sprach (Gen. 31, 47.). Die palästinensische Umgangssprache 
wurde auch die Schriftsprache der Hebräer: doch finden 
sich in der hebräischen Dichtersprache viele der Prosa 
fremde Elemente, zum TheiL aramäischer Art, welche sich 
wahrscheinlich aus der alten Sprache, der Horde Abraham’s 
erhalten haben. 1# ) 

7. Die Abrahamiden der Linie Isaak und Jakob wer- 
den im A. T. O'HD# Hebräer genannt. Diese Bezeichnung 
kommt aber nur vor theils itn Munde von Nichtisraeliten, *’) 
theils im Munde von Israeliten, wenn sie zu Nichtisraeliten 
reden, **) theils in der Rede der alttestamentlichen Schrift- 
steller, wenn sie Israeliten und Nichtisraeliten unterscheiden 
oder einander gegenüberstellen; 19 ) in den bei Weitem 
meisten Stellen sind die Nichtisraeliten Aegypter und Phi- 
lister. Der Name, zuerst auf Abraham angewendet (Gen. 
14, 13.), ist nicht von dem des Stammvaters, sondern von 
dem des Landes Eber abzuleiten. Denn einen Stammvater 
Eber hat man erst nach einem vorhandenen Lande und 
Volke dieses Namens angenommen (S. 10.) und die Be- 
zeichnung 'HD# ist vermuthlich eher entstanden, als man 
sich einen Stammvater Eber vorstellte. Der Name ist auch 


1 ') Eine Anzahl derselben, aus den prophetischen Reden gesammelt, 
findet man in meinem Prophetismus der Hebräer I. S. 389 ff. 

1 ’) Gen. 39, 14. 17. 41, 12. Ex. 1, 16. 2, 6. 1 Sam. 4, 6. 9. 

14, 11. 29, 3. 

■•) Gen. 40, 15. Ex. 1, 19. 2, 7. 3, 18. 5, 3. 7, 16. 9, 1. 13. 
10, 3. Jon. 1, 9. 

'*) Gen. 14, 13. 43, 32. Ex. 1, 15. 2, 11. 13. 21, 2. Dt. 15, 12. 
1 Sam. 13, 3. 7. 19. 14, 21. Jer. 34, 9. 14. 
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nicht durch die Israeliten, welche sich nach der Abstam- 
mung bezeichnen mufsten, entstanden, sondern durch die 
Palästinenser , bei welchen Abraham mit seiner Horde 
Tun 13#ö von jenseä des Stromes einwanderte (Jos. 24, 3.), 
während die Benenner disseit des Stromes wohnten. Die 
Palästinenser nannten den Abraham so nach seiner Her- 
kunft aus dem Lande jenseit des Euphrat. Schon in alter 
Zeit wird der Name durch nsQcctrjg, neQaktjg und transitor 
gedeutet. 10 ) Das Fehlen des n“ 3!71 bei '"p# hat kein Be- 
denken. Konnte man z. B. ]1Q für DIN ]~Q sagen (Gen. 
48, 7.), so konnte noch viel eher bei der Bildung jenes 
Derivatum’s inan fehlen. Allem Anscheine nach hat man 

TT- 

auch 12# ohne Beisatz von Mesopotamien gebraucht. Denn 
nach Strabo wurde in der kappadokischen Stadt Kastabala 
eine 'Aqvefxig Ileqaaia verehrt, deren Beinamen man daher 
erklärte, dafs sie neqattev gekommen war und Stephanus 
setzt das mesopotamische Nisibis iv rfj Jleqaiq, tfj nqog 
rq> Tiyqtjri ncnamq an. J1 ) Die griechische Ausdrucksweise 
wird wohl auf morgenländischem Vorgänge beruhen. Auf- 
fallend ist, dafs der Name '13#, abgesehen von Gen. 10. 
und Num. 24, 24., im A. T. nur von den Israeliten ge- 
braucht wird, nicht auch von andern Völkern, welche von 
jenseit des Euphrat stammten und disseit des Euphrat 
wohnten, z. B. Ammoniter, Moabiter, Edomiter. Man hat 
dies daher zu erklären, dafs der ursprünglich auf Mesopo- 
tamien gehende Name im Laufe der Zeit bei den westjor- 
danischen Völkern eine Beziehung auf den Jordan erhielt 
und sich demgemäfs auf die disseit des Jordan wohnenden 
Israeliten beschränkte. Dies konnte um so eher geschehen, 
da das Ostjordanland jTVri 13# hiefs, also denselben Namen 
führte. Im N. T. wird es oft zo nhqav ohne Beisatz und 


,0 ) LXX, Aquila und Hieran, quaest. za Gen. 14, 13. Mach Ori- 
gencs zu Matth. 14, 22. deuteten Manche ißqaiai durch nifaeixoL 
*') Strabo 12. p. 537. Stepb. Byz. u. Mdißtg. 

Knobel, di* Vülkcrtefel der Geneais. IO 
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*bei Josepliüs ntQctia genannt; **) IitQah^g hiefs nach dem 
Letzteren der Bewohner des Ostjordahlandes. 1S ) Diese 
Beschränkung des Namens auf die Israeliten erklärt sieh 
•nur, wenn die Bedeutung desselben local genommen tvird'; 
unerklärlich ist sie, wenn man '12# als Derivatum vom 
'Namen des Stammvaters Eber betrachtet, indem sich kein 
'Grund absehen lfifst, warum nicht alle auf diesen Eber 
zurückgeführten Völker diesen Namen erhalten haben. 


§. 21 . 

Die Jo kia nide n. 

1. Wie vom Stammsitz der chaldäischen Semiten aus 
Wanderungen südwestwärts durch Mesopotamien nach Pa- 
lästina (S. 168 ff.) und südwärts nach Babylonien (S. 163 ff.) 
geschähen, ‘ so hat diese Abtheilung der Semiten auch Volk 
nach dem südlichen Arabien entsendet. Dies ist zufolge 
der Völkertafel schon in der Zeit vor Abraham geschehen. 
Denn Joktan, der Stammvater der Südaraber, wird der 
fünften Generation nach Noah, Abraham erst der zehnten 
zugewiesen. In Arabien trafen die J oktaniden bereits Völ- 
ker an, welche kuschitischen Stammes waren. S. §. 27, 6. 

. . ! , i . . . , | ■ « , + m. , \ 

und §.28,5 — 11. Als älter und von den Joktanlde’n bereits 
vorgefunden mufs man diese Kuschiten deshalb betrachten, 
weil ihre Stammväter dem Noah in der Zeit näher gestellt 
werden, als Joktan. Die Joktaniden vereinigten sich zum 
Theil mit den Vorgefundenen Kuschiten zu Mischstämmen. 
Später als sie zogen auch Abrahamiden nach Arabien und 
breiteten sich im mittleren und nördlichen Theil dieses 
Landes aus (S. 174.), vereinigten sich zum Theil auch mit 
Kuschiten zu Mischstämmen ( §. 28, 10 f.). Das Gesagte 


*»)• Matth. 8, 18. 28. 14, 22. 16, 5. Marc. 4, 36. 6, 21. 5 n. ö. 
Joseph. Antt. 18, 2, 3. 20, 1, 1. 20, 8, 4. bell. ind. 4, 7. 

,J ) Joseph, bell. iud. 2, 20, 4. 
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ergibt sich sicher aus dem A. T., welches demnach drei- 
erlei Volk : Kuschitcn, Joktaniden und Abrahamiden in 
Arabien keimt. 

2. Die arabische Sage trifl't mit der hebräischen viel- 
fach zusammen, hat aber auch ihr Eigentümliches. Die 
arabischen Schriftsteller theilen die Araber d. i. Bewohner 
.Arabiens in 2 Hauptklassen ein : a) Untergegangene und 
,b) Bestehende. ’) Die erste Klasse sind nach ihnen die 
urarabischen Stämme z. B. Ad, Themud, Djadis, Tasm, Amlik, 
Abil, Emim , Wabar, Djasem, Szachar , Kahtan u. a. Sie 
werden gröfstentheils von Irem ( Aram ) und Land, Lawud 
(Lud) abgeleitet, als die primitive Bevölkerung Arabiens 
angesehen und von Vielen auch .als die eigentlichen oder 
,ächten (arabischen) Araber betrachtet. *) Von ihnen wird 
berichtet, dafs sie grofs, wild und ungläubig waren, grofse 
Bauwerke errichteten und von den Joktaniden vertrieben 
und ausgerottet wurden, also überhaupt verschwunden 
.sind. 3 ) Noch jetzt werden die Reste uralter grofser Bau- 
werke den riesigen Urarabern zugesehrieben. 4 ) Die zweite 
Klasse sind die gemachten oder gewordenen Araber, welche 
also nicht ursprüngliche Araber waren, sondern dies erst 
.in Arabien wurden. Ihr gehören zweierlei Araber an. Die 
-Einen werden abgeleitet von Kahtan (^jLiaÄjS), dem 


•) Pococke Specinjen hist. Arab. p. 3. ed. 1. C. de Perceval 
Essai sur l’histoire des Arabes I. p. 6. 

*) Bamza Ann. ed. Gottwaldt p. 122 s. Pococke Spccim. p. 39. 
Fresnel im Journal asiat. von 1838. Juni p. 529 s. und Aug. p. 217. 
C. de Perceval Essai I. p. 7. vgl. Nuweiri bei lteiskc primae lincae 
r histor. regnor. arab. ed. Wüstenfeld p. 173. 

J ) Ueber sic vcrgl. Ilamza Ann. p. 128. Abulfcda hist, anteisl. cd. 
Fleischer p. 178. 180 s. Pococke Spccim. p. 35 ss. Sale Koran 
in der vorliuif. Einl. S. 7 ff. R. v. L(ilieustcrn) zur Geschichte der 
Araber S. 70 ff. C. de Perceval Essai I. p. 11 ss. lieber Wabar im 
Bcsondern s. auch Kazwini Kosmogr. II. S. 41. Weiteres über die Ur- 
stämme folgt unten, z. B. über Laud, Tasm und Amlik §. 22, 2 ff., über 
Ad §. 25, 3., über Themud und Djadis §. 25, 5 f. 

*) Burckliardt Beisen in Arabien S. 696. 

12 * 
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biblischen Joktan. Sein Sohn war Jareb, dessen Sohn 
Jaschhob, dessen Sohn Abd Schams oder Saba ; dieser zeugte 
Himjar, Kahlan, Amru, Asch'ar, Amila und andre Söhne, von 
welchen die meisten und bedeutendsten arabischen Stämme 
abgeleitet werden; ihr Wolmland war das südwestliche 
Arabien (Jemen, Hadhramaut), von wo sie sich aber in 
der Folge auch nach dem Norden verbreitet haben.*) Die 
Andern werden abgeleitet von Adnan, einem Nachkommen 
des Ismael und somit des Abraham ; sie verbreiteten sich 
durch das nördliche und mittlere Arabien und ihnen gehörte 
auch der Stamm der Koreischiten an, unter welchem Mu- 
hammed auftrat. •) Andre theilen die Araber in a) unter- 
gegangene, b) eigentliche oder ächte, c) gemachte oder 
gewordene ein und verstehen unter b die Kahtaniden und 
unter c die Abrahamiden. ’) Mag immerhin in dieser na- 
tionalen Ueberlieferung der Araber vieles Einzelne unsicher 
und falsch sein , wie denn z. B. in der Zurückführung auf 
Sem und Ham, auf Aram und Lud gar manche Wider- 
sprüche Vorkommen, im Grofsen und Ganzen sie zu ver- 
werfen hat man keinen genügenden Grund, zumal das A. 
T. nicht dagegen spricht. Es gab also eine Urbevölkerung 
Arabiens, zu welcher die Joktaniden und Abrahamiden ein- 
wanderten. Das Verhältnifs der Einwanderer zu den Vor- 
gefundenen ist zu denken, wie S. 174. angegeben. Die 
Sprache jener Urbevölkerung war, mit Ausnahme einzelner 
z. B. der kuschitischen Stämme, im Wesentlichen eine 
arabische, wie die Sprachüberreste der Amalekiten, welche 


•) Von den kahtaniicheu Stämmen handeln Ibn Koteiba in Eichhorn 
Monumm. antiq. hist. Arab. p. 135 ss. Abulfeda Hist, anteisl. p. 114 ss. 
182 ss. Pococke Specimen p. 38ss. C. de Perc ev&l Essai I. p. 39 ss. 
R. v. L. zur Gesch. d. Arab. S. 85 ff. Reiske primae lineae p. 134 s. 

•) Diese Stämme s. bei Ibn Koteiba p. 61 ss. Abnlfeda Hist, anteisl. 
p. 190 ss. Pococke Specim. p. 45 ss. C. de Perceval Essai I. 
p. 161 ss. Fresnel im Journal asiat. vom Angnst 1838. p. 196 ss. 
Reiske p. 136 ss. 

’) Abulfeda Hist. Anteisl. p, 180. 
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zu den Urarabern gehörten, beweisen (§. 22, 3.). Sie liegt 
den arabischen Dialekten zum Grunde, welche sich bei den 
joktanischen und abrahamischen Arabern ausgebildet haben. 
Das Himjaritische, der Dialekt der Joktaniden, erklärt sich 
hauptsächlich aus dem Ajabischen, wenn auch nicht allein. • ) 
Bemerkens werth ist, dafs die arabischen Stammsagen nicht 
bis zu den Kuschiten hinaufreichen, welche das A. T. in 
Arabien kennt. 

3. Als Söhne Joktans nennt die Völkertafel Almodad, 
Schaleph, Chazarmaveth, Jerach, Hadoram, Usal, Dikla, Obal , 
Abimael, Scheba, Ophir, Chavila und Jobab (Gen. 10,26—30.). 
Der jüngere Text stimmt damit überein, hat aber Ebal für 
Obal und läfst die Schlufsformel über die Wohnsitze der 
Joktaniden weg ( 1 Chron. 1, 20—23.). Ob der Verfasser 
in der Aufzählung der 13 Söhne Joktans einer geographi- 
schen Ordnung folge oder die ihm zugekommenen Namen 
unter einander aufzähle, läfst sich nicht bestimmen. Das 
Erstere kann sein, ist aber nicht mehr nachzuweisen. Zwi- 
schen der Völkertafel und den späteren Nachrichten über 
das südliche Arabien liegt ein ungeheurer Zeitraum, wäh- 
rend dessen die gröfsten Wechsel in Arabien geschehen 
sein können. Man müfste daher schon zufrieden sein, wenn 
man alle 13 Joktaniden nur überhaupt sicher in Arabien 
nachweisen könnte ; aber auch dies ist bei dem von jeher 
wenig erforschten Lande bis jetzt nicht möglich und es 
mufs genügen, wenn nur die Mehrzahl der Joktaniden ge- 
funden wird. Die alten Uebersetzer und Erklärer sowie 
die arabischen Genealogien gewähren dabei äufserst wenig 
Hilfe. 

4. Die Joktaniden w'ohnten nach unscrm Verfasser 
von Mesa bis man kommt gen Sephar, (bis zum) Berge des 
Ostens (Gen. 10, 30.). Unter Mesa, von Breschith Rabba 
iHP’D, Targ. Jonath. NtP’D, Syr. U-he (so ist zu lesen) 


*) Rödiger zu Wellsted Reisen in Arabien II. S. 352 ff. 
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und Ar. Erp. und Pers. Liy-* gegeben, verstehen Manche *y 
Mesene am Nordende des persischen Meerbusens (§. 25, 7.). 
Dagegen spricht nur, dafs die nachweisbaren Joktaniden' 
alle dem südwestlichen Arabien angehören und dafs die 
arabischen Schriftsteller damit zusammentreffend Jemen als 
den eigentlichen Wohnsitz der Kahtaniden bezeichnen. 1# ) 
Andre haben Mesa im Orte Muza im südwestlichsten Ara- 
bien wieder zu finden geglaubt. 1 1 ) Aber der Name Qy* 
ist mit kaum zu vereinigen. Auch würde die Angabe 
von Mesa Ms Sephar dann sich auf den südlichen Theil 
des Joktaniden-Bereichs am arabisch-persischen Ocean be- 
schränken und einen grofsen Theil des Wohnlandes der 
Joktaniden ausschliefsen. Meines Erachtens mufs Mesa, da 
die Joktaniden Jemen angehören und der Verfasser doch 
wohl ihre Wohnsitze von Norden nach Süden angibt, im 
Norden von Jemen gesucht werden. Hier, wo diese Land- 
schaft mit Hedjaz und Nedjd zusammentrifft, gibt es ein 
6 bis 8 Stunden langes Thal Bisha oder Beishe, welches in 
früherer Zeit von Mekka aus beherrscht wurde und also 
Zu Hedjaz gehörte. Der Ort Bisha an der grofsen Strafse 
von Nedjd nach Jemen wird von den Arabern der Schlüssel 

zu Jemen genannt. 1 *) Der Name wird geschrie- 
ben, 1S ) was sich mit Ntt’ö oder sehr wohl verträgt. 

Denn Beth und Mem wechseln häutigst und die Araber 
selbst sagen Bekha und Mekka, Bagdad und Magdad, Berbat 


*) Z. B. J. D. Michaelis Spicileg. II. p. 214. Schulthess Pa- 
radies S. 88. Rosenmüller und Tuch zu Gen. 10, 30. Gesenius 
Thesaur. p. 823. Win er bibl. RWB. u. Mescha. 

1 °) Z. B. Ihn Koteiba in Eichh. Monn. p. 135. Hamza Ann. p. 122. 
Abulfeda Hist, anteisl. p. 180. 188. Herbelot Orient. Bibi. n. S. 804 f. 

1 ■) Bochart Gcogr. sacr. p. 163 s. Niebuhr Arnb, 6. 223.230. 
Ritter Erdk. XII. S. 253. 

,! ) Isztachri von Mordtmann S. 16. Burckhardt Reisen in Ara- 
bien S. 680 f. und desselben Beduinen und Wahaby S. 559. Ritter 
Erdkunde XII. S. 200 f. 950 ff. 992. 

,J ) Jakut Moschtarik 8'. 314. 399. 
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und Merbat vgl. Jahne und Jeunruq, Ber.odach und Mtrodach 
(2 Reg. 20, 12. Jes. 39, ].). *> 4 ) Nichts eignet sich besser, 
als dieses freilich meines Wissens bei den Alten nicht ver- 
kommende Bisha oder Beislie, welches die Hebräer Mescha 
genannt zu haben scheinen. 

5. Nach dem Vorstehenden mufs Sephar im Süden 
Jemens gesucht werden. Hier, im südwestlichsten Theile 
des Bandes, nennt Plinius eine regia Saphar, Ptolemäus 
eine Metropolis 2ctnq>a Qa und ein Volk der ^ampaQhai, 
der Periplus ein 'ArpaQ (lies — er <p d q ) als Hauptstadt des 
Königs der Sabaiten und Homeriten. 1S ) Auch vqn arabi- 
schen Schriftstellern wird der Ort erwähnt 1 *) und bei den 
Arabern haben sich Erinnerungen an ihn erhalten, w-onach 
er z. B. vor 1800 bis 1900 in Reichster BUithe gestanden 
haben soll. ll ) Aufser demselben gab es im südlichen 
Arabien noch mehrere TTiafär (^läis ) gepappte Orte, den 
berühmtesten viel weiter östlich im östlichen Hadhramau| 
am Meere. ’*) Die Namep *100 und ^L/Up waren wohj 
ursprünglich derselbe; 4i e Lan^leute im südlichen Arabien 
sagen nach Fresnel noch jetzt Issför fii,r Thpfar. 
glauben indefs, dafs die Angabe der Völkertafel nicht auf 
dieses Thafar, sondern auf jenes Saphar in der südwestlichen 
Ecke Arabiens gehe. Der Qrt konnte recht gut zur Be- 
zeichnung des südlichsten Jemens dienen. 

6. Die weitere Angabe Dl[7~ 1“ Berg oder Gebirge des 
Q^ps kann nicht Apposition zum Wohnsitz der Joktanidep 


“) Bochart Geogr. sacr. p. 114. Schultens Ind. geogr. u. 
Mekka. Gesenius Thcsaur. p. 171. und Monumm. Phoenic. I. p. 403. 

1 *) Blin. H. N. 6, 26. Ptolem. 6, 7, 25. 41. Arrian. Peripl. mar. 
eryt^r. p. 13. be; Hudson Vol. I. 

*•) Johannsen Hist. Jetnanae p. 265. Gosenius Thesaur. p. 968. 
1 ’) Niebuh r Beschr. von Arabien 8. 236. 290. und Reisebeschr. 
I. 8. 400 f. 

1 *) Fresnel im Journal asiat. vom Juni 1838. p. 521. 519. Rü- 
diger zu Wellsted Reisen in Arabien II. 8. 347 f. Rittfr Erdkunde 
XII. S. 251 ff. 
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sein, weil dieser (Jemen) nicht das Gebirge des Ostens 
d. i. das Gebirgsland Arabiens genannt werden konnte. 

o ^ 

Vielmehr wird das östlich von Hedjaz liegende Land diü 
Hochland kurzweg genannt. Noch weniger kann jene An- 
gabe Apposition zu Sephar sein, weil sie zu dieser Stadt 
noch weniger pafst. Sie kann nur auf die weiteren W ohn- 
sitze der Joktaniden gehen und rDNü wirkt bei ihr fort. 
Sie besagt also, dafs die Joktaniden weiter von Sephar ost- 
wärts bis zum Berge des Ostens oder bis zum östlichen 
Berge wohnten. Ganz ähnlich ist der Gang in den ein- 
zelnen Angaben bei den Kanaanitern (Gen. 10, 19.). Unter 
dem östlichen Berge ist der Weihrauchberg zu verstehen, 
welcher bei dem erwähnten Thafar liegt und 3 Tagereisen 
lang und breit sein soll. *•) Sind unsre Annahmen richtig, 
so umfafsten die Wohnsitze der Joktaniden die Landschaft 
Jemen an der südlichen Hälfte des arabischen Meerbusens 
und Hadhramaut östlich davon am Ocean, im Ganzen also 
das südwestliche Arabien. In diese beiden Landschaften 
setzen auch die arabischen Schriftsteller die Reiche der 
Kahtaniden. Auf dasselbe Gebiet kommt man, wenn man 
Thafar unter Sephar versteht; der Verfasser hätte dann 
eine vom Nordende Jemens nach dem Ostende Hadhra- 
mauts queer durch die beiden Landschaften gehende Linie 
zur Bestimmung der Joktanidensitze gedacht. 

7. In diesem Gebiete fragen wir zuerst nach dem 
Urstamme der Joktaniden. Von einer Landschaft Kachtan 
3 Tagereisen nördlich von Nedjeran hatte schon Niebuhr 
gehört. J0 ) Mehr aber erfahren wir darüber durch Burck- 
liardt. Er erwähnt einige Tagereisen südöstlich von dem 
erwähnten Bisha ( S. 1 82.) etwa in der Mitte zwischen 
Mekka und Szanaa zahlreiche Lager der Kahtan-Araber 
nnd berichtet nach arabischen Nachrichten, die Beni Kahtan 
seien ein sehr grofser viehreicher Stamm und mit dem 

1 •) Ritter Erdkunde XII. S. 264. 

,0 ) Niebuhr Beichreibung von Arabien S. 275. 
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benachbarten Stamme der Sad die einzigen Ueberreste der 
Urstämme Arabiens, beide schon in den ältesten Zeiten 
berühmt. 11 ) Sie waren einst blühend und mächtig und 
sind auch im Nedjd verbreitet. 11 ) Ohne Zweifel sind die 
alten Kctzavnca damit einerlei. 11 ) Es pafst sehr gut, dafs 
der Urstamm der joktanischen Araber grade im Norden 
des Joktanidengebietes wohnt, in der Nähe von Bisha, wel- 
ches wir als Nordgrenze der ältesten Joktaniden gefunden 
haben. An sie kann man eine weitere Vermuthung an- 
knüpfen. Eratosthenes nennt 4 Hauptvölker des südlichen 
Arabiens : die Minder mit Kama, weiter südlich die Sabäer 
mit Mariaba, am südlichsten die Katabanen mit Tamna und 
östlich davon die Chatramotiten mit Sabata. Dionys hat 
dafür Ckatramis, Minnaei, Sabai und Kletabeni und Theophrast 
nennt als Weihrauch- und Myrrhengegenden Saba, Adra- 
mytta, Kitibaena und Mali oder Mamcdi 14 ) Jene als grofs 
bezeichneten Völker mufs man in der Völkertafel voraus- 
setzen. Die Minäer sind auch Andern bekannt und es 
wird von ihnen erwähnt, dafs sie am rothen Meere wohn- 
ten und Karawanenhandel nach nördlicheren Gegenden 
trieben. 14 ) Dagegen werden sie von Ptolemäus und Plinius 
ins südarabische Mittenland gesetzt; jener nennt sie ein 
fxiya e9vos, dieser hebt ihren Viehreichthum und Weih- 
rauchhandel hervor. *•) Sollte nicht, wie Fresnel will, 
ihr Name mit Jemen Zusammenhängen und daraus verderbt 


*') Burckhardt Keisen in Arabien 8. 672. 680 f. und desselben 
Beduinen und Wahaby S. 340 ff. Auch Edrisi bei Ritter Erdkunde 
XII. S. 189. kennt ein Bisha Jak tan in dieser Landschaft. 

**) Ritter Erdkunde XII. 8. 201 f. Von Jomard wird die Land- 
schaft Kahtan zu Hedjaz gerechnet. 8. Journ. asiat. v. März 1840. p. 212. 

**) Ptolem. Geogr. 6, 7, 20. 23. 

**) Btrabo 16. p. 768. Dionys. Perieg. 957 ss. Theophrast. Hist, 
plant. 9, 4. 

**) Agatharchides p. 57. bei Hudson Vol. I. Diod. Sic. 3, 41. 
Dionys. Perieg. 959. Steph. Byz. u. Mivalot- 

*•) Ptolem. 6, 7, 23. Plin. H. N. 6, 32. 12, 30. vgl. Fresnel 
im Joum. asiat. vom Sept. 1840. p. 194 s. 
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»ein ? Dann könnte man bei ihnen an die Beni Kahtan 
denken > welche als ein Hauptstamm sehr gut nach der 
Landschaft im Ganzen bezeichnet worden sein könnten. 
Schwerlich möchten sich die Minäer bei den Joktaniden 
anders unterbringen lassen. Des Ptolemäus Kat amten könn- 
ten eine Abtheilung derselben mit dem Stamronamen sein. 

8, Ebenfalls etwa in der Mitte zwischen Mekka und 
Szanaa, doch westlicher kennt Edrisi die Landschaft Chmdan 
von welcher Isztachri anftihrt, sie Hege im Tief- 
und Hochlande von Jemen und durchschneide dieses der 
Breite nach. 1 ’) Die Chaulaniten sind nach den arabischen 
Schriftstellern Nachkommen von Kahtan 19 ) und die Kho- 
lan-Araber sind noch jetzt ein mächtiger Stamm. *•) Wir 
combiniren damit Chaväa fnS’in), Joktans 12 Sohn. Es 
kt dies dasselbe Chavila, bis zu welchem die Nachkommen 
Ismaels sich südwärts ausbreiteten (Gen. 25, 18.). Denn 
Hedjaz, welches südlich an Jemen grenzt, war nach den 
arabischen Schriftstellern der Hauptsitz der ismaelitischen 
Araber. Wenn Saul die Amalekiten bis Chavila bekriegte 
(1 Sam. 15, 7.), so soll damit wohl nur im Allgemeinen 
gesagt sein, er habe den Amalek in dessen ganzer Aus- 
dehnung bekriegt. Von dem gefundenen C'haulan mufs 
eine andre Landschaft dieses Namens südöstlich von Szanaa 
unterschieden werden, welche von Niebuhr und neueren 
Reisenden besucht worden ist. *“) Mit Chavila sind ver- 
muthlich die Evafojvoi des Glaucus (bei Steph. Byz.) zu 
combiniren. Ueber diesen Namen und den Ifuschiten Cha- 
vila s. §. 28, 5. 


*’) Isztachri von Mprdtmann S. 12. 14. Niebuhr Beschr. von 
Arab. S. 182. 270. Kitter Erdkunde XII. S. 189. 716 f. 

**) Ibn Koteiba in Eichhorn Monn. hist, antiq. Arab. p. 142. 
Abnlfeda Hist, anteisl. p. 188. 

*•) Burckhardt Reisen in Arabien ß. 678. vgl. desselb. Beduinen 
und Wahahy 8. 341. 

•■•) Niebuhr Beschr. von Arab. ß. 280. Arnaud im Journal 
asiat. vom Febr. 1845. p. 221 ss. 
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9. Eine Strecke südlich von Chaulan finde» wir Schema 
(töt£t), den 10 Sohn Joktans, welcher unbestritten mit den 
Sabäern der Klassiker zusammenfallt. Sie wohnten im süd- 
westlichen Arabien und ihre Hauptstadt war nach Eratostht 
Artemid. und Plin. Mariaba, nach Agatharch. und Diod. 
Saba auf einem Berge, die schönste Stadt Arabiens. Sie 
galten als das gröfste, glücklichste und berühmteste Volk 
Arabiens und es werden bei ihnen theils kostbare Specereien 
z. B. Weihrauch, Myrrhen, Balsam, Kassia, Kalmus u. s. f. 
theils ein ungeheurer Reichthum an Gold und Silber, womit 
sie überschwemmt waren , auch Edelsteine und Elfenbein 
hervorgehoben. 31 ) Zu ihnen kamen Schiffe aus Indien, 31 ) 
sie selbst trieben Schiffahrt nach Aethiopien, führten äthio- 
pische Erzeugnisse und standen in Handelsverkehr mit den 
Phöniken, sandten auch Colonien aus. 33 ) Es ist nicht 
zweifelhaft, dafs die Sabäer bei diesen Angaben in einem 
weiteren Sinne genommen sind, als in der Völkertafel, und 
verschiedene Stämme umfassen, von denen die Sabäer der 
bedeutendste waren. Denn Plinius rechnet z. B. die Atra- 
miten zu den Sabäern, welche die Völkertafel von ihnen 
unterscheidet und Ptolemäus setzt seine Sabäer nicht an 
die Küste, sondern ins Mittenland. 31 ) Der Wohnsitz der 
eigentlichen Sabäer bestimmt sich durch ihre Hauptstadt 
Mariaba, das heutige Marel, welches 16 Meilen östlich von 
Szanaa liegt. 3S ) Die arabischen Geographen sehen Mareb 
und Saba meist als einerlei an, setzen den Ort 3 Tage- 
reisen von Szanaa und lassen ihn von Saba, einem Urenkel 


*') Eratosth. und Artemid. bei Strabo 16. p. 768. 778. Agatharchid. 
p. 61 88. Diod. Sic. 3, 45 f. Dionys. Perieg. 959. Theophraet. Hist, 
plant. 9, 4. Plin. H. N. 6, 32. 

**) Agatharchid. p. 66. Diod. Sie. 3, 46. 

**) Artemidor 1. 1. Arrian. Peripl. mar. erythr. p. 14. Hudson, 
Agatharchid. p. 64. 65. 

*•) Pliu. H. N. 6, 32. Ptolem. 6, 7, 23. 

J *) Niebuhr Beschreib, von Arab. S. 277. 
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Kahtans, erbaut sein. s ‘) Auf diese berühmten Sabäer geht 
das Scheba des A. T. in den meisten Stellen und wir er- 
sehen aus diesen, dafs die Hebräer Specereien, Edelsteine 
und Gold aus Saba erhielten ( 1 Reg. 10, 2. 10. Jo. 4, 8. 
Jer. 6, 20. Ps. 72, 15. Ez. 27, 23.), wohl meist durch Ver- 
mittelung nordarabischer Karawanen (Jes. 60, 6.). Denn 
die Waaren Südarabiens gingen immer von Stamm zu 
Stamm bis nach Syrien und Mesopotamien. S1 ) Ueber den 
Kuschiten und Abrahamiden Scheba s. §. 28, 8. 10. 

10. Einige Tagereisen südwestlich vom sabäischen 
Mareb liegt, wie erwähnt, Szanaa, eine der ältesten und 
bedeutendsten Städte Südarabiens , wo in alter Zeit die 
Könige Jemens residirten und himjaritische Stämme wohn- 
ten ;**) sie ist noch heute der beträchtlichste Ort in 
Jemen. *•) Hier finden wir Usal (bllX), Joktans 6 Sohn. 
Denn nach der arabischen Sage war Szanaa von Asal 
(Jiy) erbaut oder führte wenigstens diesen Namen *°) 
oder ihr Erbauer Szanaa war ein Sohn des Asal. 41 ) Auch 
nannten die Juden des Mittelalters den Ort Usal 41 ) und 
noch jetzt wird Asal und Usal von den Arabern als der 
alte Name von Szanaa angegeben. 4S ) Man hat keinen 
Grund, diese Ueberlieferung anzufechten. Der Name findet 
sich auch sonst noch im südwestlichen Arabien. Die Au- 
saritae nämlich, welche Plinius neben den Catabani und 


*•) Kazwini Kosmogr. Df. S. 26. Jakut Moschtarik S. 239. Abul- 
feda Arab, von Rommel p. 39 ss. 

**) Strabo 16. p. 778. Agatharchid. p. 67. 

**) Isztachri v. Mordtmann S. 13 f. Abulfeda Arab. v. Rommel 
p. 48 ss. Johannsen Hist Jemanae p. 291 s. 

*•) Niebnhr Reisebeschr. X. S. 418 ff. Ritter Erdkunde XII. 
8. 820 ff. 

*°) Der Kamns bei Gesenins Thesaur. p. 59. 

“) Kazwini Kosmogr. II. S. 33. Jakut bei Roienmüller zn 
Ez. 27, 19. 

**) Sepher Juchasin p. 135, b. ed, Cracov. 

**) Niebnhr Arabien 8. 291. Seetzen bei Ritter Erdkunde 

xn. s. 241. 
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Gebanitae nennt und zum Reiche der letzteren rechnet, 
können nach der geographischen Lage der letzteren doch 
wohl nur die Einwohner von Usal sein und die von syri- 
schen Schriftstellern angeführten Auzalier ( - ) , zu 

welchen die römischen Kaufleute durch das Gebiet der Ho- 
meriten gelangten, sind ziemlich deutlich eben dieselben. 44 ) 
Ob aber des Ptolemäus (6, 7, 11.) Stadt AvaaQa im süd- 
östlichen Arabien damit Zusammenhänge und etwa eine 
Colonie von Usal sei, ist nicht auszumachen. 

11. Weiter westwärts finden wir die eben erwähnten 
Gebanitae. Es wird berichtet, dafs Tamna oder Thomna und 
der Hafen Ocila (an der heutigen Meerenge von Bab al 
Mandeb ) zu ihren Städten gehörte , dafs der in Sabota ( in 
Hadhramaut) zusammengebrachte Weihrauch durch ihr 
Gebiet weiter befördert werden mufste und dafs von ihm 
wie von den Myrrhen Abgaben erhoben wurden. 4S ) Mit 
ihnen ist der Ebal beim Chronisten, der 8 Sohn Joktans, 
zu combiniren. Wahrscheinlich hatte die Genesis ursprüng- 
lich auch b'yy für das jetzige da schon die Complut. 

LXX den Namen durch AlßrjX oder FeßdX geben. 4# ) 
Bekanntlich lautete das hebräische Ajin oft wie g und die 
LXX drücken es bei vielen Wörtern durch y aus z. B. 
njK rd£a, ■># rai, rn'oj/ rö^o^«, ro&oUa, 
roiboviTjl, no'l? yo/noQ , *y/is loyoQa, IJH ‘Payav, 
iPeyHa u. a. m. Auch den Bergnamen Hd’# geben sie 
FaißdX wieder (Dt. 11,29. Jos. 8, 30. 33.). Der Wechsel 
zwischen 1 und n ist bekanntlich etwas ganz Gewöhnliches. 
Die Combination des Ebal mit den Geban- itae unterliegt 
also keinen grofsen Bedenken. Vielleicht gehörten die Ge- 
baniten mit zu den Kattabanen, welche Eratosthenes (Anm. 
24.) als ein Hauptvolk südlich von den Sabäern anführt 


**) Plin. H. N. 6, 32. 12, 35. Assemani Bibi. Orient. I. p. 361. 

*>) Plin. H. N. 6, 32. 12, 32. 35. 42. 

‘ •) Auch Easeb. Chronic, arm. 11. p. 10. und Syncellu* I. p. 86. 

haben Ttfia). oder Ttßiß Tür Obal. 
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and als deren Hauptstadt er Tamna nennt. Sie sind auch 
dem Plinius bekannt, der sie neben den Gebaniten erwähnt 
sowie dem Ptolemäus, welcher sie im südlichen Mittenlande 
neben den ‘Paßavltat (lies raßavXxcu) anführt und Kvih- 
ßocrixai nennt. 4 ’) Möglich, doch nicht gewifs, dafs der 
Ebal der Völkertafel dieses südwestarabische Hauptvolk ist. 

12. In diesem Theil Arabiens läfst sich auch Ophir, 
der 11 Sohn Joktans, finden. Da der Verfasser alle Jok- 
taniden nach Arabien setzt (S. 181 ff.), so mufs auch 
Ophir hier gesucht werden ; ihn aufserhalb Arabiens zu 
suchen und etwa dem Verfasser einen groben Irrthum in 
semitischen Dingen beizumessen, geht nicht an. Zugleich 
steht fest, dafs Ophir, wohin man Schiffahrt trieb, ein 
Küstenland war und sich durch Gold, den Hauptgegenstand 
der Fahrten dahin, auszeichnete. Das Ophirgold wird im 
.A. T. oft hervorgehoben (Ps. 45, 10. Job 22, 24. 28, 16. 
Jes. 13, 12. 1 Chron. 29, 4.). Alles von auswärts zu den 
Hebräern gelangende Gold kam, soviel sich ersehen läfst, 
theils aus Saba (S. 187 f.), theils aus Opldr. Hiernach war 
Ophir sicher ein goldreiches Küstenland des südlichen Ara- 
biens. Dies ist nach dem A. T. unwidersprechlich. Der 
Name wird in der Völkertafel ’irjiss, in den jüngeren 
Büchern des A. T. TDiN geschrieben, vom Graec. V cnet. 
£2q>u^-TjS gegeben. Er kommt unter den arabischen Stäm- 
men und Landschaften sonst nicht vor und war wohl eine 
appellative Bezeichnung, welche die Phöniken und Hebräer 
brauchten und deren Bedeutung sich wahrscheinlich machen 
läfst. Das A. T. hebt nämlich auch das Gold von Uphas 
(tpifcO hervor ( Jer. 10, 9. Dan. 10, 5.) und scheint damit 
das aus Ophir zu meinen. 4S ) Dieser Name bedeutet Gold- 
Kaste. Denn TD ist Gold und TN oder TN s. v. a. als das 
auch aus ’TN entstandene ’N Eiland, Küste. S. auch §. 32. 


*’) Plin. H. N. 5, 12. 6, 32. Ptolem. 6, 7, 24. 

“) Cbald. Syr. uud Theod. zu Jer. 10, 9. geben auch Uphas 
durch Ophir. 
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Allem Artschein nach nannte man Ophir auch Uphas, weil 
'jener Name eine ähnliche Bedeutung hätte. In der That 
läfst sich auch die ursprüngliche Form "©IN nach dem 

erwähnten ix und nach dem arab. äj yi plur. »\jä dwitiae 
durch Reichthumsküste erklären. Das Fehlen des dritten 
Radikals bei 10, dem zweiten Theil des Wortes, fällt nicht 
auf; es ist bei den Derivaten der Verba häufig. Wo 
aber in Arabien ist diese Gold- oder Reichthumsküste an- 
zunehmen? Am angemessensten in der Nähe von Saba, 
da dieses und Ophir die beiden arabischen Goldgegenden 
deT Hebräer waren und nach Eröffnung der hebräischen 
Ophir- Schiffahrt die Königinn von Saba den Salomo be- 
suchte (1 Reg. 10.), doch wohl in Folge des von den He- 
bräern eröflheten unmittelbaren Verkehrs nach Ophir. Bei 
den Sabäern läfst sich auch noch eine Spur des biblischen 
Namens nachweisen. Es gab im südwestlichen Arabien 
eine Gegend Mapharitis oder Maphartis und in ihr eine 
Stadt Savij, Save, vermuthlich das südlichere der beiden 
von Ptolemäus angeführten Saba. 49 ) Der Nama Ma-phar 
kann Reichthumsort bedeuten, wie etwa der Ortsname Mem- 
bresa (!1KH3D) Cypressenoi't so ) und D2QD Balsamort be- 
deutet haben wird. In dieser Gegend lag auch Sephar, 
der südliche Grenzort der Joktaniden (s. S. 183.), welchen 
alte Uebersetzer GVlgC geben. 51 ) Kann damit nicht die 
Angabe, Salomo habe 3HJ Gold Parvaim's beim Tem- 
pelbau verwendet (2 Chron. 3, 6.), in Verbindung gebracht 
und ein alter Schreibfehler □’y>D für ÜPITCD angenommen 
werden? Oder führte diese Gegend auch den Namen 
Parvaim ? Wie es scheint, war sie von den Homeriten 
oder Himjariten besetzt, welche in späterer Zeit an die 
'Stelle der alten Sabäer treten. Sie waren nach den Be- 


*•) Arrian. Peripl. mar. erythr. p. 13. 18. Plin. H. N. 6, 26. 
Ptolem. 6, 7, 42. vgl. Steph. Byz. u. 2ava. 

i0 ) Gesenius Monumm. Phoenicc. I. p. 425. 

“) Syr. und Torg. Jonath. zu Gen. 10, 30. 
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richten der Alten das westlichste Volk an der Südküste 
Arabiens und hatten z. B. die Seestadt Arabia Felix (Aden) 
inne, wo Inder und Aegypter ihre Waaren austauschten, 
sowie Musa im arabischen Meerbusen, wohin auch äthio- 
pische Waaren gebracht wurden. “) Der hier über die 
Lage von Ophir vorgetragenen Ansicht stehen keine ander- 
weitigen Angaben des A. T. entgegen. Man erinnert zwar 
an die zum grofsen Theil nichtarabischen Waaren, die man 
aus Ophir brachte. Allein als Hauptsache erscheint unter 
den Ophirwaaren das Gold (1 Reg. 9, 26 ff. 22, 49. 2 Chron. 
8, 18. 20, 36 f.) und dieses pafst zu einem Stamm bei den 
Sabäern vortrefflich. Die gleichfalls aus Ophir geholten 
Sandelhölzer und Edelsteine (1 Reg. 10, 11. 2 Chron. 9, 10.) 
— jene allein, diese vornämlich in Indien einheimisch — 
können durch indische Schiffe nach Arabien gebracht und 
erst hier von den Hebräern und Phöniken erworben wor- 
den sein, nöthigen also keineswegs, Ophir aufserhalb Ara- 
biens zu suchen. Dies thut auch die Nachricht nicht, die 
hebräischen und phönikischen Meerschiffe in Salomo’s Zeit 
hätten zu einer Fahrt hin und zurück immer 3 Jahre ge- 
braucht und aufser Gold und Silber auch Elfenbein, Affen 
und ( ausschliefslich indische) Pfauen mitgebracht (1 Reg. 
10, 22. 2 Chron. 9, 21.). Denn diese Stellen nennen Ophir 
gar nicht, sagen mithin auch nicht aus, dafs die dreijährige 
Fahrt Ophir zum letzten Ziel gehabt habe und blofs bis 
dahin und von da zurück geschehen sei. Sie gehen zwar, 
wie die erwähnten Waaren beweisen, gewifs auf den See- 
handel im erythräischen Meere und schliefsen die Fahrt 
nach Ophir mit ein ; aber sie geben nicht an, dafs die drei- 
jährige Fahrt sich auf Ophir beschränkt habe. Sie fordern 
daher auch nicht, Ophir in gröfserer Ferne anzunehmen, 
als von uns geschehen ist. Ob jene dreijährige Fahrt, bei 
welcher man auf dem Hin- und Rückwege vermuthlich 


**) Arrian. Pcripl. p. 13 ss. Ptolem. 6, 7, 9. Marcian. Heracl. 1, 3. 
Nördlich von den Homeriteu setzt Ptolem. 6, 7, 25. seine JHapoplTcu an. 
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auch in Ophir Geschäfte machte, Aethiopien oder Indien 
oder den persischen Meerbusen zum letzten Ziel hatte, ist 
für unsere ethnographischen Untersuchungen eine gleich- 
giltige Frage. 4 J ) Die letzte Annahme hat das Meiste für 
sich. Im persischen Meerbusen erinnern gewisse Namen 
an die Phöniken. Hier gab es 2 Inseln 'AQadog und 
Tvqos, 4 4 ) deren letztere auch Tvlog genannt wurde. 4S ) 
Andere nennen 2 Inseln Tylos, die heutigen Bahrein- 
Inseln. *’) Wahrscheinlich waren dies Niederlassungen der 
Phöniken , welche als Handelsschiffer sich gern auf Inseln 
und Küsten ansiedelten. S. S. 96. 

13. Von den zuletzt behandelten Stämmen wenden 
wir uns ostwärts und gelangen zu den Chatramotäen und 
Adramiten , womit wir Cfuuarmaveth und Hadoram, den 3 
und 5 Sohn Joktans, zusammenbringen. Beide Stämme 
werden auch von andern alten Schriftstellern unterschieden. 
Ptolemäus nennt östlich von den Homeriten die 'Adgafiaai 
mit dem Handelsort Kane am Meer und nördlich von ihnen, 
westlich von der Myrrhengegend, die XaTQa/uovlicu, wofür 
XaTQafiwtiTcu zu lesen ist. Ebenso kennt Uranius XarQct- 
fitdvtai oder XcnQa/uwzcu und AtQaj.üzai im südlichen 
Arabien und Plinius nennt Chatramotitae und Atramitae 
neben einander, die letzteren mit ihrer Hauptstadt Sabota 
als pars und pagus Sabaeorum bezeichnend. 4 ’) Statt 
dieser beiden Stämme haben die meisten alten Schriftsteller 
nur Einen Stamm. Eratosthenes fuhrt die Chatramotiten 


**) Eine sehr vollständige Erörterung derselben gibt Ritter Erdk. 
XIV. S. 348 ff. 

“) Strabo 16. p. 766. 784. Steph. Byz. u. 'AqaSoq nnd Tvpog. 
Eustath. zu Dionys. Perieg. 911. 

* 4 ) Arrian. Alex. 7, 20. Artemidor bei Steph. Byz. u. Ti'pog. 
Theophrast. Hist, plant. 4, 9. 5, 6. Ptolem. 6, 7, 47., welcher auch 

Aradus nennt, deren Name (Arad) sich bis heute erhalten hot. S. Ritter 
Erdk. XII. S. 423. 

*•) Plin. H. N. 6, 32. 12, 21 f. ' 16, 80. 

*’) Ptolem. 6, 7, 10. 25. 26. Plin. H. N. 6, 32. 12, 30. vergl. 

Solin. 33, 5. Steph. Byz. n. AßatSqvoi, Aroaui rai nnd Xaxqauorixtfi. 

Knobel, die Völkcrtofol der Gfoneais, Jß 
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mit ihrer Hauptstadt Sabata (so ist zu lesen) hach den 
Katfabanern als östlichste SUdaraber an und bemerkt, dafs 
die Sabäer 40 Tagereisen bis nach Chatramotitis hätten ; 
Theophrast erwähnt Adramytta unter den Weihrauch, und 
Myrrhengegenden ; Marcian setzt die Chadramotiten an 
den Flufs Prion um den indischen Busen ; Andere lassen 
die Hegend Chatramis, wie es scheint, bis an den persischen 
Meerbusen reichen, indem sie dieselbe als dem persischen 
Lande gegenüber liegend bezeichnen. s ') Es kann wohl 
Sein, dafs die beiden Stämme nur Ein Stamm waren und 
die Scheidung daher rührt , dafs die Leute des Landes 
Hadhramaut Hatlharema, 5 8 ) ja selbst Hadharebe 60 ) genannt 
wurden. Schon Uranius nannte nach Steph. Byz. Die- 
jenigen Atramiten, welche Artemidor Atramotiten nannte. 
Unsre Combination wird indefs durch die zuerst angeführ- 
ten Schriftsteller gerechtfertigt. Dafs der Name fYiB'lürt 
mit dem arabischen genau zusammentrifft, bedarf 

kaum der Erinnerung. Das Land Hadhramaut liegt östlich 
von Jemen am Ocean. *•) 

14. Die Namen der noch übrigen 6 Söhne Joktans sind 
sehr unsicher. Der erste Sohn Joktan’s Almodad ( ) 
läfst sich mit dem Stamm Djorhom zusammenbringen, wel- 
cher von Kahtan abgeleitet wird, anfänglich in Jemen 
wohnte, dann aber nach Hedjaz zog, sich hier im Thal 
von Mekka und in Tehäma niederliefs und im Besitz des 
heiligen Ortes auf die Amalekiten folgte. Bei seinen Für- 
sten kommt der Name Modhadh ((jöLäjo) oder al Modhadh 
zum öfteren vor, bei andern Stämmen nicht. Nicht unpas- 
send erscheint daher ein Almodad in der Völkertafel als 


* •) Eratosth. Theophr. und Dionys, s. oben Anm. 24. Marcian bei 
Steph. Byz. u . X<I So aiiurrrai- Avien. Orbis 1135. 

*•) C. de Perceval Essai sar t’bistoiro des Arabes I. p'. 135. III. 
p. 396 s. 

•°) Burckhardt Reisen in Nubien S. 435. 605. 

•■) 8. darüber Niebnhr Arabien S. 283 ff. Wellsted Reisen in 
Arabien bearb. von RÖdiger’IL S. 334 ff. 
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Stammvater tler Djofhomiten. **) Obwohl Beispiele eines 
Wechsels zwischen 1 untl äufserst selten sein dürften, 
so ist die Comhination doch Wold zulässig. Sonst bieten 
sich auch cd Mahd. (LLfeU!) , ein Sohn des Saba und 
Bruder des Hiinjar und die Mathathaei im glücklichen 
Arabien dar. ,s ) 

15. Mit ScIMeph. ( tjbttt ) , dem 2 Sohn Joktan’s, lassen 
sich die 'AkaitrjvoL oder Sahanqvol und der Ort Halctbun 

^ ) an d*? 1 ’ Westgrenze von Hadhrämant ver- 

gleichen. “ 4 ) Der Wegfall des s am Anfänge sowie der 
Wechsel desselben mit 1t ist bekanntlich häufig. 

16. Der Name fTV, den Joktan’s 5 Sohn führt, be- 
deutet Monat und ist mit tTT Mond desselben Stammes. 

- -*T 

Nimmt man an, dafs in ältester Zeit auch Neumond 

hiefs , wie Neumond und Monat bedeutet , so kann 

V 

tnän die JiUo J Söhne des Neumonds vergleichen, 
welche im nördlichen Jemen nicht weit von Chaulan (S. 186.) 
wohnen , sich in der Sprache von den Bewohnern von 
Djidda und Jemen unterscheiden, eigene religiöse Gebräuche 
haben und Ungläubige genannt werden.* 4 ) Auch im Wadi 
Nedjran weiter Östlich lassen sich Spuren dieses Stammes 
hacliweisen. *•) Die 'Ahkahu der Alten sind dasselbe 
Volk. •’) Indessen ist die Ootnbination zweifelhaft, da 
Neumond bedeutet und deii Beni Helal von arabi- 
schen Schriftstellern eine ismaehtische Abstammung gegeben 
wird. **) Man kann also auch Edrisi’s Mondküste und 

•*)' AbiiWeda Hist. aAfeisl. p. 130. C. de ferceval EssAi I. p. 34. 
41. 168. 176. 

• s ) Abulfcdd L 1. p. 78. 116. Plin. H. N. 6, 32. 

*') Ptoiem. 6, 7, 23. Fresnel im Journ. Asiat, v. Sept. 1840. p. 197. 
“) Niebahr Beschr. ron Arabien 8. 269 f. vergl. Jakut Mosch- 
tarik 8. 129. 

•*) Ritter Erdkunde XII. S. 1012. 

•') Agatharchid. p. 60. Diod. Sic. 3, 44. 

•*) Ibn Koteiba in Eichhorn Monnmm. hist, antiq. Arab. p. 101. 
Abulfeda Hist, anteisl. p. 194. 

13 * 
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Mondgebirge im östlichen Hadhramaut vergleichen, *•) die 

von y j Mond , was mit ni’ gleichbedeutend ist, benannt 
sind. Nur ist bis jetzt ein Volk dieses Namens noch nicht 
nachweisbar. Denn die auf die Inseln der Araber gesetz- 
ten KttixaQijvoL und die Insel Carnari gehören schwerlich 
hierher. ,0 ) 

17. Nicht sichrer ist die Erklärung bei Dikla (“bpi ), 
dem 7 Sohn des Joktan. Der Name bedeutet Palme und 
der damit bezeichnete Stamm scheint einen besondern Zu- 
sammenhang mit der Palme gehabt zu haben. Man kann 
also denken an die Bewohner des dattelreichen Wadi 
Nedjran im nördlichen Jemen, welche nach der arabischen 
Sage dem Palmbaum göttliche Verehrung erwiesen , 1 1 ) 
oder an den Stamm Chozaa, welcher von Kahtan abgeleitet 
wird , anfänglich in Jemen wohnte , aber wegen Ueber- 
schwemmung fortzog und sich im mekkanischen Gebiet 
niederliefs ; er verehrte den Palmbaum Ozza göttlich , ’ *) 
ob aber schon in Jemen oder erst in Mekka, also erst in 
der Zeit nach der Völkertafel, ist freilich fraglich. 

18. Noch weniger sicher ist die Erklärung bei Abimael, 
dem 9 Sohn Joktans. Oestlich von Hadhramaut liegt die 

Landschaft Mahra deren Name in der Metropolis 

MaQü leicht wieder gefunden wird. ,3 ) Diese Gegend be- 
zeichnet Ptolemäus als t} Xißavoepoqos kurzweg, wie sie 
noch heute eine Weihrauchgegend ist, und Isztachri be- 
richtet, der nach auswärts gehende Weihrauch komme aus 


•*) J. D. Michaelis Spicileg. II. p. 161 s. Gesenius Thesaur. 
p. 630. Winer RWB. u. Jerach. 

7 ") Hecat. bei Steph. By*. u. Kuua^rjiol. Plin. H. N. 6, 32. 

’*) Burckhardt Reisen in Arabien S. 683. Ritter Erdkunde 
XII. B. 68. Nach Kazwini Kosmogr. II. S. 83. war die Stadt Nedjran 
von einem gleichnamigen Enkel des Saba erbaut , also joktanischen 
Ursprungs. , 

”) Almlfeda Hist, anteisl. p. 186. Burckhardt Reisen in Arabien 
S. 242. Ritter Erdk. XIII. S. 764. 

’*) Ptolem. 6, 7, 37. Abulfeda Arab. ed. Rommel p. 32. 
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ihr. 74 ) Nun nennt aber Theophrast (Amn. 24.) unter den 
Weihrauchgegenden hinter Saba, Adramytta und Kitibaina 
auch Mah. Vielleicht steckt darunter jenes Mahra, wel- 
ches er bei seiner Aufzählung kaum weglassen konnte. 

Der Wechsel zwischen 1 und r ist bekannt. Aus der Ge- 

. . 1 

gend Schechr ( ) zwischen Hadhramaut und Mahra 
z. B. wurden die Sachaläen der Klassiker, 7 ■') wenn man 
den Namen nicht lieber nach J— a.1— u. littus rnaris durch 
Küstenbewohner erklären will. Kam der Name den Hebräern 
so entstellt wie dem Theophrast zu, so kann er in bxö 7 2X 
Vater des Mael d. i. Stammvater des Mael-Stammes gefun- 
den werden. Die Sprache des Volkes in Mahra wird zwar 
von arabischen Geographen als barbarisch und unverständ- 
lich bezeichnet; 7B ) sie ist aber doch ein Himjaritisch und 
also Sprache der Joktaniden, wie die Untersuchungen von 
Fresnel, der sie Ehhkili nennt , und von R ö d i g e r 
lehren. 77 ) 

19. Mit Joktan’s letztem Sohne Jobab hat man die in 
der Nähe der eben erwähnten Sachaliten wohnenden ’ Iwßcc - 
Qizai des Ptolemäus (6, 7, 24.), wofür man U oßaßhai als 
ursprüngliche Lesart annahm, verglichen. In Ermangelung 
einer besseren Erklärung ist dies auch zulässig, wiewohl 
ich glaube , dafs die Lesart 'hoßannai richtig ist und 
dem von arabischen Schriftstellern erwähnten joktanischen 
Stamme Jahaber ) entspricht. 7 8 ) 


’*) Isztachri von Mordtmann S. 14. Wellsted Reisen in Ara- 
bien II. 8. 344 ff. 

7 *) Arrian. Peripl. p. 16. Ptolem. 6, 7, 11. 24. 25. 

’•) Isztachri S. 13. Abnlfeda Arab. v. Rommel p. 33. u. A. bei 
Rödiger zu Wellsted Reisen II. S. 362. 

7 . 7 ) Fresnel im Jonmal asiatique vom Juni 1838. p. 497 ss. and 
vom Juli und Dec. 1838. p. 79 ss. p. 529 ss. Rödiger in der Zeitschr. 
f. d. Kunde d. Morgenl. III. S. 288 ff. 

7 * ) Ibn Koteiba in Eichhorn Monumm. p. 141. Schultens 
Monumenta vetustiora Arabiae p. 2. 
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§. 22. 

Lud. 

1. Ueber Setp’s 4 Sohn, den Stamm Lud, geben weder 
das A • T- noch die alten Ucbersetzer und Erklärer nähere 
Auskunft und man sieht sich zunächst auf die Vermuthung 
angewiesen. Da der Osten des Semitenbereichs von Elam, 
Assur und Arpachsad besetzt ist (§. 17—19.) und dort 
kein bedeutendes Volk weiter narbgewiesen werden kann, 
so inufs Lud dem Westen des Semitenlandes angelmreu, 
wofür auch die Oekouomic der Völkertafel (S. 14.) ent- 
scheidet. Der Norden des Westsemitenlandes gehört aber 
dem Aram (§. 24.). Wir werden also Lud weiter südlich 
vorauszusetzen haben, also zunächst in den hebräischen 
Ländern und im peträischen Arabien. Mit dieser Annahme 
stimmt gut, dafs arabische Schriftsteller Lud zu einem Sohn 
des Aram machen >) und also die Luditen mit den ^rar 
mäern in Zusammenhang bringen, dafs es in Aegypten 
Lifdim gab, welche als semitisch -ägyptischer Mischstamm 
anzusehen sind (§. 30, 2.) und dafs auch weiter westlich in 
Afrika ein Lud nachge wiesen werden kann (Nun). 10.). 
Der Semitenstamm Lud inufs demnach Aegypten nahe ge- 
wohnt haben. Auf der sinaitischen Halbinsel waren das 
wichtigste alte Volk die Amalekiter , im A. T. Dyij rT'ii'tO 
Erstling der Völker genannt (Num. 24, 20.) und damit als 
uralt, auch wohl als bedeutend, bezeichnet. Es wäre in 
der That wunderbar, wenn der Verfasser bei seiner ethno- 
graphischen Tafel an ein solches Volk nicht gedacht hätte. 

2. Bei dem Mangel biblischer Nachrichten halten wir 
uns an die arabische Sage, welche ohne Umstände zu ver- 
werfen man keinen Grund hat. Sie kennt Ltiud oder. Laxoad 
(ijü) als Sohn des Sem und legt demselben Phwis, Djor- 


*) Kiuwini Kosjnogr. XI. S. 87. Nuweiri bei R c i s k e primae 
lincae etc. p. 173. 
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djan ( Gorgau ) , Tagm und Amlik als Söhne bei. ! ) Ueber 
Fbaris, der ancli als Sohn des Aram vorkommt, ?) und 
Djordjan s. Num. lp. Vom Stamme Tasm, den Manche 
ebenfalls von Aram ableiteten, *) erzählt sie, dafs er nebst 
andern Urstämmen in Jemama und Bahrein, also im öst- 
lichen Arabien, gewohnt habe und ausgerottet worden sei. 5 ) 
Mehr weifs sie von Amlak oder Amlik, ®) welcher gewöhn- 
lich als Sohn des Laud, bisweilen aber auch als Sohu des 
Sem erscheint. 7 ) Nach ihr wohnten die Amalekiteu an- 
fänglich in Clialdäa, wurden aber durch die Assyrier ver- 
trieben und breiteten sich in Bahrein und Oman, wo der 
Urstamm Djasem zu ihnen gerechnet wurde , sowie in 
Jemen aus, dann in Hedjaz und endlich auch in Palästina 
und Syrien. *) Andere indefs erzählen , die Amalekiter 
hätten nach der Sprachverwirrung sich zuerst in Szanaa 
niedergelassen und seien von dort nach Hedjaz gezogen, 
wo sie mehrere feindliche Stämme vernichtet hätten- ®) 
Gewöhnlich erscheint bei den arabischen Schriftstellern 
Hedjaz als dir Hauptsitz und es werden z. B. Mekka, 
Jathreb (Medina) und Cheibar als von ihnen bewohnte 
Städte genannt ; sie wurden aber von den Stämmen Djor- 
hom und Kutura vertrieben. ,0 ) Der urarabischc Stamm 
der Amalekiter war sonach weit verbreitet. Wird derselbe 
bisweilen auch auf Ham zurückgeführt, **) so ist dies datier 


1 ) Abulfeda Hist, anteisl. p. 16. 

*) Abulfeda Hist, antcisl. p. 150. 

*) Z. B, Ibn Chaldun nach C. de Perceval Essai 1. p. 28. 

») Uaniza Anna), ed. Gottwaldt p. 128- Knzwjni a. a. 0. Alml- 
feda Hist, anteisl. p. 180 s. Jakut Moschtarik S. 114. Nuwciri in 
Schnltens Hist. imp. vet. Joctanidaruin p. 60. und bei Keiske primae 
lineae p. 173 ss. Andere bei C. de Pcrceval Essai I. p. 28 ss. 

•) Vgl. hierzu Ewald Gesch. Isr. I. 8. 300. 450. 

’) Abulfeda Hist, anteisj. p. 28. 

*) Ibn Said und Tabari nach C. de Pcrceval Essai I. p. 19 s. 

*) Abulfeda Hist, anteisl. p. 178. 

'•) C. de Percoval I. p. 20 s. Weil Mohammed S. 2. 40. 

1 ‘) Hpfbelot orienu Hiblioth. I. S. 351. 
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zu erklären, dafs er einmal mit Kuschiten zusalnmenwohnte 
und vielleicht Hamiten in sich aufnahm oder daher, dafs 
er in Palästina sich mit hamitischen Kanaanitern mischte 
(Num. 4.). 

3. Von den Stämmen, welche die Araber auf Laud 
zurüekführen , kennt das A. T. blofs die Amalekiter. Es 
nennt einen Amalek als Enkel des Esau (Gen. 36, 12. 16. 
1 Chron. 1, 36.). Das kann aber nur ein kleiner amaleki- 
tisch-edomitischer Mischstamm sein, nicht das grofse Volk 
der Amalekiter, welches als Erstling der Völker bezeichnet 
wird (Num. 24, 20.). Dieses war auch schon lange vor 
Esau vorhanden (Gen. 14, 7.). Ueber seine Abstam- 
mung sagt das A. T. nichts und steht daher der ara- 
bischen Ueberlieferung nicht entgegen, nach welcher die 
Amalekiter dem Semitenstamme Lud zugerechnet werden 
müssen. Die geographische Lage derselben stimmt damit 
gut überein. Sie wohnten von Schur vor Aegypten bis 
Chavila d. i. im peträischen Arabien und Hedjaz (S. 186.). 
Auf der sinaitischen Halbinsel treffen wir sie schon zur 
Zeit Abraham's an (Gen. 14, 7.). In der mosaischen Zeit 
befeindeten sie Israel (Ex. 17, 8 ff. Num. 14, 25. 43 ff. 
Dt. 25, 17 ff.). Zur Zeit der Richter standen sie bald mit 
den Moabitern und Ammonitern, bald mit den Midianitem 
und Söhnen des Ostens im Bunde und führten Kriege 
gegen Israel (Jud. 3, 13. 6, 3. 33. 7, 12.). Diese Feind- 
seligkeiten ahndete Saul, welcher einen Hache- und Ver- 
tilgungskrieg gegen sie unternahm und sie in ihrem ganzen 
Wohngebiete schlug ( 1 Sam. 14, 48. 15, 1 ff.), während 
David von Philistäa aus sie bekriegte ( 1 Sam. 27, 8 ff. 
30, 1 ff.). In Hiskia’s Zeit wurden die Ueberbleibsel der- 
jenigen Amalekiter, welche auf dem Gebirge Seir wohnten, 
von den Simeoniten vertilgt ( 1 Chron. 4, 43.). Zu den 
Amalekitern gehörten die Keniter, wahrscheinlich auch die 
Kenüiter. '*) Zufolge der alttestamentlichen Nachrichten 

*’) Gen. 15, 19. 1 Sam. 15, 6. vgl. Ewald Gesch. Isr. I. S. 298. 
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wohnten also die Amalekiter in geschichtlicher Zeit im 
nordwestlichen Arabien. Sie gehörten auch nach ihrem 
Stamme zur grofsen arabischen Nation. Dies beweisen die 
Ueberbleibsel ihrer Sprache, welche sich in den sinaitischen 
Inschriften erhalten haben. 1 ’) Nicht unrichtig werden sie 
mit andern arabischen Urstämmen von manchen arabischen 
Schriftstellern als die arabischen (eigentlichen) Araber be- 
trachtet. (S. 179.) 

4. Die Amalekiter lassen sich noch weiter nachweisen. 
Nach der arabischen Sage wohnten auch in Kanaan Ama- 
lekiter, welche von Moses und Josua vertilgt wurden ,4 ) 
und nach dem A. T. hiefs ein Gebiet in Ephraim Amalek 
oder Gebirge Amalek (Jud. 5, 14. 12, 15.): Die LXX zu 
2 Sam. 10, 6. 8. geben Maacha östlich vom Jordan, was 
sonst als aramäisch bezeichnet wird (§. 24, 2.) durch 'AitaXr^. 
Der Semitenstamm Lud, zu welchem die Amalekiten ge- 
hörten, war demnach auch im heiligen Lande verbreitet 
und wir werden hier die Stämme, welche nicht Aramäer, 
Kanaaniter oder Hebräer waren, zu ihm rechnen dürfen, 
also vor allen die Amoriter. Sie gehörten zum Theil dem 
Westjordanlande an und waren hier sehr ausgebreitet. Ihr 
Hauptsitz scheint das Gebirge Juda ( Gen. 14, 13. Num. 
13, 29. Jos. 11, 3. vgl. Jos. 13, 4. 1 Sam. 7, 14.), nach 
ihnen auch Gebirge der Amoriter genannt (Dt. 1, 7. 19. 
20. 27. 44.), gewesen zu sein. Amoriter gab es aber auch 
im peträischen Arabien (Jud. 1, 36.), in der Nähe des 
Thaies Siddim (Gen. 14, 7.), in Gibeon eine Strecke nord- 
westlich von Jerusalem (2 Sam. 21, 2.), in Ajjalon und 
andern Orten westlich von Gibeon (Jud. 1,35.), im Stamm- 
gebiet Dan nördlich von Philistäa (Jud. 1, 34.), zu Sichern 


1 *) Tuch in der Zeitschrift der deutschen morgenländ. Gesellsch. 
m. S. 129 ff. 

'*) Ihn Said und Tabari Anm. 8. Kazwini Kosmogr. II. S. 95. 
Abulfeda Hist, anteisl. p. 178. Nach Steph. Byz. u. ’Aficdi/xhai waren 
diese ein hebräisches Volk. 


Digitized by Google 



202 


§. 32. Lud. 


im Stamrogebiet Ephraim ( Gen. 48, 22. vgl. 34, 2.). Sie 
safsen also vornämlich im südlichen Kanaan. Zum andern 
Theil gehörten sie dem Ostjordanlande an. Sie wohnten 
da vom Anion bis zum Jabbok und wurden zur Zeit Mosis 
vom Könige Siiion beherrscht (Nuro. 21, 13. Jos. 12, 2. 
Jud. 10, 8. 11, 22.). Doch auch das nördlich davon lie- 
gende Basan scheint Amoriter zu Einwohnern gehabt zu 
haben, da dessen König Og und der erwähnte Sihon sehr 
oft die Ainoriterkönige genannt werden (Dt. 3, 8. 4, 47 f. 
Jos. 9, 10, u. a. m.). Die Amoriter waren also ein ausge- 
dehntes und bedeutendes Volk und werden daher bisweilen 
statt der vorhebräischen Bevölkerung des Landes überhaupt 
genannt, wie sonst die Kanaaniter z. B. Gen. 15, 16. Jos. 
7, 7. 24, 15. Jud. 6, 10. 1 Reg. 21, 26. 2 Reg. 21, 11. 
Am. 2, 10. Die Völkertafel leitet allerdings einen Amori 
von Kanaan und somit von Ham ab ( Gen. 10, lß.) ; aber 
damit kann nur ein Theil der Amoriter, mit welchem Ka- 
naaniter verschmolzen waren, gemeint sein. Im Grofsen 
und Ganzen gehört, das Amoritervolk nicht zu den liamiti- 
sehen Kanaanitern. Denn a) wohnten die Amoriter zum 
Theil im Ostjordanlande, welches nicht mit zu Kanaan ge- 
hörte (§. 32.) und von keinem sicher kanaanitischen Stamme 
bewohnt wurde ? b) wohnten sie, wie sonst kein kanaanitir 
scher Stamm, fast durch das ganze Westjordanland und 
erscheinen nehen den Kanaanitern wie eine andere Hälfte 
der vorhebräischen Landesbevölkerung, werden auch an 
manchen einzelnen Orten neben den Kanaanitern namhaft 
gemacht, z, B. neben Hethiten in Hebron (Gen. 14, 13. 
23, 3 ff.), neben Heviten in Gibeon (Jos. 9, 7. 11, 19. 
2 Sann 21, 2,), neben Heviten in Sichern (Gen. 34, 2. 48, 22.) j 
c) gehörten sie mit den vorkanaanitischen jedenfalls semiti- 
schen Riesengeschlechtern zusammen, da sie als ein sehr 
grofser Menschenschlag bezeichnet werden (Am. 2, 9.) und 
ihr König Og in Basan ein Rephait war (Dt. 3, 11. Jos. 
12, 4. 13, 12.) ; d.) scheinen sie auch jm Dialekt von den 
Kanaanitern verschieden gewesen zu sein, indem der Her- 
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man von ihnen TOttf , von den Sidoniern aber ] 1 i'H|jt* genannt 
wurde (Dt. 3, 9.); e) mufs es, da die Kanaaniter Einge- 
wanderte waren , eine vorkanaanitische Bevölkerung des 
Bandes gegeben haben, a]s welche aber von den bekannten 
Stämmen nur die Amoriter mit den liiesengeschlßchtern 
angesehen werden können- Man könnte sie zum aramäi- 
schen Semitenstamme rechnen und sich darauf berufen, 
dafs ein Andr als Sohn Aram’s und als Stammvater des 
aramäischen Stammes Djadis erwähnt wird. ,s ) Allein die 
hebräische Sprache steht der arabischen näher als den arar 
maischen, ist aber ahne Zweifel diejenige, welche die ejnf 
wandernden Kanaaniter und Hebräer im Lande vorfanden 
und annahmen (S. 176.), also die der yorkaqaanitjschen 
Einwohner Kanaan’s, deren Haupttheil die Amoriter warep. 
Wir müssen deshalb diese letzteren, wenn wir sie über- 
haupt bei den ö Söhnen Sem’s unterbringen wollen, als 
eine Abteilung des Lud betrachten wie die Amalekiter, 
deren Sprache eine arabische war (Anm. 13.) und können 
»ns nebenher darauf berufen , dafs der »montische Karne 
für einen Theil des Libanongebirges auch den Ara- 
bern eigen gewesen zu sein scheint. 1 *) Aufserdem können 
auch noch andere Stämme des heiligen Landes Semiten 
gewesen sein, z. B. die Pheresiter, welche die Völkertafel 
nicht von Kanaan ableitet und überhaupt nicht erwähnt, 
und die IJwiter , welche an sehr verschiedenen Orten des 
Landes wohnten und unbeschnitten waren (Gen. 34.); nur 
finden sich bei ihnen nicht hinreichende Gründe für diese 
Annahme. Die Bewohner des Thals Siddim waren schwer- 
lich Kanaaniter. Denn diese letzteren verbreiteten sieh 
nur bis zu diesem Thale, welches daher auch von Kanaan 
geschieden wird (Gern 10, 19. 13, 12,). Wir werden jene 
deshalb ebenfalls dem Lud zuzurechnen haben. Dafs die 


:“) Nyiweiri hei Ifeiskc primae iineae bist. regn. arab. p. 173. 

1 •) Abulfeda Tabb. Syr. cd. Köhler p. 164. Auch die ifebrägjf 
brauchten ihn; vgl. 1 Chron. 5, 23. Est. 27, 5. Cant. 4, 8. 
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Philister eine Abtheilung des ludisehen Semitenstammes 
waren, wird §. 23, 6. wahrscheinlich gemacht werden. 

5. Die arabische Sage rechnet auch die Riesen Sy- 
rien’s zum amalekitischen Stamme. 1 ’) Von ihnen handelt 
das A. T. in einer Anzahl Stellen. IS ) Die namhafte- 
sten Geschlechter derselben waren die Rephaim und Enakim. 
Die j Rephaim werden neben den Pheresitem im mittleren 
Westjordanlande angeführt (Gen. 15, 20. Jos. 17, 15.), 
müssen aber zum Theil auch südwestlich von Jerusalem, 
wo ein Thal nach ihnen benannt war, gewohnt haben (Jos. 
15, 8. 18, 16. 2 Sam. 5, 18. 22. 23, 15. Jes. 17, 5.). Der 
Name D’NQI ist ein ursprüngliches Appellativ und bedeutet 
die Hohen, *’) bezeichnet diesen Stamm also als einen 
grofsen Menschenschlag. Die Enakim hatten zu Hebron im 
südlichen Westjordanlande ihren Sitz (Num. 13, 22. 33. 
Dt. 2, 11. 9, 2. Jos. 14, 12.), wurden aber zu Josua’s 
Zeit von dort und überhaupt vom Gebirge Juda vertilgt 
(Jos. 11, 21. 15, 14. Jud. 1, 20.) und es gab seitdem nur 
noch in den philistäischen Städten Gaza, Asdod und Gath 
Enakim (Jos. 11, 22.). Die Letzten von ihnen waren die- 
jenigen , welche durch David und seine Helden fielen 
(1 Sam. 17. 2 Sam. 21, 16 ff. 1 Chron. 20, 4 ff.). Sie 
werden n^'jO t tV*. Kinder des Rapha d. i. Riesensöhne, An- 
gehörige des Riesengeschlechtes genannt und waren offen- 
bar mit den Enakim einerlei Volk. Der Name pj# bedeutet 
Langhals und geht ebenfalls auf hohen Körperwuchs; *°) 
er ist ein ursprüngliches Appellativ und pj#ri "QN Vater des 
Enak s. v. a. Stammvater des Riesengeschlechts (Jos. 15, 13. 
21, 11.). Zu denselben Stämmen gehören die Rephaim, 


*’) Z. B. Abalfeda Hist, anteisl. p. 16. Kuzwini Kosmogr. H. S. 95. 
'•) Vergl. data Berthes u rar Gesch. der Israeliten S. 138 ff. 
Ewald Gesch. Isr. I. S. 272 ff. v. Lengerke Kenaan I. S. 178 ff. 
Win er bibl. RWB. u. Biesen, Rephaim, Enakim u. s. f. 

'•) Gesenins Thesaur. p. 1302. vgl. Böttcher de Inferis I, 1. 
p. 94 ss. 

*•) Gesenius Thesaur. p. 1054. 
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Emim , Susim oder Samsummim östlich vom Jordan in Basan, 
Amnionitis und Moabitis (Dt. 2, 10. 11. 20. 21. 3, 13.), 
als deren letzter Spröfsling der König Og von Basan in 
der mosaischen Zeit angegeben wird (Dt. 3, 11. Jos. 12, 4. 
13, 12.). Vermuthlich sind auch die Chorim, die Urbe- 
wohner von Seir, dazu zu rechnen, welche von den Edo- 
mitem vertilgt wurden, wie die Emim und Susim von den 
Moabitern und Ammonitern (S. 175.). 

6. Die Rephaim und Enakim werden im A. T. oft als 
Menschen riesigen Wuchses dargestellt (Num. 13, 33. Dt. 
2, 10 f. 20 f. 3, 11. 9, 2. Jos. 14, 15.), wie auch die 
Amoriter (Am. 2, 9.). Es ist aber bemerkenswerth , dafs 
das älteste Buch des A. T., die Grundschrift des Penta- 
teuchs, davon nichts berichtet. Wahrscheinlich gab es bei 
jenen alten Völkern Heldengeschlechter, welche sich durch 
besondre, wenn auch nicht übermäfsige, Gröfse und Stärke 
auszeichneten. Sie wurden in der Sage zu Riesen und 
erscheinen als solche in den jüngeren Büchern des A. T. 
Man dehnte diese Ansicht auch auf ganze Stämme aus, 
indem man der alten Meinung folgte, dafs die Urvölker 
gröfsere Menschen als ihre Nachkommen gewesen seien. 
Man braucht auch nicht zu bezweifeln, dafs die älteste Be- 
völkerung Palästina’s ein gröfserer Menschenschlag, als die 
bei ihr eingewanderten Kanaaniter und Hebräer, gewesen 
sind ; nur w'ird man sie sich nicht als Riesen vorzustellen 
haben. Nach ihren semitischen Namen, von denen manche 
z. B. Achzman und Talmai (Num. 13, 22. Jos. 15, 14.) 
auch sonst bei den Semiten Vorkommen ( 1 Chron. 9, 17. 
2 Sam. 13, 37.), sind sie als Semiten anzusehen und will 
man sie bei Sem’s 5 Söhnen in der Völkertafel unterbrin- 
gen, so weiset man sie nach ihrer geographischen Lage 
am angemessensten dem Lud zu. Dafür spricht auch, dafs 
nach Amos die ludischen Amoriter einerlei Volk mit ihnen 
gewesen sein müssen, dafs sie mit den ludischen Philistern 
verwandt gewesen zu sein scheinen und dafs der Name 
•QBn bei ihnen (2 Sam. 21, 16.) die Endung u hat, welche 
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bei den amalekitischen und arabischen Eigennamen häufig 
ist. 11 } Auffallend zahlreich sind bei den Chorim oder 
Horitern auf an endigende Personennamen (Gen. 36, 20 ff.); 
Sie sind auch sehr gewöhnlich bei den Hebräern J1 ) und 
Arabern (z. B. Gen. 25, 2 ff.). Soviel ich sehe, gibt es 
keine Gründe, diese Stiimfne nicht dem Semitenstamme 
Lud beiznreclmen. 

7. Zufolge der arabischen Sage ( Anni» 8.) wohnten 
die Amalekiter d. i. Luditen oder Uraraber, in welchem 
weiteren Sinne der Name gebraucht wird, einst in der 
Nähe des persischen Meerbusens, wurden aber durch die 
Assyrier von dort vertrieben. Diese Sage wird von der 
Nachricht gestützt, dafs nach den Chaldäern und vor den 
Assyriern Araber die Herrschaft zu Babylon hatten. 1S ) 
Diese Araber verloren also die Herrschaft an die Assyrier 
und wurden ihnen zum Theil selbst unterthan. Zur Zeit 
Abraham’s waren die Bewohner des Thaies Siddim (Sodom, 
Gomorrha) den Assyriern tributpflichtig und wurden, als 
sie den Tribut verweigerten , mit Krieg überzogen ; die 
Züchtigung traf aber zugleich die Kiesenvölker in Basan, 
Ammonitis und Moabitis sowie die Amalekiter, Horiter und 
die Amoriter beim todten Meere. 2 *) Sie alle, welche zum 
Stamme Lud gehörten und bei den arabischen Schriftstellern 
als Amalekiter im weiteren Sinne erscheinen, wurden von 
deü Assyriern als Feinde behandelt. Das A. T. bestätigt 
also die anderweitigen Nachrichten. Aus dem Folgenden 
wird sich ergeben, dafs die Luditen vor der Macht der 
Assyrier nach dem Westen wichen. Sie Heften sich zum 
Tbeil in Palästina nieder und mancher Ort des heiligen 


*') Tuch in der Zeitschr. der deutschen morgenl. Gesellsch. III. 
S. 139. 143. 

”) Ein Verzeichnis s. bei Simonis Onomasticum V. T. p. 323 ss. 
**) Alex. Polyhist. bei Euseb. Chronic, armen. I. p. 40. Syncellus 
1 p. 169 s. 172. 

’*) S. oben S. 141. und vergl. dazn Tuch in der Zeitschrift der 
deutsch, morgenl. Gesellsch. I. S. 161 ff. 
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Lstndes mag von ihnen und den übrigen dort wohnenden 
Indischen Stämmen herrühren. Gath gehörte in frühester 
Zeit den PTK3 D'nb'iJ Geborenen im feinde ( 1 Chr. 7, 21.) 
und wird als Indische Gründung anzusehen sein, zumal es 
auch eine Heimath von Riesengeschlechtern war (Jos. 11, 
22. 1 Sam. 17, 4. 2 Sam. 21, 19 f.), Asdod wurde ge- 
gründet durch einen der Flüchtlinge vom erythräischen 
Meere. ls ) An einen phönikischen Stifter ist nicht zu 
denken. Denn die Phöniken liefsen sieh anfänglich inr 
. oberen Syrien nieder (§. 32.) und waren bei ihrer spätei* 
erfolgenden Verbreitung nach Pliilistäa hin längst keine 
Flüchtlinge vom erythräischen Meere mehr. Wir denken 
daher an einen Ludior, welcher dem Druck der Assyrier 
weichend sich in Palästina niöderliefs , zumal Asdod auch 
ein Sitz von Enakim war (Jos. 11, 22.). Will man indefs 
des Stephanus Nachricht von Asdod auf Gaza übertra- 
gen, 18 ) so ist nichts einzuwenden. Auch Gaza war bei 
der Verbreitung der Phöniken nach Philistäa wohl schon 
vorhanden (Gen. 10, 19.) und als Heimath von Enakim eine 
ludische Gründung (Jos. 11, 22.). Hier und in Asdod 
war übrigens der Dagoncultus einheimisch (Jud. 16, 23. 
1 Sam. 5. 1 Makk. 10, 83 f.), welcher auch auf Babylonien, 
wo eine Fischgottheit ’fldaxwr seit der Urzeit Verehrt 
wurde, 27 ) zurückweiset. Aussehliefslich philistäisch war 
der Gott nicht , wie der Ortsname Betii Dagon in den 
Stämmen Juda und Asser lehrt (Jos. 15,! 41. 19, 27.). In 
Askalon befand sich nach Herodot der älteste Tempel der 
Aphrodite Urania, welche nach Pausanius zuerst bei den 
Assyriern, dann in Gypern und Askalon verehrt wurde. 18 ) 
Die Stadt wurde gegründet Von Askalus, den der Lyder- 


,s ) Steph. Byz, u. "A£aro$. 

*•) Hitzig Urgeschichte der Philister S. 5 ff. 

* ’) Berosus bei F.aseb. Chronic, armen. I. p. 13. Syncellus I. 
p. 71. ed. l)ind. 

*•) Hei-od. 1, 106. Pansan. 1, 14, 6. vgl. I)iod. Sic. 2, 4., welcher 
die Güttinn Derketo nennt. 
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könig Akiamus zur Bekriegung der Syrer gesendet hatte. * 9 ) 
An die von Homer noch nicht genannten Lyder Kleinasiens 
kann für diese alte Zeit nicht gedacht werden. Sollte nicht 
der Angabe eine mifsverstandene Nachricht zum Grunde 
liegen und Askalon nicht vielmehr von semitischen Ludiern 
erbaut sein? Von den Phüniken war es nicht gegründet. 
Denn die Askalonier bekriegten nach Justin noch vor Ent- 
stehung von Tyrus die Phöniken, während diese letzteren 
nach Herodot die Stammverwandtschaft sehr achteten. 30 ) 
Ueber Joppe s. §. 27, 5. Wie dürftig auch diese Nachrichten, 
Sagen und Andeutungen sind , es darf nach ihnen ange- 
nommen werden, dafs die sich erhebende assyrische Herr- 
schaft im Osten des Semitenlandes die ludischen Semiten 
veranlafste, sich nach dem Westen zu wenden und hier, 
namentlich im nachmaligen Philistäa, Städte anzulegen. 

8. Dies beweiset auch die Nachricht, dafs die Ama- 
lekiten einst in Aegypten einfielen, die Herrschaft dort an 
sich rissen und bis zurZeit Mosis behaupteten, 31 ) weshalb 
neben den Aegyptern (Kopten), Griechen und Römern 
auch die Amalekiten als Einwohner Aegyptens genannt 
werden. 31 ) Offenbar ist dies die Hyksos-Sage bei Ma- 
netho. 3 s ) Nach ihr fielen aus den östlichen Gebieten 
Menschen unbekannten oder unberühmten Stammes (td 
yevog aotjpoi) in Aegypten ein, **) unterwarfen das Land, 
verbrannten die Städte, zerstörten die Tempel, tödteten die 
Menschen und machten die Weiber und Kinder zu Leib- 


**) Xanthus und Nicolaui Daruasc. bei Steph. Byz. u. 'Atfxcti ev. 
i * °) Justin 18, 3. Herod. 3, 19. 

1 1 ) Abulfeda Hist, anteisl. p. 100. 28. Nach Ibn Chaldun bei 
C. de Perceval Essai sur l’histoire des Arabes I. p. 13 s. waren es 
Aditen, die von den Arabern zum aramäischen Semitenstamme gerechnet 
werden. S. §. 25, 3. 

**) Abulfeda Hist, anteisl. p. 98. 148. 

sl ) Sie gibt Joseph, c. Apion. 1, 14. und nach ihm Euseb. Praep. 
evang. 10, 13. und Chronic, armen. L p. 223 ss. 

J *) Lange vor Moses nach Manetho bei Josepb. c. Apion. 1, 26. 
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eigenen ; sie setzten einen König aus ihrer Mitte ein, wel- 
cher in Memphis wohnte, das obere und untere Land zins- 
bar machte und Besatzung in die Ortschaften legte ; aus 
Besorgnifs vor den damals mächtigen Assyriern (sie waren 
also ihre Feinde!) befestigten sie besonders die östlichen 
Städte und ihr Hauptort war daselbst AuaQig. Si ) Sie 
hiefsen vxaiog d. i. ßaoü.tlg aoifteveg. Sie behaupteten 
die Herrschaft in Aegypten 511 Jahre, wurden dann von 
den Aegyptern vertrieben, zogen durch die Wüste nach 
Syrien und legten hier, die Macht der Assyrier fürchtend, 
Jerusalem an. Ueber ihre Abstammung entscheidet Manetho 
nicht, bemerkt aber, dafs sie von Manchen für Araber 
gehalten wurden. Dies ist auch das Richtige. Wenn 
Andere s# ) sie zu Phöniken machen, so erklärt sich dies 
daher, dafs sie zum Theil aus Kanaan kamen, welches in 
der alten Zeit bis zur ägyptischen Grenze Ooivixrj genannt 
wurde. *’) Zu den Phöniken, welche bekannt genug und 
ein friedliches Cultur- und Handelsvolk waren , pafst nicht 
gut, dafs die Hyksos als unbekanntes und kriegerisches 
Hirtenvolk dargestellt werden. Auch beweisen die ägyp- 
tischen Bildwerke, welche den Kriegen mit den Hyksos 
gelten, für die arabische Nationalität der Letzteren. **) 
Nicht minder spricht gegen die Phöniken die offenbar auf 
die Hyksos gehende Sage, Assyrios convenas, indigum 
agrorum populum, parte Aegypti potitos, mox proprias 
urbes Hebraeasqne terras et propiora Syriae coluisse. *•) 
Die Phöniken wufsten die Alten sehr wohl von den Assy- 
riern zu unterscheiden, nicht so die übrigen westasiatischen 
Völker. Wir verstehen also unter diesen Assyriern die 


**) Aour oder Axear nach arabischen Schriftstellern bei C. de Per- 
ceval Essai I. p. 13. 

") Z. B. Africanus und Eusebius bei Syncellas I. p. 113. 114. 

* r ) Procop. bell. vand. 2, 10. Enstath. zu Dionys. Perieg. 905. 
Auch später hiefs es wieder so nach Strabo 16. p. 75G. 

*•) Heeren Ideen II, 2. S. 121 f. 

*•) Tacit. Hist. 5, 2. 

Knobel, die VÖlkcrtefel der Genole. ] 4 
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Hyksos uiul somit ludische Semiten, wekhe aus dem Be- 
reich der Assyrier im Osten des Semitenlandes nach dem 
Westen zogen. 

9. Jedenfalls waren die Hyksos rothfarbige Menschen. 
Denn die Aegypter hegten einen tiefen Hafs gegen die 
Rothfarbigen , den man am passendsten aus einer langen 
Herrschaft der Rothen (S. 135.) erklärt. Sie mishandeltep 
die Rothen bei gewissen festlichen Gelegenheiten 40 ) und 
opferten sogar solche dem Osiris. 41 ) Sie stellten sich 
auch den bösen Gott Typhon, den Urheber alles Häfslichen, 
Schädlichen and Verderblichen , einen grausamen und ge- 
walttätigen Tyrannen, rothfarbig vor 41 ) und sagten von 
ihm, er habe sich vor Alters des Gebietes des Osiris be- 
mächtigt 45 ) und den Osiris umgebracht, sei aber von Isis 
und ihrem Solrn Horus getödtet worden. 44 ) Er reprä- 
sentirt also sicher die Hyksos, welche die Aegypter so 
gewalttätig behandelten. Dies lehren auch die alten An- 
gaben über Auaris, den Hauptort der Hyksos. Die Stadt 
führte den Namen nach einer alten Götterlehre und hiefs 
Tvcpwnog. 4S ) Der Name bedeutet nach dem kopt. oua 
(Fluch) und tri (machen) s. v. a. fiuclmackend d. i. Unheil- 
stifter. 48 ) Es wird damit Heroopolis bezeichnet, welches 
auch ‘Hqw , Hero , Hiero hiefs und der Ort war , wo 
Typhon vom Blitz getroflen wurde. 41 ) Die rote Farbe 
würde nun zwar ebenso gut zu den Phöniken wie zu Ur- 
arabern passen ; allein Typhon gehörte , soweit sich sehen 
läfst, den Semiten an. Er wurde bei den Aegyptern auch 


*“) Plutarch de Isid. et Osirid. 30. 

41 ) Diod. Sie. 1, 88. Plutarch 1. 1. 73. 

**) Diod. Sic. 1. 1. Plutarch de Isid. 22. 31. 33. 

4J ) Plutarch de Isid. et Osir. 40. 

“) Herod. 2, 144. Diod. 1, 21. Mehr über die Typhon-Sage bei 
Jabionski Pantheon Aegyptiorum III. p. 40 ss. 

4> ) Manetho bei Joseph, c. Apion. 1, 14. 26. 

44 ) Champollion l’Egypte sous lcs Fharaons II. p. 91. 

*’) Steph. Byz. u . Hnü. Itinerar. Anton, p. 177. ed. Wess. 
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2ij& genannt. 48 *) Man könnte damit die Kinder Seth ver- 
gleichen , welche neben den Moabitern , Edomitern und 
Amalekitern genannt werden (Num. 24, 17.). Auch dar- 
nach würde Typhon dem Lud angehören. Nach allem dem 
ist mir nicht zweifelhaft, dafs die Hyksos die rothfarbigen 
Uraraber sind, nach welchen das erythräische Meer benannt 
worden ist (S. 135.). Ein alter Scholiast gibt auch an, die 
Erythräer seien Abkömmlinge der Araber, die beim ery- 
tbräischen Meere wohnten. 48b ) Wenn übrigens Jesaia 
(19, 1.) verkündigt, bei der Ankunft Jehova’s in Aegypten 
würden die ägyptischen Götter erbeben, so scheint darin 
eine Anspielung auf die Hyksossage zu liegen, nach wel- 
cher bei der Ankunft Typhon’s in Aegypten die ägypti- 
schen Götter ihre Kopfschmucke abthaten und sich aus 
Furcht verbargen. 48 ) Ueber den ägyptischen Stamm der 
Ludim s. §. 30, 2. 

10. Die arabische Sage berichtet endlich noch, die 
Aditen (auch Urbewohner Arabiens) seien nicht blofs nach 
Aegypten gezogen, sondern auch bis in das nordwestliche 
Afrika vorgedrungen i0 ) oder dieses letztere sei aus Ara- 
bien bevölkert worden, die Ursache der Wanderung aber 
seien Drangsale von Seiten der Assyrier oder Aethiopen 
gewesen. 81 ) Daher halten die arabischen Schriftsteller 
übereinstimmend die Berbern im nördlichen Afrika für 
Nachkommen der Amalekiten und Philister oder Kanaa- 
niter. * 2 ) Man hat das Allgemeine dieser Angaben um so 


* •*) Plutarch de Isid. et Osirid. 41. 49. 61. 

**») Schol. zu Dionys. Perieg. 897. 

*•) Plutarch de Isid. 72. Hellanic. bei Athen. 15, 25. p. 680. 
Cassub. 

*•) C. de Perceval Essai I. p. 13. vgl. Kazwiui Kosmogr. II. S. 17. 
“) Leo African. Descr. Afric. p. 3. 12. 13. Elzcv. 

“) Golius ad Alferg. p. 92. Herbelot Orient. Bibi. I S. 352. 
C24. Nach Ihn Hamdun, den Nuweiri anfuhrt, soll der Kahtanidc Africus 
Volk aus Palästina und andern Gegenden nach Afrika gebracht haben. 
S. Schaltens Hist. itnp. vet. Joctanidarum p. 52 s. 

14 * 
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weniger zu verwerfen, als anderweitige Spuren zur Bestä- 
tigung dienen. In Mauretanien werden neben einander 
genannt ein Flufs Ixend, ein Flufs Tamuda und ein Gebirge 
Abila, auch ein Ort Wabar , i5 ) lauter unverderbte Namen 
semitischer Urstamme in Arabien (S. 179.). Ein solches 
Zusammentreffen kann nicht zufällig sein. Auch das A. T. 
steht damit in Einklang. Wenn nämlich Ezechiel (27, 10.) 
einen D10 und einen *VlS neben Libyern im tyrischen Heere 
nennt, so liegt es gewifs sehr fern, an die Perser in Iran 
und die Lyder in Kleinasien zu denken; natürlicher ist 
die Annahme, dafs die Tyrier aus ihren afrikanischen Be- 
sitzungen Kriegsleute genommen haben. Wir verstehen 
also unter Lud lieber ludische Semiten in Afrika st ) und 
unter Paras die tapferen Numider, welchen man einen per- 
sisch - gätulischen Ursprung gab, oder an die Pharusier, 
welche auch aus dem Osten hergeleitet wurden (S. 73 f.). 
Daher ist es wohl ferner zu erklären, wenn Abulfeda 
(Anm. 2.) dem Laud neben Tasm und Amlik auch Pharis 
( u*)L» ) und Djordjan ( ) zu Söhnen gibt. Pharis 
ist sonst Name Persiens , Djordjan Name Hyrkaniens oder 
auch Mediens ; jener geht auf die Numider oder Pharusier, 
dieser auf die Mauretanier, welchen ein medisch-libyscher 
Ursprung gegeben wurde (S. 73.). Waren auch die Nu- 
mider und Mauretanier keine Semiten, so haben sich doch 
Ludim ihnen beigemischt und Pharis und Djordjan werden 
darnach unter den Söhnen des Laud mit aufgefiihrt. .Uebri- 
gens lassen sich die numidischen und mauretanischen Orts- 
namen schier alle semitisch erklären. ss ) 


,s ) Plin. H. N. 5, 1. Ptolem. 4, 2, 9. Die 3 ersten von Plinius 
angeführten Namen sind, abgesehen von A/StXij, bei Ptolem. 4, 1, 6. 
»ehr verderbt. 

s ‘) Wer kühn sein will, kann den Lud Italiens (8. 87. 94.) au» 
Afrika gekommen sein lassen und mit den Sauniten , Sabniten, Samniten 
combiniren, welche nach F.useb. Chronic, armen. II. p. 225. und Syncellus 
I. p. 522. Araber gewesen sein sollen. 

JS ) Gesenius Monumm. Phoenicc. I. p. 419 ss. 


Digitized by Google 



§. 22. I/ttd. 


213 


11. Die alten Auctoritäten deuten den Lud der Völ- 
kertafel auf die Lyder Kleinasiens. Die ältesten Einwohner 
Lydiens waren die Mäonier, welche im trojanischen Kriege 
den Trojanern halfen und später Lyder genannt wurden, 
dies wohl erst nach den trojanischen Zeiten, da Homer die 
Lyder noch nicht nennt, sondern nur die Mäonier. *•) Ein 
Zusammenhang dieser Lyder mit unserm Lud ist nicht 
nachzuweisen, wenn auch ein solcher mit dem Semitenlande. 
Nach Herodot folgten auf die Atyaden in der Herrschaft 
Lydiens die Herakliden, *’) deren erster Agron ein Sohn 
des Ninus und Enkel des Belus war. Sie stammten ab 
von Omphale, einer Tochter oder Sklavinn des Jardanus 
und Herrscherinn der Mäonier oder Lyder. *') Diese An- 
gaben gewähren zwar nichts Befriedigendes, weisen aber 
doch auf einen Zusammenhang Lydiens mit dem Semiten- 
lande hin. Dies thut auch der Umstand, dafs die mäonische 
Hauptstadt Hyde den Namen Sardes erhielt, *•) offenbar 
nach dem assyrischen Gotte Sardan oder Sandan 80 ) und 
dafs der unzüchtige Cultus, welchen die lydischen Jung- 
frauen der Anaitis widmeten, besonders in Babylonien zu 
Hause war. •*) Eine Wanderung aus dem Semitenlande 
nach Lydien wird man nach diesen Spuren nicht bezweifeln 
dürfen ; ob und wie aber damit der jüngere Name der 
alten Mäonier zusammenhängt, ist nicht zu sagen. Nicht 
weiter hilft die Typhonsage, welche an Syrien, Kilikien 
und Lykien haftet (§. 24, 4 f.), aber auch nach Phrygien 
reicht, wo Jupiter den Typhon und seine Genossen um- 


»•) Hom. II. 2, 864. 10, 431. Herod. 1, 7. 7,74. Strabo 13. p. 625. 
*’) Seit der Mitte des 13 Jahrh. nach Hnpfeld Exercitt. Herodd. 
I. p. 24 s. 

**) Herod. 1, 7. Diod. Sic. 4, 31. Steph. Byz. u. 'YSij. 

*•) Strabo 13. p. 626. Plin. H. N. 5, 30. Steph. Byz. 1. 1. Enstath. 
xa Dionys. Perieg. 837. 

••) Agathias 2, 24. Movers Phönizier I. S. 458 ff. 

•') Herod. 1, 94. Eustatb. zu Dionys. Perieg. 846. vgl. Herod. 
1, 199. 2 Reg. 17, 30. 
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brachte,®*) ja sogar bis nach Lydien and Mysien. ® s ) Gibt 
man ihr eine ethnische Bedeutung, die sie bei den Aegyp- 
tem hat, so würde sie eine Wanderung semitischer Urge- 
schlechter durch Phrygien nach Lydien beurkunden. He- 
rodot (1, 7. 94.) läfst den Namen der Lyder von Phrygien 
ausgehen, indem er erzählt, vor den Herakliden hätten die 
Atyaden in Lydien regiert, welche von Lydus, einem Sohne 
des Atys und Enkel des Manes, abstammten. 

12. Das Resultat ist folgendes. Gestützt auf die 
Oekonomie der Völkertafel, auf anderweitige Andeutungen 
im A. T. und auf die arabische Ueberlieferung verstehen 
wir unter Lud denjenigen Semitenstamm, welchen wir in 
den geschichtlich einigermafsen bekannten Zeiten südlich 
von den syrischen Aramäern finden, wobei wir natürlich 
von den Hebräern absehen. Nach der arabischen Ueber- 
lieferung war er (nebst aramäischen Stämmen) in ältester 
Zeit fast in ganz Arabien verbreitet und erscheint als ein 
Volk von Urarabern, auf welchem die joktanischen (S. 178.) 
und abrahamischen ( S. 168.) Araber als jüngere Gestal- 
tungen geworden sind. Seine namhaftesten Abtheilungen 
sind die Amalekiter in Hedjaz und dem peträisehen Arabien, 
die Philister im südwestlichen Palästina und die Amoriter 
mit den Riesengeschlechtern westlich und östlich vom 
Jordan. Vom Osten her, wo sich die assyrische Macht 
erhob, gedrängt wich er westwärts, fiel in Aegypten ein 
und drang selbst bis in das nordwestliche Afrika vor. Nach 
langer Herrschaft in Unter- und Mittelägypten wurde er 
von dort vertrieben und kehrte zu den Stammverwandten 
im Semitenlande zurück. Alle Nachrichten stimmen darin 
überein, dafs, abgesehen von der Vertreibung desselben 
seitens der Assyrier und dann der Aegypter, die arabischen 
und hebräischen Völker ihn verfolgten und auszurotten 
suchten. Darnach erklärt sich vielleicht der Name "fl 1 ? als 


••) Diod. Sie. 5, 7t. 

•*) Strabo 12. p. 579. und 13. p. 626. 628. 
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Part. Pa. von 1t 1 ? = 1X4J drücken, mifshandebi durch Be- 
drückte ; eine nicht unpassende Bezeichnung der Stämme, 
welche man unterdrückte und zu vertilgen suchte. Die 
Form CTinV für OHl^ hat der Samarit. Gen. 10, 13., wie 
die Völkertafel für das gewöhnliche hat 

(§. 30, 3.). Man kann aber auch nach pervermi, in- 
ülstus, contumax flat deuten, obwohl die Araber den Namen 
mit 5 schreiben. Die urarabischen Stämme werden von 
den Arabern als ungläubige, gottlose und gewaltthätige 
Menschen dargestellt; im A. T. heifsen die Amalekiter 
kurzweg Sünder (1 Sam. 15, 18.) und die Amoriter sind 
Beispiele ärgster Uebeltliäter (Gen. 15, 16. 1 Reg. 21, 26. 
2 Reg. 21, 11.). 


§. 23. 

Die Philister. 

1. Das, philistäisebe Volk, welches westlich von Juda 
am Mittelmeer wohnte, gehörte zum Semitenstamme Lud 
und ist daher hier abzuhandeln. Die Völkertafel erwähnt 
es bei den Hamiten (Gen. 10, 14.), indem sie zu dem 
ägyptischen Stamme der Kasluchen die Angabe W2’ Itt'N 
Otyo von wo amgegangen sind die Philister hinzufügt. 
Mit Unrecht bezieht man die Stelle gewöhnlich auf die 
Abstammung. Der Ausdruck D£*n hat blofs eine ört- 
liche Beziehung und bezeichnet also nur ein Ausziehen aus 
einem Orte oder Lande (Gen. 24, 5. Dt. 11, 10. 6, 23. 
9, 28. Jos. 6, 23.). Hätte der Verfasser die Abstammung 
bezeichnen wollen, so hätte er wenigstens OHD "Ig’N 
schreiben müssen (Gen. 17, 6. 2 Reg. 20, 18. Jes. 39, 7. 
1 Chr. 2, 53.), wiewohl auch dies nicht nothwendig von der 
Abstammung verstanden werden müfste. Man darf daher eher 
umgekehrt behaupten, der Verfasser habe Qttl gebraucht, 
um nicht eine Abstammung der Philister von den Kasluchen 
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auszudrücken. Die Stelle besagt folglich nur, dafs die 
Philister einmal bei den Kasluchen wohnten und von ihnen 
nach andern Wohnsitzen auszogen. Vermuthlich war dies' 
das älteste Ereignifs aus der Geschichte der Philister, wel- 
ches der Verfasser kannte; er bemerkt es deshalb in seiner 
die Abstammung und Herkunft der Völker beschreibenden 
Tafel. Dagegen nun sind nach andern Angaben die Phi- 
lister nicht aus Aegypten, sondern aus Kreta in das heilige 
Land gekommen (Am. 9, 7. Jer. 47, 4 ). Der Widerspruch 
zwischen beiden Nachrichten löst sich, wenn man 2 Be- 
standtheile, CTflttlbp und D’IVP, im philistäischen Volke 
unterscheidet. Dazu ist man auch durch die Stellen ge- 
nöthigt, welche Philister und Kreter neben einander als 
Bewohner desselben Landes nennen (Ez. 25, 16. Zeph. 
2, 5.), sowie durch die bekannten Kretki und Plethi, welche 
schon ältere Gelehrte von Kretern und Philistern verstan- 
den *) und die Neueren wieder allgemeiner so verstehen. *) 
Der bedeutendere Bestandteil waren die Philister und das 
Volk im Ganzen führt daher immer diesen Namen; die 
Kreter werden nur in einer einzigen Stelle, wo es die geo- 
graphische Genauigkeit forderte, allein genannt. 

2. Wir betrachten zuerst die eigentlichen Philister. 
Vor ihrer Einwanderung in das nach ihnen benannte Land 
hatten sich dort schon andere ludische Semiten niederge- 
lassen und Städte angelegt (S. 207.). Aehnliches gilt von 
den Kanaanitern, welche wohnten von Zidon bis man kommt 
gen Gerar bis Gaza (Gen. 10, 19.), also bis nach Pbilistäa 
reichten , dessen südlichste Hauptstadt Gaza war. Nach 
dieser Stelle kann Gerar nicht weit von Gaza gelegen 
haben. Aber es war auch nicht sehr entfernt von Bersaba, 


*) Lakemacher Observy. phill. II. p. 11 ss. Vitringa ad 
Jes. 14, 28. Pfeiffer Dubia vexata p. 393. Mosheim zu Calmet 
bibl. Unteres. IV. 8. 29. 

*) Bertbeau Zur Geschichte der Isr. S. 197. Ewald Gesch. 
Isr. I. S. 292. v. Lengerke Kenaan I. 8. 194 f. Hitzig Urgesch. 
der Philister S. 17 ff. Baur Prophet Amos 8. 91. 
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da zwischen den Hirtenfürsten von Bersaba und Gerar 
Zusammenkünfte Statt fanden (Gen. 26, 26.). Bersaba war 
der südlichste Ort des hebräischen Landes und wird auf 
den Karten eine ziemliche Strecke südostwärts von Gaza 
angesetzt. Etwa zwischen beiden Orten mufs Gerar gele- 
gen haben, doch näher dem Meere als Bersaba, da man 
von Gerar nach Bersaba hinauf zog ( Gen. 26, 23.). Hier- 
mit stimmt die Nachricht, dafs Assa die bei Maresa ge- 
schlagenen und sicher nach Aegypten hin fliehenden Aethi- 
open verfolgte und die Städte von Gerar zerstörte (2 Chr. 
14, 12 f.). Sie lehrt, dafs Gerar südwestlich von Juda lag, 
aber nicht zu diesem Reiche gehörte, wofür auch die Lage 
der Gegend zwischen Schur und Kades spricht (Gen. 20, 1.). 
Diese Andeutungen führen in den Südosten von Gaza. 
Hier, einige Stunden südostwärts von der genannten Stadt, 
hat auch Rowland Gerar unter dem alten Namen wieder 
aufgefunden. ®) Die obige Angabe der Völkertafel besagt 
also, die Kanaaniter hätten südwärts bis Gerar gereicht 
und von da nordwestwärts bis Gaza gewohnt, wie sie ost- 
wärts bis Sodom und Gomorrha reichten. Wahrscheinlich 
waren diese Kanaaniter Gerar’s die Arnim, welche in Hir- 
tendörfern bis Gaza wohnten (Dt. 2, 23.). Denn zur Zeit 
Mosis enthielt das Gebiet vom Bach Aegyptens (Wadi al 
Arisch) bis Ekron die 5 philistäischen Fürstenthümer und 
die Awim (Jos. 13, 3.). Da nun die 5 Fürstenthümer der 
nördlichen Hälfte jenes Gebietes angehören, so werden die 
Awim in die südliche Hälfte zu setzen sein. Hätten die 
Letzteren in dem Gebiet von Gaza bis Ekron und also in 
dem Bereich der 5 Fürstenthümer gewohnt, so würde der 
Verfasser Gaza, nicht den viel südlicheren Bach Aegyptens, 
als Südgrenze angegeben haben. Die sonstigen Erwähnun- 
gen von Awim z. B. Jos. 18, 23. 2 Reg. 17, 24. 31. 18, 34. 
19, 13. Jes. 37, 13. tragen kaum etwas zur Entscheidung 


•) ß. Ritter Erdk. XIV. ß. 2084 f. und Tuch in der Zeitschr. d. 
deutsch, morgen 1. Gesollsch. I. S. 175. 
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der vorliegenden Frage bei. Aufserdem ist von den Be- 
wohnern des philistäischen Landes vor der Anwanderung 
der Philister nichts bekannt. 

3. Zu jenen Ludiern und Kanaanitern wanderten die 
Philister von den ägyptischen Kasluchen (§. 30, 7.) her ein. 
Dafs nämlich das Ausziehen der Philister von den Kasluchen 
das nachmalige Phillstäa zum Ziel hatte, erleidet keinen 
Zweifel. Denn wäre ein andres Ziel gemeint, auf welches 
der Leser nicht von selbst kommen könnte, so würde der 
Verfasser es sicher bemerkt haben. Jene philistäische 
Wanderung fallt vermuthlich in die Zeit nach den hebräi- 
schen Patriarchen. Denn für die patriarchalische Zeit ent- 
hält das A. T. keine Spur vom Vorhandensein der Philister 
in Philistäa. Zwar erwähnen , was die Grundschrift des 
Pentateuchs nicht thut (Gen. 20, 1 f.), jüngere Erzählungen 
der Genesis Philister in Gerar (Gen. 21, 32. 34. 26, 1. 8. 

14. 18.) ; aber dies waren wohl jene kanaanitrschen Avvim, 
welche wir vorher in Gerar gefunden haben. Auf sie wird 
der philistäische Name schon für die ältere Zeit angewendet, 
weil ihre Reste in der Folge im philistäischen Volke auf- 
gingen. Waren es aber auch wirkliche Philister, so wohn- 
ten sie doch nicht im eigentlichen Philistäa von Gaza bis 
Ekron ; hier können für die patriarchalische Zeit die Phi- 
lister noch nicht nachgewiesen werden. Dies ist erst für 
die Zeit Mosis der Fall (Jos. 13, 2 f. vgl. Ex. 13, 17. 

15, 14. 23, 31.). Die Wanderung der Philister fallt dem- 

nach zwischen die Patriarchen und Moses, mithin in die 
Zeit, wo die Hyksos aus Aegypten nach Asien vertrieben 
wurden (S. 209.). Die Anwanderer bewohnten die Meeres- 
niederung von Gaza bis Ekron und ihr Verhältnifs zu den 
Vorgefundenen Einwohnern wird wie bei Andern gewesen 
sein (S. 174.). Der Name bedeutet Wanderung, 

Anwcmdenmg (nach d. Aethiop.) und war ursprünglich col- 
lective Bezeichnung der Angewanderten, wie man die Aus- 
gewanderten und Verbannten collective als nbil Auswan~ 
derung, Verbannung bezeichnete (z. B. Jer. 28, 6. Ez. 1, L 
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3, 11. Esr. 4, 1. 6, 19 f.); er pafste auch mit auf die vom 
eryt.hrÜischen Meere her Angewanderten (S. 207.). Jene 
Bezeichnung ging als Name auf das Land über, was die 
Femininalform derselben leichter zuliefs , als wenn man 
z. B. das mase. plur. als femin. zur Bezeichnung 

des Landes brauchte (Jer. 50, 11. Ez. 23, 16. u. ö.). Aehn- 
Hch mag der griechische Ortsname Ehtveig entstanden sein, 
vielleicht auch 'O^xof/evog. Nach dem Lande bezeichnete 
man die Bewohner desselben als , wie man die 

Kanaaniter, Aramäer, Assyrier und Aegypter auch nach 
dem Landesnamen bezeichnete. Von 'EXsvaig bildete der 
Grieche ’ Ei.evaivtog . Uebrigens rührt der Name, dessen 
Stamm in der angeführten Bedeutung dem Hebräischen 
fremd ist, nicht von den Hebräern her ; sie fanden ihn wie 
das Volk selbst bei ihrer Ankunft aus Aegypten vor. Man 
hat ihn neuerdings als Transposition für genommen. *) 

Allerdings hiefs die phüistäische Niederung und 

wurde mit der weiter nördlich liegenden Niederung auch 

genannt. Aber die Radikalen des Stammes bow stehen 
in den semitischen Sprachen fest und überhaupt dürfte ein 
Sprung des 1 Radikals in die 3 Stelle kaum mit sicheren 
Beispielen zu belegen sein. 

4. Die Abstammung der eigentlichen Philister ist 
dunkel. Man könnte sie zum ägyptischen Stamme rechnen; 
Aber dafür spricht weder eine Sage, noch sonst ein Grund, 
abgesehen von dem nichts beweisenden Wohnen der Phi. 
lister bei den ägyptischen Kasluchen. Entschieden dagegen 
ist, dafs das A. T. an keinem Volke so sehr wie an den 
Philistern die Unbeschnittenheit hervorhebt,*) während bei 
allen gebildeten hamitischen Stämmen, als Aethiopen, Ae.' 
gyptern, Kolchern und Phöniken, nach Herodot die Be. 
schneidung ein uralter Gebrauch war (s. §. 27, 6.). Da 


*) Redslob die alttestamentlichen Namen S. 4 f. 

*) Jnd. 14, 3. 15, 18. 1 Sam. 14, 6. 17, 26. 86. 18, 26. 27. 

31, 4. 2 Sam. 1, 20. 3, 14. 
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die Philister dem Semitenlande angehören, so liegt es am 
nächsten, sie als Semiten zu betrachten. Die Sprache der 
Asdoditen war zwar allerdings, wenigstens in der späteren 
Zeit, von der jüdischen sehr verschieden (Neh. 13, 14.); 
aber dafs sie eine ganz unsemitische gewesen sei, lehrt die 
Stelle nicht. Sie ist nicht näher bekannt. Die Ortsnamen 
in Philistäa beweisen nichts über die Abstammung der 
Philister , weil nicht auszumachen ist, ob sie und die Orte 
selbst von den Philistern oder von älteren Bewohnern des 
Landes herrühren. Ebenso manche Personennamen z. B. 
die der Riesen. Was als wirklich philistäisch angesehen 
werden darf, läfst sich semitisch erklären z. B. die Be- 
zeichnung der philistäischen Fürsten mit Q'tjnp, welche 
wahrscheinlich mit Fürst, zusammenhängt, sowie manche 
Eigennamen z. B. pbptj, ]inpl u. a. m. Wir nehmen 
darum keinen Anstand, die Philister für Semiten zu er- 
klären. Wir sehen sie aber als eine Abtheilung des Lud 
an. Denn a) wohnten sie im Bereich dieses Stammes und 
hielten sich einst bei den ägyptischen Kasluchen auf ; von 
den semitischen Stämmen aber ist in der ältesten Zeit nur 
Lud soweit vorgedrungen, b) treffen wir jene riesigen 
Heldengeschlechter, welche mit den Indischen Amoritern 
verwandt waren (S. 204 f.), auch bei den Philistern (1 Sam. 
17. 2 Sam. 21, 16 ff. Jos. 11, 22.); sie wurden aber von 
diesen nicht wie von den hebräischen Völkern ausgerottet, 
sondern waren ihre Streitgenossen und hielten sich hier 
sogar am längsten; man darf sie als Stammverwandte an- 
sehen. c) werden von arabischen Schriftstellern die Phi- 
lister für Amalekiter, also Ludim genommen. •) d) soll nach 
Plutarch Typhon, welcher den Lud repräsentirt (S. 210.), 
den Judäus und Hierosolymus erzeugt haben und nach 
Tacitus sich unter Anführung beider eine Volksmenge aus 
Aegypten proximas in terras entladen haben. 7 ) Wir be- 


•) Herbelot Orient. Bibi. I. S. 352. II. S. 548. 

’) Plutarch de Isid. et Osirid. 31. Tacit. Hist. 5, 2. 
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ziehen diese Sage auf die Philister, da dieselbe neben den 
andern von Tacitus angeführten Sagen nicht schicklicher 
untergebracht werden kann. Die Philister würden demnach 
zu den Hyksos gehören, welche Ludim waren, e) wollten 
die Aegypter die Könige, welche die Pyramiden erbaut 
hatten, aus Hafs nicht nennen und legten diese Bauwerke 
dem Hirten Philition oder Philitis bei, welcher das Vieh 
dort gehütet habe. *) Dies kann nur auf die Hirtenkönige 
(Hyksos) gehen. Der Name combinirt sich leicht mit 
und mit ipV?P noch leichter. Die Aegypter zu 
Herodot’s Zeit bezeichueten die Hyksos nach den benach- 
barten Philistern, welche zu jenen gehörten, f) wurden 
auch Auswanderer des ägyptischen Stammes der Ludim, 
welche nach Aethiopien gezogen waren, Falascha genannt 
und heifsen noch heute so (§. 30, 2.). Mit den ägyptischen 
Ludim hatten die Philister den kriegerischen Charakter 
gemein. 

5. Hierauf ziehen wir die Kreter, den andern Bestand- 
teil des philistäischen Volkes, in Betracht. Es wird be- 
richtet, die Kaphtorim seien aus Kaphtor gekommen, hätten 
die Avvim vertilgt und sich an deren Stelle (DHIin) nie- 
dergelassen (Dt 2, 23.). Also zunächst nur Gerar, wo die 
Avvim wohnten (S. 217.), wurde von den neuen Ankömm- 
lingen besetzt, diese aber kamen aus Kreta, welches im 
A. T. Kaphtor heifst (§. 30, 8.). Die Nachricht geht deut- 
lich auf die Einwanderung des Theiles der Philister, wel- 
cher Krethim hiefs ; er mufs zunächst südöstlich von Gaza 
gesucht werden. Dorthin weisen auch die weiteren An- 
deutungen. Die einzige Stelle, welche den ’prp allein 
nennt, setzt ihn in den all, wenigstens zum Theil (1 Sam. 
30, 14.). Der Negeb erstreckte sich über das südliche Juda 
nach Edom, dem peträischen Arabien und Aegypten hin, 
jedoch mit Ausschlufs der welche die 5 philistäischen 

Fürstenstädte enthielt und auch wohl die Meeresniederung 


*) Herodot 2, 128. 
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südlich von Gaza noch mituriifafste (Jos. 15, 33—47.); Cr 
wird immer von den Schephela unterschieden (Dt. 1, 7. 
2 Chron. 28, 18. Ob. 19. Zieh. 7 , 7.) sowie von dieser 
und dem Gebirge Juda (Jos. 10* 4Q. Jud. 1, 9. Jer. 17, 26. 
32, 44. 33, 13.). Dafs er sich auch bis über das eigent- 
liche Fhilistäa erstreckt habe, ergibt sich aus keiner Stelle. 
Natürlich umschlofs er auch Gerar, wo die Kaphtoritn oder 
Kreter sich niederliefsen (Gen. 20, 1.). Demgemäfs läfst 
uns auch 1 Sam. 30. die Kreter etwa südöstlich von Gaza 
finden. Nördlich von ihnen und südlich von Gatk hat man 
Ziklag anzusetzen, wo der landesflüchtige David sich auf- 
hielt und jene Krieger an sich zog, die später als Krethi 
und Plethi seine Leibwache bildeten (1 Sara. 27, 6 ff. 
2 Sam. 2, 3. 5, 6.), mit ihnen 600 Gathiten, w elche ihm 
von Gath gefolgt waren (2 Sam. 15, 18.). 

6. Das Bisherige wird weiter gestützt durch die Nach- 
richt, Judaeos Greta insula profugos novissima Libyae in- 
sedisee. •) Die Judäer dieser Stelle sind sicher zu strei- 
chen, da von einer judilischen Einwanderung aus Kreta 
nichts bekannt ist; sie rühren lediglich daher, dafs der 
Name sieh mit dem Berge Ida auf Creta verbinden lief«. 
Vielmehr sind jene Kaphtorim oder Kreter zu verstehen, 
welche sich südlich von Gaza und in Gerar niederliefsen. 
Dazu passen die novissima Libyae sehr gut. Zur Zeit des 
Tacitue liefe man Libyen östlich bis an das peträisebe 
Arabien und Judäa reichen und rechnete zu Libyen auch 
die Landschaft Cassiotis mit den Städten Ostraeine, Rhino- 
corura und Anthedon. 10 ) Die letztgenannte Stadt lag nur 
eine kleine Strecke südwestlich von Gaza und wurde auch 
wie Gaza selbst zu Judäa gerechnet. '*) Die novissima 
Libyae sind also dasselbe Gebiet, in welchem wir die Avvim 
und die ihnen später folgenden Kreter oder Kaphtorim ge- 


*) Tacit. Hist. 5, 2. 

’») Ptolem. 8, 15, 1. 4, 5, 12. 
1 ‘) Ptolem. Geogr. 5, 16, 2. 6. 
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funden haben. Aufserdem erinnert an die kretische Ein- 
wanderung der Umstand, dafs Gaza nach dem kretischen 
Minos auch Minoa hiefs nnd daselbst der kretische Zeus 
verehrt wurde. **) Ausdrücklich Kretisches kommt also 
nur zu Gaza und weiter südlich vor und diese Gegend hat 
man als den eigentlichen Sitz des kretischen Theils des 
Pliilistervolks anzusehen. Wenn Ainos und Jeremia (S. 216.) 
die Einwanderung aus Kreta von den Philistern aussagen, 
so wenden sie den allgemeinen Volksnamen auf einen be- 
sondem Theil des Volkes an, was in dichterischer Sprache 
nicht befremdet. Auch von dem Geschichtschreiber werden 
1 Sam. 30, 16. Diejenigen Philister genannt, welche V. 14. 
als Kreter bezeichnet sind und die Riesen bei den Philistern 
heifsen Philister, ohne der Abstammung nach es zu sein 
(1 Sam. 17, 8 ff. 2 Sam. 21, 17.). Ebenso nennt Arnos 
in der angezogeneu Stelle einen nichtaramäischen Bestand- 
theil der Syrer Aram (S. 150.). Die Zeit der kretischen 
Einwanderung ist die Richterperiode. Denn zur Zeit Mosis 
wohnten die Avvim noch in Gerar, zur Zeit David’s bereits 
die Kreter, in welchen die Reste der Avvim aufgegangen 
sein mögen (Jos. 13, 3. 1 Sam. 30, 14.). Die Kreter kamen 
also erst nach den Philistern an, scheinen sich aber bald 
mit diesen zu einem Ganzen vereinigt zu haben, da sie 
immer in Verbindung mit denselben erscheinen. Aus die- 
sem Zuwachs erklärt es sich, dafs das pliilistäische Volk 
zu Ende der Richterzeit sehr mächtig wurde und Israel 
unterdrückte. 

7. Die Abstammung des kretischen Theiles der Phi- 
lister ist gleichfalls dunkel. Am sichersten nimmt man ihn 
für Karer. Denn in einigen Stellen wird der vp statt des 
’fTp genannt (2 Sam. 10, 23. 2 Reg. 11, 4. 19.) und in 
der Richterzeit, wo die Kreter mit den Philistern erwan- 
derten, vertrieb der kretische König Minos die Karer von 
den Inseln auf das asiatische Festland; die meisten gingen 

**) Steph, Bvz. u. rä^'a und Mlvpa. 
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nach Kleinasien (S. 100.). Nichts liegt näher, als die An- 
wanderer aus Kreta für die von Minos aus dieser Insel 
vertriebenen Karer zu halten. Sehr gut pafst dazu, dafs 
die philistäischen Kreter tapfer waren und bei den israeli- 
tischen Königen in Kriegsdienste traten. So werden auch 
die Karer geschildert. ls ) An den verschiedenen Bezeich- 
nungen der Karer im A. T. ist kein Anstofs zu nehmen 
(S. 98.). 

8. Eine andere Ansicht über den Ursprung des phili- 
stäischen Volkes ist in neuester Zeit aufgestellt worden. 14 ) 
Nach ihr wohnten die Kasluchen westlich vom Nil am 
Mittelmeer ; zu ihnen wanderten Pelasger ( Karer nach 
Baur) aus Kreta ein und zogen in der Folge zu Lande 
nach Palästina; der Name QVTWbo entspricht dem der 
Tltlaayoi und die D’rn? sind 'Eztoxqgits , welche Einge- 
borne auf Kreta waren. Wie scharfsinnig und gelehrt auch 
diese Hypothese ausgefuhrt sei, so stehen ihr doch die 
erheblichsten Gründe entgegen, vor allen die Stelle Deut 
2, 23. Hier lauten nämlich die Worte : Kaphtorim, die da 
amzogen ans Kaphtor, verfügten die Avvim. Die Stelle .lehrt 
unwidersprechlich , dafs die Vertilger der Avvim unmittel- 
bar aus Kreta kamen und sich in den Wohnsitzen der 
Avvim niederliefsen ; sie müfste und würde anders lauten, 
wenn die Kaphtorim von Kreta nach Afrika übergesetzt, 
hier bei den Kasluchen geblieben und erst in der Folge 
zu Lande durch Aegypten nach Palästina gezogen wären. 
Während also die Kaphtorim zu Schiffe unmittelbar aus 
Kreta kamen , zogen die Philister von den ägyptischen 
Kasluchen zu Lande nach Palästina (Gen. 10, 14). Beide 
Stämme kamen folglich aus verschiedenen Orten und auf 
verschiedenen W egen ; sie erscheinen darnach wie auch 
nach ihren Wohnsitzen im philistäischen Lande als ur- 
sprünglich verschiedene Völker. Dazu kommt, dafs für 

’ 3 ) Strabo 14. p. 661 s. Pomp. Mela 1, 16. 

**) Hitzig Urgeschichte und Mythologie der Philistäer Leipz. 1845. 
Ihm folgt im Wesentlichen Baur Proph. Arnos S. 76 ff. 
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die Zeit Mosis die Philister und die Avvim neben einander 
als die Bewohner des philistäischen Landes genannt werden 
(Jos. 13, 3.), andrerseits aber die Vertilgung der Avvim 
durch kretische Einwanderer berichtet wird (Dt. 2, 23). 
Waren diese Einwanderer und Vertilger der Avvim das 
ganze Philistervolk, so konnten die Avvim für die Zeit 
Mosis , wo sie durch die Einwanderer bereits vertilgt 
waren, nicht mehr so als besondrer Theil der philistäischen 
Landesbevölkerung aufgeführt werden. Die Schwierigkeit 
hebt sich nur durch die Annahme, dafs die Avvim von 
den aus Aegypten einwandernden Philistern verschont, 
von den später kommenden Kaphtorim aber vertilgt worden, 
mithin eine Zeit mit den Philistern zusammen das Land 
bewohnten , auch noch zur Zeit Mosis. Ferner sieht man 
nicht ein, warum die Völkertafel, wenn das ganze Philister- 
volk aus Kaphtor stammte , das gleichgiltige Ausziehen 
desselben von den Kasluchen erwähnt und nicht vielmehr 
die Herkunft aus Kaphtor, die dem völkerkundigen Ver- 
fasser doch ebenso gut wie den andern Schriftstellern 
des A. T. bekannt gewesen sein müfste. Er führt die 
Kasluchim und Kaphtorim neben einander auf; warum er- 
wähnt er nicht die Herkunft der Philister von den Kaph- 
torim, die bei seinen Zwecken für ihn wichtiger war, 
als das Ausziehen von der kasluchischen Zwischenstation ? 
Endlich entscheidet auch der Zusammenhang der Philister 
mit den semitischen Hyksos gegen die Annahme einer 
pelasgischen oder karischen Nationalität der Philister. 


§. 24. 

A r a nt. 

1. Nach der Oekonomie der Völkertafel (S. 14.) 
und den bisherigen Erörterungen kann Sem’s fünfter Sohn 
Aram nur im nordwestlichen Theil des Semitenbereichs, 

Knobtl, dio Volkcrtafal dor Genesis, 
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welcher allein noch übrig ist , gesucht werden. Dahin 
setzt ihn auch die traditionelle Erklärung, indem sie den 
Namen von den Syrern deutet, welche nördlich von den 
hebräischen Völkern wohnten und im Westen von den 
Phöniken begrenzt wurden. ') Wir haben dafür auch ein 
Zeugnifs bei den Klassikern. Strabo bemerkt nach älteren 
Vorgängern wiederholt , dafs die Syrer Aramäer oder 
Aritnäer genannt würden und sich auch selbst so nennten. 4 ) 
Die Erklärung ist schon darnach sicher, läfst sich aber 
durch die alttestamentlichen Nachrichten über allen Zweifel 
erheben. 

2. Am häufigsten wird im A. T. der Theil des ara- 
mäischen Ländergehiets erwähnt, dessen Hauptstadt Da- 
mascus war. Er heifst in einigen Stellen Aram Dammesek 
{2 Sam. 8, 5 f. 1 Ohr. 18, 5.), gewöhnlicher aber als das 
den Hebräern bekannteste Syrien Aram ohne allen Beisatz 
(1 Reg. 11, 25. 15, 18. 22, 3. 31. 2 Reg. 5. 6, 8. 11. 

24. 13, 3 u. s. f.). Die Bewohner dieses Gebietes werden 

•Aramäer genannt (2 Reg. 8, 28). Aramäer wohnten auch 
südlich vom damascenischen Syrien. Denn Maacha wird 
auch Aram Maacha genannt (1 Chr. 19, 6.) und Gtschrtr 
ausdrücklich nach Aram gesetzt (2 Sam. 15, 8.), beide 
Landstriche aber grenzten an Basan, auch wohl an Gilead, 
also an das hebräische Ostjordanland (Dt. 3, 14. Jos. 12, 
6. 13, 11.) und in ihnen wohnten Israeliten mit Maachatiten 
und Geschürften zusammen (Jos. 13, 13.). Ferner gab es 
Aramäer westlich oder südwestlich vom damascenischen 
Syrien. Dort nämlich hat man Aram Beth Rechob oder 
Aram Rechob , w elches mit Maacha und Zoba zusammen 
erwähnt wird (2 Sam. 10, 6. 8.), zu suchen, da das Thal 


') Joseph. Antt. 1, 6, 4. Euseb. Chronic, arm. I. p. 110. II. 
p. 9. Hieron. quaest. in Gen. 10, 22. Syncellus I. p. 85. Zonaras Ann. 
1, 5. Sephcr Juchasin p. 135, b. Dafs die LXX Aram durch Syrer 
geben, wurde schon S. 149. bemerkt. 

J ) Strabo 1. p. 42. 13. p. 627. und 16. p. 784 s. 
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von Beth Rechob an den Fufs des Antilibanus , wo Dan 
lag, gesetzt wird (Jud. 18, 28.) und man vom Süden her 
über Rechob nach Hamath ging (Num. 13, 21.). Aramäer 
wohnten weiter nordwestlich vom daraascenischen Syrien 
im Thal von Aven und in Beth Eden, also in Cölesyrien 
zwischen dem Libanon und Antilibanus (Am. 1, 5.). Denn 
pj# in dieser Stelle ist doch wohl das syrische Heliopolis, 
das heutige Baalbek, da dieser Name auch vom ägyptischen 
Heliopolis vorkommt (Ez. 30, 17.), wofür indefs jitt oder 
]S< gewöhnlicher ist (Gen. 41, 45. 50. 46, 20.), Beth Eden 
aber (freilich yßt rVO geschrieben) wird, da |"tj? Name der 
Paradiesgegend ist , am passendsten mit der Stadt Jlffpd- 
deioog combinirt, welches weiter nördlich in Laodicene 
lag. *) Endlich wohnten auch nördlich oder nordöstlich 
vom damascenischen Syrien Aramäer. Dort nämlich hat 
man Aram Zola (Ps. 60, 2. 1 Chr. 18, 5.), wofür gewöhn- 
licher das einfache Zoba steht (1 Sam. 14, 47. 2 Sam. 8, 
3. 5. 12. 1 Reg. 11, 23. u. ö.), anzusetzen. Denn es er- 
gibt sich aus mehreren Andeutungen, dafs das zobäische 
■Gebiet an Hamath (Epiphania am Orontes) grenzte, die zo- 
bäische Macht aber bis zum Euphrat reichte (2 Sam. 8, 3. 
1 Chr. 18, 3. 2 Chr. 8, 3.). Jenseit des Euphrat in Meso- 
potamien ist Zoba sicher nicht zu suchen, indem es neben 
Mesopotamien genannt wird (Ps. 60, 2.) und die Aramäer 
jenseit des Euphrat von den Zobäern unterschieden werden 
(2 Sam. 10, 16.). Mit dieser Ansicht stimmt, dafs Sau), 
dessen Macht gewiss nicht sehr weit reichte, auch die Zo- 
bäer bekriegte (1 Sam. 14, 47.), sowie dafs die Amrooniter 
mit Krieg bedroht Maacha und Aram Zoba um Hilfe an- 
gehen (2 Sam. 10, 6.) und Dammesek dem Zoba gegen 
David beisteht (2 Sam. 8, 5.). Man wird die Zobäer nicht 
zu entfernt von ihren Bundesgenossen und von Israel zu 

’) Ptolcm. 5, 15, 20. Strabo 16. p. 756. Stepb. B_vz. u. Ilayd- 
SiuSoq. Das von Plin. 5, 19. erwähnte Paradisus scheint viel weiter 
nördlich gelegen zu haben. 

15 * 
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denken haben. Nach diesen Nachweisungen waren also zu- 
nächst die Länder des Libanongebirges der Sitz des ara- 
mäischen Semitenstammes. Dem entspricht der Name 
Hohe, Hochland, welcher von einer Wurzel CHN verwandt 
mit DNIi CD. CO~l hoch sein abzuleiten ist Diese Wurzel 

- T “ T 

kommt im A. T. zwar nicht vor, mufs aber vorhanden 
gewesen sein, wie auch jiciX Schloss, Palast, eig. Höhe, 
Hochbaut lehrt. Mit ihr ist ferner zu vergleichen chald. Djn 
in Aph. erheben, syr. >o in Pa. häufen , hebr. “öl# Hanfe 

und arab. sich erheben, hoch sem. Die bisher gefundenen 
Aramäer wohnten also nördlich von den hebräischen Völ- 
kern zwischen Phönikien und dem Euphrat. 

3. Aber auch das jenseit des Euphrat zwischen diesem 
und dem Tigris liegende Mesopotamien war von Aramäern 
bewohnt. Dieses Land heifst, vielleicht mit Einschlufs des 
diesseitigen aramäischen Flachlandes, im Gegensatz zu den 
aramäischen Hochländern in der Grundschrift des Penta- 
teuchs immer q'in Fläche Aram’s (Gen. 25, 20. 28, 2 ff. 
31, 18. 33, 18. 35, 9. 26. 46, 15.) oder auch jv|Q kurz- 
weg (Gen. 48, 7.), im übrigen A. T. bald Ebene, 

Feld Aram's (Hos. 12, 13.), bald Aram der beiden Flusse 
(Gen. 24, 10. Dt. 23, 5. Jud. 3, 8. 1 Chr. 19, 6. Ps. 60, 2.), 
bald Aram kurzweg (Num. 23, 7. Jud. 3, 10. 2 Sam. 10, 
17 ff.). Die Bewohner werden Aramäer genannt z. B. Be- 
thuel und Laban ( S. 173.), auch Jakob, der lange in Me- 
sopotamien gelebt hatte (Dt 26, 5.). Mesopotamien war 
also ein Hauptsitz des aramäischen Semitenstammes. Das 
A. T. lehrt auch, dafs dort aramäisch geredet wurde (Gen. 
31, 47.) und Nachrichten der Klassiker, nach welchen Syrer 
mit Armeniern und Arabern in Mesopotamien wohnten und 
diesseit und jenseit des Euphrat die Sprache dieselbe war, 4 ) 
stimmen damit überein. Der Name Aram war mit auf die 
Ebene Mesopotamiens gewandert, wie der Name ]£3p Nie- 


*) Strabo 1. p. 41. und 2. p. 84. 
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denmg mit auf die Berge wanderte (§. 32, 3.). Merkwürdig 
ist, dafs der syrische Uebersetzer des A. T. den Namen 
□“IX immer beibehält, wenn er von Mesopotamien steht, *) 
dagegen dies bei den aramäischen Ländern diesseit des 
Euphrat nur selten thut, •) hier vielmehr ihn gewöhnlich 
durch leofl d. i. Edom wiedergibt. 7 ) Wahrscheinlich sah 
er die Mesopotamier seiner Zeit als reinere, die Syrer als 
mehr romanisirte Aramäer an ; er nannte demgemäfs schon 
für die alte Zeit die letzteren Edom, indem er dem Sprach- 
gebrauch der Juden folgte, welche Rom und das römische 
Reich als Edom zu bezeichnen pflegten. •) Damit stimmt 
auch, wenn die syrischen Schriftsteller angeben, das reinste 
Aramäisch sei in Mesopotamien gesprochen worden , un- 
reiner sei die Sprache in Syrien und am unreinsten in den 
assyrischen Gebirgen und in Irak gewesen. 9 ) 

4. Mit Hilfe der klassischen Schriftsteller läfst sich der 
aramäische Stamm auch nördlich von den bereits genannten 
syrischen Gegenden nachweisen. Mir ist nämlich nicht 
zweifelhaft, dafs die schon von den Alten viel besprochenen 
Erember, I0 ) zu welchen Menelaus auf seiner Irrfahrt kam 
und die von Lycophron sehr deutlich zwischen die Kilikier 
und Phöniken gesetzt werden, 1 ') Aramäer waren. Der Name * 


*) Gen. 24, 10. 25, 20. 28, 2. 5—7. 31, 18. 20. 24. S3, 13. 

35, 9. 26. 46, 15. 48, 7. Num. 23,' 7. Dt. 23, 5. 26, 5. Jnd. 

3, 8. 10. 1 Chron. 19, 6. u. ö. 

•) Jes. 7, 1. 2. 8. 36, 11. Hos. 12, 13. Am. 1, 5. 9, 7. 

’) 2 Sam. 8, 5. 6. 12. 10, 6. 8. 16-19. 2 Reg. 5. 6, 8. 11. 
24. 8, 7. 9. 29. 11, 25. 13, 3. 15, 18. 22, 3. 31. Jes. 9, 12. 
Jer. 35, 11. Auch Barhebr. Chron. syr. p. 25. bezeichnet die damasce- 
nischen Aramäer als Idumäer. 

*) Buxtorf Lexic. chald. p. 29 ss. Otho Lexic. rabbin. philol. 
p. 522 s. 

•) Abulpharag. Hist. Dynast, p. 16 s. Assemani Bibi. Orient. I. 
p. 476. 

1 •) Straho 1. p. 2. 41. und 16. p. 784. 

") Hom. Odyss. 4, 84. Lycophron 827. 
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konnte sehr leicht EQffjßoi werden, wie man für 
C/temmii auch Chembis sagte. 1 *) Weiteres über die Erem- 
ber s. S. 236. Selbst nach den kleinasiatischen Ländern 
südlich vom Taurus verbreitete sich der aramäische Volks- 
stamm. Die Alten geben an, der riesige Typbon, den wir 
schon S. 210. als Semiten kennen gelernt haben, sei bei 
den Armem erschlagen worden ; ’*) Typhon aber gehört 
nach ihnen den Kilikiern an und wird auch als Kilikier be- 
zeichnet. “) Wir werden also die Arimer in Kilikien zu 
suchen haben. Dahin werden sie nehst den nach ihnen 
benannten OQt] AQifia auch von Kallisthenes gesetzt, 1 *) 
während Andre die Syrer unter ihnen verstehen und den 
Fall des Typhon am syrischen Flufs Orontes, welcher ein- 
mal Typhon geheifsen haben soll, geschehen lassen. * 8 ) 
Jene Ansicht wird durch die Angabe Mancher unterstützt, 
dafs Kilikien vor der Einwanderung der Kilikier den Syrern 
gehört habe. 1 ’) Es ist demnach nicht zu bezweifeln, dafs 
der aramäische Stamm sich nach dem benachbarten Kilikien 
verbreitet habe. Die Erember und Arimer gehörten somit 
demselben Stamme an ; der Stammname aber, auch bei den 
Orientalen verschieden (Aram, Orom, Irem) ausgesprochen, 
hatte sich bei beiden verschieden gestaltet und sie werden 
wie verschiedene Völker angeführt. Aehnliche Beispiele 
sind der etruskische und chaldäische Name S. 90. 93. 
und S. 160 f. 

5. In den nächsten Landstrichen westlich von Kilikien 
kann zwar nicht der aramäische Name, aber doch Semi- 
tenvolk nachgewiesen werden, welches man nach seiner 
geographischen Lage am schicklichsten dem aramäischen 


1 *) Steph. Byz. u. Xtiuuc. ß. auch oben 8. 26. 

1 *) Hom. II. 2, 783. Pindar bei Strabo 13. p. 627. vgl. Hesiod. 
Theog. 301. 

,4 ) Pind. Pyth. 1, 31. 32. 8, 20. Aeschyl. Prometh. 351. 

'*) Strabo 13. p, 627. vgl. Tzetzes zu Lycophr. 825. 

■•) Strabo 16. p. 750. 784 s. 

*») Strabo 13. p. 627. 
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Stamme zurechnet. In Lykien sind die frühesten nach- 
weisbaren Einwohner die Solymer, später Milyer genannt; 
zu ihnen wanderten aus Kreta die Termilen ein, welche 
in der Folge Lykier hiefsen. 19 ) Nach den Solymern 
waren die schon dem Homer bekannten solvmischen Berge 
in Lykien benannt. ,9 ) Solymer wohnten aber auch in 
Pamphylien und Pisidien bis auf den Taurus hinauf. 10 ) 
Daher die Angaben der Alten, die Pisidier oder Termesser 
Pisidiens hätten einst Solymer geheifsen. **) Die Solymer 
waren demnach durch Pamphilien, Pisidien und Lykien 
verbreitet. Sie scheinen Semiten zu sein. Denn Namen 
der Wurzel slm (üW) sind bei den Semiten überaus häufig 
und die Mythologie führt das Volk auf Solymus, einen 
Sohn des Zeus und der C/ialdene zurück, **) verlegt auch 
die Ghimära, eine Tochter des Typhon, zu ihnen. **) Sie 
redeten die phonikische Sprache, 21 ) welche semitisch war. 
Man könnte sie als Phöniken ansehen , erschienen sie bei 
Choerilus nicht zu roh und ungeschlacht. Schicklicher 
wird man sie dem aramäischen Semitenstamme beizählen, 
dessen Verbreitung nach Klcinasien südlich vom Taurus ja 
nach den Berichten über Kilikien feststeht. 


* 

'*) Herotl. 1 , 178. 7, 92. Strabo 12. p. 673. und 14. p. 667. 

Timag. bei Steph. Byz. u. Milvat. 

1 •) Hoin. Odyss. 5, 282. Strabo 1 4. p. 666. 

*•) Strabo 1. p. 21. 34. Ptolem. 9, 3, 7. 5, 5, 6. 

>') Strabo 13. p. 630. Plin. H. N. 6, 24. 

**) Steph. Byz. u. HiätSia. 

*») Hora. II. 6, 184. Apollod. 2, 3, 1. 

’*) Chörilns bei Euseb. Praep. evang. 9, 9. Nach Tac. Hist. 6, 2. 
brachte man die Jaden , also Palästinenser , mit diesen Solymern in Zu- 
sammenhang. 


Digitized by Google 



232 


?. 25. Söhne des Aram. . ' • 

• s * • 

§. 25. 

8 O li n e des Aram. 

1. Dem Aram gibt die Völkertafel 4 Söhne : Uz, 
Chul, Gether und Masch (Gen. 10, 23.). Der jüngere Text 
führt sie aber als Söhne des Sem vor ( 1 Chron. 1, 17.). 
Beide Texte stimmen also nicht zusammen. Zur Stelle 
der Chronik bietet ein Cod. Kennic. vor py die Worte 
DIN dar, welche auch Codd. der LXX und der ara- 
bische Uebersetzer in der Lond. Polygl. ausdrücken, wäh- 
rend sie bei Syr. Chald. Vulg. fehlen. Man könnte sie für 
das Ursprüngliche halten, was durch ein Abschreiberver- 
sehen ausgefallen sei. *) Allein ein Beweis für diese Mei- 
nung läfst sich nicht führen und man kann ebenso gut 
behaupten, die Worte seien eine spätere Ergänzung aus 
der Genesis. Man nimmt daher besser an, der Chronist 
habe die unter jenen 4 Namen von ihm verstandenen Völ- 
ker für so eigenthümliche und verschiedene gehalten, dafs 
er sie als besondere Söhne Sem’s auffiihren zu müssen 
glaubte. In der That wohnten sie auch entfernt genug 
von einander und jedes mag seine unterscheidenden Eigen- 

* thümlichkeiten gehabt haben. 

2. Aram’s erster Sohn Uz (pj?) läfst sich mit ziem- 
licher Sicherheit bestimmen. Es gab eine Landschaft dieses 
Namens, welche von Edomitern bewohnt wurde (Thren. 
4, 21.), aber doch auch neben Edom genannt wird (Jer. 
25, 20.), mithin nicht ganz einerlei mit Edomitis ist. Man 
wird daher Uz am richtigsten als Theil von Edomitis an- 
sehen, zumal in der Genealogie der Name nur einem ein- 
zelnen Stamme der ältesten Einwohner von Edomitis bei- 
gelegt wird (Gen. 36, 28.). Nach Edomitis weiset auch 
das Buch Hiob. Es setzt seinen Helden in das Land Uz 


') So Honbigant und Datbe z. d. St. Cappellus Crit. sacr. 
I. p. 94 s. Keil apologet. Versuch über d. BB. d. Chron. S. 161. 
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and rechnet ihn zu den Söhnen des Ostens d. i. Arabern 
(Job 1, 1. 3.); es gibt dem Eliphas, dessen Name sonst 
nur noch bei den Edomitern vorkommt, Teman zur Hei- 
math, welches sicher eine edomitische Gegend war (Gen. 
36, 4. 10 ff.) ; es bezeichnet Bildad als Suchiten und rechnet 
ihn also zum Stamme Suach, welcher von Abraham und 
Ketura abstammte und östlich vom Hebräerlande wohnte 
(Gen. 25, 2. 6.); es weiset Elihu dem Stamme Bus zu, 
welcher von Abraham’s Bruder Nahor abstammte ( Gen. 
22, 21.). Nach diesen Andeutungen wird man Uz in das 
östliche Edomitis zu setzen haben. Das Gesindel, dessen 
Frechheit und Elend Hiob beschreibt, sind die horitischen 
Ureinwohner Edom’s (S. 175.). Dafs Hiob den Angriffen 
von Chaldäern (Job 1, 17. vgl. S. 173.) und von Sabäern 
(Job 1, 15. vgl. §. 28, 10.) ausgesetzt war, pafst dazu sehr 
gut. Ob aber das Land Uz mit den Alaüxai, welche 
westlich von Chaldäa wohnten, l ) zu combiniren sei, möchte 
ich lieber verneinen als bejahen. Die Namensverschieden- 
heit und Entfernung zwischen und Alatlzai ist zu 
grofs. 

3. Die Stammtafeln des A. T. nennen 3 Uz : a) einen 
Sohn des Aram, b) einen Sohn des Seir, des Stammvaters 
der Horiter, die schon vor den Edomitern in Edom wohn- 
ten (Gen. 36, 28. 1 Chron. 1, 42.), c) einen Sohn des 
Nahor, des Bruders Abraham’s (Gen. 22, 21.). Wir ver- 
stehen darunter Stämme. Von ihnen wird Aram’s Sohn 
in der Zeit am weitesten hinaufgerückt ; er erscheint dar- 
nach als der älteste Stamm dieses Namens und als Mutter- 
stamm der beiden andern jüngeren Uz. Wir nehmen des- 
halb an, dafs sich Aramäer durch die Gebiete östlich von 
Palästina nach Edom verbreiteten und dafs diese Abthei- 
lung der Aramäer Uz genamit wurde; mit ihr vermischten 
sich theils Nahoriten theils Horiten (Seiriten) und es wer- 


*) Ptolem. 5, 19, 2. Die LXX iu Job 1, 1. geben Ui durch 

At-tffrij. 
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den daher auch in den Genealogien des Nahor und Seir 
Stämme des Namens Uz angeführt. Die arabische Sage 
läfst aber diese Aramäer viel weiter reichen. Ihr zufolge 
liefsen sich die Aditen, welche von Ad (olx), einem Sohne 
des Udh (tjöy£-) und Enkel des Aram abstammten, in dem 
Landstriche zwischen Oman und Jemen (al Ahkaf) sowie 
in Hadhramaut nieder und wohnten daselbst ; sie waren 
grofse, wilde und gewaltthiitige Menschen und führten grofse 
Bauten aus; sie wurden von Gott vertilgt, weil sie die 
wahre Religion nicht annahmen , die ihnen der Gottesbote 
Hud brachte, den Manche für Eber halten ; die Reste der- 
selben erlagen den Joktaniden. *) Von der Abgötterei und 
Vermessenheit der Aditen, von der Sendung des Hud zu 
ihnen und von ihrer Vertilgung weifs schon der Koran viel 
zu erzählen. 4 ) Andre leiteten die Aditen von Amlik ab,*) 
wonach sie zum Semitenstamme Lud gehört haben würden 
( S. 199.). Man wendete auch die den Stamm Lud ange- 
hende Hyksossage auf sie an und Kazwini weifs von Aditen 
Im äufsersten Westen. *) Was an diesen Sagen ist, wird 
sich nie bestimmen lassen ; die Aditen sind bei den Arabern 
Selbst sprichwörtlich für ganz unbekannte Dinge. Will man 
übrigens eine Verbreitung des Uz nach Afrika annehmen, 
so bieten sich des Herodot nomadische Avatls beim trito- 
nischen See dar, welche mit andern dortigen Völkern nach 
Scylax £av9oi waren. ’) 


*) Hamza Aon. ed. Gottwaldt p. 123. 128. Kazwini Kos- 
mogr. II. S. 43. Abulfeda Hist, anteisl. ed. Fleischer p. 16. 18. 20. 
178. vgl. Herbelot Orient. Bibi. I. S. 145 ff. II. S. 757 ff. Pococke 
Specim. hist. Arab. p. 35 ss. C. de Perceval Essai sur l’histoire des 
Arabes I. p. 11 ss. 

*) Koran Sur. 7, 63 ff. 26, 123 ff. 41, 12 ff. 46, 20 ff. 54, 18 ff. 
89, 6 f. 

*) Herbelot Orient. Bibi. I. 8. 145. 

•) Ibn Chaldun u. A. bei C. de'Perceval Essai I. p. 13 s. Kaz- 
wini Kosmogr. II. S. 17. 

’) Herod. 4, 180. 191. Steph. Byz. u. Avöeig. Scylax Peripl. 109. 
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4. Aram’s zweiter Sohn Chvl ( ) ist in Syrien zd 

finden. Edrisi nennt zwischen dem Lande Libanon und 
dem pkönikisehen Tripolis eine Landschaft Chula ( ), 
weiter südlich zwischen Uasan und Golan aber auch eine 
Landschaft Chnl (Jjj*), welche 2 Tagereisen von Damaseus 
entfernt war. ') Die letztere ist unstreitig das von einem 
andern arabischen Geographen zum damascenischen Gebiete 
gerechnete Chula und das Ovhalla, welches Josephus zwi- 
schen Galiläa und Trachonitis ansetzt. •) Zwei Huleh nennt 
auch liobin son, das eine nördlicher im Distrikt von Ha- 
math, das andre mit dem See Merom südlicher. ,0 ) Hier- 
nach ist ziemlich gewifs, dafs Ohul in der Völkertafel auf 
die Abtheilung der Aramäer gehe, welche die Libanon- 
länder bewohnte. Vielleicht war der Name Chnl auch Ver- 
anlassung, dafs das untere Syrien von den Griechen rj xo Ihn 
2vQia genannt wurde. Der samaritanische Text und Ueber- 
setzer drücken S'in durch b’in aus. 

5. Ueber Aram’s dritten Sohn Gether (*ifü) schweigt 

das A. T. gänzlich und wir sind allein an die arabisch^ 
Sage gewiesen. Nach ihr war Ghather ein Sohn 

des Aram und Stammvater der Stämme Thermd und 
Djadig. **) Die Themuditen ( <>**3 ) wohnten anfänglich in 
Jemen, wurden aber von den Kahtaniden nach Hedjaz ver- 
trieben. •*) Hier wird Hidjr {■* — 3t), eine Strecke nord- 
wärts von Medina, zwischen diesem und Damaseus, als ihr 


Nach arabischen Sagen bei Fresnel im Jonrn. asiat. vom Jnni 1838. 
p. 525. stammte auch Abil von Uz; wir fanden ihn oben S. 212. im 
nordwestlichen Afrika. 

*) Edrisi in RosenmGller Analectn arahica III. p. 16. 

•) Khalil ben Schah in in RosenmGller Anal. ar. III. p. 22. 
Joseph. Antt. 15, 10, 3. 

" °) Robinson Palästina III. S. 885 f. 935. 

’ •) Abnlfcda Hist, anteisl. p. 16. Abd al Malik bei Fresnel in 
der Anm. 7. angeführten Stelle. 

") Abulfeda Hist, anteisl. p. 114. 
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Hauptsitz angegeben. ,s ) Die klassischen Schriftsteller im 
Allgemeinen mit den arabischen übereinstimmend setzen 
ihre Thamydener auf die Ostseite des nördlichen Theiles 
vom rothen Meer, in die Nachbarschaft der Nabatäer, welche 
hauptsächlich im peträischen Arabien wohnten. 14 ) Dort 
kennt auch Ptolemäus Thamyditen, unterscheidet aber davon 
Thamydener weiter östlich im Mittenlande. 1 5 ) Bei Themud 
heben die arabischen Schriftsteller hervor, sie hätten Woh- 
nungen gehabt, welche aus Stein ausgehauen gewesen 
seien. '*) Sie waren also eine Art von Troglodyten wie 
die weiter nördlich wohnenden Horiter (S. 175.). Wahr- 
scheinlich vrarden sie nach ihrer Abstammung auch Ara- 
mäer genannt, welchen Namen wir S. 230. als einerlei mit 
Erember erkannt haben. Erember nun heifsen bei den 
Klassikern die Troglodyten, welche auf der Westseite des 
arabischen Meerbusens zwischen diesem und dem Nil wohn- 
ten und von Juba als Araber bezeichnet werden. 17 ) Sollten 
dies wohl nach Afrika vertriebene thamydenische Aramäer 
sein ? Den Namen Thamud finden wir selbst im nordwest- 
lichen Afrika (S. 212.). Oder ist der Name Erember, von 
den Griechen nach vno zrjv £(ictv ßaiveiv erklärt , eine 
appellative Bezeichnung der Troglodyten überhaupt, ent- 
lehnt von den Thamudenem als namhaften Troglodyten? 
Dies möchte sich schwer entscheiden lassen. Aufser dem 
Angeführten erzählt die arabische Sage noch, dafs Saleh 


'*) Edrisi in Rosenmüller Analecta III. p. 15. Kazwini Kos- 
mogr. II. S. 60. Jakut Moschtarik S. 121. 

' *) Agatharchides p. 59. bei Hndson Vol. I. Diod. Sic. 3, 43. Plin. 
H. N. 6, 32. Steph. Byz. u. QauorSä. 

“) Ptolem. Geogr. 6, 7, 4. und 6, 7, 21. 

1 •) Koran Sur. 15, 80 ff. 89, 8. Isztachri von Mordtmann S. 10. 
und Andre bei Rommel Abnlf. Arab. p. 77. Bnrckbardt Reisen in 
Arabien S. 688 f., welcher auch bemerkt, dafs Hidjr 7 Tagereisen von 
Medina entfernt sei. 

1 ’) Strabo 1. p. 42. Dionys. Perig. 180. 963. Avien. Orbis 1143 ss. 
Priscian. Perieg. 170. Hellanic. bei Tzetzes zu Lvcophr. 827. Juba 
bei Plin. H. N. 6, 34. 
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von Gott zu den Thamudenem gesendet wurde und sie 
zur wahren Gottes Verehrung aufforderte, diese aber nicht 
gehorchten und wegen ihres Unglaubens vertilgt wurden. l *) 

6. Von D/adis ( =*■ ) , dem andern Sohne des 

Ghather, wird nur berichtet, dafs er mit den (ludischen) 
Tasmiten in Jemama wohnte und ausgerottet wurde. *•) 
Man hat diesen Stamm ansprechend mit den ’loleioiTca *°) 
(lies ! 'lodeiotzat ) combinirt, welche Ptolemäus ungefähr dahin 
setzt, wo die arabischen Schriftsteller den Djadis wohnen 
lassen. Wenn übrigens Manche den Djadis als Sohn des 
Lawad auffuhren , 1 1 ) so ist dies ein weiterer Beleg zu der 
grofsen Unsicherheit, welche in der arabischen Ueberliefe- 
rung über die Abstammung der Urstämme Arabiens im 
Einzelnen herrscht. 

7. Der vierte Sohn Aram’s Masch ( t£*ö) combinirt 
sich am leichtesten mit dem oQog Maatov, unter welchem 
Nisibis lag 1 *) und mit dem Flufs Masche (J-^ie), der an 
Nisibis vorüberflofs. 2J ) Auch scheinen die Masei Arabes 
in Mesopotamien hierher zu gehören. * 4 ) Hiernach wären 
mit Masch die Aramäer im nordöstlichen Mesopotamien 
gemeint. Es bieten sich aber auch dar die Mesener am 
untern Euphrat, von denen der Name schon in alter Zeit 
erklärt worden ist. 1S ) Die Landschaft Mearjvrj, Mesene lag 
am Nordende des persischen Meerbusens bei oder in Baby- 


*') Koran Sur. 7, 71 ff. 26, 141 ff. Abulfeda Hist, antelsl. p. 18 s. 
Mehr über sie bei J. D. Michaelis Syntagma commentatt. I. p. 204 ss. 
C. de Perceval Essai I. p. 24 ss. 

1 •) Hamza Ann. p. 128. Abulfeda Hist, anteisl. p. 16. 180 s. 
Reiske primae lineae etc. p. 173 ss. C. de Perceval Essai I. p. 28 ss. 

,0 ) Ptolem. Geogr. 6, 7, 22. Fresnel im Journ. asiat. Sept. 1840. 
p. 193. 

*') Kazwini Kosmogr. H. 8. 87. 

**) Strabo 16. p. 747. Ptolem. 5, 18, 2. 

**) Assemani Bibi. Orient, n. p. 110. HI, 1. p. 498. 

“) Plin. H. N. 6, 30. 

**) Joseph. Antt. 1, 6, 4. 
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lonien und enthielt z. B. die Städte Apamea, Spasinu Charax, 
Teredon und Apollonia. 26 ) Nach ihr war der xoknog 
Mmoavutjs oder Meaavhyg benannt. 2T ) Ebendahin wird 
von syrischen Schriftstellern 1 8 ) Maisckan ) und von 

arabischen Geographen 29 ) Median ( ) gesetzt. An 
die mesenischen Araber oder die Mctouvol grenzte Baby- 
lonien südwestlich. 30 ) Vermuthlich dachte hierher schon 
der Chronist, wenn er “E.‘p für als 4 Sohn Aram’s 
nennt, sowie vielleicht auch die LXX, wenn sie zu Gen. 
10, 23. B>p durch Moao/ geben. Denn Meschech wird 
auch sonst in die Nähe Babyloniens gesetzt, nämlich Ps. 
120, 5. In dieser Stelle klagt ein Verbannter, dafs er io 
Meschech und den Zelten Kedar’s wohnen müsse. Die 
Kedarener aber wohnten in der Wüste zwischen dem pe- 
träischen Arabien und Babylonien (Jes. 42, 11.) **) und 
nomadisirten auch bis in die Nähe Babylons. 32 ) Betrachtet 
man das Kaph in "tpp als Bildungsanhang, so trifft der 
Name mit B'D zusammen und es kann immerhin angenommen 
werden, dafs aus dem nordöstlichen Mesopotamien Ara- 
inäer des Stammes Mascli sich nach Babylonien verbreitet 
haben. 


*•) Strabo 2. p. 84. Plin. H. N. 6 , 31. Ammian. Marc. 28, 6. 
Steph. Bvz. u. Arrcuisia, Sl»f Opad-a und Sftaöivov Xopaij. 

”) Ptolem. 5, 19, 1. 6, 7, 19. Marcian. Hcracl. 1, 4. 

3 *) Assemani Bibi. Orient. III, 2. p. 430. 603. 

* •) Kazwini Kosmogr. II. S. 310. Abulfeda Tabb. geogr. ed. 
Wüstenfeld p. 6. Jakut Moschtarik S. 143. 370. 437. 

3 ') Strabo 17. p. 739. Ptolem. 5, 19, 2. 

31 ) llieron. ad h. I. bezeichnet Cedar als regio trans Arabiam Sa- 
racenorum. 

33 ) Theodoret ad Ps. 1. Suidas u. h',Säu- 
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Dritter Abschnitt. 

Die Hamiten. 

§. 26. 

Uefoersiclit. 

1. Noah’s drittem und nach Gen. 9, 24. jüngsten» 
Sohne Ham (eig. Cham) theilt die Völkertafel Kusch, Miz - 
nyim , Pul und Kumm als Söhne zu und nennt mit Aus- 
nahme von Put bei jedem derselben auch eine Anzahl 
Enkel Ham’s (Gen. 10, 6 — 7. 13 — 20.). Die Schlufsformel 
bei den Hamiten lautet : Diese säui die Sölme Ham's nach, 
ihren Geschlechtern in ihren Ländern nach ihren Völkern und 
ist wie S. 17. und 132. zu erklären; die besondre Schluß- 
formel bei Kanaan’s Söhnen wird §. 33, 1. erörtert werden. 
Der jüngere Text 1 Chron. 1, 8—16. läfst beide eben er- 
wähnte Schlufsformeln weg, stimmt aber sonst, abgesehen 
von Kleinigkeiten, welche die Sachen nicht berühren, mit 
dem älteren ganz zusammen, was bei den Japhetiten und 
Semiten nicht der Fall war. 

2. Mufste unter Japhet die weifse (§. 1.) und unter 
Sem die rothe (§. 16.) Menschenmasse der alten Welt, 
soweit diese den Hebräern bekannt war, verstanden werden, 
so bleibt für Ham nur die dunkelfarbige Abtheilung der 
Erdbevölkerung übrig, welche vorhanden war und von den 
Weifsen und Rothen bei den Alten richtig unterschieden 
wurde (S. 12.). Dies steht im Voraus fest, ergibt sich aber 
auch aus dem Namen cn, dessen Bedeutung vollkommen 
sicher gestellt werden kann. Die Wurzel con bedeutet 
im Hebr. , Chald. und Syr. heifs sein, im Arab. heifs sein, 
aber auch schwarz sein, eigentlich wohl gehUzt , verbrannt, 
geschwärzt sein. Eine Nebenform zu dieser Wurzel ist Gin, 
was im Syr. heifs sem bedeutet und wonach sich das he- 
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bräische Din schwarz erklärt. ’) Der Stamm findet sich 
auch im Altägyptischen und bedeutet hier schwarz, dunkel 1 ) 
sowie im Koptischen, wo häm, hem s. v. a. heifs sein, chame, 
chamä, käme, hamii s. v. a. schwarz besagt. s ) Der Name 
Ham in der Völkertafel weiset demnach sehr bestimmt auf 
die dunkelfarbige Völkermasse der heifsen Zone hin. 

3. Er wird auch speciell auf Aegypten, ein hamiti- 
sches Land, angewendet. Im Altägyptischen heifst Aegypten 
khemi, *) im Koptischen chämi, kämi, käme, chamä, kamä. s ) 
Dies war den Hebräern wohl bekannt ; sie nannten in dich- 
terischer Sprache die Wohnsitze der Aegypter Zelte Ham's 
(Ps. 78, 51.) und das Land der Aegypter Land Ham's 
(Ps. 105, 23. 27. 106, 22.). Der Name war der einhei- 
mische in Aegypten, -wenn auch vielleicht nicht ursprüng- 
lich. Hieronymus bemerkt , dafs noch zu seiner Zeit 
Aegypten in ägyptischer Sprache Ham genannt worden sei 
und Plutarch gibt an, die Aegypter hätten ihr Land wegen 
seines schwarzen Bodens Xrjfila genannt. •) Die Nachricht 
hat guten Grund. Der Boden Aegyptens ist schwarz und 
unterscheidet sich dadurch von dem Syriens , Arabiens 
und Libyens ; ’) Aegypten wurde darum auch ftekd/eßiolog 
sckwarzschollig genannt. •) Demnach gehörte der Name 
Ham eigentlich Aegypten an ; von da entlehnten ihn die 
Hebräer und wandten ihn, da seine Bedeutung dazu gut 


a ) Eupolemus bei Euseb, Praep. evaog. 9, 17. nennt auch Noah’» 
dritten Sohn Chum statt Cham. 

*) Champollion Gramm, dgypt. p. 319 ss. 

J ) Bunsen Aegyptens Steile in der Weltgeschichte I. S. 612 f. 

•) Champollion Gramm. dgypt. p. 152. Bunsen Aegypten» 
Stelle I. S. 598. 

*) Champollion l’Egypte sous les Pharaons I. p. 101 ss. Bun- 
sen a. a. 0. 

') Hieron. quaest. in Gen. 9, 18. Plutarch de Isid. et Osirid. 38. 

’) Herod. 2, 12. Virg. Georg. 4, 291. Heliodor lib. 9. p. 413. 
ed. Commelin. 

•) Suidas s. h. v. Steph, Eyz. n. Alyvarog- Eustath. zu Dionys. 
Perieg. 239. 
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pafste, auf die ganze dunkelfarbige Völker masse an , deren 
wichtigster Theil die Aegypter waren. Aehnlich verhält 
es sich mit dem Namen Japhet ( S. 21 f.): 

4. Die hamitischc Völkerabtheilung hat man zunächst 
in Afrika, dem Hauptsitz der Dunkelfarbigen, zu suchen 
und zwar natürlich in den Theilen, welche den Alten be- 
kannt waren, also im Osten und Norden Afrika’s. Das 
südlichste Volk sind bei den Alten die Aethiopen, welche 
das Land südlich von Aegypten (Nubien, Habessinien) be- 
wohnten, sich weit nach Westen und Süden ausdehnten 
und auch durch das ganze südliche Asien nachgewiesen 
werden können, zum Theil freilich nur für die ältesten 
Zeiten (§. 27. 28.). Nördlich von ihnen wohnten die Aeyypter 
auf beiden Seiten des Nil bis zum Mittelmeer, im Osten 
mit den Semiten, im Westen mit den Libyern zusammen- 
treffend ; sie haben sich in Colonien auch nach Kreta, 
Griechenland und Kolchis verbreitet (§. 29. 30.). Westlich 
von ihnen finden wir das Volk der Libyer im ganzen nörd- 
lichen Afrika vom Mittelmeer bis zu den Negervölkem 
südlich von der Sahara (§. 31.). Aufser den 3 genannten 
Völkern kennen die Alten keine eingeborne Nation in 
Afrika; wenigstens gilt dies vom Vater der Geschichte, 
welcher angibt, Libyen (Afrika) habe nur 2 einheimische 
Völker : die Aethiopen und die Libyer. •) Er läfst die 
Aegypter weg, indem er Aegypten zu Asien rechnet, wie 
auch Andre thun, wenn sie es nicht als etwas Besonderes 
betrachten. I0 ) Zieht man Aegypten zu Libyen oder 
Afrika, 11 ) so hat man in diesem Erdtheile 3 einheimische 
Völker : die Aethiopen, Aegypter und Libyer; sie sind 
die 3 ersten Söhne des Ham, wie im Folgenden gezeigt 
werden wird. Der vierte und letzte Sohn Ham’s kann 


•) Herod. 4, 197. 

'•) Herod. 4, 39. 41. Scylax Peripl. 105 f. Plin. H. N. 5, 9. 
Mela 1, 9. 

1 *) Wie z. B. Ptolem. 8, 14. 4, 1, 3. 

Knobel, die Tölkcrtafcl der Goocsij. Iß 
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demgemäß nicht mehr in Afrika, sondern nur in Asien 
gesucht werden und er findet sich hier in den Phöniken 
und Kanaanitern (§. 32. 33.). Dieses Volk gehörte ursprüng- 
lich dem Süden an, zog aber nach Syrien und Palästina an 
das Mittelmeer und hat von da fast nach allen Küsten und 
Inseln des Mittelmeers Colonien ausgesendet. 

5. Mit welchem Rechte vereinigte der Verfasser die 
genannten Völker zu einer Abtheilung der Erdbevölkerung ? 
Zunächst hielt er sich zweifelsohne an das, was er über 
die physische Beschaffenheit derselben wufste, namentlich 
über die Hautfarbe, welche für die Alten ein hauptsäch- 
liches Unterscheidungsmerkmal war ( S. 12.) und auch 
von neueren Naturforschern als solches anerkannt wird. 1 *) 
Die Aethiopen waren bekanntlich Dunkelfarbige, ob aber 
Schwarze gleich den Negern, möchte zu bezweifeln sein. 
Die Alten, welche den äthiopischen Namen auch auf die 
Neger (eine ganz andre Menschenrace) ausdehnen, können 
darüber nicht entscheiden ; nach den Reisenden der neueren 
Zeit sind die Nachkommen der Aethiopen Jeeinesweges 
eigentliche Schwarze (§. 27, 7.). Die Aegypter waren 
ebenfalls dunkelfarbig, jedoch in geringerem Grade, als die 
Aethiopen (§. 29, 5.). Das eigenthümlich Afrikanische in 
der Gesichtsbildung war den Aethiopen und Aegyptern ge- 
meinsam und beide Völker stellen sich darnach als Stamm- 
verwandte dar. 1S ) Dunkelfarbige waren auch die Libyer, 
scheinen indefs etwas heller als die Aegypter gewesen zu 
sein (§. 31, 6 f.). Die Farbe der Phöniken und Kanaaniter 
ist nicht näher bekannt, mufs aber dunkel genug gewesen 
sein. Denn die Griechen fanden sie so auffallend, dafs sie 
das Volk nach ihr benannten (§. 32, 8.). Somit erscheinen 
alle auf Ham zurückgefuhrten Völker als Dunkelfarbige 
und die Völkertafel hat darnach ganz Recht, wenn sie die- 


**) Barmeister Geschichte der Schöpfung S. 550 f. Aufl. 2. vgl. 
Prichard Naturgesch. des Menschengeschi. I. S. 279 ff. 

,] ) Larrey bei Prichard H. S. 145. 
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»eiben von den Japhetiten und Semiten scheidet und zu 
einer Völkerabtheilung vereinigt. Der Umstand, dajfs die 
Einen heller als die Andern waren, wird aus Vermischung 
yon Semiten mit jenen zu erklären sein, wofür auch sprach- 
liche und geschichtliche Gründe sprechen, wie umgekehrt 
groise Schwärze bei einzelnen äthiopischen Stämmen auf 
Mischung mit Nuba oder Negern hinweisen dürfte. Näm- 
lich die eigemthümliche Hautfarbe ist hauptsächlich Sache 
des besonderen Stammes, minder der Wohnsitze, und die 
Wechsel und Varietäten der Farbe entstehen vomämlich 
durch Mischung der Racen. Für diese Meinung nur ein 
paar Beispiele zum Belege ! Die Kolcher am schwarzen 
Meere waren noch zur Zeit des Herodot und Pindar 
schwarz (§. 29, 5.). Arabien enthält in denselben Gegenden 
Stämme von sehr verschiedener Farbe ( §. 28, 5 ff.) und 
das östliche und nördliche Afrika bietet dieselbe Erschei- 
nung dar. In dem von verschiedenen Völkern bewohnten 
Habessinien fluctuirt die Farbe vom hellen Braungelb bis 
zum dunkelsten Schwarzbraun 1 4 ) und im alten Libyen ist 
die Verschiedenheit eben so bedeutend (§. 31, 6.). Die 
Araber in Darfur verändern ihre Farbe niemals und unter- 
scheiden sich leicht von den andern ganz schwarzen Be- 
wohnern dieses Landes 1S ) und die Türken in Nubien sind 
hellbraun, während die Nubier beinahe schwarz sind. '•) 
Bei den Einwohnern von Berber ist die Farbe ein dunkles 
Rothbraun, welches, wenn die Mutter aus Habesch ist, bei 
den Kindern hellbraun, wenn sie aber aus den Negerlän- 
dern abstammt, aufserordentlich dunkel wird. M ) Die Farbe 
der Einwohner von Mekka und Djidda ist ein gelbliches 
schwaches Braun, heller oder dunkler nach der Abkunft 
der Mutter, die sehr oft eine habessinische Sklavinn ist 1 ') 


**) Hüppcll Reise in Abyssinien II. S. 335. 

,s ) Brown Reisen in Afrika, Egypten und Syrien S- 176. 348. 
••) Burckhardt Reisen in Nubien S. 194. 

*’) Burckhardt Reisen in Nubien S. 299 f. 

*•) Burckhardt Reisen in Arabien S. 269. 

16* 
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Die Farbe der Kinder von Negern und Habessi nierinnen 
ist nicht so schwarz als jene der Neger und hat einen 
kupferfarbigen Anstrich , aber sie ist dunkler als jene der 
freien Araber von Sennaar und Shendi. *•) Uebrigens ge- 
hören die hamitisehen Völker nach ihrer physischen Be- 
schaffenheit mit den Japhetiten und Semiten zu einer und 
derselben Menschenrace, welche die Naturforscher den kau- 
kasischen oder japetischen Stamm nennen; ao ) sie bilden 
eine besondre Abtheilung der kaukasischen Race. 

6. Zur Sonderung derselben von den Japhetiten und 
Semiten berechtigten den Verfasser aufser der physischen 
Beschaffenheit auch die Sprachen bei einzelnen, namentlich 
den Aegyptern. Die Sprache der alten Aegypter und 
deren Tochter, das Koptische, sind nach ihren Wurzeln 
und ihrem grammatischen Baue grundverschieden von den 
japhetitischen und semitischen Sprachen, 1 *) wenn sie auch 
gar manches Einzelne mit den semitischen gemein haben. **) 
Die Verschiedenheit des Aegyptischen und Hebräischen 
lehrt das A. T. auch aufser der Völkertafel (Gen. 42, 23. 
Je3. 19, 18.). Darnach mufste der Verfasser wenigstens 
die Aegypter, wie nach ihrer physischen Beschaffenheit, so 
auch nach ihrer Sprache von den Japhetiten und Semiten 
scheiden. Denselben GrUnd hatte er bei den Libyern, den 
Vorfahren der heutigen Berbern im nördlichen Afrika. Die 
berberische Sprache hat, abgesehen von einzelnen semiti- 
schen Wörtern, einen ihr eigenthümlichen Wortvorrath, 
steht aber in der Formenbildung dem Semitischen sehr 


*•) Burckhardt Reisen in Nubien S. 423. 

,0 ) Blumenbach Handb. d. Naturgescb. I. S. 57. Aufl. 9. Bur- 
meister Geschichte der Schöpfung S. 563 f. und Andere bei Cotta 
Briefe Uber Alexander ron Humboldts Kosmos I. S. 295. 296. 300. 

,l ) Adelung Mithridates IH, 1. S. 64 ff. 

**) Gesenius in d. allg. Hall. Litt. Zeitung von 1839. Num. 77 ff. 
und von 1841. Num. 40. Bcnfey Ceber das Verhältnifs d. ägyptischen 
Sprache zum semitischen Sprachstamm. Leipz. 1844. 
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nahe. **) Darnach mufste die Völkertafel auch die Libyer 
von den Nachkommen Japhet’s und Sem’s trennen. Anders 
steht die Sache bei den äthiopischen Sprachen. Die ältere 
äthiopische (Geez-) Sprache ist semitisch und schliefst sich 
am nächsten dem Arabischen an, hat aber auch Eigen- 
thümliches; sie wurde im 14 Jahrh. nach Chr. aus dem 
Munde des Volkes verdrängt und blieb seitdem nur noch 
Schriftsprache; an ihre Stelle trat das Amharische, welches 
in einer Anzahl habessinischer Landschaften gesprochen 
wird, die Hälfte Wörter mit dem Geez gemein hat und, 
obwohl im Ganzen semitisch, doch gar manche nichtsemi- 
tische Elemente enthält, unter ihnen viele Wörter für die 
gewöhnlichsten Begriffe. **) Aehnlich verhält es sich mit 
andern Sprachen Habessiniens z. B. mit der der Shiho oder 
Saho. **) Die Sprache der Phöniken und Punier ist sicher 
semitisch; ihre geringen Ueberreste erklären sich vornäm- 
lich, doch nicht allein, aus dem Hebräischen. 18 ) Demnach 
sind die Sprachen der hamitischen Völker in der Gestalt, 
in welcher sie uns bekannt sind, verschieden. Ob unser 
Verfasser dennoch auch sprachliche Gründe hatte, jene 
Völker gleich den Japhetiten und Semiten zu einer beson- 
deren Abtheilung der Menschheit zu verbinden, läfst sich 
nicht ausmachen, wenigstens vor der Hand nicht. Es bleibt 
künftigen Forschungen Vorbehalten, zu ermitteln, wieviel 
Gemeinsames die hamitischen Sprachen im nichtsemitischen 
Bestandtheil ihres Wortvorrathes enthalten ; bis jetzt be- 


**) Newman in der Zeitschrift f. d. Kunde des Morgenlandes VI. 
S. 245 ff. und bei Frichard Naturgcsch. des Menschengeschlechts IH, 
2. 8. 636 ff- 

*‘) Ludolf Hist, aethiop. 1, 15. Gesenins in der Encyclopädie 
von Ersch und Gruber Scct. 1. Th. 2. S. 110 ff. Th. 3. S. 355 ff. 

J *) d’Abbadie im Journal asiat. vom Juli 1843. p. 102 ss. vcrgl. 
Ewald in der Zeitscbr. f. d. K. d. M. V. 8. 410 ff. 

*•) Gesenius Monument* Phoenicia p. 329 ss. Ewald in der 
Zeitschr. f. d. Kunde d. M. IV. 8. 400 ff. und V. 8. 228 ff. Movers 
in der Encyclopädie von Ersch und Gruber Beet. 3. Th. 24. 8. 423 ff. 
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schränkt sich der Nachweis des Gemeinsamen im Äthio- 
pischen, Koptischen und Berberischen auf nur wenige Wör- 
ter, 111 ) die sich aber allerdings leicht vermehren lassen. 
Merkwürdig ist das Semitische in den Sprachen der von 
Ham abgeleiteten Völker, welche doch (wenigstens die 
Aethiopen und Aegypter) nach ihrer physischen Beschaf- 
fenheit sicher nicht desselben Stammes mit den Semiten 
waren. Man wird dies daher erklären müssen, dafs semi- 
tische Stämme sich mit hamitischen mischten oder in ha- 
mitischen Völkern aufgingen. Eine ähnliche Erscheinung 
ist das Pehlevi (S. 143 f.). 

§. 27. 

Kusch. 

1. Kusch, von Ham’s Söhnen zuerst genannt, mnfs 
nach der Oekonomie der Völkertafel (S. 14.) das südlichste 
hamitische Volk sein. Unter den den Alten bekannten 
Völkern reichten die Aethiopen am weitesten nach Süden. 
Sie sind unter Kusch zu verstehen. Dieser Name ist im 
A. T. die herrschende Bezeichnung der Aethiopen tmd 
wird am häufigsten von denen Afrika’s gebraucht. Die 
Alten kannten aber auch solche in Asien. Homer setzt 
die Aethiopen an den Oceanus, nennt sie die äufsersten 
Menschen und läfst sie zwiefach nach Osten und Westen 
getheilt sein, wobei er nach Strabo den arabischen Meer- 
busen als Scheidegrenze im Sinne gehabt haben soll. ’) 
Wahrscheinlich indefs dachte er sich gar keine bestimmte 
Scheidegrenze, wenn er auch unzweifelhaft afrikanische und 
asiatische Aethiopen im Allgemeinen meint. Andere legten 
dem ganzen Süden der Erde Aethiopen bei. *) Diese An- 


*’) Adelung Mithridates III, 1. S. 77. 

') Hom, II. 1, 423. Odyss. 1, 23 f. rgl. Strabo 1. p. 35. 

’) Aeachylus, Euripides und Ephorue nach Strabo 1. p. 83 s. 
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sicht ist auch nicht ungegriindet , wenn der äthiopische 
Name auf die Schwarzfarbigen überhaupt angewendet und 
also in einem weiteren Sinne genommen wird. Völker die- 
ser Art lassen sich zuvörderst in Indien nachweisen. Schon 
Ktesias kannte Inder, welche nicht von der Sonne, sondern 
von Natur schwarz waren und Eratosthenes und Arrian 
geben an, die südlichen Inder glichen nach Farbe und An- 
sehen den Aethiopen, die nördlichen den Aegyptern, doch 
wären jene nicht so stumpfnasig ( aiftoi ) und kraushaarig 
( ovloxQavoi ) wie die Aethiopen. *) Alexander fand, dafs 
die Inder sehr grofs und schwärzer, als andere Menschen 
waren , ausgenommen die Aethiopen und Dionys bezeichnet 
sie ebenfalls als Dunkelfarbige. 4 ) Ebenso kennen römische 
Schriftsteller jenseit des Indus atras gentes et quodammodo 
Aethiopes und Ptolemäus nennt in der Tafel von China 
ichthyophagische Aethiopen. *) Die Nachrichten der Alten 
werden durch neuere Forschungen vollkommen bestätigt®) 
Man sah Indien sogar als Stammland der Aethiopen und 
diese als anoiuoi Ivöwv, als ein yevos Ivdixov an. ’) Nach 
Eusebius und Syncellus zogen die Aethiopen vom Indus 
aus und liefsen sich oberhalb Aegyptens nieder und nach 
Nonnus geschah Solches in der mythischen Zeit, wo Dio- 
nysus die Inder bekämpfte. *) Ans dieser Ansicht von der 
indischen Abstammung der Aethiopen hat man es zu er- 
klären, wenn alte Uebersetzer den Namen bisweilen 


*) Ktesias Ind. 9. p. 176. ed. Lion. Eratosth. hei Strabo 19. 
p. 690. Arrian. Ind. 6, 9. 

*) Arrian. Alex. 5, 4. Dionys. Perieg. 1111. 

*) Plin. H. N. 6, 22. Mela 3, 7. Ptolem. 7, 3, 1. 3. vergl. die 
fnscos comites aus Indien bei Tibull 2, 3, 55. 

•) v. Bohlen altes Indien I. S. 42 ff. Lassen Ind. Alterthntnsk. 
I. S. 355 ff. Prichard Naturgeseh. d. Menschengeschi. III, 2. S. 236 ff. 
’) Philostrat. vit. Apoll. 8, 20. 6, 11, 16. 

*) Euseb. Chron. armen. II. p. 97. Syneellns I. p. 286. Nonnus 
Dionysiaca 17, 385 ss. vgl. Steph. By i. u. BXiuv «;■ Eustath. zn Dionys. 
Perieg. 220. 
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durch Indien, Inder geben •) und römische Schriftsteller den 
indischen Namen auf die dunkelfarbigen Völker südlich von 
Aegypten anwenden, selbst auf Oberägypten. l0 ) Versteht 
man unter dem Paradieslande Chavila (Gen. 2, 11.) Indien, 
so hat man dazu auch einen sehr alten Beleg. Denn der- 
selbe Name kommt auch von Aethiopien vor (§. 28, 5.). 

2. Wie es sich auch mit der Wanderung der Aethio- 
pen aus Indien nach Afrika verhalte, richtig ist, dafs auch 
westlich von Indien durch das ganze südliche Asien bis 
zum arabischen Meerbusen die dunkelfarbige Menschenrace 
nachgewiesen werden kann. Westlich vom Indus wohnten 
zunächst die Astakener und Assakener, welche Inder ge- 
nannt werden, doch nicht so grofs und schwarz wie die 
meisten Inder waren. 11 ) Die Meergegenden Gedrosiens 
und auch Karmaniens bewohnten dunkelfarbige Ichthyo- 
phagen , welche noch heute als besondere Race erscheinen 
(§. 28, 12.). Herodot und Nonnus erwähnen auch asiatische 
Aethiopen und der erstere bemerkt, dafs dieselben sich nur 
durch Sprache und schlichtes Haar von den afrikanischen 
unterschieden. 1 2 ) Sie müssen nach den Völkern, zwischen 
welchen sie aufgeführt werden, viel weiter nordwestlich in 
Iran gesucht werden. Es gab hiernach in dem Länder- 
gebiet westlich vom Indus dunkelfarbige Stämme , welche 
auch unter den in Persepolis abgebildeten Völkern zu er- 
kennen sind. **) Diese Nachrichten bestätigt der Umstand, 
dafs manche Namen der Völker jenes Bereichs auch in 
Afrika Vorkommen. Ptolemäus kennt Jaqddqat in Indien 
neben den Kaspiren, Aaqavöai in Drangiane, einer Land- 
schaft zwischen Arien, Gedrosien und Arachosien, Avyakoi 
in Sogdiane, Jeqßixxai in Margiane und ‘Pctipioi in Per- 


•) Syr. zu Jer. 23, 13. 2 Chron. 21, 16. und Jon&th. zu Jes. 11, 11. 

18, 1. Jer. 13, 23. Zeph. 3, 10. 

’•) Virg. Georg. 4, 293. Hygin. Fab. 276. 

*') Arrian. Ind. 1, 1. 

1 ’) Herod. 3, 94. 7, 70. Nonnus Dionys. 26, 340. 

,a ) Lassen in der Zeitschr. f. d. Kunde d. Morgenl. VI. S. 64. 
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sis; 14 ) er kennt aber auch odrangische Aethiopen , Darader , 
Derbikken, Augüer und Rhapsier Aethiopen in Afrika. I4 ) 
Solches Zusammentreffen kann kaum zufällig sein. Versteht 
man unter dem zweiten Paradiesflusse Gihon den Oxus, so 
gehört auch das Kusch hierher, welches derselbe umfliefst 
(Gen. 2, 13.). 

3. Treten wir dem Semitenlande näher, so finden wir 
hier ebenfalls Aethiopen, wenigstens in frühester Zeit. Susa 
in der Landschaft Susiane oder Elam ( S. 139 f.) war eine 
Gründung des Memnon und wurde (wenigstens die Burg) 
auch nach seinem Namen bezeichnet. 1 *) Dieser schon von 
Homer erwähnte, doch nicht näher beschriebene Memnon 
lebte zur Zeit des trojanischen Krieges und zog als Vasall 
des assyrischen Königs Teutamus mit 10,000 Aethiopen und 
10,000 Susianern dem Priamus zu Hilfe. 1 ’) Er war also 
ein Aethiopenfiirst und wird daher von alten Dichtern niger 
Memnon, Aethiope und König der Aethiopen genannt. '*) 
Susiane mufs sonach als ein alter Aethiopensitz betrachtet 
werden. Die Aethiopen waren aber nicht etwa aus Afrika 
dahin gekommen, wie Spätere annahmen, die nur afrikani- 
sche Aethiopen kannten, I9 ) sondern hatten sich von Osten 
dahin verbreitet. Memnon ist ein Sohn der Eos oder Au- 
rora. Bei den Susianern finden wir auch den semitischen 
Namen der Aethiopen. Das Land östlich von Babylonien 
heifst. nämlich bei den Alten auch Kioaia X°>Q a ur >d das 
Volk darin Kiaoioi oder Kiaaot. 20 ) Herodot kennt Su- 


'*) Ptolem. 6, 4, 3. 6, 10, 2. 6, 12, 4. 6, 19, 3. 7, 1, 42. 

'*) Ptolem. 4, 5, 30. 4, 6, 16. 4, 7, 35. 4, 9, 3. 

*•) Diod. Sic. 2, 22. Steph. Byz. u. löiäa. vgl. Herod. 5, 53 f. 

7, 161. Pausan. 4, 31, 6. Nach Strabo 15. p. 728. indefs war es von 

Memnon’s Vater Tithonns gegründet. 

1 ’) Diod. Sic. 1. 1. Syncellus I. p. 293. 314. vgl. Odyss. 11, 522. 4, 188. 
'*) Hesiod. Theog. 984 f. Pindar Olymp. 2, 148. Pyth. 6, 31. 
Isthm. 5, 34 f. Virg. Aen. 1, 498. 

••) Pausan. 1, 42, 2. 10, 31, 2. vgl. Philostrat. vit. Apoll. 6, 4. 
*•) Philostrat. Apollon. 1, 23. Dionys. Perieg. 1015. Avien. 
Orbis 1209. 
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giane und Susianer unter diesem Namen gar nicht, sondern 
nennt das Land, worin der Choaapes flofs und Susa lag, yij 
Ktaairj und das Volk desselben Kiaaioi, führt auch von 
den Völkern Susiane’s nur diese Kissier im Heer des Xerxes 
an und läfst sie allein mit Susa eine Satrapie ausmachen; 
Polybius nennt dieselben im Heer des Antiocbus mit Kar. 
maniern, Medern und Kadusiem zusammen.* 1 ) Dazu wird 
noch ausdrücklich bezeugt , dafs die Susier auch Kissier 
genannt wurden , wie auch Susa den kissischen Namen 
führte, angeblich nach Memnon’s Mutter, welche Kioaia 
geheifsen haben soll. **) Der Name combinirt sich sehr 
einfach mit , zumal für Kiaala auch das wohl richtigere 
Kvaoia vorkommt, **) welches sich ebenso leicht mit der 
hebräischen wie mit der griechischen Form des Namens 
vereinigt. Wahrscheinlich hängen auch die arabischen Be- 
zeichnungen Chuzistan ( ) und Ähtcaz für Su- 

siane (S. 140.) mit zusammen. 

4. Genauer jedoch entspricht der hebräischen Aethio- 
penbezeichnung der Name des i'9-vos Kovaaaiov, * 4 ) welches 
die andern alten Schriftsteller Koaaaioi nennen. Diese von 
Herodot, der nur Kissier kennt, nicht genannten Kossäer 
setzt Ptolemäus nach Susiane an die Grenze Assyriens, 
Diodor auf die Gebirge Mediens, Polybius auf das zagrische 
Gebirge und Strabo und Arrian lassen sie mit Grofsmedien 
und Persis gränzen, während Plinius sie als Susianis ab 
Oriente proximos bezeichnet. * s ) Jedenfalls also wohnten 
sie in Susiane und auf den Gebirgen, welche diese Land- 


«') Herod. 3, 91. 6, 49. 52. 6, 119. 7, 62. 86. 210. Polyb. 
», 79. 83. 

**) Strabo 15. p. 728. Aeschyl. Per*. 17. 120. Steph. Byz. m. 
inrta. 

*•) Ptolem. Geogr. 6, 3, 3. 

’*) Plutnrch. Alex. 72. 

**) Ptolem. 6, 3, 3. Diod. Sic. 17, 111. Polyb. 6, 44. Strabo 
11. p. 524. und 16. p. 744. Arrian. Ind, 40. und Alex. 7, 15. Flin. 
H. N. 6, 31. 
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scbaft von Medien trennten. Obwohl es über ihre Natio- 
nalität an Nachrichten fehlt, so darf man sie doch nach 
ihrem Namen and ihren Wohnsitzen als einen Theil des 
Völkerstammes betrachten, welchem auch die Kissier ange- 
hörten. Dafs der Name von einem Theile dieses Stammes 
Kissier, vom andern Kossäer lautete, kann daran nicht hin- 
dern ; es gibt dazu Analogien (S. 93. 160. 230.). Möglich, 
dafs die S. 141. erwähnten dunkelfarbigen Dilemiten, deren 

Name 1. von i valde niger ßtä herkommt, Reste 
jener Kossäer sind. Auch mufs das , welches der R. 
Petachia neben Medien, Persien und Babylonien nennt, ,# ) 
mit den Kissiern oder Kossäern combinirt werden. Erwäh- 
nung verdient auch die Nachricht, dafs die Chusier eine 
vom Arabischen und Persischen verschiedene Sprache re- 
deten und eine gelbe Hautfarbe hatten. 57 ) Die letztere 
pafst zu einem von Aethiopen und Hellfarbigeren abstam- 
menden Volke, wie man es in Susiane anzunehmen hat. *') 
Indessen müssen doch weitere Untersuchungen des unbe- 
kannten Landes abgewartet werden, ehe von jener Nach- 
richt ein sichrer Gebrauch gemacht werden kann. 

5. Ebenso treffen wir für die älteste Zeit auch dies- 
seit des Tigris in Babylonien Aethiopen an. Sie werden 
verbürgt durch die Sage von Nimrod, welcher ein Sohn 
des Kusch war und anfänglich seinen Sitz in Babylon hatte 
( §. 34.) sowie durch die Sage von Kepheus und den Ke- 
phenern. Nach Hellanicus hiefsen die Chaldäer von Kepheus, 
dem Sohne des Beins und Vater der Andromeda, vormals 
Kephener, wurden aber, als die Kephener von Babylon 
ausgezogen waren und Choche inne hatten, nicht mehr 
Kephener, sondern Chaldäer genannt. *•) Der Ort Choche 


*•) Wage n 8 e il Exercitatt. var. argum. p. 176. 

”) Isztachri von Mordtmann 8. 58. 

’*) S. oben 8. 139 ff. und über die Farbe 8. 243 f., auch Rüppell 
Reisen in Nubien 6. 138. 

*•) Hellanic. bei Steph. Byz. u. XaXSatoi- 
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wird von Arrian und Eutrop in die Nähe von Seleucia, 
welches gegenüber von Ktesiphon am Tigris lag, gesetzt, 
von Ammian als einerlei mit Seleucia betrachtet;* 0 ) er 
kommt unter dem Namen lias sehr oft bei den syrischen 
Schriftstellern vor. Sl ) Die Kephener zogen also von Ba- 
bylon nordwärts. Offenbar waren sie ein von den Chal- 
däern verschiedener Theil der Bevölkerung Babylonien’s. 
Wir rechnen sie zum äthiopischen Völkerstamme, den wir 
bereits östlich von Babylonien in Susiane gefunden haben. 
Denn Kepheus , wenn auch meist in ein anderes Local ge- 
setzt, wird von den Alten als König und Beherrscher der 
Aethiopen, welche nach ihm Kephener genannt wurden, 
bezeichnet. **) Dazu erwähnen arabische Geographen un- 
gefähr in der Gegend von Choche einen Ort und Flufs 
Kidha Jiy? ), wo Nimrod den Abraham soll haben 

in’s Feuer werfen lassen. 5S ) Dies ist unzweifelhaft der- 
selbe Ort mit oder PI^IO, bei Masudi aus 

welchem Salmanassar Colonisten in das entvölkerte Israel 
sendete, obwohl Josephus ihn nach Persien verlegt. 54 ) 
Der Name desselben ist wahrscheinlich aus entstanden, 
indem in n überging, was in einem Lande aramäischer 
Sprache nicht befremdet ; er bezeichnet den Ort als einen 
Aethiopensitz (§. 28, 11.). Eine gleiche Bewandtnifs hat 
es wohl auch mit Machuza (l^a-se, s^&.Lo), einem Orte 


••) Arrian bei Steph. Byz. n. Xoffi. Entrop. 9, 12. Ammian. 
Marcel]. 24, 5. 

*') Barhebr. Chronic, syr. p. 141. Assemani Bibi. Orient. I. p. 10. 
n. p. 316. in, 1. p. 448. 668. III, 2. p. 623 ss. 

**) Agatharcbid. p. 3. Vol. I. Hnds. Apollod. 2, 4, 3. Nonnna 
Dionyss. 2, 684. Steph. Byz. u. lönij. Chronic, pasch. I. p. 73. ed. 
Dind. Ovid. Metatn. 4, 668. Hygin. Astron. 2, 9. Nach Ovid. Heroid. 
16, 36. war Andromeda eine fnsca. 

J *) Isztachri von Mordtmann S. 54. Kazwini Kostnogr. II. 8. 301. 
Abulfeda Tabb. geogr. ed. Wüstenfeld p. 16. 58. 

*•) 2 Reg. 17, 24. 30. Masudi bei de Sacy Chrestomath, arabe 
II. p. 214. Joseph. Antt. 9, 14, 3. 10, 9, 7. 
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auf der Ostseite des Tigris in der Nähe von Ktesiphon, 
welcher für einerlei mit dem S. 155. erwähnten Charcha 
gehalten wird. 3 *) Das Chus und Hm aus Kusch geworden 
sei, wurde schon vorher S. 250. bemerkt. Diese Spuren 
des äthiopischen Namens unterstützen die Sage von den 
Kephenern als Aethiopen in Sinear hinlänglich. Die meisten 
alten Schriftsteller jedoch setzen Kepheus und Andromeda, 
die von Perseus gerettet wurde, an das Mittelmeer, nach 
Joppe in Palästina. 33 ) Man wird dies am besten daher 
erklären, dafs vom erythräischen Meere her eine Wande- 
rung von kephenischen Aethiopen oder Kephenern an das 
Mittelmeer geschehen ist ; vermöge derselben erhielt der 
heros eponymos Kepheus nebst dem Vorgänge mit seiner 
Tochter ein anderes Local. Diese Wanderung gehört der 
frühesten Zeit an , da Joppe nach Plinius und Mela schon 
vor der grofsen Fluth gegründet worden sein soll. Sie 
wirft auch Licht auf Homer’s Angabe, dafs Menelaus bei 
seiner Irrfahrt im Mittelmeer zu Aethiopen, Sidoniem und 
Erembem d. i. Aramäern (S. 229.) gekommen sei und 
erklärt die Nachricht bei Tacitus, dafs die Juden von den 
Meisten als eine Aethiopum proles, quos rege Cepheo 
metus atque odium mutare sedes perpulerit , angesehen 
wurden. 33 ) Conon’s Angabe von einem Aethiopenreiche, 
welches vom Mittelmeere bis zum erythräischen Meere 
gereicht habe, scheint ersonnen zu sein, um die Aethiopen 
Palästina’s mit denen Babyloniens zu vereinigen. 

6. Nicht minder finden wir westlich vom persischen 
Meerbusen Aethiopen, also in Arabien. Die Stammtafeln 
der Genesis enthalten die Namen Chavila, Schcba und Dednn 


*•) Assemani Bibi. Orient. III, 2. p. 623 s. 

**) Scvlax Peripl. 104. Strabo I. p. 42 s. und 16. p. 759. Lyco- 
phron Alex. 834. Conon narr. 40. Pausan. 4, 35, 6. Joseph, bell. iud. 
8, 9, 3. Eustath. za Dionys. Perieg. 910. Plin. H. N. 5, 14. 34. 6, 35. 
Solin. 34. Mela 1, 11. Hieron. zu Jon. i, 3. 

* : ) Odyss. 4, 84. Tacit. Hist. 5, 2. 
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sowohl bei den Kuschiten als auch bei den semitischen 
Bewohnern Arabiens. Es müssen also Kuschiten in Ara- 
bien gewohnt haben, mit welchen sich Semiten zu Misch- 
stäminen vereinigten; nur dadurch erklärt sich das Vor- 
kommen derselben Stämme in äthiopischen und arabischen 
Genealogien zugleich. Dazu lassen sich Sabta und Jtaema, 
zwei Söhne des Kusch in der Völkertafel, nur in Arabien 
auffinden und beweisen ebenfalls für dort vorhandene Kuscbi- 
ten. Specieller wird über diese Kuschiten Arabiens §. 28, 
5 — 11. gehandelt werden; hier nur einige allgemeinere Nach- 
weisungen. Ein alter armenischer Geograph bemerkt, die 
Bewohner Arabiens seien theils schwarz, theils braun; st ) 
er wufste also von Dunkelfarbigen in Arabien, welche sich 
von den Arabern unterschieden. Ihr Vorhandensein macht 
es auch erklärlich, wenn die Homeriten ( Südaraber) von 
jüngeren griechischen und syrischen Schriftstellern bald 
Aethiopen bald Inder genannt werden S9 ) und mag selbst 
zu der Angabe mitgewirkt haben , dafs den Aethiopen, 
Arabern und allen Südlichen j ? tov deQ^iatos (pvoig diaxe- 
xav/uvt] xal oxh^QU xal £t]Qcc xal ftelaiva sei. 40 ) Wenn 
alte Uebersetzer den BhD der Völkertafel durch Araber 
£33#) erklären und in Arabien wohnen lassen, 41 ! so geht 
daraus gleichfalls hervor, dafs man eine Kunde von Dun- 
kelfarbigen in Arabien hatte. Dazu kommen die Nach- 
richten von Sprachverschiedenheit in Arabien. Aus alter 
Zeit ist wichtig die Angabe, dafs diäqiOQa e&nj , zwu ftev 
tnl noodv, zivä de xal zeleUog zrj '/hoaarj dialdaaovra 
Arabien bewohnten und dafs es über den Ichthyophagen 
auf den Küsten äv&qtmot dicpiovoi gab, 4J ) welche also die 


' •) Moses Chorenens. Geogr. 86. ed. Wbiston. 

1 •) Steph. Byz. u. 'Oui/oirai. Procopius und Theoph&ues bei L u- 
dolf Commcntar. ad Hist, aethiop. p. 58. 68. Assemani Bibi. Orient I. 
p. 859 s. 111, 2. p. 568 ss. 

*•) Galenus de tempp. 2, 6. 

*') Targ. Jonath. zn Gen. 10, 6. Targ. zu 1 Cbron. 1, 8. 

**) Peripl. mar. erythr, p. 12. Vol. I. Huds. 
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arabische und eine nichtarabische Sprache redeten. Gleich 
wichtig ist Niebahr’s Bericht, in den Bergen yon Jemen 
finde man eine ganz andre Art zu reden, als in Tehama, 
die Vornehmen hätten eine ganz andre Aussprache und für 
viele Sachen ganz andre Namen als die Landleute, beiderlei 
Mundarten aber seien Ton der der Beduinen sehr verschie- 
den. 4I ) Erinnert sei hier auch an die schon oben S. 197. 
erwähnte Sprache ran Mahra (das Ehhkili), welche Fres- 
nel als Rest der Sprache des Kusch, der ihm die Urara- 
ber (?) repräsentirt, und als vierte semitische Hauptsprache 
neben der aramäischen, kanaanitischen (hebräischen) und 
arabischen betrachtet. Weitere Angaben s. §. 28, 6. 7. 11. 
Indessen ergibt sich aus diesen Nachrichten über Sprach- 
verschiedenheit in Arabien für die Ethnographie noch nichts 
Gewisses und es bleibt Gegenstand weiterer Untersuchung, 
ob etwa die vom Nordarabischen abweichenden Dialekte 
Arabiens nichtsemitische Elemente enthalten , welche den 
äthiopischen Sprachen eigenthümlich sind. Einen Hilfsbe- 
weis für die Annahme von Kuschiten in Arabien liefern 
gewisse Sitten. Die Beschneidung z. B. ist ein uralter schon 
lange vor dem Islam bei den Arabern vorhandener Ge- 
brauch, den nicht blofs die Abrahamiden, sondern auch die 
Himjariten in Südarabien übten. 44 ) Er scheint ursprüng- 
lich allem den Hamiten angehört zu haben und von ihnen 
an die Araber gekommen zu sein. Denn Herodot berichtet, 
zuerst hätten allein die Aethiopen, Aegypter und (ägypti- 
schen) Kolcher die Besclmeidung gehabt und von ihnen sei 
sie zu andern Völkern z. B. den Phöniken und palästini- 
schen Syrern übergegangen. 44 ) Dafs sie bei den Urara- 
bern (Lud) nicht in Uebung war, kann man aus der Unbe- 

**) Niebuhr Beschr. von Arabien S. 83. und desselben Reisebe- 
* Schreibung I. 8. 414. 

**) Pococke Specimen hist. Arab. p. 319 s. ed. 1. Sale Koran 
in der vorl. Einl. S. 134 f. 

**) Herod. 2, 104. vgl Diod. Sic. 1, 28. 3, 31. Strabo 16. p. 761. 
771. und 17. p. 824. 
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sehnittenheit der Philister (S. 219.), einer Abtheilung des 
Lud, folgern. Es liegt am nächsten, bei den Arabern sie 
aus dem Zusammenwohnen mit äthiopischen Stämmen zu 
erklären. Bemerkenswerth ist auch Folgendes. Bei dem 
alten Stamme der grofsen und wohlgewachsenen Beni Jam 
im Wadi Nedjran, der schönsten Race der südlichen Ara- 
ber mit ausdrucksvoller Gestalt und lockigem Haupthaar, 4 *) 
herrscht die Sitte, dafs der Mann beim Verreisen sein Weib 
in das Haus eines Freundes thut, welcher ihr alle Pflichten 
des Ehemanns leistet, so lange jener abwesend ist 47 ) und 
bei dem Asir-Stamme der Merekede ist es alter Gebrauch, 
dafs dem eingekehrten Fremdlinge ein weibliches Glied 
der Familie, gewöhnlich die Frau des Wirths, zur Lager- 
genossinn während der Nacht gegeben wird. 4> ) Diese 
Gewohnheiten sind schwerlich ursprünglich arabisch oder 
überhaupt semitisch; wohl aber erwähnen die Alten Wei- 
bergemeinschaft und Verwandtes bei libyschen Völkern **) 
und äthiopischen Stämmen. *°) Bei den Nachkommen der 
(libyschen) Nasamonen soll noch jetzt die Sitte herrschen, 
dafs der Wirth den Fremdling auch mit einer seiner Frauen 
oder Töchter bewirthet. 41 ) 

7. Demnach kannte das Alterthum, zum Theil aber 
freilich nur für die ältesten Zeiten, im ganzen südlichen 
Asien Aethiopen (Dunkelfarbige) und nahm auch einen 
Zusammenhang zwischen diesen und den Aethiopen Afrika’s 
an. Der eigentliche und bekannteste Sitz des äthiopischen 
Volksstammes ist aber das Land auf der Westseite des 


4 *) Passama bei Ritter Erdkunde XII. S. 1013. 

*’) Burckhardt Reisen in Arabien 8. 682. 

♦') Burckhardt Reisen in Arab. 8. 675 f. Fresnel im Journ. 
asiat. vom Juni 1838. p. 536. 

**) Herod. 4, 172. 176. 180. Plin. H. N. 5, 8. Solin. 31, 4. 

*•) Strabo 16. p. 775. Etwas Aehnliches bei den Südarabern nach 
Strabo 16. p. 783. 

4 1 ) Barth Wanderungen durch die Küstenländer des Mittelmeercs 
I. S. 407. 


Digitized by Google 



§, 37. Kusch. 


257 


arabischen Meerbusens und südlich von Aegypten, also das 
heutige Nubien und Habessinien. Hier unterscheiden die 
neueren Reisenden Diejenigen , welche sie als Abkömmlinge 
-der alten Aethiopen betrachten, sehr bestimmt von den 
Arabern, den Nuba oder Negern und den Gallavölkern. 
Sie legen ihnen ein länglich ovales Gesicht, eine schön 
gekrümmte, an der Spitze etwas zugeründete Nase, dicke, 
doch nicht aufgeworfene Lippen, ein zurückstehendes Kinn, 
schwachen Bart, musterhaften Körperbau und mittlere Gröfse 
bei® 1 ) und stimmen alle darin überein, dafs dieselben, ob- 
wohl sie einen eigenthümlichen afrikanischen Zug um Mund 
und Nase haben, ss ) keineswegs Neger, sondern ein schöner 
Menschenschlag sind. Die schon oben S. 243. bemerkte 
Verschiedenheit ihrer Hautfarbe wird man aus Mischung 
theils mit Arabern theils mit Negern zu erklären haben ; 
eigentliche Schwarze wie die Neger sind sie nicht; S4 ) ihre 
Kinder kommen valde rubicundi (Ludolf) oder, während 
die Negerkinder bei der Geburt schwarz (?) sein sollen, S5 ) 
ganz weifs zur Welt (v. Katte). Unbedenklich also hat 
man die Aethiopen zur kaukasischen Race zu rechnen, 
welcher sämmtliche Völker der Völkertafel angehören. Die 
uns bekannten äthiopischen Sprachen sind im Ganzen semi- 
tisch (S. 245.). Allem Anschein nach wohnte der Haupt- 
theil des äthiopischen Volkes einmal in Arabien und semi- 
tisirte sich daselbst, indem er sich, was auch die ara- 
bische Bezeichnung Habesch ( ) anzeigt , mit Semiten 
mischte. s# ) Mehr über sie im Folgenden. 


51 ) Rüppell Reisen in Nubien 8. 31 f. und in Abyssinien II. 
S. 324 f. vgl. Ludolf Hist, aethiop. 1, 14, 28 ss. Denon Reise übers, 
von Tiedemann S. 81. Priebard Naturgescb. des Menschengesehl. 
H. S. 139 ff. 

**) v. Katte Reise in Abyssinien S. 127 f. 

• **) Mungo Park zweite und letzte Reise S. 113. 

**) Nach Rüppell Reisen in Nubien S. 153. kommen die Kinder 
der Kördofaner Neger hellgrau zur Welt. 

**) Ludolf Hist, aethiop. 1, 1. und Commentar. p. 48 ss. 

Knobel, die Völkcrtofel der Genesis. ]7 
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§. 28. 

SÜhue des Kusch. 

1. Dem Kusch werden 5 Söhne gegeben: Seba, Cka- 
vila, Sabta, Raerna und Sabteka und von Raema Scheba und 
Dedan als Söhne angeführt. Wir suchen sie in dem §. 27. 
beschriebenen Gebiete und fangen bei dem eigentlichen und 
bekannten Aethiopenlande in Afrika an , welches nördlich 
von Aegypten und zum Theil von Libyen, östlich vom ara- 
bischen Meerbusen und Ocean, südlich vom iimern Aethio- 
pien und Ocean und westlich vom innem Libyen begrenzt 
wurde. *) 

2. In diesem Laude unterscheidet Herodot deutlich 
zweierlei Aethiopen. Die Einen läfst er von Elephantine 
(§. 29, 1.) bis Meroe wohnen, bezeichnet sie als die ober- 
halb Aegyptens wohnenden Aethiopen und berichtet, dafs 
sie von Kambyses, dem Sohne des Cyrus, unterworfen wur- 
den und den Persern Geschenke gaben. *) Strabo kennt 
sie in dem Ländergebiet zwischen dem Nil und arabischen 
Meerbusen, legt ihnen kleinen Wuchs und kümmerliche 
Lebensweise bei und nennt als Völker derselben z. B. die 
Megabarer und Blemmyer. *) Die Letzteren von Ptolemäus 
sehr weit südlich , von Andern in die Nähe Aegyptens ge- 
setzt, müssen ein ausgedehntes und bedeutendes Volk ge- 
wesen sein. *) Sie sind noch heute vorhanden. An die 
Ababde, welche östlich vom Nil in Oberägypten und Nubien 
wohnen, arabisch sprechen, sich arabischer Abkunft rühmen 
und also nicht hierher gehören, s ) schliefsen sich südlich 
in zahlreichen Stämmen die durch Nubien östlich vom Nil 


') Ptolem. Geogr. 4, 7, 1—4. 

») Herod. 2, 29. 3, 25. 97. 7, 69. vgl. SoJin. 30, 9. 10. Enstath. 
zu Dionys. Perieg. 218. Nach Strabo 17. p. 790. kam Kambyses bis Meroe. 
*) Strabo 17. p. 786. 821 s. vgl. ßiod. Sic. 3, 8. 

*) Ptolem. 4, 7, 31. Procop. bell. pers. 1, 19. Zosim. 1, 71. 

*) Burckhardt Reisen in Nubien S. 214 f. 
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bis Habessinien wohnende») Bischarye an, das letzte Glied 
der äthiopischen Völker nach Aegypten hin. 8 ) Sie sind 
ein schöner kühner Menschenschlag von sehr dunkler Farbe, 
reden eine mit der habessinischen verwandte Sprache und 
werden darnach wie nach ihrer Ungastlichkeit und sonstigen 
Schlechtigkeit als ein acht afrikanisches Volk bezeichnet; 
alle östlichen Nubier haben Gesichtszüge, Sprache, Gemüths- 
art und Sitten mit ihnen gemein und sind also desselben 
Stammes. ’) Nach einem andern Reisenden haben die Bi- 
scharye eine mittlere Gröfse und einen proportionirten, 
doch nicht sehr kräftigen Wuchs. *) Ohne Zweifel sind 
sie die Nachkommen der alten Blemmyer *) und wohl der 
Haupttheil derjenigen Aethiopen, welche Herodot von Ae- 
gypten bis Meroe wohnen läfst. 

3. Diese Aethiopen halten wir für den Seba (n^O) > 
welchen die Völkertafel als ersten Sohn des Kusch auf- 
fuhrt. Seba wird sonst im A. T. neben Mizrajim und Kusch 
genannt (Jes. 43, 3. 45, 14.) und sonach von den Aegyp- 
tern und Aethiopen unterschieden; es mufs also damit ein 
Volk gemeint sein, welches weder Aegypten noch dem ei- 
gentlichen Aethiopien (Habessinien) angehörte; man kann 
nur an die nördliche Hälfte de3 Aethiopenlandes mit Meroe 
denken. Werden in der letzteren Stelle die Sebaim als 
grofser Menschenschlag bezeichnet , so erklärt sich dies 
daher, dafs die Aethiopen überhaupt als solcher bekannt 
waren und deshalb auch die Sebaim dem Propheten als 
solche galten oder daher, dafs die Herrschaft der süd- 
licheren Aethiopen sich damals auch über Meroe erstreckte, 
wie auch wohl schon zu Jesaia's Zeit (Jes. 18, 1.). Schon 
darnach ist die Erklärung ziemlich sicher. Dazu kommt 


•) Salt neue Reise iu Abyssinien S. 387. 

’) Burckhardt Reisen in Nubien 8 . 215 f. 485 f. 510 — 513. 
544. 613. 624. 

*) W c 1 1 9 1 e d Reisen in Arabien bearb. von Rüdiger IX. S. 268 f. 
•) Quatremere Mümgires güogr. et hist anr l’Egypte II. p. 127 ss. 
Heeren Ideen II, 1 . 8 . 325. Ritter Erdkunde I. S. 552 f. 

17 » 
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aber, dafs die LXX zu Jes. 43, 3. &QQ durch Hotjvt] 
(Hovjjvrj nach Codd.), den Namen der ägyptisch-äthiopischen 
Grenzstadt (§. 29, 1.), geben und also wohl an das nörd- 
lichere Aethiopien dachten , dafs Meroe in der Perserzeit 
—aßa hiefs ,0 ) und dafs dieser Name auch sonst in diesem 
Theile des Aethiopenlandes vorkommt. Strabo erwähnt an 
der Westseite des arabischen Meerbusens, ziemlich in der- 
selben Linie mit Meroe, eine sehr grofse Stadt JZaßai und 
eine Strecke weiter nördlich einen Xif.irjv 2aßci und ein 
axofta Saßanixov, wofür Ptolemäus einen Ort 2aßax oder 
Sdßßarct und ein aiofia Seßaouxöv ( lies Saßaixixov ) 
nennt. 1 •) Entweder also führten die nördlicheren Aethio- 
pen auch den sabäischen Namen und nach ihnen die Orte 
oder die Hebräer benannten diesen Theil des Aethiopen- 
volkes nach den namhaftesten Orten. Ob der Name sich 
in dem heutigen Massuwa oder Massaua erhalten habe, 1 J ) 
lassen wir dahingestellt sein, möchten es aber bezweifeln, 

da dieser Name geschrieben wird. 

4. Die andern weiter südlich wohnenden Aethiopen 
nennt Herodot makrobische Aethiopen, setzt sie an das 
südliche Meer und erzählt, dafs sie die gröfsten und schön- 
sten Menschen seien, sehr lange ( meist 120 Jahre) lebten 
und von dem Feldzuge des Kambyses, welcher ihnen galt, 
nicht erreicht wurden. 1 3 ) Sie sind ohne Zweifel der Jes. 
43 , 3. 45 , 14. neben Seba genannte Kusch und also im 
südlicheren oder eigentlichen Aethiopien ( Habessinien ) zu 
suchen. Südlich von den Bischarye am Südende des ara- 
bischen Meerbusens wohnen heute die Danakil und Adaiel, 


'•) Joseph. Antt. 2, 10, 2. Benjamin Tudelcns. Itin. I. p. 96. ed. 
Asher nennt das Land nördlich von Habessinien Sckeba. 

■ ■) Strabo 16. p. 770. 771. Ptolem. 4, 7, 7. 8. Steph. Byz. u. Saßai. 
**) Ruppell Reise in Abyssinien I. S. 212. 

<*) Herod. 3, 17. 20. 23. 114. vgl. Jes. 18, 2. 7. Philostrat. vit. 
Apollon. 6, 4. Plin. H. N. 7, 2. Mela 3, 9. Als die gröfsten und 

schönsten Menschen schildert Scylax Peripl. 111. auch die westlichen 
Aethiopen am atlantischen Meere. 
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welche nach Sprache und Sitte genau verwandt sind. ,4 ) 
Jene werden als schwarz , diese als sehr schwärzlich oder 
olivenfarbig und als grofs und stark von Körperbau ge- 
schildert. 1S ) Zu demselben Stamme gehören aber auch 
die weiter westlich sitzenden Bewohner von Tigre, mit denen 
die Danakil Gesichtsbildung und Sprache gemein haben, 1# ) 
sowie die nördlicher als die Danakil beim arabischen Meer- 
busen wohnenden Shiho oder Sa/to, welche nach Aussehen 
und Sprache sich von den Danakil und den Bewohnern 
von Tigre wenig unterscheiden. 1 ’) Vielleicht hat man auch 
die südlich von den Adaiel wohnenden Sumnli oder Somauti, 
deren Sprache wenigstens einige Uebereinstimmung mit der 
der Danakil und Adaiel verräth, 1 *) dazu zu rechnen. Sie 
sind ein schöner Menschenschlag von wohlgeformtem Baue, 
regelmäfsigen Zügen , dunkler glänzender Farbe , hoher 
Statur und martialischem Ansehn. **) Diese und andre 
Stämme Habessiniens darf man als Reste von Herodots 
makrobischen Aethiopen betrachten. Gröfse und Schönheit 
wird auch sonst an den habessinischen Völkern gerühmt 
z. B. an den Männern von Amhara und an den Einwoh- 
nern von Bejemder südwestlich von Tigre. 1 ®). 

5. Die makrobischen Aethiopen sind der Chavila, des 
Kusch 2 Sohn. Die LXX zu Gen. 2, 11. 10, 7. 29. 25, 18. 
1 Sam. 15, 7. drücken nb’in durch EviXct, Evtthcc und 
EviXat aus, wie sie Eva aus HV1, Evalog aus machen. 
Damit combinirt sich leicht das Volk der AvaXncu oder 


'*) Salt neue Reisen in Abyssinien 8. 157. Die 8. 424. 429. ge- 
gebenen Sprachproben fallen fast ganz zusammen. 

,J ) Mungo Park neueste und letzte Reise S. 175. 209. 

’•) Riippell Reise in Abyssinien I. S. 243 f. 

1 ’) v. Katte Reise in Abyssinien S. 5. und das Wörterverzeichnifs 
bei Salt S. 431 ff. 

•*) S. die Sprachproben bei Salt S. 422—431. 

**) Wellsted Reisen in Arabien II. S. 331. 277 ff. Kitter Erd- 
kunde I. 8. 166. 

*•) Mungo Park neueste und letzte Reise S. 186. 
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'Aßakkai am Stidende des arabischen Meerbusens, 21 ) wel- 
ches am Busen und Hafen Avakkrjg, AictXskyg, Aßa/.k^g 
oder Abalites wohnte und auch ein Emporium dieses Na- 
mens inne hatte. **) Schon oben S. 180. fanden wir in den 
Evcdrjvoi Arabiens den Jöktaniden Chavila. Nach jenen 
Avaliten bezeichnete unser Verfasser die südlicheren Aethio- 
pen, welche Jes. 40. und 45. #0 genannt werden ; den letzteren 
Namen konnte er hier, wo es einem besonderen Theile des 
Aethiopenvolkes galt, nicht brauchen, weil derselbe Be- 
zeichnung des äthiopischen Völkerstammes im Ganzen war. 
Uebrigens wird die gegebene Deutung nicht, wie man an- 
nimmt, 1S ) von Saadiä unterstützt, wenn dieser Gen. 2, 11. 

10, 7. 25, 18. Chavila durch Zmceile (s 1 ) gibt. 

Denn er dachte wohl an den Ort dieses Namens in Fez- 
zan, * 4 ) nicht an Zeila auf der ävalitischen Küste, dessen 
Name geschrieben wird. IS ) Wie oben S. 186. ge- 

zeigt, hiefs auch ein Joktanide in Südarabien Chavila. Der 
Kuschit dieses Namens steht in der Zeit dem Noah näher 
und ist der ältere. Es mufs daher angenommen werden, 
dafs es einen chaviläischen Aethiopenstamm gab, welcher 
zum Theil in Arabien zum Theil in Afrika wohnte; dort 
vermischten sich einWändemde Joktahiden mit ihm und 
es erscheint daher auch in dem Stammverzeichnifs dieser 
ein Chavila. Neuere Ermittelungen dienen unsrer An- 
sicht zur Bestätigung. Im ganzen Tehama (Niederlande) 
Jemens ist die Bevölkerung fast ganz schwarz und ihre 
Physiognomie wie Sprache beweiset für starke Mischung 


1 ') Ptolem. 4, 7, 27. Marcian. Herad. 1, 2. 

* ’) Peripl. mar. erythr. p. 6. 6. Plia. H. N. 6, 84. Ptolem. 4, 7, 
10. 27. 39. Marc. Heracl. 1 , 16. Stepb. Byi. u. Avatirijg. 

**) Z. B. Schultheas Paradies S. 106. Gesenius Tbesanr. p. 462. 
Winer bibl. EWB. u. Havila. Indessen braucht Benjamin Tudelens. 
Itin. I. p. 97. 101. den Namen ChatUa von Habeseh wie von Snweile. 

**) Katwini Kosmogr. II. S. 62. Edrisi Africa cur. Hirtmann 
p. 303. cd. 2. Abulfeda Africa ed. Eichhorn p. 27. 

’ ’) Edrisi Africa p. 90. Abulfeda Africa p. 34. 
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mit Kusehiten **) and 4 bis 5 Tagereisen südöstlich von 
Beishe ( S. 182.) wohnen die wilden Dowaser, welche sehr 
grofs und beinahe schwarz sein sollen. 11 ) Meines Erach- 
tens steht nichts entgegen, diese Dunkelfarbigen als Ueber- 
bleibsel des chaviläischeu Aethiopenstammes anzusehen, 
dossen Hauptmasse in Afrika -wohnte, 

6. Nachdem wir die beiden ersten Söhne des Kusch 
in Afrika gefunden und mit ihnen Herodot’s zweierlei Ae- 
thiopen belegt haben, mit Chavila aber schon nach Arabien 
gelangt sind, müssen wir des Kusch 3 Sohn Sabta (iirop) in 
Arabien voraussetzen. Wir combiniren mit ihm die Me- 
tropolis JZüßßa&a , 2dßßcaa oder 2ctßcaa, welche nach 
dem Periplus nordwärts von der Seestadt Kanc im südara- 
bischen Mittenlande, nach Ptolemäus ostwärts von den Sa- 
bäern lag und nach Strabo die Hauptstadt der Chatramo- 
titen war,**) was alles zusammenstimmt. Als Hauptstadt 
der Atramiten bezeichnet auch Plinius sein Sabaüia oder 
Sabota und berichtet zugleich, der Ort habe 60 Tempel 
gehabt und an ihn sei der gesammelte Weihrauch gebracht 
worden, um von dort verführt zu werden. J *) Demnach 
müssen in Hadhramaut Aethiopen gewohnt haben. Dafür 
spricht auch, dafs Uranius neben den Sabäern XavQafuötai 
'Aßamp’oi d. i. habessinischc Cliatramotiten erwähnt , 3 °) 
dafs Ichthyophagen, welche wohl überall der dunkelfarbigen 
Race angehörten , auf der Südküste Arabiens wohnten 3 1 ) 
sowie dafs die Einwohner Makalla's und der südarabischen 


3 ‘) Botta bei Ritter Erdkunde XII. S. 899 f. 

*’) Burckhardt Reigen in Arabien S. 681. und desselben Beduinen 
und Wahaby S. 341. 

*•) Peripl. mar. erythr. p. 15. Ptolcm. 6, 7, 38. Strabo 16. p. 768. 
und dazu Groskurd. Ucber die Sabäer und Chatramotiten g. S. 187. 193. 

1 *) Plin. H. N. 6, 32. 12, 32. Die von Avien. Orbig 1137. neben 
den Minnaei als Anwohner des rofhen Meeres genannten Sabathae sind 
wohl eine "Verwechselung mit den Sabaei. 

*•) Uranius bei Steph. By». u. Aßa<SrpT>i und dazu Ludolf Hist, 
aethiop. 1, 1. und Commentar. p. 50. 

*') Arriani Peripl. mar. erythr. p. 15. 19. bet Hudson Vol. I. 
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Städte sich von denen Oman’s und der Küsten des rothen 
Meers mehrfach z. B. durch die Statur und dunklere Haut- 
farbe unterscheiden und in Schechr die Bevölkerung, von 
welcher ein Theil heller, der andere dunkler ist, einen ver- 
schiedenen Ursprung haben mufs. 55 ) Ueber die Dialekte 
in Hadhramaut müssen weitere Forschungen abgewartet 
werden. Nach Seetzen soll dieses Land eine eigene nicht- 
arabische Sprache' haben und. der Missionär Wolff erfuhr, 
dafs man zwischen Maskat ( in Oman ) und Makalla eine 
von der arabischen völlig verschiedene Sprache rede ; N i e- 
buhr brauchte einen Dolmetscher, um mit den Bewohnern 
von Hadhramaut zu sprechen.* 5 ) Nach obigen Nachwei- 
sungen also gab es in Jemen und Hadhramaut , dem Sitze 
der Joktaniden, auch dunkelfarbige Stämme. Daraus er- 
klärt es sich, dafs die mit ihnen zusammenwohnenden hel- 
leren Südaraber Himjariten d. i. Rothe genannt wurden. 
S. oben S. 135. 

7. Gemäfs dem bisherigen Gange von Westen nach 
Osten mufs Raema, des Kusch 4 Sohn , östlicher als Sabta, 
also im östlichen Arabien vorausgesetzt werden. Er kommt 
nur noch Ez. 27, 22. vor und lieferte nebst Scheba nach 
dieser Stelle den Phöniken Specereien, Edelsteine und Gold. 
Die LXX und Vulg. drücken flDjn durch 'Piyga, Regma 
aus. 5 ‘) Damit fällt Ptyga oder ‘Pijyfia zusammen, eine 
Stadt im südöstlichen Arabien, dem heutigen Oman, nach 
welcher auch eine Bucht des persischen Meerbusens be- 
nannt war, ss ) wenn man nicht lieber annehmen will, dafs 
Stadt und Bucht von einem Stamme Regma den Namen 
hatte. Die Combination des biblischen Raema mit diesem 
Regma wird dadurch unterstützt, dafs von Regma Iehthyo- 


**) Wellsted Reisen in Arabien II. S. 330. 343. 

**) Niebuhr Beschr. von Arabien 8. 285. Seetzen und Wolff 
bei Ritter Erdk. XII. S. 44. 877. 

* *) Ueber die Aussprache des Ajin als Gamma s. S. 189. 

**) Ptolem. 6, 7, 14. Steph. Byz. u. Pt^ytia. 
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phagen abgeleitet werden *•) und solche allerdings auf der * ' ’ 

Küste wohnten , wo Regina lag. s ’ ) Wie alle Ichthyopha- 
gen gehörten sie der dunkelfarbigen Race an. Sie sind 
noch heute vorhanden. Es gibt in Oman Volk, welches 
abgesondert von Andern in der Wildnifs lebt , Höhlen, 

Schluchten und Hütten bewohnt, sich von Datteln und Fischen 
nährt, eine dunklere Farbe hat als die gewöhnliche Race 
der Araber und sich durch den Dialekt von den andern 
Omanern unterscheidet. **) Man hat keinen Grund, sie 
nicht für Ueberbleibsel des Raema der Völkertafel zu halten. 

8. Von Raema fuhrt der Verfasser Scheba (tOttO und 
Dedan (p*l) als Söhne an. Es ist das Natürlichste, sie in 
der Nähe des persischen Meerbusens zu suchen. Der Ez. 

27, 22. mit Raema verbundene Scheba kann recht wohl 
der vorliegende sein, so wenig dies auch zu erhärten ist. 

An Spuren des Namens fehlt es nicht. Auf der Küste des 
heutigen Oman wird das Gebirge und Vorgebirge Aoaßolv 
erwähnt, S9 ) vielleicht genauer ’Aoaaßwv zu schreiben. 

Nimmt man die erste Sylbe als arabischen Artikel, welcher 
vor s nicht al, sondern as lautet, so hat man Sabäer in 
dem Namen. Ebenso ist es zu erklären, wenn die -aya- 
Xtxai auf der südarabischen Küste (S. 197.) auch AayctXvtca 
genannt werden. 4 °) Noch heute scheint es Beni as Sab in 
Oman zu geben. 41 ) Wahrscheinlich gehören des Plinius 
(6, 32.) multae Sabaeorum insulae auch hierher, nicht zu 
den berühmten Sabäern und in der von ihm genannten 
Stadt der Omaner Batrasabbes kann der sabäische Name 
ebenfalls stecken. Vom persischen Meerbusen mufs der 
sabäische Aethiopenstamm sich nach dem Westen Südara- 


*•) Euseb. Chronic, arm. II. p. 11. Syncellus I. p. 87. 

*») Ptolem. 6, 7, 14. Plin. H. N. 6, 32. 

*') Wellsted Beisen in Arabien I. 8. 167 f. Ritter Erdk. XII. 
S. 530 f. 

*•) Ptolem. 6, 7, 12. 20. 24. Mareian. Heracl. 1, 4. 7. 

*°) Mareian. Heracl. 1, 3. Steph. Byz. u. Aö/trai. 

41 ) Ritter Erdkunde XII. 8. 432. ’’’ 
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biens verbreitet and hier mit Joktaniden vermischt haben. 
Denn der Name Scheba kommt auch in dem Verzeichnis 
der Joktaniden - Stämme vor (S. 187 f.). Es verhält sich 
also hier gerade so, wie vorher (S. 262.) mit dem dop- 
pelten Chavila. 

9. Bei dem persischen Meerbusen, doch weiter nörd- 
lich, findet sich auch Dedan, Raema’s 2 Sohn. Die alten 
Uebersetzer geben den Namen bald Juidocv,**) bald dctS- 
däv, «•) bald JaÖäv, Dadan, 44 ) womit bei 

arabischen Uebersetzem z. B. Jes. 21, 13. Ez. 27, 20. zn- 
sammentrifft. Der syrische Uebersetzer hat überall Dorm 
( V U). In dieser Aussprache hat sich a zu o verdunkelt, 
was im Syrischen sehr gewöhnlich geschieht und d ist in 
r übergegangen. Das Letztere kommt auch sonst noch 
vor (S. 74. 160.) und war namentlich im Lateinischen nicht 
selten; der Römer sagte auch ar , nrfidsse, arvehere für ad, 
adfidsse, advehere 4S ) und machte mcridies aus medidies , 4 *) 
caducens aus xqQvxuov. An Daidan und Doron schliefst 
sich Dirin an > der Name einer Insel im persischen 

Meerbusen, welche syrische Schriftsteller erwähnen und für 
einerlei mit Daden oder Dedan erklären. 4 *) Sonach finden 
sich die Namen beider Söhne des Raema, Scheba und De- 
dan, im östlichen Arabien und es wohnten hier folglich 
kusehitische Stämme. Dies bestätigen auch neuere Reise- 
berichte. Nach ihnen gibt es auf den Küsten des persi- 
schen Golfs sowie längs der Küste von Makran (Gedrosien) 


*») LXX zu Jes. 21, 13. Jer. 25, 23. 49, 8. Ez. 27, 20. 38, 30. 
Theod. zu Jes. 21. 

**) Aqafl. Theod. Symm. zu HU. 27, 16. 

**) LXX und Vulg. zu Gen. 10, 7. Euset». Onemast. s. h. v. 

• 4 ") Plant. Truculent» 2, 2, 17. Cato de re rust. 185. 188. vergl. 
Klotz Hand-WB. d. lat. Spr. I. S. 98. 

*•) Priscian. ling. lat. 5, 2. vgl. indefs Quintil. institt. 1, 6. 

*') Assemani Bibi. Orient. III, 1. p. 138. 145. 151. III, 2. p. 184. 
580. 744. 
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und Indien einen Menschenschlag, welcher sich überall 
vielfach ähnlich ist, aber von den Arabern unterscheidet 
z. B. auch durch eine dunklere, nur um etwas hellere Haut- 
farbe, als die der Eingebornen Indiens ist; er gilt in Hedjaz 
als besondere Race, mit welcher die Beduinen nicht ver- 
kehren, essen und sich vcrheirathen mögen. 4 ») 

10. Vom persischen Meerbusen haben sich die sabäi- 
schen und dedanischen Kuschiten nach dem Nordwesten 
verbreitet und hier mit Abrahamiden zu Mischstämmen ver- 
einigt. Denn Scheba und Dedan werden auch als Enkel 
des Abraham aufgefiihrt (Gen. 25, 3. vgl. Ez. 38, 13.). 
Beide lassen sich im Bereich der Abrahamiden (S. 174.) 
nachweisen. Strabo berichtet, als die Ersten über Syrien 
bewohnten die Nabatäer und Sabäer das glückliche Arabien 
und seien den Römern unterworfen, nachdem sie früher 
oft Syrien durchzogen hätten. i# ) Dies sind weder die 
kuschitischen noch die joktanischen Sabäer, welche sehr fern 
von Syrien wohnten und den Römern nicht unterworfen 
waren, sondern nördlichere im Bereich der Abrahamiden 
wohnende Sabäer, dieselben, welche den in Edomitis woh- 
nenden Hiob beraubten (S. 233.) und deren Karawanen mit 
denen von Tema, einer Stadt und Gegend 3 Tagereisen 
von Syrien, 50 ) verbunden werden (Job 6, 19.). Ungefahr 
demselben Gebiete gehört der abrahamisehe Dedan an. Er 
wird mit Bus, Tema und Arab verbunden (Jer. 25, 23.) 
und trieb Karawanenhandel nach Edomitis, wurde daher 
auch von dem den Edomitem bevorstehenden Unheil mit- 
bedroht (Jes. 21, 13. Jer. 49, 8.). Am deutlichsten ist die 
Angabe, Jehova wolle Edom von Teman bis Dedan zur 
Wüste machen (Ez. 25, 13.); sie lehrt, dafs die Dedaniten 
Nachbarn der Edomiter waren. In seinem Verzeichnisse 


*•) Wellsted Reisen in Arabien I. S. 59. II. S. 199 f. 

**) Strabo 16. p. 779. 

'*) Isztachri von Mordtm&nn S. 11. Abulfeda Armb. v. Rommel 
p. 72. 96. 
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der tyrischen Handelsverbindungen nennt Ezechiel (27, 15. 
20.) zwei Dedan; er meint in der ersten Stelle das vorlie- 
gende, in der zweiten das beim persischen Meerbusen. 

11. Für unsre Annahme von Kuschiten südlich von 
Edomitis und von der Vermischung derselben mit abraha- 
mischen Semiten fehlt es nicht an Belegen aufser der Völ- 
kertafel. Habakuk (3, 7.) nennt ein Aethiopenland (jljjQ) 
neben Midian, also in der Nähe des älanitischen Meerbusens; 
der Chronist erwähnt Kuschiten, die neben Arabern wohn- 
ten, als Bundesgenossen der Philister (2 Chron. 21, 16.); 
der Pentateuch erzählt, dafs Moses auf dem Zuge durch 
das peträische Arabien ein kuschitisches Weib genommen 
habe (Num. 12, 1.) und das Targum zu Cant. 1, 5. setzt 
Kuschiten in die Zelte der Kedarener, welche zwischen 
dem peträischen Arabien und Babylonien wohnten (S. 238.). 
Man könnte auch den 1 Chron. 4, 40. erwähnten Cham hier- 
her ziehen, wären darunter nicht wahrscheinlicher Kanaa- 
niter zu verstehen. Jedenfalls gab es in der Nähe der 
Edomiter kuschitische Stämme. Aus dem Zusammen wohnen 
derselben mit den Edomitern, welche als Semiten rothbraun 
waren (S. 135 f.), erklärt es sich, dafs dieses Volk □itt 
roth genannt wurde, wie die ebenfalls mit Kuschiten zu- 
sammenwohnenden Himjariten (S. 264.). Weitere Belege 
geben die neueren Reisenden. Im Osten vom älanitischen 
Meerbusen mehr als eine Tagereise südlich von Akaba wohnt 
der Stamm Omran , dessen Menschen einen sehr verschie- 
denen Körperbau und theils eine dunklere theils eine hellere 
Hautfarbe haben. 51 ) Die ebenfalls östlich vom älanitischen 
Meerbusen wohnenden Emradi, welche ungläubig sind, sich 
in Thierfelle kleiden, abgesondert leben und eine eigene 
Sprache haben sollen, 51 ) gehören vielleicht zu denselben 
Stämmen. Die Araber von Cheibar, 4 bis 5 Tagereisen 


*') Wellsted Reisen in Arabien II. 8. 115. vgl. Bnrckhardt 
Reisen in Syrien S. 820. und desselben Beduinen und Wahaby S. 312 f. 
**) Rüppell Reisen in Nubien 8. 215. 


Digitized by Google 



§. 28. Söhne des Kusch. 


369 


nördlich von Medina, sollen von dunklerer Gesichtsfarbe 
sein, als die sie umgebenden Beduinen.**) Weiter süd- 
lich, nicht sehr weit von Mekka, fand Sc hi m per einen 
schwarzen, doch nicht negerartigen Menschenschlag, den 
er für eingewanderte Habessinier hielt.* 4 ) Im Nedjd, dem 
Hochlande östlich von Hedjaz, haben die Männer eine oli- 
venfarbige Haut,**) was auch auf Mischung mit der äthio- 
pischen Race hinweiset. Auch fehlt es in diesem Theil 
Arabiens nicht an Sprachverschiedenheit. **) Wir denken 
bei diesen Stämmen an die abrahamischen Sabäer und 
Dedaniten, zugleich aber auch an die dem abrahamischen 
Dedan beigelegten Söhne : Assurim, Letusim und I.eummim 
(Gen. 25, 3.), welche wahrscheinlich südlicher und östlicher 
als jene Sabäer und Dedaniten wohnten. Einen 
erwähnt Ezechiel (27, 23.) neben lauter arabischen Orten, 
nämlich Charan am arabischen Meerbusen 12 Stationen 
südlich von Mekka, *’) Kanne an der Siidküste Arabiens, 
bei den Griechen Kuvrj genannt**) und Eden (h. Aden) 
ebenfalls an der Südküste, doch weiter westlich, Arabia 
felix bei den Alten (S. 192.). Diese 3 Orte bezeichnet der 
Prophet als Händler von Saba und (nebst Assur und Kilmad) 
zugleich als solche von Tyrus ; er deutet damit an , dafs 
sie von den Sabäern im Binnenlande (S. 187 f.) Waaren 
z. B. Weihrauch erhielten und an die Tyrier absetzten. 
Der wie sie mit den Phöniken in Verkehr stehende Assur 
kann recht wohl der Sohn des abrahamischen Dedan sein 
und ist vielleicht mit den freilich ziemlich südlich wohnen- 
den Asir- Stämmen **) zu combiniren. Die Schreibung 

s> ) Burckhardt Reisen in Arabien S. C99. 

**) Ritter Erdkunde XIII. S. 48. 

**) Mengin bei Ritter Erdk. XIII. S. 529. 

*•) Ritter Erdkunde XII. S. 1014. 

*’) Asseraani Bibi. Orient. III, 2. p. 563. Steph. Byz. u. Kaooat. 
Ritter Erdk. XII. S. 189. 

*•) Peripl. mar. erythr. p. 15 s. Ptolem. 6, 7, 10. Plin. H. N. 6, 26. 

*•) Burckhardt Beduinen und Wahaby S. 342. Ritter Erd- 
kunde XII. S. 918 ff. 
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^ A vvi C hat nichts dagegen, indem auch sonst Jt hei de» 
Arabern fiir das hebr. Nt z. B. in für jibptc 1 « 

vorkommt. Der mit Assur verbundene 10^3 läfst sich in 
Arabien bis jetzt nicht nachweisen ; in Mauretanien kommt 
Xvl rjn<x& oder Xvh/ uält als Name eines Flusses vor. ••) 
Vielleicht stammt dieser Name aus Arabien, von wo in 
alter Zeit Wanderungen nach dem nordwestlichen Afrika 
geschehen sind (S. 211 f.). Ueber Dedan’s 2 Sohn Letusim 
vermag ich nichts beizubringen. Der dritte CPüDtO Volker 
läfst sich mit den Kobail ( Jo Lj' ) d. i. Stämme, welche aber 
freilich noch südlicher als die Asir wohnen, 81 ) vereinigen 
oder ist mit den Berti Lam , deren Sitze beim Tigris, in 
Hedjaz und Nedjd, auch im Asirlande sind,**) zu ver- 
gleichen, wenn dieser Name geschrieben wird, was ich 
nicht weifs. 

12. Die vom Verfasser eingehaltene Reihefolge nöthigt 
uns , des Kusch 5 Sohn Sdbteha ( N?nDD ) östlich vom per- 
sischen Meerbusen, dessen Westseite von Raema und seinen 
Söhnen besetzt ist, aufzusuchen. Derselbe findet sich auch 
hier. Die Alten wissen viel von den Ichthyophagen zu 
erzählen , welche auf den Küsten Gedrosiens wohnten und 
sehr roh und ungebildet waren ; Diodor legt ihnen ein 
XQ(ö litt xtnaxexavfthov bei und Curtius bezeichnet sie als 
Indi maritimi. •*) Jedenfalls waren sie Dunkelfarbige, wie 
die heutigen Strandbewohner von Makran, welche sich nach 
Pöttinger von den Belludschen im Hochlande sehr unter- 
scheiden und nach W e 1 1 s t e d derselben von den Arabern 
verschiedenen Race angehören, die auch auf der Westseite 


••) Ptolem. Qeogr. 4, 2, 3. 

•*) JJiebuhr Beschr. von Arabien S. 258 ff. 

• J ) Niebuhr Reisebescbr. II. S. 245 f. Burckhardt Beduinen 
S. 327. und Reisen in Arabien S. 693. Ritter Erdkunde XII. S. 913. 
XIII. S. 234. 438. 451. 458. 

•*) Arrian. Ind. 26 — 32. Strabo 15. p. 720. Diod. Sic. 17, 106. 
Curt. Alex. 9, 10, 8. 
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des persischen Meerbusens sich findet. •*) Aber auch weiter 
westlich kommen Ichthyophagen vor. Agatharchides und 
Diodor, der sie als Aethiopen bezeichnet (3, 17.), kennen 
sie auch in Karmanien und Persien (und weiter) und Phi- 
lostrat führt KaQfjavoi Ivdoi unter den ichthyophagischen 
Völkern an . as ) Diese östlich vom persischen Meerbusen 
wohnenden Ichthyophagen verstehen wir unter dem Sabteka 
der Völkertafel. Der Name vereinigt sich leicht mit 2a- 
(tvdättr,, einer Seestadt und einem Flusse in Karmanien. **) 
Aufserdem ist noch zu bemerken, dafs Dionys ein Volk 
der 2a(t<u (von Eustathius ab Vvdtxbv tihag bezeichnet), 
Ptolemäus eine Stadt 2aßig und römische Schriftsteller 
einen Flufs Sabis in Karmanien kennen, 91 ) der sabäische 
Name aber bei unsern bisherigen Untersuchungen immer 
auf die dunkelfarbige Race führte. Wie weit nach Osten 
unser Verfasser diese östlicheren Aethiopen kannte, kann 
nicht bestimmt werden ; dafs er sie mit Sabteka meint , er 
leidet keinen Zweifel. 


§. 29. 

mizrajim. 

1. Auf die Aethiopen läfst der Verfasser die Aegypter 
folgen, also das Volk, welches nördlich von den Aethiopen 
zu beiden Seiten des Nil bis zum Mittelmeer wohnte und 
im Osten mit den Arabern, im Westen mit den Libyern 
zusammentraf. Auch damit befolgt er das in seiner gan- 


•*) Pöttinger bei Ritter Krdk. VUI. S. 718. Wcllited Reisen 
ia Arabien I. S. 69. 

• s ) Agatharchid. p. 27 ss. Diod. Sic. 3, 14 ss. Philostrat. vit. 
Apoll. 3, 65. 

• •) Ptolern. 6, 8, 7. 8. 11. Marcian. Heraci. 1, 7. Steph. Byz. 
o. ttiöa/r ■ lieber den Wechsel zwischen b and m s. oben S. 182. 

•’) Dionys. Perieg. 1089. Ptolem. 6, 8, 14. Plin. H. N. 6, 27. 
Mcla 3, 8. 
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zen ethnographischen Tafel eingehaltene Priucip ( S. 14.).' 
Die Aegypter waren nämlich nach den Aethiopen die süd- 
lichsten Hamiten. Gewöhnlich wird zwar sowohl im A. T. 
als auch bei den Klassikern Syene (hebr. rwd)', das heu- 
tige Assuan, oder auch das nicht weit von Syene liegende 
Elephantine, als südlichster Punkt Aegyptens und als ägyp- 
tisch-äthiopischer Grenzort angegeben; * *) indessen reichte 
Aegypten in ältester Zeit viel weiter nach Süden bis Meroe 
oder darüber hinaus. 2 ) Aus diesem Grunde mufste der 
Verfasser den Aegyptern, den nächsten Nachbarn der Ae- 
thiopen, die zweite Stelle unter den Hamiten anweisen, 
zumal auch beide Völker in vielfachem Zusammenhänge 
standen. 

2. Um im Folgenden (§. 30.) die Söhne Mizrajim’s 
leichter und sichrer aufzufinden, sind einige Bemerkungen 
über das Land Aegypten erforderlich. Die Aethiopen be- 
haupteten, Aegypten sei anfänglich Meer gewesen und erst 
durch den Schlamm, welchen der Nil aus Aethiopien mit 
sich brachte, nach und nach angesetzt worden. 5 ) Die 
Aegypter indefs nahmen dies nur von dem Theil Aegyptens 
aufser Thebais an, dieser , meinten sie, sei in frühester Zeit 
nicht zu sehen, sondern ein Sumpf gewesen und allmählich 
durch den Nil, den sie deshalb Vater und Schöpfer des 
unteren Aegyptens nannten , angeschwemmt worden. 4 ) 
Diese Ansicht theilen die meisten und bedeutendsten alten 
Schriftsteller; das nördliche Aegypten gilt ihnen als jün- 
geres durch den Nil entstandenes Land und wird von He- 
katäus uud llerodot als ein Geschenk des Nil, von Plutarch 
als jüngstes Land bezeichnet. s ) Man mufs demgemäfs ein 

') Ezech. 29, 10. 30, 6. Herod. 2, 9. 29. Strabo 17. p. 787. 797. 817. 

*) Philostrat. vit. Apoll. 3, 20. vgl. Heeren Ideen II, 2. S. 92 f. 
Hiippcll Reisen in Nubien S. 95 ff. 

*) lliod. Sic. 3, 3. 

*) Herod. 2, 4. 15. Heliodor. Aeth. lib. 9. p. 444. Commelin. 

*) Herod. 2, 5. Aristot. Meteorol. 1, 14. Plntarch. Numa 18. 
Strabo 12. p. 586. Iliod. Sic. 1, 34. Arrian. Alex. 5, 6. Plin. 
H. N. 2, 87. 
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älteres und jüngeres Aegyptenland unterscheiden; jenes ist 
das obere, dieses das untere Aegypten. Die Eintheilung 
in Ober- und Unterägypten scheint bei den Aegyptern die 
herrschende gewesen zu sein. Denn nur für diese beiden 
Tbeile, nicht auch für einen mittleren , haben sie in ihrer 
Bilderschrift besondere Symbole und in ihrer Sprache be- 
sondere Namen. ') Sie findet sich auch bei den Hebräern 
und Arabern. Jene fuhren bisweilen c~l"0 und D’”]30 ne- 
ben einander an und verstehen unter Patros das obere, 
unter Mizrajim das übrige Aegypten (Jes. 11, 11. vgl. Ez. 
30, 13 f.), diese zerlegen Aegypten in 2 Theile und nennen 
gewöhnlich den oberen Said (0 — *— * — *=) , den unteren Rif 
’) oder bezeichnen die beiden Theile als Said und 
unteres Land *) oder als oberes und unteres Lund »*) oder 
als südliches und nördliches lAmd. “ b ) Ebenso werden von 
klassischen Schriftstellern Thebais und Aegyptus neben 
einander genannt; 10 ) doch nehmen manche von ihnen ne- 
ben dem oberen und unteren auch ein mittleres Aegyp- 
ten an (§. 30, 5.). 

3. Ziemlich allgemein bezieht man auch den hebräi- 
schen Dual nyTlD auf jene Zweitheiligkeit und läfst ihn 
beide Aegypten bedeuten. Dies dürfte aber kaum richtig 
sein , da Jesaia Patros und Mizrajim neben einander auf- 
führt und jenes von diesem unterscheidet. Ging der Dual 
bei den Hebräern auf die Zweitheiligkeit Aegyptens, so 
konnte kein Hebräer, wollte er sich richtig ausdrücken. 


') Champollion Gramm. 4gypt. p. 152. und desselben l’Egypte 
sous les Pharaons I. p. 144 ss. II. p. 5 ss. 

’) Isztachri von Mordtmann S. 31. Abulfeda Aegyptus ed. J. D. 
Michaelis p. 4. Ebenso Ibn Haukal bei Abnlfeda, der indels einen 
3 Theil absondert, wie auch Leo Afric. descr. Afric. p. 066. 

*) Abdollatiph Memorabb. Aegypti ed. White p. 3. 

• *) Ibn al Wardi Aegyptus ed. Frähn p. 30. 

• ») Khalil Dhaheri in de Sacy Cbrestom. arabe I. p. 237. 

’•) Plin. H. N. 18, 47. vgl. Ammian. Marc. 22, 16. 

Knobel, dl« Yölkerftfel der Genesis. IQ 
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■» Mizrajim und Patros * sagen, wie man nickt » beide Staben 
und Neapel « sagen kann. Der Dual mufs folglich anders 
erklärt werden. Herodot gibt an, Aegypten erstrecke sich 
zwischen einer arabischen Bergreihe im Osten und einer 
libyschen Bergreihe im Westen und werde über Heliapolis 
eng (oTEivn); Scylax vergleicht Aegypten mit einer Feder, 
indem es am Meere breit, im mittleren Lande enger (oze- 
vuritga) und um Memphis sehr eng ( attnozütrj ) , südlich 
von dieser Stadt aber wieder weit werde; Strabo endlich 
findet es nach seiner Lage zwischen zwei Bergreihen einem 
Gürtelbande ähnlich. 1 ‘) Die Lage Aegyptens kam also , 
den Alten sehr bemerkenswert!! vor; sie veranlafste auch 
den Namen Mizrajim. Derselbe findet sich nur bei den 
Semiten , auch den semitisch redenden Phöniken , 1 *) und 
ist darum semitisch zu deuten. Die Hebräer nannten Ae- 
gypten auch liSO» 1 s ) was sicher Einschliefsung bedeutet,, 
und lassen damit merken, welchen Sinn sie mit QyiStp ver- 
banden. Dieser Dual gehört zu einem nicht vorkommenden 
Singular *1St5, kommt von einer ungebräuchlichen Wurzel 
"ISD verwandt mit *T1S , IIS und täJ und mufs nach chald. 

“ T “ T -T 

(I 

und arab. ya* Grenze eigentl. wohl Einschliefsung, er- 
klärt werden; er bedeutet also eine doppelte oder zweisei- 
tige Einschliefsung und bezeichnet Aegypten ganz passend 
als ein von 2 Seiten eingeschlossenes Land. Gewöhnlich 
geht der Name im A. T. auf Aegypten überhaupt mit 
Kinschlufs von Patnos, bisweilen allein auf das untere Ae- 
gypten, welches um Memphis und Heliopolis am engsten 
war. Grade so verhält es sich mit dem klassischen Aegyptus. 
Damit stimmt die Mythe, nach welcher Aegypten seinen 


“) Herod. 2, 8. Scylax PeripL 105. Strabo 17. p. 789. 819. 
vgl. Diod. Sic. 1, 30. 

'*) Nach Steph. Byz. u. Aiyvrceoq nannten sie Aegypten Mvaoa, 
wofür MixSoa zu lesen ist. 

■ J ) Z. B. 2 Reg. 19, 24. Jos. 19, 6. 37, 25. Mich. 7, 12. 
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Namen von Aegyptus, dem Enkel des Erbauers von Mem- 
phis, erhalten haben soll. **) 

4. Die Bevölkerung Aegyptens erfolgte allmählich von 
Süden nach Norden, indem das nördliche Land, wie bemerkt, 
später entstand oder bewohnbar wurde. Nach den Ver- 
sicherungen der Alten war das obere Aegypten zuerst be- 
wohnt, Thebais die älteste Landschaft Aegyptens und Theben 
die älteste ägyptische Stadt; die letztere hiefs einmal Ae- 
gypten d. h. auf Thebais beschränkte sich einst der ägyp- 
tische Name. ,s ) Woher die Bevölkerung Oberägyptens 
kam, ob aus Aethiopien, wie die Aethiopen mit Berufung 
auf zahlreiche ägyptische Sitten und Einrichtungen behaup- 
teten, 1 •) wissen wir nicht; die Entstehung des Volkes ge- 
hört in eine unvordenkliche Zeit und die Aegypter selbst, 
insbesondere die Thebaner , hielten sich für die ältesten 
Menschen, galten auch Andern dafür. 1 ’) Von Oberägypten 
verbreitete sich das Volk nach dem unteren Nillande. Eze- 
chiel bezeichnet daher Patros ganz richtig als Land des 
Ursprungs der Aegypter und Diodor läfst Memphis erst 
lange nach Theben gegründet werden. 1 8 ) Man darf also 
die nördlicheren Aegypter als jüngere Zweige des ägyp- 
tische« Volksstammes betrachten, der in Thebais seinen 
ältesten Sitz hatte. Bei jener Ausbreitung trafen sie öst- 
lich mit arabischen Semiten, westlich mit Libyern zu- 
sammettund mischten sich mit ihnen ; die Alten kennen 
Arabfigypter und Libyägypter und aus der Völkertafel 
ergibt sich sehr bestimmt, dafs Semiten (§. 30, 2.) und 
Libyer (§. 30, 3.) im ägyptischen Volke aufgingen. Wie 
sehr daher auch das ägyptische Volk als eine eigenthüm- 


*■*) Diod. Sic. i, M. 

•») Herod. 2, 16. Aristot. Meteor ul. 1, 14, Diod. Sic. 1, 22. 
Schol. zu Apoll. Rhod. 4, 262. 

1 •) Diod. Sic. 3, 3. vgl. Heeren Ideen II, 2. S. 106 fl'. 

»*) Herod. 2, 2. Diod. 1, 10. 50. Aristot. Polit. 7, 9. 

**) Ezeeh. 29, 14.- Diod. Sic. 1, 50. 

18 * 
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liehe, abgeschlossene und einheitliche Nation erscheint, es 
ist gleichwohl aus Stämmen verschiedener Völker entstan- 
den. Dies ergibt sich schon aus dem Gesagten, läfst sich 
aber auch weiter schließen aus der Verschiedenheit der 
Hautfarbe und Schädelbildung bei den Aegyptern, wie wir 
sie aus ägyptischen Urkunden, Bildwerken und Mumien 
kennen 19 ) sowie aus Verschiedenheiten in Religion und 
Sitte. Nach Dio waren die Aegypter über die zahlreichen 
Gegenstände ihrer Verehrung in Zwiespalt und führten 
selbst Religionskriege mit einander und nach Herodot ver- 
ehrten sie nur Osiris und Iris alle gleiehmäfsig , die übrigen 
Götter aber nicht, wichen auch in der Form der Verehrung 
von einander ab, indem z. B. die Mendesier Schafe und 
keine Ziegen opferten, die Thebaner und Ammonier es um- 
gekehrt machten. I0 ) Nach dem A. T. verabscheuten die 
Aegypter alle Kleinviehhirten und afsen darum nicht mit 
den Hebräern , nach Herodot standen bei den Mendesiern, 
welche die Ziegen verehrten , die Ziegenhirten in Ansehn, 
während die Schweinhirten allerdings allgemein verachtet 
waren . 1 *) Für eine anfängliche Stammverschiedenheit bei 
den Aegyptern beruft man sich auch auf die Eintheilung 
des Volkes in Kasten und betrachtet die letzteren als ur- 
sprünglich verschiedene Völkerstämme. 21 ) Allerdings ist 
diese Einrichtung uralt; Strabo setzt ihre Entstehung in 
die Zeit des ersten Königs ( Menes ) , wo nach Herodot 
Upterägypten noch ein Sumpf war und nach Diodor die 
Aegypter die erste Bildung annahmen, nachdem ihre Lebens- 
weise bis dahin ganz roh gewesen war. ls ) Zum Theil 
mag die Kasteneintheilung auf Stammverschiedenheiten be- 
ruhen, schwerlich rührt sie allein daher. Die Anzahl der 


*•) Heeren Ideen II, 2. 8. 90 f. v. Bohlen altes Indien I. 
S. 48 f. Prichard Naturgescb. des Menschengeschi. II. 8. 247 ff. 

*•) Dio Cass. 42, 34. Herod. 2, 42. 

»«) Gen. 43, 32. 46, 34. Herod. 4, 46. 47. 

I! ) Heeren Ideen II, 2. S. 96 f. 

3J ) Strabo 17. p. 787. Herod. 2, 4. Diod. Sic. 1, 43. 46. 
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Kasten wird von den Alten gar verschieden angegeben, 
von Strabo auf drei, von Diodor auf fünf, von Plato auf 
sechs, von Herodot auf sieben. **) Wenn endlich Manetho 
für das Ende der Hyksoszeit den thebanischen und andre 
ägyptische Könige erwähnt und Jesaia von ägyptischen 
Königreichen und Stämmen (□’ÖDK*) redet, 1 *) so beweiset 
dies für sich keine Verschiedenheit der Stämme bei den 
Aegyptern, stimmt aber mit dem Bisherigen gut überein. 
Dasselbe gilt von dem Umstande, dafs das Koptische in 
verschiedene Dialekte, den thebanischen oder sahidischen, 
den memphitischen und den basmurisehen zerfällt. *•) 

5. Im Grofsen und Gauzen gehörten die Aegypter 
zur dunkelfarbigen Abtheilung der Erdbevölkerung. Denn 
Aeschylus legt ihnen schwarze oder dunkle ( (ifhctyxif.ta) 
Leiber bei und findet sie den Indern und Aethiopen ähn- 
lich, Lucian nennt einen jungen Aegypter fieläyxQOve und 
Martial braucht das auf die Farbe der Bewohner gehende 
Wort futca von den ägyptischen Landschaften Mareotis und 
Syene. 17 ) Damit stimmt es, wenn die von den Aegyptern 
abstammenden Kolcher (§. 30, 7.) von Pindar als xe/.ett- 
vumes und von Herodot als /ielayxQOfg und nv/.OTOtyfg 
bezeichet werden. *•) Diese Angaben machen jedoch die 
Aegypter noch nicht zu rabenschwarzen und wollhaarigen 
Negern. Die Mumien wie die menschlichen Gestalten auf 
den altägyptischen Denkmälern beweisen nichts weniger als 
eine negerartige Körperbildung der Aegypter. *•) Ebenso 
anderweitige Zeugnisse. Philostrat berichtet, dafs die Be- 


**) Btraho I. I. Diod. Bic. 1, 73 f. Plato Timaens p. 24. Herod. 
2. 164. 

**) Manetho bei Joseph. Apion. 1, 14. Jes. 19, 2. 13. 

*•) Peyron Gramm, ling. copt. p. 13 «. 

”) Aeschyl. Suppl. 154 f. 279 ff. 719. 745. Lucian. Navig. 2. 

Martial 4, 42, 5. 9, 36, 7. 

*•) Pind. Pyth. 4. 377. Herod. 2, 104. 

*•) Heeren Ideen n, 2. S. 84 ff. v. Bohlen altes Indien I. 
8. 48 f. 
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wohner des Grenzgebietes zwischen Aegypten und Aethjo- 
pien minder als die Aethiopen und mehr als die Aegypten 
schwarz waren, Ammiau sagt aus, dafs sie subfusculi et 
atrati waren und erubescere konnten und Leo gibt an, d*fs 
die Laadleute Aegyptens fuscum , die Stadtleute selbst 
candidum colorem hatten. *°) Nicht anders die neueren 
Reisenden , in deren Berichten es indefs nicht an Abwei- 
chungen fehlt. Sie schreiben den Kopten, den Nachkommen 
der alten Aegypter, zu : kurze Statur, breite und unedle 
Gesichtsbildung, dicke Haut und dunkle, schwarzbraune 
Farbe,* 1 ) oder: nicht sehr weite Augen, hervorstehende 
Wangen, mehr breite als abgestumpfte Nase, grolsen und 
flachen Mund, grofse Lippen und schwarzbraune Farbe, **) 
oder: schwarze Augen und Haare, letztere nicht selten 
kraus, Habichtsnasen (nicht allgemein), etwas dicke Lippen 
und dunkelbraune oder olivengrüne Farbe, **) oder : schwärz- 
lich-gelbe Gesichtsfarbe, volles Gesicht, schöne helle Augen, 
vorstehende Wangenbeine, fast gerade und an den Spitzen 
abgerundete Nasen, erweiterte Nasenlöcher, mittleren Mund, 
dicke Lippen und schwarzes krauses Haar. * 4 ) Di« meisten 
Reisenden erklären, dafs die Kopten keinesweges Neger 
sind. Mit Unrecht also hat man sie diesen nahe gestellt. **) 
Ueber die Sprache der Aegypter ist schon oben S. 244* 
geurtheilt worden. 


*•) Philostrat. vit. Apoll. 6, t. Ammian. Marc eil. 22, 16. Leo 
Afric. descr. Afrie. p. 666. 

*') Sonnini Reisen in Ober- u. Niederägypten I. S. 421. II. S. 313. 

**) Denon Reise in Nieder- und Oberägypten übers, von Tiede- 
mann S. 77. 83. 

**) Brown Reisen in Afrika etc. 8. 88. 175. Legh Reise durch 
Aegypten S. 109. 

**) Larrey hei Prichart) Nsturgesch- des Mepscheogtschl. II. 
8. 14 * f. 

**) Volney Reise nach Syrien und Aegypten I. 8. 63 f. Aehn- 
lich schon P. della Valle Reifs-Beschr. I. 8. 94. 105. 


Digitized by Google 



§. 30. Söhnt des Mizrajim. 


279 


§. 30. 

Söhne des Itlizrafl m. 

1. Mizrajim hat 7 Söhne : Ludmi , Ammim , Lehabim, 
Naphtuchim, Patnaim, Kasluc/tim und Kapktorim. Wir suchen 
sie natürlich zunächst im Nillande zwischen- Aethiopien und 
dem Mittelmeer und halten uns dabei an die geographische 
Eintheilung Aegyptens, welche ihre ethnographische Be- 
deutung hat, wie S. 272 ff. gezeigt worden ist und im Fol- 
genden sich noch weiter zeigen wird. Dabei gehen wir 
vom 1 und 3 Sohne Mizrajim’s aus, weil bei ihnen die 
Erklärung am sichersten ist. 

2. Die Ludim erscheinen in der Völkertafel als Sohn 
Mizrajim’s, sonst aber im A. T. mit und neben den Aethi- 
open und Libyern als Bundeskrieger der Aegypter (Jer. 
46, 9. Ez. 30, 5.); sie gehörten also zum ägyptischen 
Volke, liefsen sich aber doch auch als etwas Besonderes 
bei demselben betrachten, etwa als eine kriegerische Ab- 
theilung der Aegypter. Da wir nun oben S. 198 ff. in 
dem Semiten Lud die Uraraber gefunden haben, welche 
bis an Aegypten reichten und zum Theil eine lange Zeit 
in Aegypten wohnten ( Hyksos ) , so mufs unter dem vor- 
liegenden Sohne Mizrajim’s ein arabisch-ägyptischer Miseh- 
starom oder der ägyptisirte Theil des semitischen Lud ver- 
standen werden, welcher vielleicht durch Vereinigung von 
Hyksos mit Aegyptern entstanden war. Man kann ihn nur 
auf der Ostseite des Nils im unteren Aegypten suchen, wo 
Heroopolis , der Hauptort der Hyksos , lag ( S. 209 f.). 
Dieses Gebiet, zu welchem z. B. auch Heliopolis gehörte, 
rechneten die Griechen zu Arabien und Ptolemäus nennt 
einen vopog siQaßiag darin ; es wird auch in koptischen 
Schriften tarahia oder tiarabia genannt. *) Möglich, dafs 


•) Herod. 2, 18. Strabo 17. p. 808. 806. Ptolem. 4, 5, 53. 
’) Champollion l’fegypte sons les Pharaons II. p. 29. 
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zur ludischen Abtheilung des ägyptischen Volkes auch die 
weiter südlich zwischen dem Nil und arabischen Meer- 
busen wohnenden Arabaegyptü *) gehörten ; nach ihrem 
Namen müssen sie ägyptisirte Araber gewesen sein. Darf 
man den alten Uebersetzern trauen, so wohnte der ludische 
Aegypterstamm zum Theil auch im Delta. Einige nämlich 
erklären die □'Hl 1 ? der Völkertafel durch ’NtOlYO d. i. Ntu- 
täer, *) worin des Ptolemäus Nomos Neovr im nordöstlichen 
Theil des Delta, des Herodot von ägyptischen Kriegern 
bewohnter Distrikt Na&io in derselben Gegend und der 
Ort Naithu oder Nithine bei Späteren 5 ) leicht wieder er- 
kannt wird. Ziemlich ebendahin zielt Saadia, wenn er 
die Ludim durch Tennisiten deutet. Denn diesen Namen 

führt bei den arabischen Geographen der heutige 
See Menzaleh sowie eine Insel nebst Stadt darin. •) In 
koptischen Schriften heifst der Ort Oianäsi 7 ) und unter den 
christlichen Bisthümern Aegyptens wird Qlvveaog neben 
Pelusium, Ostracine, Rhinocorura, Tanis, Panfysis (Hauptst. 
des Nom. Neut) und andern Orten aufgefiihrt. *) Jene 
Uebersetzer haben den Stamm der Ludim nach Ortschaften 
bezeichnet, die im Bereich desselben lagen und zu ihrer 
Zeit besonders namhaft waren. Man braucht ihre Erklä- 
rungen nicht zu verwerfen, kann vielmehr dafür anführen, 
dafs die Mendesier in ihren Sitten von den übrigen Aegyp- 
tern abwichen, namentlich durch Achtung der Hirten ( wie 
bei den Semiten), welche den Aegyptern ein Gräuel waren. 
S. S. 276. Demnach wohnte der ägyptische Stamm der 

*) Ptolem. Geogr. 4, 5, 27. 

*) Targ. Jonath. zu Gen. 10, 13. Targ. zu 1 Chron. 1, 11. 

5 ) Ptolem. 4, 5, 52. Herod. 2, 165. Notit. dignitt. ed. Bücking 
I. p. 69. Itin. Anton, p. 154. Wess. 

•) Isztachri 8. 31 f. Edrisi Africa cur. H&rtmann p. 334 ss. 
ed. 2. Kazwini Kosmogr. II. S. 117 f. Abulfeda Aegyptuj ed. J. D. 
Michaelis p. 32. 

’) Champollion l’Egypte etc. II. p. 141. 

*) Pococke Beschr. des Morgenl. I. 8. 424. 
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Ludim im nordöstlichen Aegypten. Dazu palst, dafs das 
A. T. ihn als Krieger der Aegypter vorfiihrt. Denn nach 
' Herodot hatten die Krieger gröfstentheils ihre Wohnsitze 
in Unterägypten und nach Thucydides waren die Sumpf- 
bewohner die streitbarsten Aegypter. ®) Vermuthlich ge- 
hörten, wenigstens zum Theil, auch jene Krieger, welche 
von Psammetich beleidigt in grofser Anzahl nach Aethi- 
opien auswanderten und Bildung dahin brachten, 10 ) zum 
Stamme der Ludim. Sie bewohnten, wie Strabo bemerkt, 
dort den Landstrich Tgveaig südlich von Meroe. Der 
Name trifft mit obigem Tennis oder Thinnesus zusammen 
und mag durch sie dahin gekommen sein. Herodot nennt 
sie AvxogoXot Ueberlätefer und Strabo 2f[iß(>7zai d. i. tnr}- 
Xvdeg Ankömmlinge , welche Bedeutung Bion auch dem 
Namen ihrer Stadt Esar oder Sape gibt. Noch heute 
wohnen in jenen Gegenden die Falascha, deren Name An- 
kömmlinge bedeutet und mit dem der Philister, einer einst 
bei den Kasluchim im nordöstlichen Aegypten wohnenden 
Abtheilung des Jüdischen Semitenstammes (S.*220.), einerlei 
ist. Die neueren Nachrichten über diese Falascha geben 
leider keine rechten Aufschlüsse. Nach dem Einen sollen 
sie unter einander einen verderbten talmudischen Dialekt 
reden, hebräische Bibeln und Synagogen haben und gute 
Metallarbeiter und Waffen verfertiger sein ; 1 •) nach dem 
Andern haben sie einen eigenthümlichen Dialekt und das 
A. T. in der Geez-Sprache, wollen aber zur Zeit Salomo’s 
aus Palästina gezogen sein und früher hebräisch gesprochen 
haben. **) Darnach wären sie hebräischer Abstammung. 
Und in der That erwähnt schon Jesaia (11, 11.) im 8 Jahr- 
hundert vor Chr. Hebräer in Oberägypten und Aethiopien, 


•) Herod. 2. 166 f. Thucyd. 1, 110. 

'•) Herod. 2, 30. Diod. Sic. 1, 67. Strabo 16. p. 770. Bion 
bei Plin. H. N. 6, 35. 

1 ') Ludolf Hist, aethiop. 1, 14, 42. 4, 5, 2. 

'*) Bruce Reisen zur Entdeckung der Quellen des Nils I. S. 528 ff. 
V. S. 335 f. 
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diß wohl durch Sisak nach Afrika gekommen sein könnten 
(1 Reg. 14, 25 f. 2 Chron. 12, 2 ff.). Nach einem wei- 
teren Zeugnisse sind die Falascha zu dem schöngeforraten 
Menschenschläge Habessinien’s zu rechnen, wie er unter 
den arabischen Beduinen vorherrscht, ,s ) wogegen ein 
anderer Reisender Amen eine schwarze Farbe und den 
eigentümlichen afrikanischen Zug um Mund und Nase bei- 
legt, eine jüdische Physiognomie aber abspricht. I4 ) Soweit 
ich sehe, steht vorläufig der Annahme nichts entgegen, 
daffe die Sembriten bei ihrer Einwanderung in Aethiopien 
(im 7 Jahrh.) Hebräer vorfanden und sich mit ihnen ver- 
mischten, was um so leichter anging, da beide nicht ohne 
alle Stamraverwandtschaft waren. 

3. Der Name □'2“'?, den Mizrajim's 3 Sohn führt, ist 
mit D'2V? derselbe, indem He und Vav wechseln, besonders 
in der Mitte des Wortes; ,s ) diese Lubhn aber, im A. T. 
immer neben den Aethiopen und Aegvptern genannt (2 Chr. 
12, 3. 16, 8. Dan. 11, 43.), sind sicher die Aifives, wofür 
die Handschriften auch slvßits haben. * 1 •) Indessen geht 
der Name doch nicht auf das grofse libysche Volk, da 
dieses von den Hebräern 10-10 genannt wurde und Nah. 3, 9. 
neben den Lubim aufgeführt, mithin von ihnen unterschie- 
den wird- Die Lubim oder Lehabim müssen ein besondrer 
Theil der libyschen Nation sein , nach der Völkertafel, 
welche Lehabim zum Sohn Mizrajim’s macht, der ägypti- 
sirte Theil. Dieser Stamm, sonst im A. T. als etwas Be- 
sondres neben den Aegyptem genannt, wird zum übrigen 
ägyptischen Volke ein ähnliches Verhältnis wie die Ludim 
gehabt haben- Er raufs natürlich auf der libyschen Seite 
Aegyptens gesucht werden. Das Land auf der Westseite 
der westlichsten (kanopischen) Nilmündung z. B. die Mareotis 


'*) Riippell Reise in Abyssinien XI. 8. 323. 

'*) v. Katte Reise in Abyssinien S. 98 ff. 

1 *) Gescn. Thesaur. p. 360. vgl. oben S. 215. 

' *) Z. B. bei ßcylax nach E. Miller Periple de Marcien d'Höraclee 
p. 236 s. 
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Bod die Umgegend von Alexandria wird von den Alten, 
obwohl es zu Aegypten gehörte, zu Libyen gerechnet und 
Libyen genannt; *’) Ptolernäus setzt westlich von der kano- 
piachen Mündung den Nomos Mareotis und weiterhin den 

Nomos Libya, der im Westen an den Nomos Marmariea 
grenzte; im Nomos Libya erwähnt er das Volk der Adyr- 
machiden, welches Herodot und Scylax als das Haupt volk 
im Westen der kanopischen Mündung namhaft machen und 
ausdrücklich als libysch bezeichnen. I8 ) Wir nehmen die 
Nomen Mareotis und Libya als das ägyptische Libyen, als 
das Gebiet der ägyptischen Libyer. Plinius zieht zwar auch 
die Marmariden westlich von den Adyrmachiden zu seinem 
Mareotis Libya und Spätere nehmen sogar das noch west- 
lichere Cyrenaica mit hinzu. '•) Allein dies pafst blofs für 
spätere Zeiten, nicht für die der alten Pharaonen. Denn 
Scylax läfst die ägyptische Herrschaft nur bis Apis im 
Nomos Libya gehen und Herodot setzt diesen Ort an die 
Westgrenze Aegyptens. 10 ) Die Bewohner des ägyptischen 
Libyens waren ohne Zweifel ägyptisirt und werden daher 
von der Völkertafel zum ägyptischen Volke gerechnet. Die 
Adyrmachiden tragen zwar libysche Kleider, hatten aber 
sonst, abgesehen von gewissen Unsauberkeiten, ägyptische 
Sitten und die Bewohner von Marea und Apis erklärten 
sich zwar für Libyer und wollten die ägyptischen Gebräuche 
nicht halten, wurden aber vom Orakel zu Aegyptern ge- 
macht; in Apis herrschte daher auch einmal die ägyptische 
Religion. 11 ) Die Aegyptisirung mufs, wie auch die Völ- 
kertafel lehrt, sehr frühzeitig geschehen sein. Denn schon 


1 ’) Scylax Perjpl- 105. Strabo 17. p. 806. Marcian. Herael. 1, l. 
Auch hei den Aegyptern führte dieser Landstrich den libyschen Namen 
(§• » 1 , !.)• 

’•) Ptolem. 4, 5, 2—10. 22. Herod. 4, 168. Scylax Feripl. 106 f. 
'•) Plin. H. N. 5, 6. Eutrop. 6, 9. Procop. de aediff. 6, 1. vgl. 
Ammian. Marcell. 22, 16. 

*•) Herod. 2, 18. Scylax Peripl. 106. vgl. Ptolem. 4, 5, 5. 

*') Herod. 2, 18. 4, 168. Plin. H. N. 5, 6, 
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vor der dritten Dynastie herrschten die Aegypter in Libyen 
und schon in alten Zeiten war Libya neben Thebais und 
Aegyptns eine der 3 ägyptischen Provinzen.* 1 ) Die ge- 
gebene Erklärung wird im Allgemeinen von alten Ausle- 
gern bestätigt. Josephus gibt an, von Mizrajim’s Söhnen 
habe allein Aaßifiog in Libyen, das seinen Namen nach 
ihm habe, gewohnt und jüngere Erklärer deuten D’pn 1 ? durch 
d. i. Leukäer , **) womit sich leicht At,vy.or t in Mar- 
marica und die ievxai vanai bei Ptolernäus sowie die ktvxrj 
axtrj des ägyptischen Libyens bei Andern eombiniren. * 4 ) 
Saadia versteht unter den Lehabim die Bahnesäer 
und bezeichnet sie also nach einem Orte des westlichen 
Mittelägyptens. **) Wie weit der biblische Lehabim nach 
Süden reichte, ist nicht auszumachen. Die Klassiker er- 
wähnen westlich von Oberägypten Lihyägypter , welche 
nach ihrem Namen ägyptisirtc Libyer gewesen sein müs- 
sen. *•) Ptolernäus theilt dem Nomos Libya auch die Oase 
des Ammon (h. Siwah) zu, welche Strabo und Plinius 5 
Tagereisen südlich von Apis und 12 westlich von Memphis 
ansetzen.* 7 ) Aber die Ammonier waren nicht rein libyschen 
Stammes, sondern nach Herodot eine äthiopisch-ägyptische 
Mischcolonie, in deren Gebiet indefs nach Diodor auch 
(libysche) Nasamonen wohnten.**) Das Völkchen scheint 
also aus Aethiopen, Aegyptern und Libyern entstanden zu 
sein. Die heutigen Bewohner von Siwah reden neben dem 


,7 ) Euseb. Chron. armen. I. p. 207.' Syncellns X. p. 104. Ammian. 
* Marcel!. 22, 16. 

**) Joseph. Antt. 1, 6, 2. Targ. Jonatb. zu Gen. 10, 13. Targ. 
zn 1 Chr. 1, 11. Das Targ. Hieros. geht mit seinen Pentapolilen (Cyre- 
n'aern) za weit westlich. 

»*) Ptolem. 4, 5, 28 f. Scylax Peripl. 106. Strabo 17. p. 799. 
,s ) F.drisi Africa cur. Hartmann p. 511 s. Abulfeda Aegyptus 
ed. J. 1). Michaelis p. 18. 

*•) Min* H. N. 5, 8. Mela 1, 4. Ptolem. 4, 5, 26. 

*•) Ptolem. 4, 5, 33. Strabo 17. p. 799. Plin. 5, 9. 

*•) Herod. 2, 42. Diod. Sic. 17, 50. 
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Arabischen eine berberische d. i. libysche Sprache (§. 31, 6.) 
und unterscheiden sich durch ihre Gesichtsbildung und 
dunklere Farbe von den Aegyptem. **) Bemerkung ver- 
dient noch, dafs Aegyptologen den basmurischen Dialekt 
der koptischen Sprache auf die Oasen verlegen. *°) Uebri- 
gens ist der Name O’D“ 1 ? semitisch und bezeichnet nach 
D!"6 brennen , hebr. und arab. 21 1 ? dürsten, Bewohner 

eines verbrannten, durstigen und dürren Landes; wahr- 
scheinlich kam er durch die Phöniken zu den Griechen, 
welche ihn auf ganz Afrika anwendeten. 

4. Da Mizrajim’s 1 und 3 Sohn im nordöstlichen und 
nordwestlichen Aegypten gefunden wurden, so liegt es am 
nächsten, den zwischen ihnen als 2 Sohn Mizrajims ge- 
nannten Anamän zwischen ihnen im Delta vorauszusetzen, 
zumal der 4 und 5 Sohn auf Mittel - und Oberägypten 
gehen, die beiden letzten aufserhalb Aegyptens wohnten. 
Das Delta erscheint immer als etwas Besonderes. Die Ae- 
gypter nannten es flvlfivQis **) und unterschieden es von 
den östlich und westlich davon liegenden Landstrichen, für 
welche sie ebenfalls besondere Bezeichnungen hatten. Die 
Ionier betrachteten es nach Herodot als das eigentliche 
Aegypten , während sie die übrigen ägyptischen Gebiete zu 
Libyen und Arabien rechneten, und Aeschylus führt es als 
x Qiywvog %ihöv Nti/.tijiig für Aegypten an. 3 2 ) Nach Strabo 
bezeichnete man es nebst den gegenüberliegenden Flufs- 
gebieten als rrjv xaux) jfiJpa v. ,s ) Die Bevölkerung des 
Delta unterschied sich, wenigstens wohl nach ihrem gröfseren 
Theile, von ihren östlichen und westlichen Nachbarn, welche 
ursprünglich theils Semiten theils Libyer waren, wahr- 


1 •) Brown Reisen in Afrika etc. 8. 28. Scholz Reise in die 
Gegend zwischen Alexandrien und Pariitonium S. 84. 

,0 ) Peyron Gramm, ling. copt. p. 14. 

**) Steph. Byz. u. AtXra vergl. Champollion l’Egypte etc. II. 
p. 26 s. 

**) Herod. 2, 16. Aeschyl. Prometh. 813. Plin. H. N. 6, 9. 

’ *) Strabo 17. p. 788., wo aber ta/.oidi für /oXrroidi zu lesen ist. 
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schein! ich auch von den südlicheren Aegyptem, worauf 
einige alte Angaben hindeuten. 3 ‘) Jedenfalls konnte sie, 
da das Delta zuletzt bevölkert worden war (S. 272.), als 
ein jüngerer Zweig des ägyptischen Volksstammes ange- 
sehen und also in der Völkertafel besonders bedacht wer- 
den. Der Name □’DJ# läfst sich dein entsprechend er- 
klären. Die in ägyptischen Dingen wichtigen LXX haben 
dafür Evti usTisifj , was nicht blofse Wiedergabe, sondern 
Deutung des Namens zu sein scheint. Im Aegyptischen 
heifst das nördliche Aegypten sanemhit, taanemhit d. i. pars, 
regiu septentrümis. 3i ) Damit ist Evtput und auch ü’DJß 
zu corabiniren. Dafs an der Stelle des s oder ts , welches 
mit 2 einerlei ist, ein ]} erscheint, ist unbedenklich. Denn 
bekanntlich wechseln 3 und ]} in den semitischen Dialek- 
ten 3 *) und dem koptischen sch entspricht oft n> auch ]) , 
im Hebräischen. 3 ’) Die Endung hü aber, wofür auch ü 
gehört werden konnte, sah der alte Hebräer in dem ihm 
fremden Worte vermuthlich als feinininal an und liefs sie 
weg, indem sie zum Namen eines Volkes, welches gen. 
masc. war, nicht pafste. Aus der Landesbezeichnung tsa* 
nemhü konnte also bei ihm wohl die Volksbezeichnung 
□JJ7’ □'Öü? werden. Allerdings geht der Name bei den 
Aegyptern auf Unterägypten im Allgemeinen ; der Hebräer 
wandte ihn indefe auf das Delta an , welches auch bei den 
Griechen als das eigentliche Aegypten betrachtet wurde. 
Die jüngeren Targume verstehen unter den Anamim die 
Mareoten und Saadia die Alexandriner, setzen jene also 
zwischen die östlichen und westlichen Unterägypter ; ich 
weifs aber nicht, ob diese Namen auch sonst noch zur 
Bezeichnung der mittleren Unterägypter gebraucht werden. 


»*) Herod. 2, 92. 

*») Champollion Gramm £gypt. p. 132. und desselben l’fegypte 
I0US les Pharaons II. p. 7. 

*•) Gcsen. Thesaur. p. 977. 1144. Ewald krit. Gramm. 8.33 I. 
*’) Bunsen Aegyptens Stelle I. S. 612 ff. 
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5. Mit Mizrajims 3 ersten Söhnen ist, abgesehen von 
dem Landstrich nach Philistäa hin, Unterägypten besetzt, 
während der fünfte unzweifelhaft Oberägypten angehört; 
der vierte Naphtuclmn mufs daher in Mittelägypten voraus- 
gesetzt werden , wenn anders Ordnung in der Völkertafel 
herrscht. Die wichtigste Stadt der mittelägyptischen Land- 
schaft war Memphis und der Hauptgott daselbst Hephästus 
oder Vulcan. Er hatte in Memphis einen grofsen und be- 
rühmten Tempel, welchen der Gründer der Stadt erbaut 
hatte und viele Nachfolger desselben verschönerten und 
vollendeten; **) er gehörte zu den vornehmsten Göttern 
und Noph (Memphis) wird daher im A. T. als Sitz der 
ägyptischen Götter vor andern ägyptischen Orten hervor- 
gehoben. *•). Sein ägyptischer Name war Phthas oder 
WH et 40 ) und lautet im Aegypüschen ptah oder pht/iaJi.* 1 ) 
Damit lädst sich der Name QTinCJ in Zusammenhang brin- 
gen. Die Sylbe na nämlich ist im Koptischen artic. poss. 
plur. 42 ) und na-phthaii also oi tov <DHä d. i. die Ange- 
hörigen , das Volk des Phthah. So konnten die Mittel- 
ägypter, welche diesen Gott verehrten, recht gut genannt 
werden, zumal Memphis in der Bildersprache Wohnung des 
Phthah hiefs, wie Theben Wohnung des Amun. 4 *) Aehnlicb 
wurden die Bewohner der Ammon - Oase nach ihrem Gotte 
Amun Ammonier genannt und die Moabiter heifsen im A. T. 
Volk des Kamos , 4 4 ) wie die Israeliten Volk Jehova' s. Die 
Krage: ist nur, ob die Bevölkerung Mittelägyptens als be- 
sonderer Stamm aufgeführt werden konnte. Viel spricht 


*•) Herod. 2, 99. 101. 108. 110. 121. 136. Strabo 17. p. 807. 

**) Diod. Sic. 1, 37. 67. Easech. 30, 13. 

4 °) Cicero de nat. deor. 3, 22. Jamblich, de mysteriis 8, 3. Euaeb. 
Praep. evang. 3, 11. Joann. Lydus de menss. 4, 54. 

4,! ) Champollion Gramm. 4gypt, p. 10& 111. 117. 

4 *) Peyron Gramm, ling. copt. p. 32. 

43 ) Champollion Gramm, egypt. p. 135 ss. Nah. 3; 8. 

4 ‘) Herod. 2, 32. 42. 4, 181. Eustath. za Dionys. Pedeg. 211. 
Nam. 21y 29. Jer. 48, 46. 
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nicht dafür. Indefs kann man sich darauf berufen , dafs 
das mittlere Aegypten bei den Alten, vornämlich jedoch 
erst in späterer Zeit, als besondrer Theil des ägyptischen 
Ländergebiets betrachtet wurde; es heifst bei Strabo rj Me- 
Tai-v, bei Ptolemäus Entavopig, bei Dionys Enuxno/.tg. 4 5 ) 
Auch berichtet Diodor nach ägyptischen Quellen , freilich 
abweichend von Andern , dafs Memphis erst lange nach 
Theben erbaut worden sei,*®) wonach die Mittelägypter als 
jüngerer Sprofs des ägyptischen Volksstammes, dessen 
Stammland die Thebais ist (S. 275.), erscheinen. Zur ei- 
gentümlichen Gestaltung der Mittelägypter kann beigetra- 
gen haben, dafs Memphis lange Zeit Sitz der semitischen 
Hirtenkönige war (S. 209.) und es ist selbst möglich, dafs 
der Name des memphitischen Gottes ptuh, der im Aegyp- 
tischen keine Etymologie hat,*’) aus dem Semitischen 
stammt. Er ist mit dem der phönikischen Schiffsgötter Fla- 
taiKOi, welchen Phthah auch sehr ähnlich war, 4 8 ) derselbe 
und scheint mit hebr. und arab. E>t00 hämmern zusammen- 
zuhängen. Ueber s und k s. oben S. 89. Gewöhnlich 
combinirt man die Naphtuchim mit der Göttinn Ni<pd-vg, 
von welcher berichtet wird, sie sei die Gattinn des Typhon 
gewesen und habe bald Teheunj, bald 'Aq>yodhr], bald Nixrj 
geheifsen; unter ihr hätten die Aegypter die äufsersteu 
Theile des Landes an den Grenzen oder am Meer ver- 
standen und habe die Nilüberschwemmung bis zu diesen 
Theilen gereicht, so sei dies eine Begattung des Osiris mit 
der Nephthys gewesen. **) Die Naphtuchim müfsten dem- 
nach, da Typhon den Semiten angehört (S. 210.), auf der 
Ostseite des Nil gesucht werden; dort in der Heptanomis 
etwas über Memphis lag Aphroditopolis , von Strabo nach 


**) Strabo 17. p. 787. Ptolem. 4, 5, 56. Dionys. Perieg. 251. 
*•) Diod. Sic. 1, 50. vgl. Herod. 2, 99. Apollod. 2, 1, 4. 

*’) Bunsen Aegyptens Stelle I. S. 461. 

*•) Herod. 3, 37. 

*•) Plutarch de leide et Osir. cp. 12. 38. 69. 
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Arabien gesetzt . 5 # ) Allein die Göttinn heifst ägyptisch 
nebtfä* 1 ) und Aphroditopolis ist Wohnung der natphe, kopt. 
tpäh. s *) Die Combination hat also gewifs mehr Schwierig- 
keiten, als die oben aufgestellte. 

6. Nach dem Bisherigen kann Patrusim, Mizrajim’s 5 
Sohn , nur in Oberägypten vorausgesetzt werden und zwar 
um so sichrer, da dieser Theil Aegyptens, der älteste und 
wichtigste Sitz des ägyptischen Volkes (S. 275.), sonst in 
der Völkertafel fehlen würde. Anderweitige alttestament- 
liche Angaben lassen darüber gar keinen Zweifel. Patros 
wird im A. T. zu Mizrajim gerechnet und nach den unter- 
und mittelägyptischen Landschaften aufgeführt (Jer. 44, 1. 15. 
Ez. 30, 14.), aber auch als etwas Besonders von Mizrajim 
unterschieden (Jes. 11, 11.), wie bei den Klassikern Thebais 
von Aegyptus (S. 273.). Am bestimmtesten entscheidet 
für Oberägypten, dafs Patros als Land des Ursprungs der 
Aegypter bezeichnet wird (Ez. 29, 14.). Die LXX geben 
D^riO durch Ilct&ovQyG oder Oa&MQrjg wieder, die Vulg. 
durch Phatures. Mit dieser Aussprache stimmt der Name 
des Nomos na^vqkrjg oder Phaturites im westlichen Theil 
der Thebais, den andre alte Schriftsteller haben, ss ) zu- 
sammen und bestätigt jene Erklärung. Dies thut auch die 
Bedeutung des Namens. Im Aegyptischen und Koptischen 
ist räs s. v. a. Mittag und saräs , maräs , auch das blofse 
räs, Name Oberägyptens, peträs aber s. v. a. der, dm Mit- 
tägliche. s ‘ ) An das Letzte schliefst sich das hebräische 
Patros an und bezeichnet also das mittägliche Land oder 
Oberägypten. Das wufste der mit Aegypten wohl bekannte 

XV . , fl' lnWi' i'ÄS’t .1' 


*•) Ptolem. 4, 5, 67. Strsbo 17. p. 809. 

“) Champollion Gramm, dgypt. p. 121 s. Bansen Aegyptens 
Stelle I. S. 492 f. 

**) Champollion Gramm, p. 155. nnd l’Iigypte sous les Pha- 
raona I. p. 333. 

5 *) Plin. H. N. 5, 9. Gesen. Thcsaur. p. 1141. 

**) Champollion Gramm, ögypt. p. 152. nnd l’Kgyptc etc. I. ( 
p. 144 ss. II. p. 5. 

Knobel, die VOlk crt&fel der Genesis. 19 
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Saadia, indem er D'DTHS durch Jetnener d. i. rechts, süd- 
lich Wohnende erklärt. Ebendahin trifft das Targ. Jonath. 
mit seinen Wöl'DJi wenn man diesen Namen durch na-siout 
d. i. die von Siout, das Volk von Siut deuten darf. Siut 
ist das alte Lykopolis, welches zur Thebais gehörte 4 s ) und 
kommt bei arabischen Schriftstellern als oberägyptische 
Provinz vor . it ) 

7. Durch die 5 ersten Söhne Mizrajim’s ist ganz Ae- 
gypten nach seinen Haupttheilen besetzt und nur noch 
etwa der Landstrich am Meere von der östlichsten ( pelu- 
sischen) Nilmündung nach Palästina hin übrig. Ptolemäus 
rechnet ihn zu Aegypten und nennt ihn Kassiotis. In ihm 
lagen unter andern die Orte Cassium 4 ’) und Pentaschoenos 
oder Pentaschoenon i8 ) sowie der bekanntere mons Casius, 
welcher Aegypten und Syrien schied s# ) und der Land- 
schaft den Namen gab. Strabo beschreibt den Berg als 
wasserlosen Sandhügel und, wie auch Polybius, die Gegend 
als sandige Wüste, Lucan hebt die arenas Casias hervor. 80 ) 
Ein neuerer Reisender berichtet, dafs dort schon im April 
die Hitze ungeheuer war und der Sand glühte. 8 1 ) Indessen 
ist der Landstrich keinesweges ohne Vegetation und Wohn- 
orte. 8 *) Als seine ältesten Bewohner betrachten wir die 
Kasluckim der Völkertafel, Mizrajim’s 6 Sohn, und erklären 
ni^D3 nach kopt. yluis oder häx (mons) von yhas oder kos 


4S ) Strabo 17. p. 813. Ptolem. 4, 5, 63. vergl. Champollion 
rfigypte etc. I. p. 278 s. 

“) Khalil Dhaheri io Be Sacy Chrestomath. nrabe I. p. 239. 

4 ’) Ptolem. 4, 5, 12. Ammian. Marc. 22, 16. Tab. Penting. IX, e. 
Steph. Byz. u. Kaäio i. 

5 ") Itinerar. Anton, p. 152. Wess. vgl. Steph. Byz. n. MaySaJ.dc, 
TÖxctnfrog und ’Spadg. 

*•) Hcrod. 2, 6. 158. 3, 5. 

•*) Strabo 16. p. 760. Polyb. 5, 80. Lnoan. Phars. 8, 539. 

•*) Wittmann Reisen in der curop. Türkei etc. übers, von Bergk 
I. S. 38 ff. 

•*) Thevenot Reisen I. S. 240 ff. Scholz Reise in die Gegend 
zwischen Alexandrien und Pariitonium S. 120 ff. 
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(elatum esse) und lokh oder rohh (uri, torrefieri; ustio) 
durch Berg der Dürre d. i. Berg in dürrer Landschaft, 
Wüstenberg. So konnte die Gegend von Bewohnern Ae- 
gyptens wohl genannt werden , zumal im Vergleich mit 
Aegypten. Von der Gegend ging der Name auf die Be- 
wohner über. Die LXX bieten Xaagwvielfi für CTj^DD 
dar, was offenbar nicht Wiedergabe, sondern Deutung ist; 
sie bezeichnen damit die Gegend als solche von Weide- 
und Hirtenplätzen, indem sie wohl kopt. morn (pascere; 
pastor) und monä (statio, mansio) im Sinne hatten. Zur 
Unterstützung unsrer Ansicht über die Wohnsitze der Kas- 
luchiin gereicht der Umstand, dafs das Targ. Hieros. unter 
den Kasluchim die d. i. Pentaschönäer versteht, 

welche auch Targ. Jonath. und Chronic. , freilich an un- 
rechter Stelle, haben und dafs die Philister in ältester Zeit 
bei den Kasluchim wohnten, von ihnen aber nach Palästina 
zogen (S. 215 ff.); sie waren eine Abtheilung des Lud, den 
wir vornämlich im peträischen Arabien und im nordöst- 
lichen Aegypten gefunden haben ( S. 279 f.). Längst hat 
man mit den Kasluchim die Kolcher am schwarzen Meer 
combinirt und daran Recht gethan. Denn sie waren ein 
altes und berühmtes ägyptisches Volk und können in der 
Völkertafel nicht übergangen sein. Herodot erklärt sie für 
Abkömmlinge der Aegypter, indem er sich auf ihre dunkle 
Farbe, Kraushaarigkeit, ägyptische Art der Flachsbereitung, 
Leinweberei, Sprache und Sitte z. B. die Beschneidung 
u. A. beruft und Strabo bemerkt, ihre Leinwand sei all- 
berühmt und man beweise damit ihre Verwandtschaft mit 
den Aegyptern. •*) Nicht weniger verstanden sich die 
Kasioten Aegyptens auf Weberei; denn die Kaoiotvä vcpaa- 
gcaa und die Kaouoiixa itidzia waren namhaft. 61 ) Auch 
von Andern werden die Kolcher als Abkömmlinge der 

. . W* 

r •,'! *; f - JaV» Tüs*'.».'* # r 'f *' 

* s ) Herod. 2, 103 ff. ßtrabo 11. p. 498. S. auch Pindar oben 
S. 277. 

•*) Steph. Byz. u, hdöior. Eustath. zu Dionys. Perieg. 260. 

19 * 
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Aegypter angesehen und es darf dies als die herrschende 
Ansicht des Alterthums betrachtet werden.“ 4 ) Gewöhnlich 
nahm man an , die Solcher seien durch den Sesostriszug 
an das schwarze Meer gekommen und also eine von ihm 
gegründete oder wenigstens durch seinen Zug veranlafste 
Colonie. •*). Bei solchen Zeugnissen wäre es haare Will- 
kühr, die ägyptische Abstammung der Kolcher zu leugnen; 
doch wird man von der Sesostrissage abzusehen haben, da 
sie wie die Herkulessage mit manchen Fabeln versetzt ist. 
Ihr ist eine andre alte Sage vorzuziehen , nach welcher 
schon vor Sesostris Aegypter answanderten und Kolchis 
gründeten, wie auch mit Danaus Aegypter nach Griechen- 
land zogen. •’) Der Grund der Wanderung ist nicht be- 
kannt; Bemerkung aber verdient, dafs in alter wie neuer 
Zeit Cassiotis grofsen Meerüberschwemmungen ausgesetzt 
gewesen ist. 68 ) Die Namen der Kasluchim und Kolcher 
stimmen überein, wenn man annimmt, dafs das s in Kas- 
hichim ausgewichen sei und das lang gewordene a sich zu o 
verdunkelt habe. Auslautendes s wird von vielen Sprachen 
getilgt, wie coena für coema, poena für poesna, de, wie für 
insula , Dole für Basel, vepre für vespera, apre für asj>er 6 “) 
und SctneiQ neben 2datifi<> ’ °) lehren. Wer das Fehlen 
des kurzen u in KoXxoz bedenklich findet, sei an Alcumena, 
Alcmene und AXxprvrj, Hercules und 'HQaxXffi, Aescu- 
lapius und ' AoxXrpzios erinnert. 

8. Mit den Kasluchen haben wir Aegypten verlassen 
und defshalb vorauszusetzen, dafs Mizrajims letzter Sohn 


• s ) Dionys. Pcrieg. 689. Avien. Orbis 874. Ammian. Marcell. 22, 8. 
Tzetzes zu Lycophr. 887. 

••) Herod. I. 1. Diod. 1, 55. Apoll. Rbod. 4, 272 8'. Valer. 
Flacc. 5, 418 ff. Agathias 2, 18. 3, 5. 

,! ) Diod. Sic. 1, 28. 

‘ ") Strabo 1. p. 55. 58. und 16. p. 758. Scholz Reise in die 

Gegend zwischen Alexandrien und Parätonium S. 123. 

••) Jac. Grimm Gesch. d. deutschen Sprache S. 298 f. 

’ °) Steph. Byz. u. Biytio- 
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Kaphtorim im Auslande zu suchen ist, zumal in Aegypten 
kein ägyptischer Hauptstamm mehr nachgewiesen werden 
kann. Es fehlt auch nicht an Sagen von ägyptischen Wan- 
derungen. Die eine betrifft den Kekrnps. Er lebte nach 
der ogygischen , doch vor der deukalionischen Fluth , als 
die Ionier noch Pelasger hiefsen und noch nicht in Attika 
wohnten, herrschte über die Athener (auch Böotier), theilte 
sie in 12 Städte und führte Götterdienste und die Ehe bei 
ihnen ein; nach ihm wurden sie Kekropiden, Attika Kekropis 
und Kekropia und Athens Akropolis, eine Gründung von 
ihm, Kekropis genannt. ’ *) Ueber seine Herkunft schwei- 
gen die Meisten; Manche erklären ihn für einen Autoch- 
thonen;’ 2 ) Viele jedoch lassen ihn mit einer Colonie aus 
Aegypten kommen und leiten ihn von den Saiten ab. ,s ) 
Man sieht nicht ein, wie die letzte Ansicht ohne allen 
thatsächlichen Anlafs entstehen konnte und wird eine ägyp- 
tische Einwanderung in Attika nicht bezweifeln dürfen. 
Auf welchem Wege die Einwandrer kamen, ist nicht Be- 
kannt; in Cypern und llhodus erinnern aber Spuren an 
Kekrops. ’’*) Bekannter ist die Sage von Danmis. Er 
führte Volk aus Aegypten nach dem Peloponnes, liefs sieh 
in Argos nieder, gewann die Herrschaft daselbst, welche 
auch seine Nachkommen behaupteten, und baute die Burg 
von Argos sowie einen Tempel des Apollo; ,s ) nach ihm 


”) Herod. 8, 44. Strabo 9. p. 397. 407. Pausan. 8, 2, 1. Plin. 
H. N. 7, 57. Justin. 2, 6. Euseb. Praep. evang. 10, 9. und Chronic, 
armen. I. p. 267. 269. Eustath. zu Dionys. Pcrieg. 423. Schot, zu 
Apoll. Rhod. 1, 95. 214. 

’*) Apollod. 3, 14, 1. Clem. Alex. Strom. 1. p. 320. cd. Sylb. 

1 *) Theopompus und Andre bei Afrieanus in Euseb. Praep. ev. 10, 10. 
Diod. Sic. 1, 28. Syncellus I. p. 289. Dind. Suidas u. hr/noi!'. Eustath. 
zu Dionys. Pericg. 391. vgl. Plato Tim. p. 21. Nach Apoll. Tyan. ep. 70. 
sollen umgekehrt die Saiten Abkömmlinge der Athener gewesen sein. 

’ *) Porphyr, de abstin. 2, 54. Diod. Sic. 5, 56. 

’*) Herod. 2, 91. Strabo p. 321. 371 s. Diod. Sic. 1, 28. Pausan. 
2, 16, 1. 2, 19, 3. Euseb. Chronic, armen. I. p. 264. Syncellus I. 
p. 288. 293. vgl. des Aeschylus Supplices. 
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heifst Argos bei Pindar Javaov noltg und die Argeier wie 
die Peloponnesier überhaupt wurden Danaer genannt; 1 ' 8 } 
von seinen Töchtern lernten die pelasgischen Weiber im 
Peloponnes gewisse Gebräuche. 11 ) Diese Wanderung ge- 
hört in die früheste Zeit; sie erfolgte nach Diodor schon 
vor Kadmus, nach Aeschylus in der Pelasgerzeit, als nach 
Herodot die Ionier noch Pelasger hiefsen und Danaus war 
nach Plinius der Erste, welcher zu Schiffe nach Griechen- 
land kam; 18 ) er kam aber über Rhodus, wo er oder seine 
Töchter der Athene ein Standbild errichteten. 19 ) Es ge- 
schahen also Wanderungen aus Aegypten, welche Cypern 
(über dieses zogen wohl auch die Kasluchen) und Rhodas 
berührten und von hier nach Griechenland gingen, in dessen 
östlichen Gebieten Attika und Argolis angewanderte Ae- 
gypter angetroffen werden, wie grofs oder klein ihre Zahl 
auch gewesen sein mag. Mit ihnen aber lassen sich die 
Kaphtorim nicht zusammenbringen. Denn ~l'np? im A. T. 
ist Kreta, 80 ) wie sich mit Sicherheit daraus ergibt, dafs 
der aus Kaphtor stammende Theil des philistäischen Volkes 
DTTO genannt wird (S. 221 f.). Auf dieser zwischen Ae- 
gypten und Griechenland liegenden Insel müssen die Kaph- 
torim vorausgesetzt werden, obwohl geschichtliche Zeug- 
nisse über eine ägyptische Wanderung dahin fehlen. In 
alten Zeiten war nach Herodot ganz Kreta von Barbaren 
bewohnt; aber schon Homer nennt Pelasger, Achäer und 
Dorier neben den Eteokreten und Kydonen als Einwohner 
und Scylax bemerkt , dafs unter den verschiedenen grie- 
chischen Einwanderern auch Autochthonen lebten. 81 ) Die 

*•) Piad, Nem. 10, 1. Euripid. bei Strabo 8. p. 371. Serv. ad 
Aen. 10, 497. 

•’) Herod. 2, 171. 

’*) Diod. Sic. 5, 58. Aeschyl. Sappl. 249 ft. - Herod. 7, 94. Plin. 
H. N. 7, 57. 

7 •) Herod. 2, 182. Apollod. 2, 1, 4. Diod. Sic. 5, 58. 

* *) Berthean Zar Gesch. der Israeliten S. 187 ff. Hitzig Ur- 
geschichte der Philistäcr S. 14 ff. 

• *) Herod. 1, 173. Odyss. 19, 175 ff. Scylax Peripl. 48. 
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kretische Sage stimmt damit überein. Nach ihr waren die 
Eteokreten Autochthonen ; bei ihnen wanderten Pelasger, 
dann Dorier und Achäer sowie verschiedene Barbaren ein ; 
alle diese Völker wurden von Minos zu einem Ganzen ver- 
einigt. 8J ) Die Eteokreten wohnten im südlichen, Aegypten 
zugekehrten, Theil der Insel, dieKydoneu iin westlichen.®*) 

Wir werden also jene als die Kaphtorim der Völkertafel 
und somit als Einwandrer aus Aegypten anzusehen haben. 

Dafs unser Verfasser sich irrte, geben wir nicht zu; bei 
dem Verkehr der Hebräer mit den Philistern, von denen 
ein Theil aus Kreta stammte, hatte er gewifs gute Kunde 
von der Bevölkerung Kreta’s. Eine dunkle Spur der ägyp- 
tischen Einwanderung enthält überdies die Mythe , dafs 
Ammon, der einen Theil von Libyen beherrschte, von Sa- 
turn und den Titanen bekämpft nach Kreta Hob , hier die 
Kreta heirathete und nach ihr die Insel, deren Herrscher 
er wurde, benannte. 81 ) Die alten Uebersetzer erklären 
*)n92 meist durch die Kappadoken , 8S ) aber wahrscheinlich 
doch wohl nur, weil dieser Name an jenen anklang und 
man von einer ägyptischen Wanderung zum schwarzen 
Meere wufstc. 

,/»<.>' l'titft uj'udpoj HfMi.iV/. a.>ii ja t-itHiffbi* mblaw 

n §. 31. 

P U t. 

1. lieber Put, Ham’s 3 Sohn, kann es keine Unge- 
wifsheit geben. Unter ihm müssen die Libyer verstanden 
werden. Denn das den Alten bekannte Afrika enthielt nur 
3 einheimische Nationen : die Aethiopen , Aegypter und ' 


*•) Diod. Sic. 5, 64. 80. 

**) Strabo 10. p. 476. 

••) Diod. Sic. 3, 67. 70. 

**) LXX zu Dl. 2, 23. Am. 9, 7.; ebenso Vnlg. und zu Jer. 47, 4. 
sowie die Chaldd. und Syr. zu diesen 3 Stellen und Gen. 10, 14., auch 
Targ. zu 1 Chron. 1, 11. 


Digitized by Google 


296 


§. 31. Put. 


Libyer (S. 241.); die beiden ersten haben wir in Ham’s 
beiden ersten Söhnen gefunden , Ham’s 4 Sohn aber sind 
die Kanaaniter mit den Phöniken; es bleibt folglich für den 
3 Sohn nur das libysche Volk übrig, welches den Hebräern 
sicher bekannt war und als grofse Nation in der Völker- 
tafel nicht übergangen werden konnte. Diese Erklärung 
fordert auch der Name. Die ägyptische Bezeichnung des 
Libyers ist phet und wird nach dem ägyptischen pet, pette 
und koptischen pite, phit , phntie ( d. i. Bogen, der in der 
ägyptischen Bildersprache vornämlich die Libyer bezeichnet) 
erklärt. *) In den koptischen Schriften wird insbesondere 
das ägyptische Libyen (S. 283.) mit seinen Bewohnern 
phaiat, niphaiat genannt. 5 ) Dafür kommt auch die Schrei- 
bung phcnad vor,*) welcher <Dovd bei biblischen Schrift- 
stellern sich nähert. ■*) In der Namensform Picnt hat sich 
die nasalis n eingedrängt , wie bei Menf ( Memphis ) für 
Moph und Scheschonk für Schüchak. *) Der Name kam den 
Hebräern von den Aegyptern, unmittelbar oder durch die 
Phöniken. Ob derselbe sich auch in dem Lande Futa (beim 
Senegal) erhalten habe, lassen wir dahingestellt sein. Die 
daselbst wohnenden Fulah sind schöne und kräftige Leute 
mit gelbbrauner oder dunkelrother Farbe und seidenartigem 
Haar, welche sich selbst zu den Weifsen rechnen und von 
den Mauren aus dem nördlichen Afrika in ihre jetzigen 
Wohnsitze vertrieben worden sein sollen. *) 

2. Mit der gegebenen Erklärung des Put stimmen die 
weiteren biblischen Erwähnungen sehr wohl zusammen. Put 


') Champollion Gramm, egypt. p. 59. 209. vgl. Bunsen Aegyp- 
tens Stelle I. S. 672. 

*) Champollion l’Egypte sons les Pharaons I. p. 104. II. p. 31. 
243. 278. 

*) Parthey Vocabular. copt. lat. p. 506. 

*) Judith 2, 23. LXX zu Gen. 10, 6. und 1 Chron. 1, 8. 

*) Bunsen Aegyptens Stelle II. S. 323 f. 

') Mungo Park Reisen im Innern von Afrika S. 15. 49 f. Ritter 
Erdkunde I. S. 348 f. Prichard Naturgesch. des Mensehengeschl. II. 
S. 69 ff. 
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gehörte mit den Aethiopen , Ludim ( S. 279. ) und Kub 
(lies : Nub) zu den Bundes - und Hilfsvölkern der Aegypter 
(Jer. 46, 9. Ez. 30, 5.) und kann also füglich nur in Afrika 
gesucht werden. Er wird auch im Heere der Tyrier, welche 
ihre Krieger hauptsächlich aus den afrikanischen Völkern 
genommen zu haben scheinen, angeführt (Ez. 27, 10.). Die 
in dieser Stelle mit ihm verbundenen Völker (Paras, Lud) 
haben wir schon S. 212. in Afrika gefunden. Leicht er- 
klärt es sich auch, wenn Put nebst Paras und Kusch mit 
dem Gog (S. 61.) in Verbindung gesetzt wird (Ez. 38, 5.). 
Ueberall erscheint er im A. T. als ein afrikanisches Volk, 
verschieden von den Aethiopen, Nubiern, Aegyptern, Lu- 
dim, Numidern und Phöniken. Er wird sogar auch von 
den Lubim d. i. den ägyptischen Libyern (S. 283.) unter- 
schieden. Die traditionelle Erklärung entscheidet ebenfalls 
für die Libyer. Alte Uebersetzer geben tO'lO durch slißvtq, 
Libt/es ’) und Josephus mit seinen Nachfolgern läfst Libyen 
durch Oovzrq bevölkert werden, indem er zugleich ver- 
sichert, im Lande der Mauren gebe es einen von den mei 
sten griechischen Geschichtschreibern erwähnten gleichna- 
migen Flufs , nach welchem die Gegend benannt sei , statt 
des phutäischen Namens aber sei der libysche eingetreten, 
nach Libys , einem Sohne des Mizrajim. •) In der That 
nennen Klassiker einen Flufs <D!)ov!} oder Fut im westlichen 
Mauretanien, der sieh in das atlantische Meer ergiefst. •) 
Wie es kam, dafs der Name des libyschen Volkes gerade 
dort im Besonderen haftete , ist nicht bekannt. Irrig ist 
übrigens die Behauptung, Put bezeichne die ägyptischen 
Libyer und Lehabim die Libyer im weiteren Sinne. 1 °) Die 
Völkertafel, welche Put als Sohn des Ham, Lehabim aber 


’) LXX und Vulg. zu Jer. 46, 9. Ez. 27, 10. 30, 5. 38, 5. 

•) Joseph. Antt. 1, 6, 2. Hieron. quaest. in Gen. 10, 6. Isidor. 
Hisp. etymoll. 9, 2, 11. Seph. Juchasin p. 135, a. 

*) Ptolem. 4, 1, 3. Plin. H. N. 5, 1. 

'•) Gesenius im Thesaur. p. 1093. 
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als Sohn des Mizrajim und Enkel des Ham vorfuhrt, lehrt 
das Umgekehrte. 

3. Das Gebiet des libyschen Völkerstammes war sehr 
ausgedehnt; es umfafste zunächst die Länder am Mittelraeer, 
nämlich Marmarica westlich vom ägyptischen Libyen , dann 
westlich davon Cyrenaica, weiterhin Africa propria (Tri- 
poli, Tunis) mit Karthago, darauf Numidien und zuletzt 
Mauretanien (Algier, Fez, Marokko) sowie das von den 
genannten Ländern südlich hegende Libya interior , welches 
aber auch von Aethiopenvölkern , den südlichen Nachbarn 
der Libyer, bewohnt war. 11 ) Diese Eintheilung gehört 
indefs den Späteren an ; Herodot kennt sie noch nicht, 
theilt vielmehr Libyen in 3 Striche ein : das bewohnte Li- 
byen am Mittelmeer, das Libyen der wilden Thiere südlich 
davon und das sandige Libyen noch südlicher. Aehnlich 
ist Leo’s Eintheilung in Barburin (Berberei), Numidia (Bi- 
ledulgerid) südlich davon, durch die Atlaskette von Bar- 
barin getrennt und Libya oder Sarra (Sahara) noch süd- 
licher, an die terra Nigritaruin stofsend. 1J ) Das ange- 
gebene Gebiet, also das nördliche Afrika mit Ausnahme 
Aegyptens, hatten zu Herodot’s Zeit, abgesehen von ange- 
siedelten Phöniken und Griechen, die Libyer inne, während 
das südliche Afrika von Aethiopen bewohnt war . 1 3 ) Herodot 
gibt eine klare und richtige Uebersicht der libyschen Völker, 
soweit er sie kennt; er nennt in den an das Mittelmeer 
stofsenden Ländern die Adyrmaehiden im ägyptischen Li- 
byen (S. 283.), weiter westlich in Marmarica und Cyrenaica 
die Giligammer , Asbyden, Auschisen mit den Kabalern und 
die Nasumonen , darauf in Syrtica (dem östlichen Theile 
von Africa propria ) die untergegangenen Psyller, die Maker, 
Gindaner und Isotophagen, endlich im engeren Africa propria 


“) Ptolem. 4, 1 — 6. vgl. Strabo 2. p. 13). Plin. H. N. 6, 1 — 6. 
Mela 1, 4—8. 

*’) Herod. 2, 32. 4,181. Lao Afric. descript. Afric. p. 4— 6. Klzev. 
■*) Herod. 2, 32. 4, 197. 
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die Machlyer und Auster beim tritonischen See. Alle diese 
Völker waren nach ihm Libyer und hatten eine nomadische 
Lebensweise. 1 *) Westlich vom tritonischen See gleichfalls 
in Africa propria kennt er noch die Maryer , Zauehen und 
Gyzanten ( Byzanten ) , welche sich von den nomadischen 
Libyern unterschieden, indem sie andre Sitten hatten, den 
Acker bauten und Häuser bewohnten. IS ) Weiter nach 
Westen aber reicht seine Kenntnifs nicht. Dagegen kennt 
er im sandigen Libyen , also im südlichsten Strich seines 
Libyens, libysche Völker, nämlich 10 Tagereisen westlich 
von Theben die Ammonier , 10 Tagereisen weiter westlich 
Auyila, 10 Tagereisen weiter die sehr zahlreichen Gara- 
manten , von denen man 30 Tagereisen zu den Lotophagen 
hatte, 10 Tagereisen weiter die Ataranten und noch 10 
Tagereisen weiter die Atlanten in der Nähe des Atlas. 1 °) 
Die Atlanten sind das westlichste ihm im südlichen Libyen 
bekannte Volk. 

4. Die meisten libyschen Völker Herodot’s sind auch 
andern alten Schriftstellern bekannt und aufser ihnen noch 
viele andre ; eine weitere V erfolgung derselben dient jedoch 
den vorliegenden Zwecken nicht. Nur über die Nasamonen 
und Garamanten, die beiden bedeutendsten libyschen Völker 
Herodot’s, eine Bemerkung! Nach den Meisten wohnten 
die Nasamonen in dem Lande südlich und südöstlich von 
der grofsen Syrte und reichte bis an das Meer; sie hat- 
ten 4 Tagereisen nach Augila, wohin sie zur Dattelerndte 
zogen; sie waren ein sehr ungebildetes Volk. *’) Andere 
jedoch setzen sie weiter südlich in das Binnenland, wo ihre 
Hauptmasse gewohnt zu haben scheint. 1 •) Die Garamanten 

>*) Herod. 4, 168—181. 186. 

■*) Herod. 4, 187. 191—194. 

'•) Herod. 4, 181—185. 

”) Herod. 2, 32. 4, 172. 190. Scylax Peripl. 108. Piin. II. N. 
6, 5. 7, 2. Curt. Alex. 4, 7, 19. Lucan. Pharsal. 9, 439. 444. 

'*) Strabo 2. p. 131. und 17. p. 836. 838. Diod. Sic. 3, 48. 
Ptolem. 4, 5, 21. 30. 
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wohnten um Vieles südlicher (auch westlicher) und trafen 
im Süden mit den Aethiopen zusammen ; Ptolemäus setzt 
sie nach Libva interior, eine Angabe bei Strabo 15 Tage- 
reisen westlich von Ammonium (Siwah) und Plinius 12 
Tagereisen westlich von Augila um Phazania (h. Fezzan); 
sie waren ein sehr zahlreiches und wildes Volk, welches 
keine Ehen hatte und mit vierspännigen Wagen auf die 
troglodytischen Aethiopen Jagd machte. 19 ) 

5. Ueber den westlichen Theil des nördlichen Afrika 
erstreckte sich, wie bemerkt, Herodot’s Kenntnifs nicht 
und wir müssen uns an Andere halten. Im Gebiete der 
Karthager waren zweifelsohne Libyer die ältesten Ein- 
wohner. Bei ihnen siedelten sich Phöniken an und es ent- 
stand das mixtum Punicum Afris genus der Libyphöniken, 
welches vornämlich im südlichen Theil des karthagischen 
Gebietes (Byzacium) bis zum Berglande der Gätuler seine 
Sitze hatte. J0 ) Westlich von Africa propria in Numidien 
wohnte in ältester Zeit das libysche Volk der Gätuler, mit 
welchem sich einwandernde Perser zu dem Volke der Nu- 
mider, nach seiner nomadischen Lebensweise so genannt, 
vermischt haben sollen (S. 73.). Die Numider werden von 
Appian zu den Libyern gerechnet, von Diodor wie etwas 
Besonderes neben Libyern und Libyphöniken genannt. J1 ) 
Einzelne Völker Numidiens waren die Massi/ler und die 
westlicheren Massäsylier ; siö*grenzten östlich an die Phö- 
niken und Libyphöniken, westlich an die Mauren und gal- 
ten den Alten als Libyer. 22 ) Westlich von Numidien in 
Mauretanien waren ebenfalls Libyer die ältesten Einwohner; 


■•) Herod. 4, 183. Strabo 2. p. 131. und 17. p. 835. 838. Dionys. 
Perieg. 217. Ptolcm. 4, 6, 16. Plin. H. N. 5, 4. 5. 8. Mela 1, 8. 
Tacit. Hist. 4, 50. Lucan. Pharsal. 9, 512. 

30 ) Polyb. 3, 33. Strabo 17. p. 835. Diod. Sic. 20, 55. Ptolem. 

4, 3, 22. Liv. 21, 22. 25, 40. Plin. H. N. 5, 3. 

1 1 ) Appian. Hist. rom. 8, 71. Diod. Sic. 20, 55. 

,ä ) Strabo 2. p. 131. und 17. p. 827—835. Dionys. Perieg. 184 ss. 

Liv. 28, 17. Plin. H. N. 5, 1. Steph. Byz. u. MaöiSvXoi. 
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bei ihnen sollen Meder und Armenier eingewandert und 
daraus das Volk der Maurusier (grieeh.) oder Mauren (röm.) 
entstanden sein (S. 73.). Es grenzte westlich an das at- 
lantische Meer und südlich an die Gätuler ; es wird als 
bedeutendes libysches Volk und als grofser und schöner 
Menschenschlag bezeichnet. IS ) Südlich von den Mauren 
finden wir das gröfste der libyschen Völker, die Gätuler, 
welches westlich an das atlantische Meer und südlich bis 
ad Humen Nigrin reichte, der es von Aethiopien trennte. 14 ) 
Aber auch weiter östlich im Süden von Numidien wohnten 
Gätuler und hatten hier ebenfalls die Aethiopen zu süd- 
lichen Nachbarn; 1S ) selbst im Süden von den Syrten- 
ländem und Cyrenaica zwischen den nördlicheren Nasa- 
monen und den südlicheren Garamanten gab es gätulische 
Stämme. 28 ) Im Sudan mischten die Gätuler zum Theil 
sich mit schwarzen Aethiopen, was die Abtheilung der 
Melanogätuler gab (S. 12.). 

6. Der libysche Volksstamm ist nicht ganz unterge- 
gangen ; als Reste desselben hat man die berberischen 
Stämme im nördlichen Afrika anzusehen , welche von den 
seit dem 7 christlichen Jahrhundert nach Afrika gekom- 
menen weit verbreiteten Arabern wie von den durch Mi- 
schung der Araber, Mauretanier und Andrer entstandenen 
Mauren wohl zu unterscheiden sind. S7 ) Isztachri nennt in 
verschiedenen Distrikten z. B. in Barka, Schetif, Algier, 
Tandja (Tanger) und Sus al Aksza, aber auch in Andalus 
(Spanien) Berbern, ohne indefs Näheres über sie mitzu- 
theilen. 18 ) Mehr gibt Leo, der kundigste Berichterstatter 


,s ) Strabo 17. p. 825 s. Aclian. Hist. anim. 14, 5. Plin. H. N. 5, 1. 
**) Strabo 17. p. 826. Ptolcm. 4, 6, 16. Plin. H. N. 5, 1. 4. 9, 60. 
,J ) Ballast. Jugurth. 19. Plin. H. N. 21, 45. 

*•) Strabo 2. p. 131. nnd 17. p. 838. Mela 1, 4. 

1 ’) Vgl. über sie ükert in Hassel’s neuen allgem. geograph. nnd 
Statist. Ephemeriden XIX. S. 1 ff. Prichard Naturgeschichte des Men- 
schengeschlechts II. S. 15 ff. 

*•) Isztachri von Mordtmann S. 22. 23. 26. 
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über sie. Er tlieilt sie in die SaiJtagü, Miutmmlae, Zeneti, 
Haoari und Gttmeri ein und liifst die Musmudae auf den 
westlichen und südlichen Theilen des Atlas, die Gumeri 
auf den nördlicheren Gebirgen Mauretaniens, die übrigen 
zerstreut in Afrika wohnen ; die südlicheren Berbern in der 
Sahara nennt er Numider und tlieilt sie in Zunegutes, Gan- 
zigates, Tergates, LeuUitae und Berdeitae ein; allen diesen 
Stämmen legt er subfuscum colorem und eine eigene Sprache 
bei; er betrachtet sie als Nachkommen der Afrer und ihre 
Sprache als die altafrikanische. 2 ") Weiteres berichten die 
neueren Reisenden. Nach ihnen befinden sich auf den 
Gebirgen des Reiches Marokko Stämme, welche theils Ber- 
bern, theils Schuht genannt werden, die berberische Sprache 
reden und ein wohlgewachsener, langer, starker, leichter 
und munterer Menschenschlag sind. so ) Weiter östlich im 
Süden von Algier und Tunis heilsen die Berberstämme der 
Gebirge Kubylen und ihre Sprache Shawiah ; sie haben mit 
Ausnahme derer auf den Bergen von Aurels eine schwarz- 
braune Farbe und schwarzes Haar und sind ein mittlerer, 
wohlgebildeter und starker Menschenschlag. 3 ‘) Die von 
Höst und Shaw mitgetheilten Wörterverzeichnisse be- 
weisen, dafs diese Stämme wenigstens der Sprache nach 
einerlei V olk sind. Südlich von den genannten berberisehen 
Völkern bis zu den Negerländern hi der ganzen westlichen 
Sahara wohnt das grofse Volk der TuitriA, wahrscheinlich 
das Volk der Targa bei Leo, dessen Stämme einerlei 
Sprache haben, aber schwerlich alle desselben Ursprunges 
sind, da die Hautfarbe bei ihnen von Weifs bis Schwarz 


*•) Leo Afric. descript. Afric. p. 8 — 19. Zum subfuseus color vgl. 
p. 140. : virorum bona pars subfusca, ex nigro nempe fttque Candida 
prognata. 

*°) Höst Nachrichten von Marokos und Fes S. 133 ff. Prichard 
H. S. 17. 19 f. 

Sl ) Shaw Reisen etc. S. 55. 195. 411 f. Kozet bei Prichard 
II. S. 28 f. Nach Jackson bei Prichard S. 27. sind die Männer von 
Showiah kupferfarbig. 
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variirt, 31 ) wefslialb auch die Angaben der einzelnen Rei- 
senden einander widersprechen; 33 ) darin jedoch stimmen 
sie überein, dafs die Tuarik nichts Negerartiges haben. Ihre 
Sprache trifft vielfach mit der der Berbern, Schulu und 
Kabylen zusammen, weicht aber auch oft genug ab. 3< ) 
Hornemann nimmt an, dafs sie sich auch ostwärts nach 
Fezzan, Augila und Siwah in Colonien verbreitet haben. 
Nach ihren Wohnsitzen kann man sie nur als Nachkommen 
der alten Gätuler ansehen. Zu ihnen gehören die Beni 
Mezzul) oder Mozabis in der Sahara südlich von Algier, 
welche einen berberischen Dialekt reden und eine schwarz- 
braunere Gesichtsfarbe haben als andre Berberu. 3i ) Weiter 
östlich südwärts von Tripoli in Fezzan gibt es ein einhei- 
misches Volk mittleren Wuchses, dunkelbrauner Farbe, 
schwarzen nicht sehr langen Haares und ziemlich regel- 
mäfsiger Gesichtsbildung, welches allem Anschein nach von 
den alten Garamanten abstammt und also zum libyschen 
oder berberischen Stamme gehört. 38 ) Die von den Alten 
als Metropolis der Garamanten genannte Stadt Garama 
wird von arabischen Geographen, die sie Djermah (äjo^s.) 
nennen, nach Fezzan gesetzt. 31 ) Die troglody tischen Ae- 
thiopen, auf welche die Garamanten Jagd machten, sind 
das heutige Volk der Tibl>o, welches südlich von Fezzan, 
Augila und Siwah wohnt, eine von der berberischen ver- 
schiedene Sprache hat und schwarz oder fast schwarz, 


**) Hornemann Tagebuch seiner Reise von Cairo nach Murzuck 
8. 129 ff. 142. 223 ff. Prichard II. 8. 24 f. Leo Afric. p. 630. 

31 ) Z. B. Lyon bei Ukert S. 70 f. und Denham bei Prichard 
S. 30.; jener bezeichnet sie als Weifse, dieser als Kupferfarbige. 

**) 8. die Wörterverzeichnisse bei Ukert S. 12 ff. und Prichard 
II. S. 43. 

**) Shaw Reisen etc. S. 40. 62. Dagegen behauptet Shaler bei 
Ukert 8. 6 ff. 73., sie seien weifs. 

J ‘) Hornemann Tagebuch S. 84. und Reunell das. 8.187. Nach 
Brown Reisen etc. 8. 175. sind die Fezzaner schwarz, doch keine Neger. 

3 ’) Ptolem. 1, 8. 4, 6, 30. Edrisi Africa cur, II artmann 

p. 137 s. cd. 2. 
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doch nicht negerartig ist. 58 ) In Auffila weiter östlich reden 
nach Hornemann (S. 48.) die Eingebornen neben der 
arabischen noch eine andere Sprache, die sich von der von 
Siwah nur wenig unterscheidet ; ob sie aber die der alten 
Nasamonen ist oder von angesiedelten Tuarik herrührt, 
möchte sich nicht entscheiden lassen. Noch weiter östlich 
in Siwah, dem alten Ammonium, wird ebenfalls ein berberi- 
scher Dialekt gesprochen , welcher mit der Sprache der 
Schulu zusammentrifft. ss ) Wie Hornemann hörte, spricht 
man auf der kleinen Oase ebenfalls die Sprache von Siwah, 
womit arabische Geographen überpinstimmen, wenn sie auf 
die Oasen überhaupt Berberstämme setzen. 40 ) Zum liby- 
schen Stamme gehörten nach ihrer Sprache auch die dun- 
kelbraunen Guanchen, welche die kanarischen Inseln be- 
wohnten, aber untergegangen sind. 41 ) 

7. Die vorstehenden Nachweisungen zeigen uns Berbern 
in dem ganzen Gebiete der alten Libyer und es unterliegt 
daher keioiem Zweifel, dafs die Berbern die Nachkommen 
der alten Libyer sind. Der libysche Völkerstamm der äl- 
testen Zeit hat sich aber in den Berbern nicht rein erhalten, 
sondern im Süden sich mit Schwarzen gemischt, im Norden 
Einwanderungen aus Europa erfahren. Dies lehrt neben 
alten Nachrichten besonders die grofse V erschiedenheit der 
Angaben über die physische Beschaffenheit der einzelnen 
Berberstämme und der afrikanischen Völker überhaupt. Die 
Mauren z. B. sind im Ganzen ein schöner weifser Menschen- 
schlag 41 ) und somit von den übrigen Bewohnern des nörd- 


••) Hornemann Tagebuch S. 124 ff. und Rcnnell das. S. 217 f. 
Lyon bei Ukert 8. 74 f. 88 ff. Prichard II. 8. 31 f. 

ä< ) Hornemann Tagebuch 8. 24 f. und Marsden das. 8. 237. 
Siwah-Würter bei Prichard II. S. 43 f. 8. auch oben S. 284 f. 

40 ) Hornemann Tagebuch 8. 174. Jakut und Ibn al Wardi bei 
Hartmann Edrisii Africa p. 491. 494. 

41 ) Adelnng Mithridates in, 1. 8. 57 ff. Ritter Erdkunde I. 
S. 907. Prichard II. S. 32 ff. 

4 >) Höst Nachrichten von Marokos und Fes 8. 100. 122. Shaw 
Reisen ctc. 8. 211. Jackson und Roiet bei Prichard II. S. 27. 
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liehen Afrika verschieden. Die beträchtlichste Beimischung 
zum libyschen Völkerstamme scheint aber in Semiten be- 
standen zu haben. Dafür gibt es geschichtliche Zeugnisse, 
welche zu verwerfen es an guten Gründen- fehlt. Nach der 
arabischen Sage, die durch das A. T. und die Klassiker 
Bestätigung erhält, zogen in der Zeit der Hyksos Jüdische 
Semiten nach dem nördlichen Afrika (S. 211 f. )._ Ilmen 
folgten in der Zeit Josua’s Stämme aus Kanaan , welche 
Semiten waren oder wenigstens semitisch redeten (S. 316.). 
Nach ihnen liefsen sich Phöniken, die gleichfalls semitisch 
sprachen, im nördlichen Afrika nieder und mischten sich 
mit den Libyern, wie die Libyphöniken beweisen (S. 316.). 
Es haben sich also Stämme aus dem Semitenlande in ur- 
alter Zeit mit dem libyschen Volke verschmolzen. Aus 
diesem Umstande wird man die grammatische Beschaffenheit 
der berberischen Sprache (S. 244 f. ) zu erklären haben. 
Aehnlich mufste hinsichtlich der äthiopischen Sprachen ge- 
urtheilt werden (S. 257.). Auch darf man wohl die hellere 
Hautfarbe der Libyer und Berbern hauptsächlich aus je- 
nem Umstande erklären. Auf einer altägyptischen Tafel 
erscheinen die Pünt als Volk von etwas hellerer Gesichts- 
farbe, als die Aegypter, bartlos, mit Haarnetz und kurzem 
Gewände. 4S ) Im Ganzen aber gehören die Libyer zur 
dunkelfarbigen Menschheit. Ihre Nachkommen werden von 
Leo gewöhnlich kurzweg als subfusci und von neueren 
Reisenden meist als schwarzbraun bezeichnet. 

§. 32. 

Kanaan. 

1. Die 3 ersten Söhne Ham’s haben wir in den Aethio- 
pen, Aegyptern und Libyern, den 3 einheimischen Völkern 
Afrika’s (S. 241.), soweit dieses den Alten bekannt war. 


**) Bunscn Aegyptens Stelle II. S. 323. 

Knobel, die VQlkcrtftfel der Genesis, 
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gefunden; es ist in Afrika keine eingeborne Nation mehr 
vorhanden, in welcher Ham’s vierter Sohn gefunden werden 
könnte, dies um so weniger, als wir mit Mizrajim und Put 
schon bis an die Nordgrenze dieses Erdtheils gelangt sind. 
Kanaan mufs folglich aufserhalb Afrika’s gesucht werden 
und zwar natürlich in Asien, wo wir bereits andre Hamiten 
angetroffen haben ( §. 27. 28.). Nach der Oekonomie der 
Völkertafel (S. 14.) kann er aber nicht im südlichen Asien, 
sondern nur nördlicher als die Aegypter und Libyer ge- 
wohnt haben. Diese Schlüsse sind bei der Zuverlässigkeit 
der Völkertafel vollkommen sicher. Wir bedürfen ihrer 
indessen nicht, da das übrige A. T. über Kanaan ausrei- 
chende Nachrichten enthält. 

2. Der Name Kanaan gehört dem Lande der Hebräer » 
disseit des Jordan an und dehnt sich niemals bis über das 
Ostjordanland ( Gilead ) aus ; vielmehr wird dieses im- 
mer sehr bestimmt vom Lande Kanaan auf der Westseite 
des Jordan unterschieden, z. B. wenn berichtet wird, die 
Israeliten hätten Manna gegessen, bis sie an die Grenze 
des Landes Kanaan gekommen wären (Ex. 16, 35.) und das 
Manna habe nach Ueberschreitung des Jordan aufgehört 
(Jos. 5, 12.) oder wenn es heifst, 3 Freistädte sollten öst- 
lich vom Jordan sein und 3 im Lande Kanaan (Num. 35, 14.) 
oder wenn die ostjordanischen Gebiete als gegenüber liegend 
dem Lande Kanaan bezeichnet werden (Jos. 22, 11.). Wer 
von Osten her den Jordan überschritt, der gelangte nach 
dem A. T. in das Land Kanaan (Num. 32, 32. 33, 61. 

Jos. 22, 32.) und wer vom Westen her über den Jordan 
ging, verliefs das Land Kanaan (Jos. 22, 9.). Daher wird 
bei den Grenzbestimmungen der Jordan mit seinen Seen 
als Ostgrenze des Landes Kanaan angegeben (Num. 34, 

11 f.). Schon das Thal Siddim, worin der Jordan endet, 
wird deutlich vom Lande Kanaan gesondert (Gen. 13, 12.) 
und als die östliche Gegend bezeichnet, bis zu welcher die 
Kanaaniter im südlichen Lande reichten (Gen. 10, 19.). 
Demnach beschränkt sich der Name Kanaan auf das West- 
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jordanland, umfafst dieses aber auch ganz. Es werden eine 
Anzahl Orte, welche nicht in der Meeresniederung, sondern 
im westjordanischen Binnenlande lagen, ausdrücklich in das 
Land Kanaan gesetzt, z. B. Sichern, Silo, Bethel, Ephrata 
und Hebron') und der Negeb, welcher nicht mehr zur 
Niederung gehörte (S. 221.), wird ebenfalls dem Lande Ka- 
naan zugetheilt (Num. 33, 40.). In einigen Stellen jedoch 
findet sich der Name speciell auf Philistäa (Zeph. 2, 5.) 
und Phönikien (Jes. 23, 11.), welche beiden Länder Nie- 
derungen am Meer waren, angewendet, auf Phönikien aufser- 
dem auch in einer phönikischen Inschrift, welche Laodicea 
als Metropolis in Kanaan bezeichnet. * *) Hierher kann man 
zugleich die Stellen ziehen, wo y,j/3p appellativisch gebraucht 
wird und s. v. a. Kaufmann , Händler besagt. *) Denn 
dieser Sprachgebrauch machte sich doch wohl nur nach 
den nördlichen Kanaanitern, den Phöniken der Klassiker. 
Nördlich reichte das Land Kanaan nach Syrien hinein 
(Num. 34.). 

3. Man hat in neuester Zeit dem Worte j^p die 
Bedeutung Unterwerfung gegeben und angenommen, das 
kanaanitische Volk habe diesen Namen seit der davidischen 
Zeit erhalten, wo es von den Hebräern unterworfen worden 
sei. 4 ) Aber gegen diese Ansicht spricht schier Alles, z. B. 
dafs es schon lange ein Kanaan und Kanaaniter gab, ehe 
die Unterwerfung durch die Hebräer nur anging, dafs das 
Ostjordanland von den Hebräern zuerst und zwar gänzlich 
unterworfen wurde, aber niemals Kanaan genannt wird, dafs 
Philistäa und Phönikien von den Hebräern nicht unter- 
worfen wurden und doch beide speciell als Kanaan bezeichnet 
werden, dafs die Völkertafel Stämme auf Kanaan zurück- 


*) Gen. 33, 18. — Jos. 21, 2. 22, 9. Jud. 21, 12. — Gen. 35, 6. 
48, 8. — Gen. 48, 7. — Gen. 28, 2. 19. 49, 18. 

’) Gesenius Monumm. Phoeniec. p. 270 s. 

*) Jes. 23, 8. Zach. 14, 21. Job. 40, 30. vgl. Hos. 12, 8. 
Zeph. 1, 11. 

*) Redslob die alttestamcntlichen Namen S. 39 ff. 
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führt, welche gar niemals von den Hebräern nnterworfen 
werden sollten, dafs ein kanaanitischer Stamm den Namen 
speciell führt (§. 33, 14.), ohne doch allein oder vorzugs- 
weise unterworfen worden zu sein, dafs die Phöniken und 
Panier den Namen, der ihnen nach dieser Bedeutung wider- 
wärtig sein mufste, sich selbst beilegen, dafs Jesaia (19, 18.) 
die Sprache der Hebräer als die Sprache Kanaans bezeich- 
net u. s. w. Dazu ist die Bedeutung Unterwerfung etymo- 
logisch unerweisbar. Das Wort #03 bedeutet in Hiphil 
beugen, demüthigen, wozu Niphal das KeÜexivum und Pas- 
sivuin ist. Das Niphal wird gebraucht von Solchen, welche 
bei Unheilsverkündigungen und göttlichen Strafandrohungen 
sich vor Gott demüthigen und dies z. B. durch Gebet, 
Fasten und Trauer beweisen 4 ) oder in Drangsal und Notli 
dies thun * *) sowie von Solchen, welche besiegt und dadurch 
gebeugt und gedemüthigt werden, ohne indefs grade unter- 
worfen zu werden, ’) auch von Unterworfenen, welche durch 
Druck und Mifshandlung gebeugt werden (Ps. 106, 42.). 
Das Hiphil kommt am häufigsten vor von Jehova, wiefern 
er die Feinde seines Volkes demüthigt, ohne sie indefs den 
letzteren grade zu unterwerfen, *•) oder wiefern er sein 
Volk durch Drangsal deinüthigt (2 Chron. 28, 19.) oder 
ihre Herzen durch Ungemach beugt (Ps. 107, 12.). Es 
gibt keine Stelle, welche die Bedeutung unterweifen be- 
legte; überall ist beugen, demüthigen zu übersetzen. Aufser- 
dem steht das Hiphil auch von Demjenigen, welcher das 
Hohe niederstürzt (Job 40, 12.) und die hochfahrende Wuth 
niederschlägt, sich legen macht (Jes. 25, 5.); das Deri- 
vatum bedeutet Niederlage im Sinn von depositum, 

Waare, Habe (Jer. 10, 17.). Das arabische wird nach 


») 1 Reg. 21, 29. 2 Reg. 22, 19. 2 Chron. 34, 27. vgl. 30, 11. 36, 12. 
•) Lev. 26, 41. 2 Chron. 7, 14. 12, 6.7.12. 32, 26. 33,12.19.23. 

*) Jud. 3, 30. 8, 28. 11, 33. 1 Sam. 7, 13. 1 Chron. 20, 4. 

2 Chron. 13, 18. 

•“) Deut. 9, 3. Jud. 4, 23. 1 Chron. 17, 10. Neh. 9, 24. Ps. 
81, 15. vgl. 2 Sam. 8, 1. 1 Chron. 18, 1. 
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den Wörterbüchern vom niedergehenden Sterne und sich 
niederlasscnden Adler gebraucht. Dieser Sprachgebrauch 
ergibt für in dem nicht vorkommenden Kal die Be- 
deutung sich beugen, senken, niedrigen und der Landesname 
kann demgemäfs nur Senkung, Niederung besagen, wie 
von den Meisten richtig angenommen wird. * * b ) Der Name 
pafst nun eigentlich nicht auf Palästina , sofern dieses im 
Ganzen ein Bergland war und auch oft Berge Jehova' s ») 
sowie Berge Israels 10 ) genannt wird. Er mufs anfänglich 
allein an der Meeresniederung gehaftet haben, wie ihn das 
A. T. auch speciell auf die philistäische und phönikische 
Niederung anwendet; von da ist er auf das ganze West- 
jordanland übergegangen, Als das kanaanitische Volk sich 
aus der Niederung über dasselbe verbreitete. Dies deutet 
auch die Völkertafel mit ihrer Bemerkung über die Aus- 
breitung der Kanaaniter sehr klar an (S. 319.). Aehnlich 
wanderte der Name Aram vom Hochlande mit auf die me- 
sopotamische Ebene hinab (S. 228.). Nach dieser Erörterung 
gehört Ham’s 4 Sohn Kanaan Phönikien und Palästina 
disseit des Jordans an. In diesem Bereich werden wir 
§. 33. auch Kanaan’s 11 Söhne finden. 

4. Mit dem Gesagten stehen aufserbiblische Nachrichten 
in gutem Einklang. Sie lauten dahin, dafs Phönikien früher 
den Namen Xvä geführt habe 11 ) oder dafs Agenpr, ein 
phönikischer Stammvater, Xväg geheifsen habe 11 ) oder dafs 
Isiris (Osiris) ein Bruder zov Xvä , welcher letztere zuerst 
(Dom!; umgenannt worden sei, gewesen sei. ls ) Offenbar 


,b ) Schon Hieron. de nomtn. hebrr. n. Ckanaan gibt diesem Worte 
die Bedeutung humilis. 

•) Jes. 14, 25. 65, 9. Ez. 38, 21. 

'«) Ez. 19, 9. : 33, 28. 34, 13. 36, 1 ff. 38, 8. 39, 2. 4. u. ö. 
1 ’) Steph. Byz. u. Xva. Herodian mol govi/Qov; 8, 8. 

p. 19. ed. Lehrs, auch in Hecataei Fragmm. ed. Klausen 254. Ob 
indefs die Angabe dem Hecatäus angehört, ist mir zweifelhaft. 

*’) Choeroboscus in Anecdota graeca ed. Bekker III. p. 1181. 

1 *) Sanchuniathon bei Euseb. Präp. cvang. 1, 10. p. 39 ed. 
Colon. 1688. 
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also hat man fiir jyp auch j$D gesagt und man wird die 
letztere Form als die ursprüngliche, die erstere als die ab- 
geleitete anzusehen haben. Die Sylbe an kommt auch sonst 
bei Namen von Gegenden z. B. pND und pjQ als Bil- 
dungssylbe vor. Zu seinem Chnas genannten Agenor macht 
Choeroboscus noch die Bemerkung : o&tv xai tj Qoivixq 
6%vä liytTai. Der Name o’jfvä kann kaum anders als iOD IN 
Küste, der Niederung oder auch Küste des Ckna, des Kanaa- 
niters erklärt werden. 11 ) Schon oben S. 190 f. fanden wir 
iN Küste in semitischen Ortsnamen; '*) zur Sicherung der 
Erklärung hier noch 2 Beispiele ! Die älteste Niederlassung 
der Phöniken in Afrika war, so viel bekannt, ’/tvxjj oder 
Utica , welcher Ort auf der Küste zwischen Hippo und 
Carthago lag (S. 8.). Der Name erklärt sich leicht nach 
iN oder \S‘ und Jtpp oder J/j?n ZeUsteckung , Niederlassung 
(ähnlich wohl Thekoa in Juda) durch Küste der Niederlassung, 
eine ganz passende Benennung der Küste Afrika’s, wo 
die Phöniken sich zuerst niedergelassen hatten. Ebenso 
läfst sich das Promontorium Ovaadiov oder Oi'aaaöiov ls ) 
auf der Westseite Mauretaniens nach IN und ^ ^ Berg 
durch Bergküste erklären. 

5. Da das phönikisch-kanaanitisehe Volk, obwohl es 
im Semitenlande wohnte und eine semitische Sprache re- 
dete, in der Völkertafel zu den Hamiten gerechnet wird, 
so mufs es aus dem Süden stammen und der hamitischen 
Menschenmasse irgendwie angehört haben. Dies kann bei 
der Völkerkunde des Verfassers nicht dem geringsten Zweifel 
unterliegen, zumal die Hebräer den Ursprung grade dieses 
Volkes, mit welchem sie zusammenwohnten, verkehrten und 
sich vermischten (S. 5 f.), so gut wie ihren eigenen kennen 
mufsten; hier kann kein Irrthum angenommen werden und 


“) Movers Phönizier II, 1. 8. 5 f. 

'*) Den Namen Uphas hat schon Simonis Onotnast. p. 
richtig erklärt. 

**) Ptolem. Geogr. 4, 1, 4. 12. 
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wenn alle aufserbiblische Nachrichten mit dem A. T. in 
Widerspruch ständen. Dies ist jedoch keineswegs der Fall; 
vielmehr stimmen sie mit dem A. T. vortrefflich überein. 
Schon die den phönikischen heros eponymos betreffenden My- 
then verbürgen die Herkunft der Phöniken aus dem Süden. 
Agenor und Phoenix, die Stammväter der Phöniken, werden 
von Beins abgeleitet. 1 ’) Doch ist man über das Ver- 
hältnis zu Belus nicht einig. Bald nämlich erscheint 
Phoenix als Sohn des Agenor , welcher seinerseits ein 
Sohn des Neptun und der Libye, ein Bruder des Belus 
und ein Oheim des Aegyptus und Danaus war, **) bald als 
ein Sohn des Agenor und einer Tochter des Belus sowie 
als Bruder des Kadmus und als Schwager des Aegyptus 
und Danaus, *•) bald als Sohn des Belus, welchen Neptun 
und Libye gezeugt hatten, Agenor aber als Bruder des 
Danaus und Vater des Kadmus und Kepheus (s. S. 251 f.)*°), 
bald endlich erscheint Kanaan als Sohn des Belus I, als 
Bruder des Belus II und als Vater des Chum und Mestraim, 
der Stammväter der Aethiopen und Aegypter. ll ) Die Mythe 
von der Abstammung und Verwandtschaft des phönikischen 
Stammvaters, welche sicher ihre ethnographische Bedeutung 
hat, bringt also die Phöniken ebenso mit den Aethiopen, 
Aegyptem und Libyern in Verbindung, wie die Völkertafel 
es thut und dient der letzteren damit zur Bestätigung. Zu- 
gleich weiset sie vermöge des Belus, welcher freilich auch 
nach Aegypten versetzt wird, auf Babylonien hin. Denn Belus 
hatte in Babel , welches nach ihm genannt war' und auch als 
Tvqiov Brftjno jiohofia **) bezeichnet wird, seinen Sitz. 

6. An die Mythe reihen sich geschichtliche Zeugnisse 
an. Wie Herodot berichtet, wohnten die Phöniken nach 


•') SU. Ital. 1, 86 ff. 

,a ) Apollod. 2, 1, 4. 3, 1, 1. Eustath. zu Dionys. Perieg. 912. 
*•) Pherecyd. beim Schol. zu Apoll. Rhod. 3, 1179. 1186. 

*•) Nonnus Dionyss. 2, 684. 3, 324 f. 397. 

11 ) Enpolemus bei Euseb. Präp. evang. 9, 17. 

* *) Doroth. Sidon. bei Perizonins Origines Babylon, p. 59. 
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ihrer eigenen Angabe und nach der Behauptung der per- 
sischen Geschichtskundigen einst am erythräischen Meere 
und zogen von da nach Syrien an das Mittelmeer; Erd- 
beben war nach Justin die Ursache ihrer Fortwanderung. 2S ) 
Diese Nachricht wiederholen Andre, von denen z. B. Dionys 
die Phöniken zum Geschlecht der Erythräer rechnet, Pri- 
scian sie als gens chaldaeo nimium decorata sanguine be- 
zeichnet. 21 ) Noch Andre fuhren die Nachricht blofs an, 
ohne sich für sie zu entscheiden. 2 *) Die ältesten Wohn- 
sitze der Phöniken waren demnach in dem Gebiete nördlich 
um den persischen Meerbusen. Dafür könnte man sich auch 
auf die Inseln Tyrus und Aradux im persischen Meerbusen 
berufen, wenn diese nicht schicklicher als phönikische Co- 
lonien angesehen würden (S. 193.). Dagegen verdient es 
Erwägung, dafs arabische Schriftsteller bald den Kusch 
bald den Nimrod, den das A. T. als Sohn des Kusch vor- 
fuhrt und nach Babylon setzt, zu einem Sohn des Kanaan 
und Babylon zu seiner und der Kanaaniden Residenz 
machen. 2 *) Sie kennen also für die ältesten Zeiten ein 
Kanaan und Kanaaniter in der Nähe des persischen Meer- 
busens, haben aber diese Kenntnifs schwerlich aus dem 
A. T. , welches Solches für Araber nicht deutlich genug 
lehrt. Gleichwohl kennt auch dieses dort ein Kanaan. 
Wenn nämlich Ezechiel (16, 29. 17, 4.) Chaldäa eine jnN 
nennt, so könnte er damit allerdings dieses Land blofs 
im Allgemeinen als eine Niederung oder ein Niederland, 

' welches es war, bezeichnen wollen; aber wahrscheinlicher _ 
braucht er den Namen, weil das Land die älteste Heimath 


**) Herod. I, 1. 7, 89. Justin 18, 3. 

**) Dionys. Perieg. 906. Etymolog, magn. u. (poin/.t:- Avien. Orbis 
1064. Priscian. Perieg. 845 f. Der Schol. zu Dionysius bezeichnet die 
Erythräer als Abkömmlinge der Araber; s. oben S. 211. 

•*) Strabo 1. p. 42. Plin. H. N. 4, 36. Eustath. zu Dionys. Perieg. 
912. und z. Odyss. 4, 84. 

*•) Isztacbri von Mordtmann 8. 54. 72. Kazwini Kosmogr. II. 
8. 14. Abulfeda Tabb. geogr. ed Wüstenfeld p. 14. Herbelot Orient. 
Bibi. HI. 8. 644. , 
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der Kanaaniter war. Dies darf um so eher angenommen 
werden , da auch die Geschichtsbücher des A. T. dafür 
entscheiden. Sie erwähnen neben Sepharvaim auch JOPI 

und JTlJt/ als von den Assyriern unterjochte Ort- oder 
Landschaften (2 Reg. 18, 34. 19, 13. Jes. 37, 13.). Se- 
pharvaim ist zweifelsohne mit der von Ptolemäus im süd- 
lichsten Mesopotamien nicht sehr weit von Babylon erwäh- 
ten Stadt Sipphara, der Stadt der Sipparener bei Abydenus, 
der Hipparener bei Plinius einerlei. 111 ) Am unteren Eu- 
phrat müssen also auch die beiden andern Ort- oder Land- 
schaften gesucht werden. Lieset man njjt; für njjjf , so 
sieht man sich nach Babylonien geführt. Denn Avva wird 
neben Babylon und Kutha, Orten Babyloniens, aus welchen 
Salmanassar Volk nach Israel verpflanzte, genannt. 18 ) Den 
selben Namen führte aber auch ein kanaanitischer Stamm 
in Gerar (S. 217.). Es gab also Avvim in Babylonien und 
in Palästina und man kann diese letzteren nur von jenen 
ersteren ableiten, wenn man die alten Nachrichten über die 
Herkunft der Kanaaniter beachtet. Für jori dürfte rich- 
tiger j;jn gelesen werden. Der Name trifft nach seiner 
Bedeutung mit zusammen und ist für JOD eine andre 
weichere Form; beiden Formen entspricht das oben ange- 
führte Xvce , der Name Phönikiens und des phönikischen 
Stammvaters. 19 ) Wir finden also am untern Euphrat auch 
den Namen des ganzen phönikischen Volkes und zwar so- 
wohl in seiner älteren kürzeren, als auch in seiner abge- 
leiteten längeren Form, in der letzteren bei Ezechiel und 
arabischen Schriftstellern. Auf die hier combinirten Namen 
würde indefs kein besonderes Gewicht zu legen sein, wenn 
die Nachricht über die Herkunft der Phöniken vom erythräi- 
schen Meere nicht vorhanden wäre. 


*’) Ptolem. 5, 18, 7. Abyden. bei Euseb. Praep. evang. 9, 41. und 
Chronic, armen. I. p. 55. Plin. H. N. 6, 30. 

**) 2 Reg. 17, 24. 31. lieber Kutha s. oben S. 252. 

*•) S. m. Comment. zu Jes. 37, 13. und Hitzig Urgesch. der Phi- 
listaer S. 4 f. 
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7. Nach allem diesem mufs die in neuerer Zeit wieder 
stark bezweifelte 30 ) Herkunft der Kanaaniter vom persi- 
schen Meerbusen als sichere geschichtliche Thatsache gelten; 
sie allein erklärt befriedigend die in der Völkertafel dem 
Volke gegebene hamitische Abstammung. Wie oben S. 251 ff. 
gezeigt , wohnten in frühester Zeit nördlich vom persischen 
Meerbusen Aethiopen oder überhaupt Dunkelfarbige, aber 
auch Semiten chaldäischen und ludischen Stammes (S. 163 f. 
199. 206.); die Bevölkerung war also dort eine gemischte. 
Aus ihr ging das phönikisch - kanaanitische Volk hervor und 
gestaltete sich am Mittelmeer zu einer eigenthümlichen 
Nation, wird daher auch in der Völkertafel als ein besondrer 
Sohn des Ham vorgeführt. Diese Ansicht hat auch die 
Mythe fiir sich. In ihr erscheint Cassiope als Tochter des 
Arabus und Enkelinn des Belus 31 ) und bald als Mutter 
bald als Gattinn des Phoenix, 3l ) gewöhnlich aber als Gattinn 
des Aethiopenkönigs Kepheus, 33 ) welchen wir oben in Ba- 
bylonien gefunden haben. An ihrer Stelle kommt aber auch 
ihre und des Kepheus Tochter Andromeda als Geliebte des 
Phoenix sowie des Agenor vor. 34 ) Die Phöniken werden 
also mit den Aethiopen, Arabern und Babyloniern in Ver- 
bindung gesetzt. S. auch vorher Anm. 24. Die Wander- 
ung der Phöniken an das Mittelmeer gehört in die früheste 
Zeit. Denn schon Abraham fand sie dort vor und die 
Völkertafel rückt ihren Stammvater und dessen Söhne dem 
Noah in der Zeit so nahe, wie die der übrigen ältesten 
Völker. Ueber jene Wanderung bemerkt Justin : terrae 
motu vexati, relicto patriae solo, Assijrium staynum primo, mox 
mari proximum littus incoluerunt Hiernach waren Erdbeben 


**) Z. B. von Hengstenberg de rebns Tyriorum p. 93 •«. und 
Movers Phönizier II, 1. S. 23 ff. 

*') Hesiodns bei Strabo 1. p. 42. 

**) Bchol. zn Apoll. Rhod. 2, 178. 

**) Apollod. 2, 4, 3. Nonnns Dionyss. 26, 164 ei. Ovid. Metam. 
4, 737. 

**) Conon narr. 40. Hygin. Fab. 64. 
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die Ursache des Fortziehens. Dies pafst zu Babylonien, 
welches nach seinem Reichthum an Asphalt **) ein vulka- 
nisches Land ist und an Erdbeben gelitten haben mag. Der 
Zug geschah jedenfalls auf der Ostseite des Euphrat durch 
Mesopotamien, wo die gewöhnliche Strafse von Babylonien 
nach Syrien ging. *•) Das Assyrium stagnum, bei welchem 
die Wandernden sich zuerst niederliefsen, ehe sie an das Meer 
vorrückten, ist allem Anschein nach der See Merom auf der 
syrisch-palästinensischen Grenze. *’) Denn der älteste und 
hauptsächlichste Phönikensitz am Mittclmeer war die Gegend 
von Sidon und Tvrus (S. 318.); von ihm mufs das Assyrium 
stagnum in östlicher Richtung gelegen haben und kann dem- 
gemäfs nicht wohl etwas Andres sein, als der See Merom, zu 
welchem auch der Ausdruck stagnum vortrefflich pafst. Die 
Masse der Anwanderer wird nicht sehr grofs gewesen sein, 
da sie anfänglich in dem Gebiete von Sidon und Tyrus Raum 
hatte (S. 318.); ihre Ausbreitung in Syrien und Palästina 
ist daher auch nicht als Ueberschwemmung dieser Länder 
zu denken, sondern als Ansiedlung bei den Vorgefundenen 
Semiten , z. B. in Palästina bei den Indischen Stämmen 
(S. 201 ff.) und als allmähliches Zusammenfliefsen mit 
der älteren Landesbevölkerung. Daraus erklärt sich die se- 
mitische Sprache der Kanaaniter; sic haben sie, wenn sie 
selbige nicht schon mitbrachten, von den Vorgefundenen 
Semiten angenommen. Auch andre Hamiten haben sich 
semitisirt (§. 26, 6. 27, 7.) und die eingewanderte chal- 
däische Horde Abrahams nahm ebenfalls die Landessprache 
Kanaan’s an (S. 176.). Gleicherweise erklärt es sich dar- 
aus, dafs die Phönikcn nicht so dunkelfarbig wie andre 
Hamiten waren; immerhin aber mufs ihre Hautfarbe auf- 
fallend genug gewesen sein, da sie nach ihr von den Grie- 
chen benannt wurden. 


•*) Gen. 11, 3. Herod. 1, 179. Strabo 16. p. 743. Diod. Sic. 2, 13. 
Dio Cass. 68, 27. Cnrt Alex. 6, 1, 16. 

*•) Strabo 16. p. 748. vgl. Heeren Ideen I, 2. S. 137. I, 3. S. 402 f. 
*’) Hitzig Urgeschichte der Philistäer S. 183. 
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8. lieber die Ausbreitung des phönikisch - kanaaniti- 
schen Volkes in Syrien und Palästina s. §. 33. Die Ver- 
breitung desselben in Colonien nach den übrigen Küsten- 
ländern und Inseln des Mittelmeeres findet man bei An- 
dern**) sehr vollständig nachgewiesen; zur Erklärung der 
Völkertafel ist ein solcher Nachweis nicht erforderlich. Da- 
her hier wegen §. 31, 7. nur eine Bemerkung über die 
Niederlassungen des Volkes in Afrika ! Abgesehen von dem 
Vordringen der Ludim oder Hyksos nach dem nordwest- 
lichen Afrika (S. 211 f.), ist die älteste Wanderung aus 
Kanaan dorthin die zur Zeit Josua’s, welcher die Kanaaniter 
bekriegte und ihr Land eroberte. Noch in späterer Zeit 
befand sich ein Denkmal in Afrika, dessen Inschrift angab, 
die Flüchtlinge seien vor dem Räuber Josua aus Kanaan 
dahin gezogen.**) Mit ihnen zog auch der Name. Denn 
Augustin bemerkt, die Landleute seiner Diöcese hätten sich 
Chanani genannt. 40 ) Jenen Kanaanitern folgten bald nach 
den trojanischen Begebenheiten Pliöniken, legten eine Menge 
Städte an und unterwarfen sich das nördliche Afrika, so- 
weit es nicht blofs von Nomaden bewohnt wurde, ver- 
mischten sich auch , wie das Volk der Libyphöniken be- 
weiset (S. 300.), mit den Vorgefundenen Libyern. 41 ) Ihre 
meisten afrikanischen Besitzungen befanden sich auf den 
Küsten des Mittelmeers; doch waren ihre Städte auf der 
Westküste des nördlichen Afrika ebenfalls sehr zahlreich. 41 ) 
Aelter sind ihre Schifffahrt nach Griechenland und ihre 


") Z. B. Bochart im 2 Theil seiner Geogr. sacr. Heeren Ideen 
I, 2. S. 24 ff. Movers in der Encyclopädie von Ersch and Gräber 
Sect. 3. Th. 24. S. 345 ff. 

**) Moses Chorenens. 1, 18. cd. Whiston. Procop. bell. vand. 2, 10. 
Syncellus I. p. 87. ed. Dind. Suidas n. Xmaav. 

• * *•) Gesen. Monumm. Phoenicc. p. 340. Movers Phöniiier II, 
1. S. 5. 

*') Strabo 1. p. 48. und yi. p. 832. Polyb. 3, 39. Diod. Sic. 5, 
20. 35. Justin 18, 4—6. 

**) Strabo 17. p. 826. 829. Scylax Peripl. 111. 
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Niederlassungen auf den griechischen Inseln (S. 7 f. 96 f.). 
Den Griechen verdanken sie den Namen , unter welchem 
sie berühmt geworden sind. Das Wort (polvi § bedeutet 
roth, dunkelroth , braunroth und ist auch Ausdruck für den 
Purpur, die Dattel, die Palme; es kommt von ipoivog, was 
wie (polviog und dafpoivdg roth bedeutet. Mir ist nicht zwei- 
felhaft, dafs die Phöniken diesen Namen nach ihrer Haut- 
farbe, welche den weifsfarbigen Griechen auffallen mochte, 
erhalten haben, wie auch die Erythräer, zu deren Stamm 
Dionysius sie rechnet. S. oben S. 12. 135. 211. Andre 
Erklärungen des Namens sind unstatthaft, z. B. diejenige, 
wonach Phönikien von seinen (polvixeg Palmen den Namen 
Ootvixt] Pabnenland bekommen haben und die Einwohner 
nach dieser Landesbezeichnung Ooivixeg genannt worden 
sein sollen. 4S ) Denn hinge der Name mit der Palme zu- 
sammen und hätten die Phöniken ihn nach Qtoivixrj d. i. 
Palmenland erhalten, so müfsten und würden sie (Doivixtoi 
oder (Doivlxeoi d. i. Palmlünder (Bewohner eines Palmlandes) 
heifsen, nicht aber Qoivixeg, was nicht Palmländer, sondern 
Palmen bedeutet und kein Derivatum voh Ooivlxrj ist. Dazu 
kommt, dafs der afrikanische Phönike Poenus oder Pimus 
genannt wird. Dieses Wort ist dasselbe mit (poivüg , wel 
ches aber mit der Palme nichts zu schaffen hat, sondern 
roth bedeutet. Vielleicht ist von den ältesten Griechen 
(Pelasgern) auch Ooivol für (Doivixtg gesagt worden. End- 
lich haben nach aller Wahrscheinlichkeit die Griechen eher 
Phöniken gesehen und benannt, als sie nach Phönikien 
kamen , dieses Land als palmenreich kennen lernten und 
sich versucht finden konnten , es darnach zu bezeich- 
nen. Soviel sich aus den Alten ersehen läfst, kamen 
die Phöniken viel früher zu den Griechen, als die Griechen 
zu den Phöniken (S. 7.). Andre bringen den Namen mit 
dem Purpur in Zusammenhang und nehmen au, die Phö- 
niken hätten ihn davon erhalten, dafs sie mit Purpurstoffen 


“) Reland Palästina p. 50. Movers Phönizier II, 1. S. 4. 


318 


§. 83. Söhne dei Kanaan. 


handelten **) oder purpurarii waren. * s ) Allein (poLvd* ist 
weder Purpurfärber, noch Purpur Händler, sondern Purpur und 
pafst mithin in dieser Bedeutung nicht als Volksname. 


• . .» ' < . ) 

§. 33. 

Stthne des Kanaan. 

1. Dem Kanaan werden 11 Söhne zugetheilt. Die 
beiden ersten sind Zidon und Heth (eig. Cheth) und gehöre» 
vornehmlich dem Bereich von Sidon und Tyrus an, die 4 
folgenden heifsen Jebttsi, Amori, Girgasi und Hem (eig. Chivvi) 
und finden sich im Hebräerlande, wohnten also südlicher 
als die Sidoiiier und Tyrier; die 5 letzten werden Arki, 
Strti, Arvadi, Zemari und Hamathi genannt und lassen sich im 
eigentlichen Phönikien nachweisen, wohnten also nördlicher 
als die Tyrier und Sidonier. Unmittelbar an die Aufzählung 
dieser 11 Kanaaniden knüpft der Verfasser die Bemerkung: 
und. nachher haben eich zerstreut die Geschlechter des Kanaa- 
niters. Er lehrt also, dafs die kanaanitischen Geschlechter 
anfänglich beisammen wohnten und erst in der Folge sich 
ausbreiteten. Er läfst auch tiber ihren ältesten Sitz, von 
welchem aus die Verbreitung geschah, nicht in Ungewifs- 
heit-. Als diesen sieht er ohne Zweifel das Gebiet von 
Sidon und Tyrus an. Denn er stellt Zidon und Heth, die 
beiden Stämme dieses Gebietes, an die Spitze der Kanaa- 
niden und läfst die Andern, welche theüs südlicher theil* 
nördlicher wohnten, auf sie folgen. Hätte er Sidon und Tyrus 
nicht für den ältesten Sitz des Volkes gehalten, so würde er, 
die 11 Kanaaniden in der Reihe von Süden nach Norden 
oder von Norden nach Süden aufzählend , Zidon und Heth 
in der Mitte eingereiht haben. Dazu nennt er Zidon aus- 
drücklich den Erstgebornen Kanaan’s, was er bei keinem an- 


“) Forbiger Haudbuch d. alten Geogr. II. S. 609. 
**) Gesenius Monamin. Phoenicc. p. 338. 
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dem Erstgebornen in seiner etlinograpliischen Tafel thut; er 
deutet damit an, wo die ältesten Geschlechter des Volkes 
und die frühesten Sitze derselben vor ihrer Zerstreuung zu 
suchen sind. Auch ist nicht zu übersehen , dafs er den 
beiden ersten Söhnen Kanaan’s Namen gibt, die sich für 
Individuen eignen, dagegen die übrigen 9 Kanaaniden, welche 
Volksabsiedlungen aus dem Stammsitze waren , mit den 
Stammbezeichnungen belegt. Die Grenze der Kanaaniter 
nach ihrer Ausbreitung gibt er an als gehend von Zidoti 
bis man kommt nach Gerar bis Gaza , bis man kommt nach 
Sodom und Gomorrha und Adma und Zeboim bis Lescha. Of- 
fenbar bezieht sich dies nur auf die Kanaaniter im Hebräer- 
lande und 'jßjp steht hier in dem beschränkten Sinne, wie 
in den meisten Stellen des A. T. Die Stelle lehrt aber mit 
ihren Angaben von Zidon nach Gaza und von da nach Sodom 
icnd Gomorrha, w r ie oben S. 181 ff. bei den Joktaniden, sehr 
deutlich den Gang der Ausbreitung ; diese erfolgte von Nor- 
den nach Süden durch die Niederung am Meere und von 
der Niederung nach dem Osten hin. Dem entspricht der 
Name Kanaan (S. 309.). Sodom und die andern mit ihm 
genannten Städte lagen im Thal Siddim, in welchem der 
Jordan endigt. *) Das Weitere unten Num. 14. 

2. Mit liecht führt die Völkertafel Zidon (]T5J) als 
Erstgebornen Kanaan’s auf. Denn Sidon war, wie Justin 
erzählt, die erste von den an das Mittelmeer gezogenen 
Phöniken erbaute Stadt und nach Curtius sogar eine Grün- 
dung des phönikischeu Stammvaters Agenor, wird daher im 
A. T. schon für die mosaische Zeit grofs genannt. 2 ) Das 
Gebiet und die Herrschaft der Sidonier erstreckte sich be- 
sonders nach dem Süden hin. Zunächst gehörten ihnen 
Sarepta (Zarpath) und Ornithopolis zwischen Sidon und 
Tyrus. *) Aber auch weiter südwärts bis zum Karmel 

') Gen. 14, 2. 8. Dent. 29, 23. Hoa. 11, 8. Ueber Gerar a. 
oben S. 216 f. 

») Justin 18, 3. Cnrt. Alex. 4, 1, 15. 4, 4, 16. Jos. 11, 8. 19, 28. 

*) 1 Reg. 17, 9. Luc. 4, 26. Scylax Peripl. 104. 
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hatten sie Besitzungen. Denn es wird Gen. 49, 13. ange- 
geben, der Stamm Sebulon, der bei dem Karmel an das Meer 
reichte, habe an Zidon gegrenzt. Indessen wohnte in dem 
Striche von Sidon bis zuin Karmel auch der Stamm Asser, 
welchem dieses Gebiet zugetheilt worden war (Jos. 19, 28 f.) 
und wir sehen daher zur Zeit David’s hebräische Kricgs-Com- 
missäre in der Nähe von Tyrus und Sidon (2 Sam. 24,6 f.). 
Die Bevölkerung war also dort eine gemischte (Jud. 1, 31. 3, 3.) 
und die einzelnen Gemeinden standen theils unter sidonischer 
theils unter hebräischer Herrschaft. Südlich vom Karmel 
nennt Scylax noch Aradus und Dorus als Städte der Sidonier; 
der ersteren gilt wohl die bei Strabo irrthümlich auf das be- 
rühmte Aradus übergetragenc Sage, sie sei von Flüchtlingen 
aus Sidon erbaut worden. * * * 4 * 6 ) Wie weit die Sidonier ostwärts 
reichten, ist nicht bekannt; wir wissen nur, dafs sie auch auf 
dem Gebirge wohnten, dafs sie dort mit den Damascenern 
grenzten und dafs ihnen nicht weit von den Quellen des Jor- 
dan Lais (Dan) gehörte, aber von den Daniten aberobert 
wurde.*) Wahrscheinlich hat man das Jos. 13,4. erwähnte 
den Sidoniern gehörige rn^D ebenfalls im Osten oder Nord- 
osten von Sidon zu suchen. Die arabischen Geographen 
keimen mehrere in Syrien, 8 ) welche aber freilich 

ziemlich weit nordöstlich von Sidon lagen. Nordwärts schei- 
nen die Sidonier keine Besitzungen gehabt zu haben; doch 
hatten sie Antheil an Tripolis, welches von ihnen, den Ty- 
riern und den Aradiern gegründet war (daher der Name) 
und wo die Phöniken ihre Volkstage hielten. ’) Von den 
auswärtigen Colonien der Sidonier ist Oliarus im ägäischen 


*) Scylax Pcripl. 104. Strabo 16. p. 753. 

») Jos. 13, 6. Jud. 18, 7. 28. Joseph. Antt. 18, 6, 3. 

•) Abulfeda Tabb. Syr. ed. Köhler p. 111 s. Schaltens Index 

geogr. ad vit. Salad. n. Maarra. Vgl. Kazwini Kosmogr. II. S. 181. 
Jakat Moschtarik S. 123. Abnlpharag. Hist. Dynast. p> 392. 

’) Scylax 1. 1. Strabo 16. p. 754. Diod. Sic. 16, 41. Plin. H. N. 

6, 17. Steph. Byz. u. Toirtoki^. 
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Meere zu nennen ( S. 96. ). Manche z. B. Plinius lassen 
auch das böotischc Theben von sidonischen Phöniken ge- 
gründet sein und demgemäfs Kadmus von Sidon ausziehen;') 
indefs ist dies zweifelhaft, da Andre Kadmus als Tyrier 
und Theben als tyrische Anlage betrachten. •) Jedenfalls 
wurde von den phönikischen Städten Sidon den Griechen 
am frühesten bekannt. Homer kennt von den phönikischen 
Städten und Stämmen nur Sidon und Sidonier. 10 ) Dem 
hohen Alter des Ortes entsprach seine Bedeutung. Mela 
bezeichnet Sidon als die gröfste Seestadt vor der Perserzeit 
und Diodor gibt an, es habe in der Perserzeit die andern 
phönikischen Städte übertroffen, indem es über 100 Kriegs- 
schiffe besafs. ll ) Die Sidonier waren tapfere Seeleute und 
ihre Schiffe in der Flotte des Xerxes von allen die be- 
sten. •*) Aus diesem Alter und dieser Bedeutung der Si- 
donier erklärt es sich, wenn der sidonische Name bei den 
Alten bisweilen für den allgemeinen phönikischen gebraucht 
• yfrird. *<) 

3. Als 2 Sohn Kanaan’s nennt die Völkertafel pn> 
von welchem der Tin oder die üW! abstammten. Hethiter 
wohnten mit Jebusitern und Amoritem auf dem Gebirge 
Juda im südlichen Westjordanlande (Num. 13,29. Jos. 11,3.). 
Ihr Mittelpunkt scheint Hebron, wo Abraham ein Grund- 
stück von ihnen erwarb, gewesen zu sein (Gen. 23.). Aus 
diesen Hethitern waren zweifelsohne Esau’s hethitische 
Weiber 14 ) und David' s Kriegsgenossen Ahimeleeh und 
Uria. ls ) Man kann aber diese südlichen Hethiter nicht 

*) Plin. H. N. 5, 17. Aristoph. Ran. 1225. Lucian. diall. deor. 24, 2. 

•) Herod. 2, 49. Eurip. Phoen. 641. Curt. Alex. 4, 4, 20. 

■•) H. 6, 290. 23, 743. Odyss. 4, 615 ff. 15, 114 ff. 424. vgl. 

4, 84. 13, 285. 

**) Mela 1, 12. Diod. Sic. 16, 44. 

1 *) Herod. 7, 96. Diod. Sic. 11, 13. 

’*) Gesenius Thesaur. p. 1154. und Monumm. Phoenicc. p. 262 as. 
vgl. aber auch Movers Phönizier II, 1. S. 92 ff. 

“) Gen. 26, 34. 27, 46. 36, 2. 

“) 1 Sam. 26, 6. 2 Sam. 11, 3 ff. 12, 9 f. 23, 39. 
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für das Ganze des Stammes halten; dieses rnufs gröfser 
gewesen sein. Denn Ezechiel (16, 3. 45.) fuhrt die He- 
thiter mit den Kanaanitern lind Amoritern , den beiden 
Hauptmassen der vorhebräischeu Bevölkerung Kanaan’s, in 
gleicher Kategorie vor und das Buch J osua ( 1 , 4. ) be- 
zeichnet Kanaan überhaupt als das Land der Hethiter. Wir 
müssen uns nach weiteren Hethitern umsehen, können aber 
im Hebräerlande aufser jenen südlichen keine entdecken 
und haben daher die Hauptmasse derselben in Phönikieu 
anzunehmen, wie auch die Num. 1. besprochene Stellung 
des Heth in der Völkertafel und der Umstand verlangen, 
dai's von den Phöniken grade die Chittim sich nach den 
griechischen Inseln verbreiteten (S. 97.), diese Verbreitung 
aber doch nicht sowohl von Palästina, als von Phünikien 
aus geschah. Bei dieser Annahme erklären sich dann leicht 
einige weitere Angaben des A. T. über die Hethiter. Zur 
Zeit Salomo’s bezogen alle Könige der Hethiter und die 
Könige von Aram durch hebräische Kaufleute Wagen und« 
llosse aus Aegypten ( 1 Reg, 10, 29.) und zur Zeit Joram’s 
hörte das syrische Heer vor Samaria, der König von Israel 
habe die Könige der Hethiter und Aegypter gegen die 
Syrer gedungen (2 Reg. 7, 6.). Im heiligen Lande aber 
gab es damals gewils keine selbstständigen hethitischen Kö- 
nigreiche mit Heeresmaeht mehr; die Hethiter in Palästina 
waren nebst den andern kanaanitischen Stämmen seit Sa- # 
lomo den Hebräern dienstbar ( S. 336.). Es bleibt also 
gar nichts übrig , als jene Hethiter und überhaupt die Haupt- 
masse des Heth, welcher doch im Bereich des phönikiseh- 
kanaanitischen Volkes gefunden werden mufs, in Phönikien 
(und Cypern) zu suchen. *•) Als die Hebräer Bethel er- 
obert hatten, zo s ein Einwohner dieser Stadt in das Land 
der Hethiter und baute daselbst eine Stadt, welche er fb 


'•) Bertheau zu Jud. 1, 2G. und Thenius zu 1 Reg. 10, 29. 
nehmen Hethiter im Nordosten Pnlastina’s an; aber mit Jos. 1, 4. ist 
dies nicht zu beweisen. 
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nannte(Jud. 1,26.). Auch dies fuhrt uns nach Phönikien, wenn 
der talmudisch-rabbinischen Sage, nach welcher dieses Lus 
Purpurfärbereien hatte und von Sanherib und Nebukad- 
nezar nicht zerstört wurde,' 17 ) zu trauen ist. Man kann 
auch die vergleichen, durch welche alte Uebersetzer 

den Arvadi erklären 1 •) und daraus schliefsen, dafs es einen 
Ort Luds oder Luts in Phönikien gegeben habe, also auch 
das Land der Hethiter Phönikien angehöre. Der Ort Aov^dt 
auf Cypem, 1 *) wenn er wirklich existirt hat, könnte eine 
Colonie des phönikischen Lus sein. 

4. Wie in der Völkertafel Zidon und Hetli neben 
einander stehen, so werden 1 Heg. 11, 1. die Zidonier und 
Hethiter verbunden und scheinen ‘hier statt des phönikischen 
Volkes überhaupt genannt zu sein. Sonst aber kommen 
im A. und N. T. immer Sidon und Tyrus als ein Paar 
vor, welches das phönikische Volk repräsentirt. ,# ) Man 
findet sich darnach geneigt, hinter Cheth die Tyrier vor- 
auszusetzen ; man ist dazu auch genöthigt, weil die Tyrier 
in der Völkertafel vorausgesetzt werden müssen , aber in 
keinem der 11 Söhne Kanaan’s aufser in Heth gefunden 
werden können. Man könnte sie zwar unter Zidon mit- 
v erstehen und sich darauf berufen , dafs Tyrus als Colonie 
von Sidon galt, **) dafs die Tyrier auch Sidonier genannt 
werden **) und sogar selbst ihre Stadt als Metropolis der 
Zidbnier bezeichneten. iS ) Allein gegen den sidonischen 

£0 ** - <>rv rT-Y tr-- rt 7 *r - f ^ 

-r^E» ■ ■ • ♦ • 

*’) Geuiara bei Wagenseil Sota p. 1020 s. D. Kimchi zu 
Jud. 1, 26. 

1 *) Targ, Jonatb. zu Gen. 10, 18. Targ. zu 1 Chron. 1, 16. 

1 •) Euseb. Onomast. u. Xtrnelu. 

10 ) Jer. 25, 22. 27, 3. 47, 4.’ Ez. 28, 2. 21. Jo. 4, 4. Zach. 
9, 2. 1 Chron. 22, 4. Esr. 3, 7. Matth. 11, 21 f. 15, 21. Marc. 3, 8. 

7, 24. 31. Luc. 6, 17. 10, 13 f. 

’') Hicron. ad Jes. 23, 2. : Traduut hUtoriae , quod Tyrus colonia 
Sidonis sit vgl. Justin 18, 3. 

**) 1 Reg. 5, 20. 16, 31. vgl. Joseph. Antt. 8, 13, 2. und c. 
Apion. 1, 18. 

33 ) Gcscnius Mouumni. l’lioenicc. p. 262 ss. 
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Ursprung von Tyrus sprechen triftige Gründe, z. B. dafs 
beide Städte darüber stritten, wer von ihnen die Metropolis 
der Phöniken wäre (Tyrus also Sidon nicht als Mutter an- 
sah) und dafs der in Tvrus einheimische Cultus des Her- 
kules (Melkarth) den Sidoniern fremd war;* 4 ) jene Nach- 
richt über den Ursprung von Tyrus und der sidonische 
Name der Tyrier erklären sich genügend daraus, dafs Tyrus, 
nachdem es schon lange bestanden hatte, von Sidon aus 
erweitert wurde. Wir betrachten also Tyrus als eine ur- 
sprünglich von Sidon unabhängige Stadt. Ueber ihr sehr 
hohes Alter ist kein Zweifel. Jesaia (23, 7.) läfst sie in' 
den Dip ’p 1 entstanden sein und das Buch Josua (19, 29.) 
führt sie schon für die mosaische Zeit an. Die tyrischen 
Priester zu Herodot’s Zeit behaupteten, dafs Tyrus mit 
seinem Herkulestempel damals schon 2300 Jahre stand und 
Arrian versichert, dafs Herkules dort bereits vor Kadinus 
verehrt worden sei ur^d der ihm geweihte Tempel über die 
menschliche Erinnerung hinaufreiche. **) Kein Wunder 
daher, wenn Strabo den Ort für die älteste Stadt der Phö- 
niken erklärt, Curtius ihn gleich Sidon auf den phönikischen 
Stammvater Agenor zurückführt und Stephanus ihn von 
einem Sohne des Stammvaters Phoenix herriihren läfst. *•) 
Wird die Erbauung der Stadt von Andern in eine viel 
spätere Zeit gesetzt, z. B. von Justin 1 Jahr vor Troja’s 
Fall und von Josephus 240 Jahre vor den salomonischen 
Tempel,* 7 ) so können diese Angaben, wie Movers ge- 
zeigt hat, nicht der ersten Gründung, sondern nur der viel 
späteren Erweiterung von Tyrus durch die Sidonier gelten. 
Tyrus hatte aber auch in der frühesten Zeit schon eine 
grofse Bedeutung. Bereits in der Zeit der Könige David 
und Salomo waren die Tyrier als Bauleute und Künstler 


**) Strabo 16. p. 756. Movers Phönizier II, 1. S. 119 ff. 166 ff. 
**) Herod. 2, 44. Arrian. Alex. 2, 16. 

**) Strabo 16. p. 756. Curt. Alex. 4, 4, 15. Stcph. Byz. u. Tt'ooj. 
*’) Justin 18, 3. Joseph. An«. 8, 3, 1. 


Digitized t 


§. 33. Söhne des Kanaan. 


325 


berühmt, wefshalb sie auch von den Hebräern herbeige- 
zogen wurden **) und schon damals trieben sie auf dem 
rothen Meere Schifffahrt nach Ophir und weiterhin. 1 ®) Die 
in die mythische Zeit fallende phönikische Niederlassung 
auf Thasus (S; 97.) ging von Tyrus aus, wie die daselbst 
herrschende Herkules Verehrung beweiset. Auf Cypern, wo 
das wichtige Cittium von den Chittim herriihrte, hatten die 
Tyrier in sehr früher Zeit die Herrschaft. *°) Die phöni- 
kischen Colonien in Afrika und Hispanien (S. 8.) werden 
von den Alten als solche der Tyrier betrachtet z. B. Gades, 
Carthago, Utica* 1 ) und die ältesten von ihnen wurden in 
der Zeit der ersten hebräischen Könige gegründet. Kurz, 
Tyrus hatte schon im hohen Alterthume eine grofse Be- 
deutung und kann in der Völkertafel nicht fehlen. Wir 
nehmen deshalb an , dafs es unter Heth in der Völker- 
tafel mitverstanden werden mufs und eine Gründung des 
hethitischen Stammes ist, desselben Stammes, welcher sich 
in ältester Zeit nach den griechischen Inseln verbreitete 
( S. 96 £), wie in der Folge die Tyrier schier auf allen 
Küsten und Inseln des Mittelmeers Colonien gründeten, 
z. B. aufser Afrika und Hispanien auch auf Sicilien, Sar- 
dinien, Corsika u. a. m. SI ) Ueber das Gebiet und die 
Herrschaft der Tyrier in ihrem Heimathslande kommen bei 
den Alten nur einzelne Angaben vor, welche auf verschie- 
dene Zeiten gehen. In Tripolis wohnten Tyrier mit Sido- 
niem und Aradiern zusammen, wie bereits bemerkt (S.320.). 
Botrys südlich von Tripolis und nördlich von Byblus war 
eine tyrische Colonie. **) Zur Zeit des David und Salomo 


»•) 2 Sam. 5, 11. 1 Reg. 5, 20 ff. 7, 13 ff. 9, 11. 

*•) 1 Reg. 9, 27 f. 10, 11. 22. und dazu oben S. 190 ff. 

*•) Porphyr, de abstin. 4, 15. Joseph. Antt. 9, 14, 2. u. c. Apion. 1, 18. 
*') Strabo 8. p. 158. 169 s., 16. p. 756 s. und 17. p. 826. 832. 
Justin 18, 4 ff. Plin. H. N. 5, 17. Curt. Alex. 4, 4, 20. 

**) Movers in der Encyclop. von Ersch und Gruber Sect. 3. 
Th. 24. S. 348 f. 

**) Menander bei Joseph. Antt. 8, 13, 2. 
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reichte die lyrische Herrschaft auf den Libanon, wie man 
daraus schliefsen darf, dafs die Tyrier den Hebräern Cedern 
und Cypressen von dort lieferten. 34 ) Für ihre Leistungen 
beim Tempelbau trat Salomo einen Distrikt in Galiläa 
(Kabul) mit 20 Städten an sie ab, durch welchen ihr 
Gebiet ansehnlich vergröfsert wurde (1 Keg. 9, 11.). Zur 
Zeit Jesaia’s erstreckte sich die tyrische Herrschaft über 
Sidon und Akko (Ptolemais) und für die des Scylax wer- 
den Sarepta (sonst sidonisch), Belus und Ascalon als Städte 
der Tyrier genannt. 3i ) In der römischen Periode gehörte 
der Karmel den Tyriern 3 •) und Kedesa (Kedesch) in Ga- 
liläa, zur Zeit Mosis ein kanaanitischer Königssitz, wird oft 
als Grenzort derselben genannt. 37 ) 

5. An die beiden ersten Söhne Kauaan’s, welche im 
Ganzen dem ältesten und wichtigsten Sitze des Volkes um 
Sidon und Tyrus angehören, schliefst der Verfasser die 
übrigen 9 an und zählt sie im Allgemeinen in der lieihe 
von Süden nach Norden auf. S. darüber S. 14. Wir ver- 
folgen zuerst die nördlichen Absiedelungen aus dem phö- 
nikischen Hauptsitze. Eine Strecke nördlich von Sidon 
finden wir Berytus und weiterhin Byllus, zwei im höchsten 
Alterthume entstandene wichtige Städte. Sie fehlen in der 
Völkertafel. Ganz mit liecht. Denn nach ihren Götter- 
diensten und nach ihren politischen Verhältnissen zu den 
Sidoniern und Tyriern gehörten sie ursprünglich nicht zum 
kanaanitischen Volke, sondern waren semitischer Abstam- 
mung, 33 ) ob Aramäer oder Amoriter, welche nach Jos. 13,4. 
bis dahin reichten, lassen wir dahin gestellt sein. Ihr Ge- 
biet trennte die nördlicheren Phöniken vom phönikischen 
Stammsitze um Sidon und Tyrus. Weiter nördlich treffen 


»«) 2 Sara. 5, 11. 1 Reg. 5, 20. 24. 9, 11. 

**) Menander bei Joseph. Antt. 9, 14, 2. Scylax Peripl. 104. 

*•) Joseph, bell. iud. 3, 3, 1. 

*’) Jos. 12, 22. Joseph. Antt. 13, 5, 6. und bell. ind. 2, 18, 1. 
4, 2, 3. 

. *•) Movers Phönizier II, 1. S. 103 ff. 
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wir Arkt, den 7 Sohn des Kanaan. Bei den Alten kommt 
eine Stadt 'Ay/a, 'A(>xai, Area vor, welche von Ptolemäus 
als fisaoyetoq (Doivixrjs nohq, von Hieronymus als oppidum 
contra Tripolim in radicibus Libani situm bezeichnet wird.*®) 
Sie kann nicht weit Vom Meere gelegen haben. Denn Jo- 
sephus setzt sie zwar auf den Libanon, redet aber auch 
von einer nctQcclia ntol 'Aqxi}v, indem er zugleich bemerkt, 
das Gebiet des Stammes Asser und die salomonische Herr- 
schaft habe bis dahin gereicht. 40 ) Eine Strecke nördlich 
von Tripolis nicht weit vom Meere lassen auch arabische 
und syrische Schriftsteller ihr liegen und 

Zacuto gibt die Entfernung zwischen Npljt und d. i. 

Tripolis auf eine Tagereise an. 41 ) Ebenda erwähnen ältere 
Itinerarien und Reisebeschreibungen den Ort Areas oder 
Archas*' 1 ) und neuere Reisende fanden der nördlichen Spitze 
des Libanon gegenüber beträchtliche Ruinen Tel Arha ge- 
nannt 4S ) sowie einen Nähr Arqa in derselben Gegend nörd- 
lich von Tripolis. 44 ) Diesen Ort fuhrt auch Robinson 
unter dem Namen Area (Lj-a) in der Landschaft Akkar 

an, welche das nördliche Ende des Libanon befafst und sich 
westlich bis zum Meere erstreckt, aufserdem aber auch ein 
Arcaya (ULsjjft) in dem nördlich von Akkar liegenden 

*•) Ptolcm. 6, 15, 21. Soüom. H. K. 7, 36. Hierocl. Synecd. 50. 
Aurel. Vict. cacss. 24. ilieron. ipiaest. in Gen. 10, 17. Isidor. Ilisp. 
etymoll. 9, 2, 24. 

4 °) Joseph. Antt. 1, 6, 2. 5, 1,. 22. 8, 2, 3. vgl. damit Jos. 13,5. 
19, 28 f. 

41 ) Edrisi nnd Khalil h. Sehahin in Kosenmiiller Analecta arab. 
III. p. 13. 14. 23. Abtalfcda Tabb. Syr. ed. Kühler p. 113 s. vgl. J. D. 
Michaelis Spieileg. geogr. IT. p. 23 s. Bnrhebr. Chronic, syr. p. 281. 
und desselben Hist, dynast. p. 392. Sepli. Juchasin p. 135, b. 

**) Itin. Anton, p. 148. nnd Hieros. p. 583. cd. Wcss. Rcvfabuch 
des li. Landes S. 66. der Ausg. Frankf. 1584. 

**) Shaw Reisen S. 234 f. Bnrckhardt Reisen in Syrien 
8. 271 520 f. 

“) Pococke Morgenland II. S. 299. Berggren Reise I. S. 260. 
II. S. 173. 
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Distrikte Htisn, **) welches vermuthlich das von Josephas 
genannte 'A^xala ist, ob auch das von Plinius erwähnte 
Area, steht dahin. 4 *) Vielleicht war Arcaia eine Colonie 
von Area. Dafs Area ein Rest des Arki der Völkertafel 
ist, kann man nicht bezweifeln. 

6. An Arki wird von der Völkertafel Sini Oi’D) als 
8 Sohn Kanaans angereiht. Ebenso verbindet Josippo die 
Q’plit und Q'O'D mit einander und führt sie als Verbündete 
des Artaxerxes Ochus an. 47 ) Läfst man dieses Zeugnifs 
gelten, so wären noch in der Perserzeit die Arkiter und 
Siniter besondre Staaten gewesen. Für die spätere Zeit 
können blofs Orte dieser Namen naebgewiesen werden. 
Hieronymus gibt an, die civitas Sini sei nicht weit von 
Arcae entfernt und das Reyfsbuch setzt Syn, auch Sinochym 
genannt, eine halbe Meile nördlich von Archas. **) Ist 
dieser Ort derselbe mit Strabo’s Bergveste 2iwä auf dem 
Libanon, so darf weiter der von neueren Reisenden er- 
wähnte Distrikt Demäe (äjuUe) oder Dimnie im Paschalik 
Tripolis verglichen werden. *•) Der Name Sin kommt aber 
auch weiter nördlich vor. Ein arabischer Geograph nennt 
im Paschalik Aleppo Sin ( ) als eine schöne Stadt, 

wahrscheinlich dieselbe , von welcher der Nähr el Sm , ein 
beträchtlicher Flufs zwischen Laodicea nnd Aradus, seinen 
Namen hat.**) Ob beide Sin ursprünglich einander etwas 
angingen und dieses etwa von jenem herrührt, läfst sich 
nicht ausmachen. Die jüdischen Erklärer deuten den Sini 
der Völkertafel bald von Tripolis* 1 ) bald von Orthosia 

**) Robinson Palästina III. S. 937. 939. 

*•) Joseph, bell. iuil. 7, 5, 1. Plin. H. N. 5, 16. 

1 ’) Joseph. Gorionid. p. 92. cd. Breithaupt vergl. Diod. Sic. 
16, 41 ff. 

**) Hierou, quaest. in Gen. 10, 17. Reyfsbuch des h. Landes S. 66. 

*•) Strabo 16. p. 756. Niebuhr Reisebeschreibung II. 8. 472. 
Robinson Palästina III. S. 725. 

*•) Khalil b. Schahin in Rosenmiiller Analecta arab. III. p. 25. 
Buckingham Reisen durch Syrien und Palästina II. S. 438. 

* 1 ) Saadia zu Gen. 10, 17. Seph. Juchatin p. 135, b. 
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zwischen Tripolis und Area»*) und treffen wenigstens im 

Allgemeinen die Localität. 

' 

7. Von Zeman ('"ID’i), Kanaan’s 10 Sohne, wissen wir 
nicht mehr, als von Arki und Sini. Die Alten erwähnen 
nördlich von Tripolis, südlich von Aradus einen Ort 27- 
I uvQog, Sifivya, Simyra , **) welcher vielleicht mit der von 
syrischen Schriftstellern angeführten Veste Semar Gobail, 
die aber freilich in die Nähe von Botrys gesetzt wird, “) 
einerlei ist. Auch jetzt, noch gibt es Spuren jenes Ortes. 
Shaw fand eine kleine Strecke von Arka einen ansehnlichen 
Ruinenhaufen, Sumrah genannt, und Niebuhr erwähnt einen 
Ort Siimrin im Bereich von Tripolis;**) ob aber beide Rei- 
sende denselben Ort meinen, ist freilich noch die Frage. 
Man hat keinen Grund , das genannte Simyra nicht als 
Ueberbleibsel des Zemari der Völkertafel anzusehen. Die 
jüdischen Erklärer deuten jedoch den Zemari fast alle von 
Emesa, welches eine Strecke östlich vt>n Simyra lag; *•) 
es fehlt aber an Nachrichten über die Entstehung von Emesa 
und man mufs diese Deutung auf sich beruhen lassen. 

8. Kanaan’s 9 Sohn Arvadi (nriN) erklären schon die 
Alten richtig von den Aradiern .*’) Aradus war eine kleine 
ganz mit Häusern besetzte Felseninsel nördlich von Tri- 
polis, deren Entfernung vom Festlande verschieden ange- 
geben wird. **) Sie wurde erst im 8 Jahrhuridert vor Chr. 


**) Onkelos, Jonathan und Breschith Rabba zu Gen. 1. 1. Targ. zu 
1 Chron. 1, 15. 

»») Strabo 16. p. 753. Plin. H. N. 5, 17. Meta 1, 12. Ptolem. 
5, 15, 4. Steph. Byz. u. Siu ipog. 

**) Assemani Bibi. Orient. I. p. 497. 504. 

“) Shaw Reisen S. 234. Niebuhr Reisebeschr. II. S. 439. 

*•) Breschith R., Jonath. und Ilicros. sowie Saadia zu Gen. 10, 18. 
Targ. zu 1 Chron. 1, 16. 

*’) Joseph. Antt. 1, 6, 2. LXX und Vnlg. zu allen Stellen. 

**) Scylax Peripl. 104. Strabo 16. p. 753. Plin. H. N. 5, 17. 
Mela 2, 7. 
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cölonisirt * *•) und ist nicht als der älteste Sitz der Aradier 
zu betrachten : dieser war vielmehr, wie bei Tyrus, auf dem 
Festlande. Hier besäfsen sie, wenigstens in späterer Zeit, 
eine Anzahl Orte, welche sie aber hart behandelten, z. B. 
das blühende Marathus und Mariamme; 40 ) ihre Herrschaft 
reichte ziemlich weit in das Land hinein bis an das liama- 
thäisehe Gebiet. 41 ) An Tripolis hatten sie Theil, wie be- 
reits bemerkt (S. 320.). Ihr Hafenplatz war Karnos oder 
Karne, ein uralter Ort, dessen Einwohner schon für die 
früheste Zeit als Schiffer gerühmt werden. 41 ) Das A. T. 
erwähnt die Aradier als Schiffer und Krieger der Tyrier, 
Herodöt hebt neben dem sidonischen und tyrischen Befehls- 
haber auf der Flotte des Xerxes auch den aradischen her- 
vor und Dio beschreibt ihre Tapferkeit gegen die Römer. 4 *) 
Jedenfalls waren sie ein bedeutender Stamm und Staat, der 
neben den Sidonieru und Tyriern die dritte Stelle einnahm. 
Wahrscheinlich sind die Stämme des Arki, Sini und Ze- 
mari, welche aufser der Völkertafel bei den Alten nicht als 
besondere Stämme und Staaten Vorkommen und ziemlich 
unbedeutend gewesen zu sein scheinen, im aradischen Volke 
aufgegangen. Die Aradier hatten auch wohl auswärts Co- 
lonien. Dahin darf man, wenn man sich an den Namen 
hält, den Ort Aradus südlich vom Karmel (S. 320.), die 
Insel Aradus bei Kreta 44 ) und die Insel dieses Namens im 
• persischen Meerbusen (S. 193.) rechnen. Auch gab es die 
Ansicht, dafs die Einwohner von Tarsus in Kilikien Ab- 
kömmlinge der Aradier seien. **) Der hebräische Name 


* 4 ) Euseb. Chronic, armen. II. p. 173. 

,0 ) Arrian. Alex. 2, 13. Diod. Sic. 32, 23. vgl. Polyh. 5, 68. 

•*) Strabo 16. p. 754. Cort. Alex. 4, 1, 6. Steph. Byz. u. 

Etriipdi ua. 

**) Lycophr. Alex. 1291. Steph. Byz. n. Kaprip 
•*) Ezech. 27, 8. 11. Herod. 7, 98. Dio Cass. 47, 30. 48, 

24. 41. 49, 22. 

• 4 ) Plin. H. N. 4, 20. Steph. Byz. n. 'Aoafio.:- 

**) Dio Chrysost. orat. 33. p. 406. ed. Morcll. •• ■ •• 


Digitized by Google 


5 


§. 33. Söhne des Kanaan. 331 

der Insel Aradus hat sich erhalten in dem heutigen Artoad,**) 
wofür Rwwad oder Rund ( 0 ) gewöhnlicher ist. * 1 ) 

9. Am weitesten nördlich, nämlich eine Strecke nord- 
östlich von Aradus, tvohnte Hamathi (’Pön), Kanaan’s 1 1 Sohn. 

Denn Hamath ist nach alter un verwerflicher Erklärung der 
Ort, welcher nach der makedonischen Zeit Epiphania hiefs 
und zwischen Emesa und Apamea am Orontes lag. •*) In- 
dessen erhielt sich doch der alte Name. Die arabischen 
Geographen, z. B. Abulfeda, Fürst zu Hamath, nennen den 
Ort äl+Ä 69 ) und unter dem Namen Ilamah besteht er 
noch heute als eine der bedeutendsten Städte des Morgen- 
landes. ,0 ) Ob er von den Phöniken ursprünglich gegründet 
ist oder blofs Ausiedlungen erfahren hat, ist nicht zu ent- 
scheiden ; Eins von Beiden aber mufs geschehen sein , weil 
die Völkertafcl Hamathi als einen Sohn Kanaan’s vorführt. 

Um 800 vor Chr. wird er grofs genannt (Am. 6, 2.). Das 
hamathäische Gebiet grenzte, wie bereits angedeutet, west- 
lich an das der Aradier, östlich an das zobäische Syrien 
(S. 227.) und südlich an das datnascenische Syrien. Dies 
wird ausdrücklich ausgesagt (Zach. 9, 2. Ez. 47, 16.) und 
ergibt sich auch daraus, dafs das alte Ribla in das Land • 

Hamath gesetzt wird (2 Reg. 23, 33. 25, 21. Jer. 39, 5. 

52, 9.) und das heutige Rubla oder Rddeh südwestlich von * 
Hums oder Homs (Emesa) liegt.’ 1 ) Dieses hamathäische 


••) Berggren Reisen II. ß. 171. Buckingham Reisen durch 
Syrien II. S. 435. 

•’) Ma nndrell Reisebeschrcibnng S. 25. Niebnhr Reisebeschr. 
III. 8. 92. Shaw Reisen S. 232. Volney Reise nach Syrien und 
Aegypten II. 8. 131. Pococke Morgenl. II. S. 294. 

•*) Joseph. Antt. 1, 6, 2. Hieron. zu Jes. 10, 9. und Ez. 47, 16. 
sowie im Onomast. u. Aemath. Zonnras Ann. 1, 5. 

Abulfeda Tabb. Syr. ed. Köhler p. 108 s. Khalil b. Schahin 
in Rosenmüller Analecta arab. III. p. 23. Jakut Moscbtarik p. 23. 401. 

,# ) Burckhardt Reisen in Syrien S. 249 ff. Robinson Palästina 
III. 8. 932 ff. 

’•) Buckingham Reisen durch Syrion II. S. 392. Robinson 
Palästina III. 8. 747. 931. 
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Gebiet wird im A. T. immer als die Nordgrenze des He- 
s bräerlandes bezeichnet. ,l ) Es müssen israelitische Ge- 
meinden dort gewohnt haben, vielleicht Daniten (Ez. 48, 1.), 
welche in der Richterzeit auch das sidonische Lais am Li- 
banon besetzt hatten (S. 320.). Zur Zeit Davids stand 
der hamathäische König mit Israel in gutem Vernehmen 
(2 Sam. 8, 9 f.); Salomo aber brachte einen Theil vom 
Gebiete Hamath unter seine Hoheit und legte Vorraths- 
häuser darin an ( 2 Chron. 8 , 3 f. ). Daher die Angabe, 
dafs Israel in der da vidisch- salomonischen Zeit von Hamath 
bis zur Grenze Aegyptens gewohnt habe.’*) Dieser An- 
theil am hamathäischen Gebiete ging in der Folge verloren, 
wurde aber von Jerobeam 2 noch einmal zurückerobert, ’ 4 ) 
bis bald nachher die Assyrier die syrischen Reiche ganz 
unterjochten. ’*) . 

10. Wir wenden uns zu den kanaanitischen Stammen, 
welche in Palästina wohnten, also südlicher, als das-Stamm- 
volk um Tvrus und Sidon. Von ihnen safsen am nörd- 
lichsten die Heviter (’)n) , der 6 Sohn des Kanaan. Ihr 
Hauptsitz war am Libanon und erstreckte sich von Baal 
Hermon bis zum hamathäischen Gebiete (Jos. 11, 3. Jud. 3,3. 
2 Sam. 24, 7.) ; es gab aber auch Heviter in Sichern (Gen. 
34, 2.) und in Gibeon (Jos. 9,7. 11, 19.), also in denselben 
Orten, wo sonst auch Amoriter Vorkommen (Gen. 48, 22. 
2 Sam. 21, 2.). Nahe liegt es, die Heviter als einen be- 
sondern Theil des grofsen Amoritervolkes und somit als 
Semiten anzusehen. Die Heviter zu Sichern waren unbe- 
schnitten (S. 203.), während die Phöniken die Beschnei- 
dung hatten (S. 255.). Dies steht indefs der Annahme nicht 
entgegen, dafs die nördlichen Heviter am Libanon, in deren 
Bereich sich auch Sidonier niedergelassen hatten (S. 320.), 


’*) Num. 13, 21. 34, 8. Jos. 13, 5. Jod. 3, 3. Ezech. 47, 16 f. 
'•) 1 Reg. 8, 65. 1 Chron. 13, 6. 2 Chron. 7, 8. 

**) Am. 6, 14. 2 Reg. 14, 25. 28. nnd dazu Thenins. 

’*) 2 Reg. 17, 24. 30. 18, 34. 19, 13. Jes. 10, 9. 
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Phöniken oder Kanaaniter in sich aufgenommen hatten und 
mit dem Hevi der Völkertafel gemeint sind. 

11. Von Girgasi ('tt'jTJ), dem 5 Sohne des Kanaan, 
welcher im A. T. sehr selten genannt wird und unbedeu- 
tend gewesen zu sein scheint , wissen wir nur, dafs er dis- 
seit des Jordans wohnte (Jos. 24, 11.), wie dies bei einem 
Sohne Kanaan’s auch vorausgesetzt werden mufs. Auf die 
jüdische Sage, dafs die Girgasiter zur Zeit Josua’s ausge- 
wandert und nach Armenien (Georgien) gezogen seien, 7 *) 
ist kein Gewicht zu legen; doch erzählen auch armenische 
Schriftsteller von damals nach Armenien geschehenen ka- 
naanitischen Wanderungen. 77 ) 

12. Als 3 Sohn Kanaan’s wird Jebusä (’C'O 7 ) ange- 
führt. Der Hauptpunkt dieses Stammes war Jerusalem, 
nach ihm Jebus oder Jebusi genannt (Jos. 18, 28. Jud. 19, 10.). 
Die Jebusiter wohnten also an der Grenze der Stämme 
Juda und Benjamin und werden daher bald mit den Judäern 
(Jos. 15, 63.) bald mit den Benjaminiten (Jud. 1, 21.) ver- 
bunden. Beide Stellen sagen zugleich aus, dafs die Judäer 
und Benjaminiten nicht im Stande waren, die Jebusiter aus- 
zurotten, sondern mit ihnen zusammenwohnten (Jud. 3, 5. 
vgl. 19, 12.). Das Letztere gilt jedoch nur von der Unter- 
stadt, wo die Israeliten sieh mit ansäfsig machten (Jud. 1, 8.); 
die Oberstadt (Zion) blieb in der Gewalt der Jebusiter und 
erst David eroberte sie ihnen ab ( 2 Sam. 6.), rottete aber 
die Bewohner nicht aus, da wir auch in der Folge noch 
Jebusiter in Jerusalem finden (2 Sam. 24, 16. 18.). Aufser- 
dem werden noch Jebusiter in Verbindung mit den Hethi- 
tern und Amoritern auf das Gebirge gesetzt, wobei un- 
streitig an das Gebirge Juda im südlichen Palästina zu 
denken ist (Num. 13, 29. Jos. 11, 3.). 

13. Ueber die Amoriter (’IDN), welche in der Völker- 
tafel als 4 Sohn Kanaan’s erscheinen, ist schon S. 201 ff. 

’•) Sepher Juchasin p. 135, b. , 

”) Moses Chorenensis 1, 18. p. 53. ed. Whiston. Neumann in 
d. Zeitschr. für d. Kunde d. Morgenl. I. S. 251. 
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gehandelt worden. Sie waren fast über das ganze Hebräer- 
land westlich und östlich vom Jordan verbreitet und reich- 
ten nach Jös. 13, 4. auch bis nach Phönikien. Der in der 
Völkertafel gemeinte kanaanitische Emori sind vermuthlich 
die Amoriter auf dem Gebirge Juda, welche mit andern 
kanaanitischen Stämmen, z. B. den Hethitern und Jelmsi- 
tern, zusammen wohnten und mit Kanaanitern verschmolzen 
als ein Sohn Kanaan’s aufgeführt werden konnten. Damit 
wird nicht geleugnet, dafs auch noch andre Amoriter im 
YVestjordanlande kanaanitisch gewesen sein können. 

14. Die Genannten sind die sämmtliehen Söhne Ka- 
naan’s und es fragt sich nur noch, ob nicht wie bei den 
Joktaniden (S. 184 f.) ein Stamm vorhanden ist, welcher 
die Gesammtbezeichnung des Volkes als Stammnamen führt. 
Dies ist allerdings der Fall. Das A. T. nennt sehr oft 
einen Stamm der Kanaaniter , bald neben den Hevitern und 
Hethitern (Ex. 23, 28.), bald neben diesen und den Amo- 
ritern und Jebusitern (Ex. 13, ft.), bald neben diesen 4 
und den Pheresitern, 7 *) bald neben diesen 5 und den Gir- 
gasitern (Dt. 7, 1. Jos. 3, 10. 24, 11.), bald neben den 
meisten von ihnen und noch andern (Gen. 15, 19 ff. Esr. 
9, 1.). Es gab also sicher eineu Stamm, auf welchem der 
kanaanitische Naine im Besonderen haftete. Nach der Be- 
deutung des Namens ( S. 309.) und nach der Angabe des 
Verfassers über den Gang der Verbreitung des kanaaniti- 
' sehen Volkes (S. 319.) mufs dieser Stamm zunächst in der 
Meeresniederung gesucht werden. Hier findet er sich auch. 
Das A. T. sagt aus, die Amalekiter hätten im Süden ge- 
wohnt, die Hetliiter, Amoriter und Jebusiter auf dem Ge- 
birge (Juda), die Kanaaniter aber am Meere und zur Seite 
des Jordan (Num. 13, 29.) oder die Heviter hätten unter 
dem Hermon gewohnt, die Amoriter, Hethiter, Pheresiter 
und Jebusiter auf dem Gebirge, die Kanaaniter gegen Auf- 


4 _ »d ••• I l\. ••ItslM» ItU. - .• 

, ’•) Ex. 3, 8. 17. 23. 23. 33, 2. 34. 11. Deut. 20, 17. Jos. 

9, 1. 11, 3. 12, 8. JuJ. 3, 5. 
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gang und am Meere (Jos. 11, 3.). Damit stimmt die An- 
gabe überein , die Kanaaniter hätten mit den Stämmen 
Ephraim (in Geser) und Manasse zusammengewohnt (Jos. 
16, 10. 17, 12 f.). Ohne Zweifel wohnten sie anfänglich 
nur in der Meeresniederung, verbreiteten sich aber von da 
bis zum Jordan. Als südlichsten Punkt der Grenzen des 
Kanaaniters in der Nähe des Meeres gibt der Verfasser 
die Gegend Gerar bis Gaza an. Hier haben wir oben 
S. 217. 313. den kanaanitischen Stamm der Avvim gefun- 
den, welcher indefs niemals ausdrücklich als kanaanitisch 
bezeichnet wird. Von Gerar läfst der Verfasser die Grenze 
ostwärts bis an das Thal Siddim gehen und hat dabei 
gewifs den Stamm im Sinne, welcher in Arad safs und als 
'Jjßp bezeichnet wird. 1 9 ) Uebrigens waren die Kanaaniter 
schon zur Zeit des Abraham im Lande verbreitet ( Gen. 
12, 6. 13j 7. 34, 30.)., In den beiden letzten Stellen wie 
auch Jud. 1, 4 f. werden die Pheresiter neben ihnen genannt, 
welche nach Jos. 17, 15. im mittleren Westjordanlande 
wohnten und sonst sehr häufig unter den Stämmen Palä- 
stina^ erwähnt werden. Sie gehörten aber schwerlich mit 
zum kanaanitischen Volksstamme, da sie unter Kanaan’s 
Söhnen in der Völkertafel nicht mitgenannt sind. 

15. Die nachgewiesenen Stämme fanden die Hebräer 
vor, als sie unter Moses heranzogen y um das ihnen be- 
stimmte Land einzunehmen. Sie überschritten unter Josua 
den Jordan , schlugen die Kanaaniter in einer Anzahl 
Schlachten , zerstörten eine Menge Orte , brachten viel 
Menschen um und setzten sich im Lande fest. Damals ver- 
liefsen viele Kanaaniter das Land und' zogen nach Afrika 
( S. 316.) ; Andere gingen nach Phönikien zu den Stamm- 
verwandten (S. 322.); der gröfsere Th eil der Einwohner 
blieb. Von ihnen unterwarf sich nur Gibeon freiwillig dem 
Josua (Jos. 9.), sonst keine Stadt (Jos. 11, 19.); die meisten 
vertheidigten ihre Unabhängigkeit gegen die eingedrungenen 


-">) Num. 21, 1.3. 33, 40. vgl. 14, 43. 45. Deut. 1, 44! Jud. 1, 17. 
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Hebräer und behaupteten sie zum Th eil lange Zeit. Zahl- 
reiche Stellen des A. T. sagen aus, dafs Josua viel Land 
zur Eroberung übrig liefs z. B. Philistäa, Phönikien uud 
die Libanongegend (Jos. 13, 1 — 6. Jud. 3, 1— -4.) und dafs 
in der Zeit nach ihm die Israeliten mit den kanaanitischen 
Stämmen gemischt wohnten (Jud. 3, 5.), z. B. Asser, Napli- 
tali und Sebulon im nördlichen (Jud. 1, 30—33.), Manasse 
und Ephraim im mittleren (Jos. 16, 10. 17, 12 f. Jud. 1, 
27—29.), Benjamin, Dan und Juda im südlichen (Jos. 15,63. 
Jud. 1, 21. 34.) Westjordanlande, Manasse im nördlichen 
Ostjordanlande (Jos. 13, 13.); doch wird bei diesen Nach- 
richten meist hinzugefügt, dafs die fremden Stämme all- 
mählich dienstbar gemacht worden seien und auch von ein- 
zelnen israelitischen Eroberungen in der Richterzeit erzählt, 
z. B. der von Bethel durch die Ephraimiten (Jud. 1, 22 ff.), 
der von Lais (Dan) durch die Danken (Jud. 18, 27 ff.). 
Wie grofs in der Richterzeit die Macht der Kanaaniter 
noch war, lehrt die Erzählung von Jabin, welcher Israel 
20 Jahre bedrückte (Jud. 4, 2 f.) uud die Angabe, in 
Samuel’s Zeit sei zwischen dfn Israeliten und Amoritern 
Friede gewesen (1 Sam. 7, 14.). Das Verhältnifs war übri- 
gens nicht immer und überall feindlich ; vielmehr nahmen 
die Israeliten an den kanaanitischen Götterdiensten Theil 
und knüpften durch Ehen verwandtschaftliche Beziehungen 
mit den Kanaanitern an ( S. 5.). Anders gestalteten sich 
die Umstände in der davidisch - salomonischen Zeit» David 
nahm den Jebusitern Jerusalem ab (S. 333.) und es darf 
von diesem mächtigen Könige, welcher eine Anzahl Nach- 
barländer unter seine Hoheit brachte, vorausgesetzt werden, 
dafs er die fremden Stämme im eigenen Lande vollständiger 
unterjocht haben werde. Seine Kriegs -Commissäre finden 
wir in der Nähe von Sidon und Tyrus (S. 320.). Mehr 
aber ist in dieser Hinsicht von Salomo bekannt. Er machte 
alles Volk, was von den Amoritern, Hethitern, Pheresitern, 
Hevitern und Jebusitern übrig geblieben war, zu Frohn- 
arbeitern (1 Reg. 9, 20 f.) und eroberte einen Theil von Ha- 
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math (S. 332.) ; auch wurde damals Geser im Stammgebiet 
Ephraim unterjocht (1 Reg. 9, 16. Jos. 16, 10.). Nach 
dem ganzen Sachverhältnifs kann man blofs annehmen, dafs 
die Kanaaniter theils durch Annahme des Jehovagesetzes 
im israelitischen Volke aufgingen, theils gesondert in unter- 
geordneter und dienstbarer Stellung blieben, wie die IIo- 
riter bei den Edomitern (S. 175.). Sie theilten die Schicksale 
des hebräischen Volkes und geriethen auch mit in das Exil, 
wie exilische Prophetien leicht erkennen lassen. ®°) Sie 
werden noch für die nachexilische Zeit erwähnt (Esr. 9, 1.). 

16. Vornämlich auf diese Kanaaniter unter den He- 
bräern gehen die Bestimmungen des Gesetzes, welche vom 
*U Fremden handeln und grofsentheils die Israelisirung der 
Nichtisraeliten zum Zweck haben. Der Pentateuch schärft 
wiederholt ein , dafs für die Israeliten und Nichtisraeliten 
dasselbe Gesetz gelten solle (Ex. 12, 19. Lev. 24, 22. 
Num. 9, 14. 15, 15. 16. 29.). Der Fremde im Hebräer- 
lande hatte daher so gut wie der Israelit die Sabbathsruhe 
zu beobachten (Ex. 20, 10. 23, 12. Dt. 5, 14.), im Sab- 
bathsjahre zu feiern (Lev. 25, 6.), im Jubeljahre den hebrä- 
ischen Knecht zu entlassen (Lev. 25, 54.), am Versöhnungs- 
tage zu feiern und zu fasten (Lev. 16, 29.), in der Passahzeit 
die Bereitung von Gesäuertem zu unterlassen (Ex. 12, 19.), 
bei Verunreinigungen die gesetzlichen Reinigungen vorzu- 
nehmen (Lev. 17, 15. Num. 19, 10.), 81 ) bei unvorsätzlichen 
Uebertretungen des Gesetzes ein Sühnopfer darzubringen 
(Num. 15, 29.) und die hebräischen Ehe- und Keuschheits- 
gesetze zu befolgen (Lev. 18, 26.). Das Sühnopfer für 
eine unvorsätzliche Gesetzesverletzung des Volkes galt 
auch mit für ihn (Num. 15, 26.) und vorsätzliche Gesetzes- 
verletzungen sollten an ihm so streng wie am Israeliten 
geahndet werden (Num. 15, 30.). Gleich dem Israeliten 
war ihm bei Todesstrafe verboten, Blut zu gemefsen (Lev. 


••) Jes. 14, 1. 56, 3 ff. und dazu m. Comment. Ez. 14, 7. 47, 22 f. 
") Nach Deut. 14, 21. jedoch durfte er Gefallenes essen. 

Kuobtl, die Völkciihfel dar Qanatls. OO 
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17, 10 ff.), den Molochdienst auszuüben (Lev. 20, 2.) und 
Jehova zu lästern (Lev. 24, 16.). Wollte er dagegen ein 
Brand- oder Schlachtopfer oder sonstige Gaben darbringen, 
was ihm gestattet war uud sicher auch gern gesehen wurde, 
so hatte er dabei die gesetzlichen Opfervorschriften zu be- 
obachten (Lev. 17, 8 f. 22, 18. Num. 15, 14.). Der Genufs 
des Passah aber war ihm versagt (Ex. 12, 43. 45.) und 
nur gestattet, wenn er sich nebst seinen männlichen Ange- 
hörigen beschneiden liefs (Ex. 12, 44. 48. Num. 9, 14.), 
also in die Jehovagemeinde überging. Kurz, die Nicht- 
hebräer sollten als Einwohner im Lande Jehova’s auch das 
Gesetz Jehova’s beobachten, soweit dies bei ihnen zulässig 
war. Mit den Pflichten bestimmt ihnen das Gesetz aber 
auch Rechte. Zwar durften sie von den Hebräern für die 
Dauer gekauft und als Erbeigenthum besessen werden 
(Lev. 25, 45 f.), während sie den Hebräer, der etwa ihr 
Knecht geworden war, gegen Lösung frei geben mufsten 
(Lev. 25, 47 ff.), standen somit dem Hebräer gegenüber im 
Nachtheil ; aber das Gesetz schreibt doch den Israeliten 
auch vor, den Fremden nicht zu bedrücken und zu benach- 
theiligen, sondern ihm Güte zu beweisen (Ex. 23, 9. Lev. 
19, 33 f. Dt. 10, 19. 24, 14. 17.), z. B. ihm nebst andern 
Armen die Nachlese der Getreide-, Oel- und Weinemdte 
zu überlassen (Lev. 19, 10. 23, 22. Dt. 24, 19 ff), ihn zu 
gewissen Mahlzeiten z. B. bei Ablieferung der Erstlinge 
und Zehnten zuzuziehen (Dt. 14, 29. 26, 10—13.) und ai\ 
der Freude des Pfingst- und Laubhüttenfestes Theil nehmen 
zu lassen (Dt. 16, 11. 14.). Die Einrichtung der Zufluchts- 
orte für unvorsätzliche Mörder war für Israeliten und Nicht- 
israeliten (Num. 35, 15.). Mit diesen Bestimmungen wollte 
man die Nichtisraeliten an das Jehovagesetz gewöhnen und 
dadurch zum Jehovavolke herüberziehen ; gewifs haben sie 
auch bei einer grofsen Menge der untei’worfenen Kanaaniter 
diesen Zweck erfüllt. 
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§. 34. 

Die Herrschaft des Wimrod. 

1. Die in die Völkertafel eingeschaltete Nachricht über 
die Herrschaft des Nimrod, eines Sohnes des Kusch (Gen. 
16,8—12. 1 Chron. 1, 10.), rührt nicht vom Verfasser der 
Völkertafel, sondern vom jüngeren jehovistischen Erzähler 
her< Denn sie hat mit den Aufgaben der Völkertafel, 
welche die Abstammung und Verbreitung der Völker nach- 
weisen will, nichts zu schaffen, unterbricht auch die Auf- 
zählung der Hamiten und stört ihre Uebersicht. Sie er- 
scheint überhaupt als ein selbstständiges Stück, welches der 
Ergänzer aus einer Schrift oder der Ueberlieferung ent- 
lehnte und bei Kusch einflocht; fehlte sie, 30 würde in der 
Völkertafel nichts vermifst werden. Dazu schliefst sie sich 
nicht gut an das Vorhergehende an. Hier nämlich (V. 7.) 
werden des Kusch Söhne mit den Worten aufgezählt : 
Und die Söhne des Kusch (sind) : Seha und Chavüa und Sabta 
und Raetna und Sabteka und die Söhne Raema's (sind) : Scheba 
und Dedan. Unmittelbar darauf folgt die Einschaltung und 
beginnt mit den Worten : Und Kusch zeugte Nimrod, er fing 
an ein Gewaltiger auf der Erde zu sein u. s. f. Hätte ein 
und derselbe Verfasser jene Aufzählung und diese Nach- 
richt geschrieben, so würde Nimrod bei V. 7. mitgenannt 
sein, nicht erst vorgeführt werden, nachdem selbst schon 
die Enkel des Kusch genannt sind und die Aufzählung der 
Kuschiten beendigt ist. Ueberhaupt fängt die Nachricht 
von Nimrod so an, als wären noch keine Söhne des Kusch 
genannt; um sich au das Vorhergehende gehörig anzu- 
schliefsen, müfste sie ein Qi auch vor sich haben ; sie stellt 
sich als unverbundenes Bruchstück dar. Endlich entscheidet 
bestimmt für den Jehovisten der Gottesname rPH 1 , welchen 

t : 

der Elohist bis Exod. 6. niemals braucht ; das bei dem 
Jehovisten auch sonst noch vorkomraende "li3J Gewaltiger, 
Held ist dem Elobisten fremd und bltr"! anfangen erinnert 
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sehr deutlich an die jehovistischen Stellen Gen. 4, 26. 6, 1. 
9, 20. Gegen diese Gründe kann man erinnern , dafs die 
Partie V. 13—18. sich im Ausdruck ("i 1 "?’ für 0 'Ja) an 
V. 8 — 12. anschliefse und als unzweifelhaft elohistisch auch 
für V. 8— 12. einen elohistischen Ursprung beweise. Allein 
dieses V. 13—18. gebrauchte iS' rührt sicher vom Jelio- 
visten her, der es von seiner Einschaltung über Kimrod 
her beibehielt , als er die Grundschrift bearbeitete ; es 
kommt V. 2—7. noch nicht vor. Ebenso kann man ein- 
wenden, dafs das in der Nachricht von Nimrod bereits vor- 
handene Babylon erst Gen. 11, 1—9. erbaut werde und 
folglich, da Gen. 11, 1—9. sicher jehovistisch sei, die Stelle 
Gen. 10, 8 — 12. nicht dem Jehovisten zugesprochen werden 
könne, indem einem und demselben Schriftsteller ein sol- 
ches votsqov n pörepov nicht zuzutrauen sei. Aber wollte 
der Ergänzer seine Erzählung von Nimrod als einem Sohne 
des Kusch beibringen, so knüpfte er sie am schicklichsten 
an die Genealogie des Kusch an, mufste sich aber dann 
auch, da er die Erzählung vom babylonischen Thurm an 
die Völkertafel anschliefsen wollte, jenes vaxtftov ji^öifpov 
gestatten. 

2. Der Erzähler berichtet, Nimrod habe angefangen 
ein Gewaltiger auf der Erde zu sein (d. h. er sei der erste 
Machthaber gewesen) und seine Herrschaft zuerst im Lande 
Sinear geübt, welches daher das Land des Nimrod heifst 
(Mich. 5, 5.). Dieses Land wird in der vorliegenden Stelle 
und Jes. 11, 11. vpn Assur (S. 146.) und Gen. 14, 1. auch 
von Elam (S. 140.) unterschieden, gehörte also weder zu 
Susiane noch zur Landschaft Assyrien. Barhebräus nennt 
es oft neben Atur oder auch Mosul (Assyrien) sowie neben 
Mesopotamien und Syrien. *) Etwas genauer bestimmt sich 
die Lage desselben dadurch, dafs das A. T. Babylon darein 
setzt (Gen. 10, 10. 11, 2. Dan. 1, 2.). Es fällt also unge- 
fähr zusammen mit Babylonien der Klassiker. Die alten 


') Barbebr. Chronic, syr. p. 93. 256. 529. 566. 


Digitized by Google 


{. 34. Die Herrschaft des Nimrod. 841 

Uebersetzer und Erklärer geben daher für sehr oft 

Babel, Babylon *) oder auch Irak s ) oder Bagdad. *) Jo- 
sephus und Eusebius setzen Sennaar in die Gegend der 
Babylonier, Hieronymus bezeichnet es als campus Chal- 
daeorum (S. 164.) und Barhebräus bemerkt, Sinear sei 
Babel genannt worden und nennt z. B. Bazra in dieser 
Gegend. *) Indessen reichte es doch wohl bis über das 
südliche Mesopotamien, da Barhebräus (p. 345.) die Stadt 
Tagrit (Tekrit) an der Westseite des Tigris zwischen Mosul 
und Bagdad darein setzt ; doch ist es nicht etwa mit Sig- 
gara oder Singara, dem heutigen Sindjar in Mesopotamien, 
zusammenzuthun. •) 

3. Als Anfang der Herrschaft Nimrod’s gibt der Er- 
zähler die Orte Babel, Ereeh, Akhad und Kabie im Lande 
Sinear an. ’) Sie lassen sich in Babylonien nachweisen. 
Bekannt ist Babel d. i. Babylon am Euphrat. Mit ”*1K. 
’Opfjf nach den LXX und Oroch nach dem Syrer, combinirt 
man "AQaxxa, Aracha am Tigris ; •) dieses lag jedoch schon 
in Susiane (Elam), weshalb ’Opjfo'»? südlich von Babylon in 
der Nähe des Euphrat •) den Vorzug verdient. Dem Namen 
entsprechen die bTOIN, welche Esr. 4, 9. neben Persern, 
Susianern , Elymäern, Babyloniern, u. a. als Colonisten der 
ciseuphratensischen Satrapie des persischen Reiches, wohin 


’) LXX, Syr. und Arab. zu Zach. 5, 11. Onkelos zu Gen. 10, 10. 
11,2. 14, 1. Targ. Jonath. in Gen. 11, 2. Targ. Hieros. und Breschith 
Rabba zu Gen. 10, 10. Jonath. zu Jes. 11, 11. 

*) Arabs zu Dan. 1, 2. 

*) Arabs Erpen, zu Gen. 11, 2. 14, 1. 

*) Joseph. Antt. 1, 4, 3. Euseb. Onomast. u. Snradp. Syncellus 
I. p. 66. Hieron. ad Zach. 5, 11. Barhebr. Chronic, p. 9. 214. 

•) S. darüber Tuch de Nino urbe I. Lips. 1845. p. 3 ss. 

’) Die traditionelle Erklärung schwankt bei diesen und den folgen- 
den Orten dermafsen , dafs kein Gebrauch von ihr zu machen ist ; man 
s. sie bei J. D. Michaelis Spicileg. geogr. I. p. 209 ss. Tuch Kom- 
mentar zu Gen. 10. Win er bibl. RWB. u. d. einzelnen Artikeln. 

*) Ptolem. 6, 3, 4. Ammian. Marc. 23, 6, 26. 

•) Ptolem. Geogr. 5, 20, 7. 
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sie von den Assyriern aus Gegenden am unteren Euphrat 
und Tigris geführt worden waren (S. 252. u. 313.), genannt 
werden. Mit Orclioe steht in Zusammenhang das chal- 
däische Volk der 'Oqxqvoi im südwestlichen Babylonien, l0 ) 
welches seinen Namen vom Orte erhalten haben kann, wie 
andre Völker, z. B. die Babylonier und Susianer. Von 
"CtS, dem 3 Orte Nimrod’s in Sinear, war vermuthlich 
sjxxtjir] eine Strecke nördlich von Babylon ,1 ) ein Ueber- 
bleibsel, wenn auch vielleicht nur dem Namen nach. Unter 
nj^?, Nimrod’s 4 Orte, versteht man nach der hier ziem- 
lich übereinstimmenden traditionellen Erklärung * 1 *) Kte- 
siphon am Ostufer des Tigris Seleucia gegenüber nordöst- 
lich von Babylon. Man kann dies gelten lassen und an- 
nehmen, dafs der Name des Ortes sich in der Landschaft 
C/ialonitis oder Kallmitis erhalten habe, welche zwischen 
Apolloniatis und dem Zagrus, der sie von Medien schied, 
lag und nach Plinius auch Ktesiphon enthielt. 1S ) Im 
Ganzen stimmt es damit, wenn Andre Keloner in das nord- 
westlichste Susiane setzen. 1 *) Wie es scheint, hat sich 
der Name in dem Orte Holwan (,^1^-Iä) erhalten, welchen 
arabische Geographen mehrere Tagereisen nordöstlich von 
Bagdad ansetzen ls ) und, syrische Schriftsteller als Bischof- 
sitz erwähnen, *•) obwohl er erst unter den Sassaniden 
erbaut worden ist. IT ) Die Namen gehen bisweilen von 

'•) Strabo 16. p. 739. Ptolem. 6, 19, 2. Plin. H. N. 6, 30. 31. 

1 *) Zosim. Hist. nov. 3, 28. 

**) Breschith Kabba, Targ. Jonath. und Hieros. sowie Ephräm Syr. 
und Hieron. zu Gen. 10, 10., der letztere auch zu Am. 6, 2. Barhebr. 
Chronic, syr. p. 9. 12. und desselben Hist. Dynast, p. 18. 

**) Polyb. 5, 54. Strabo 16. p. 736. Isidor. Charac. p. 261. ed. 
Miller. Plin. H. N. 6, 30. 31. 

■*) Diod. Sic. 17, 110. Dionys. Perieg. 1015. 

'*) Isztachri von Mordtmann S. 54 f. 94. Kazvrini Kosmogr. II. 
S. 239. Abulfeda Tabb. geogr. ed. Wüstenfeld p. 18. Jakut Mosch- 
tarik S. 142. 

'•) Barhebr. Chronic, syr. p. 241. Assemani Bibi. Orient. III, 1.. 
p. 346. m, 2. p. 690. II. p. 458 s. 

1 ’) Golius ad Alferg. p. 223. 
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der Gegend auf einen einzelnen Ort über (S. 145.). In 
dieselbe Landschaft kommt man, wenn man sieb an den 
syrischen Uebersetzer, welcher DJ 1 ?? durch gibt, hält 
und die Stadt Xala in Chalonitis '*) vergleicht. 

4. Von Sinear zog, wie det Erzähler weiter berichtet, 
Nimrod nach Assur und erbaute daselbst Ninive, RechoboOi 
Ir, Kelach und Resen, welches zwischen Ninive und Kelach 
lag. Die Lage von Assur ist oben S. 146 f. festgestellt 
worden und es handelt sich hier nur um die 4 genannten 
Orte. Dafs Ninive, bei den Klassikern Ninus, am Tigris 
' und zwar auf dessen Ostufer lag, bedarf jetzt keines be- 
sondern Beweises mehr; die Ruinen der Stadt sind aufge- 
funden und Ninive’s Lage nunmehr bekannt. 1 •) Die wich- 
tigsten Orte altassyrischer Ruinen sind Nimrud etwas über 
dem Einflufs des grofsen Zab (Zabatus, Lykus) in den 
Tigris, Kuj/undschik 18 englische Meilen (gegen 8 Stunden) 
weiter nördlich gegenüber von Mosul und Khorsabad 5 
Karawanenstunden nordöstlich von Kujjundschik. 2# ) Die 
beiden erstgenannten Ruinenorte kommen schon bei Xeno- 
phon vor. Als die Zehntausend den Zabatus überschritten 
hatten, gelangten sie auf der Ostseite des Tigris nordwärts 
ziehend zu der grofsen verödeten Stadt Larissa und nach 
einem Marsche von 6 Parasangen (9 Stunden) zu einem 
grofsen wüsten Mauerwerk bei einer Stadt Mespila. 2 * ) 
Nach der Lage der Orte kann unter Larissa nur Nimrud, 
unter Mespila nur Kujjundschik verstanden werden. In 
beiden Ruinenhügeln zugleich mit Khorsabad lassen sich 
auch drei von Nimrod’s Orten wieder finden. Die Gegend, 
welchen das heutige Khorsabad angehört, wird von den 
Alten KaXaxivfj oder Kakaxcevtj genannt und von Ptolemäus 
nördlich von Adiabene angesetzt, von Strabo zu den Ebenen 


“) Isidor. Charac. p. 251. ed. Miller. 

■•) S. Layard Niniveh und 6eine Ueberreste S. 316 ff. 

*•) Layard 8. 319. Botta im Journal asiat. v. Juli 1843. p. 63. 
11 ) Xenoph. Anab. 3, 4, 7. 10. 
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um Ninus gerechnet, **) ungefähr aber an die Stelle, wo 

das heutige Nimrud liegt, setzen diese beiden Geographen 
ihr Ninus. 1S ) Damit sind die Gegenden gefunden, wo die 
von Nimrod angelegten Orte Kelach und Ninive lagen; es 
ist aber auch Resen, welches nach der ausdrücklichen An- 
gabe unsers Verfassers zwischen Ninive und Kelach lag, 
zugleich mit gefunden; es kann nur Xenophon’s Mespila, 
das heutige Kujjundschik sein. Resen mufs sehr fest ge- 
wesen sein, da nach Xenophon der Perserkönig es weder 
durch Zeit noch durch Gewalt erobern konnte. Dazu pafst 
der Name (S. 155.). Beträchtliche altassyrische Ruinen 
gibt es auch südöstlich von Khorsabad, nordöstlich von 
Nimrud * 4 ) und man darf wohl annehmen, dafs dort Recho- 
both Ir, Nimrod’s 4 Ort, gelegen habe. Dies läfst sich 
selbst wahrscheinlich machen. Ninive war nach Strabo viel 
gröfser (noi.u ftei^iov) als Babylon und wurde von den 
Hebräern immer kurzweg die ffrofse Stadt genannt, 14 ) wie 
auch von den Assyriern selbst als die grofse Ninus bezeich- 
net; 16 ) ihre Volksmenge war ungeheuer (Nah. 3, 15 f.), 
da sie 120,000 Kinder zählte, welche noch nicht rechts und 
links unterscheiden konnten (Jon. 4, 11.); Ninive konnte 
sich rühmen, die Einzige zu sein (Zeph. 2, 15.). Es leuchtet 
ein, dafs dieses Ninive sich nicht auf Xenophon’s Larissa, 
das heutige Nimrud beschränkte, sondern es weit übertraf. 
Darüber gibt es auch sehr bestimmte unverwerfliche Nach- 
richten. Nach Ktesias war Ninus vom Könige dieses Namens 
in einem länglichen Viereck gebaut; jede Längenseite be- 
trug 150 Stadien (7—8 Stunden), jede Breitenseite 90 Sta- 
dien (4J Stunden), der Umfang des Ganzen 480 Stadien 


**) Ptolem. 6, 1, 2. Strabo 11. p. 503. 530. und 16. p. 736. 

,5 ) Ptolem. 6, 1, 3. Strabo 16. p. 737. 

**) Layard Niniveh S. 25. 35. 

*») Strabo 16. p. 737. Jon. 1,2. 3, 2. 4, 11. Judith 1, 1. 
Ammian. Marccll. 18, 7, 1. : ingens civitas. 

*•) Diod. Sic. 2, 23. Athen. 8, 14. p. 336. 
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(24 Stunden). 17 ) Ganz übereinstimmend hiermit gibt das 
Buch Jona (3, 3.) den Umfang Ninive’s auf 3 Tagereisen 
an. Dieses Ninive mufs sich über die vorhergenannten 
Ruinenorte erstreckt haben, indem die letzteren in die Aus- . 
dehnung, in den Umfang desselben fallen;. jene Ruinenorte 
sind Ueberbleibsel des grofsen Ninive. Die westliche Län- 
genseite der Stadt ging von Nimrud (Ninive) nach Kuj- 
jundschik (Resen), die nördliche Breitenseite von hier nach 
Khorsabad (Kelach); an der Stelle, wo die östliche Län- 
genseite und die südliche Breitenseite zusammentrafen, 
scheint Rechoboth Ir gelegen zu haben. Um allen alten 
Berichterstattern gerecht zu werden, mufs man annehmen, 
dafs Nimrod 4 Orte in jenem Bereiche gründete, Spätere 
aber dieselben zu einem Ganzen vereinigten, z. B. Ninus, 
der Stifter des assyrischen Weltreiches, welchem alte Nach- 
richten die Erbauung von Ninive zuschreiben. Die bisher 
ausgegrabenen Ueberreste gehören verschiedenen Zeiten 
an und beweisen, dafs die Stadt nur nach und nach ihren 
Umfang erreichte. 18 ) Wir unterscheiden daher ein ur- 
sprüngliches kleineres und ein späteres gröfseres Ninive; 
jenes ist in der Völkertafel, dieses in den übrigen Stellen 
des A. T. mit iTO'J gemeint. Das Ganze umfafste also aufser 
dem ursprünglichen Ninive, dessen Name auf jenes über- 
ging, die Orte Rechoboth Ir, Kelach und Resen, welche » 

im A. T. nicht weiter Vorkommen, obwohl dieses oft von 
Assyrien und auch von Ninive handelt; den Namen führte 
der Ort wahrscheinlich nach einem Gotte Nin, mag dieser 
nun ein Feuer- oder Wassergott gewesen sein. *•) Die 
vorstehende Ansicht von der Entstehung Ninive’s hat in 
unsrer Stelle einen festen Grund. Nachdem nämlich der 
Verfasser die 4 Orte genannt hat, fügt er hinzu : Das ist 


*') Diod. Sic. 2,' 3. nach Ktesias. 

*•) Layard Niniveh S. 295 ff. 

*•) Movers Phönizier I. S. 471. Hitzig Urgesch. der Philistäer 
S. 220 ff. 
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die grofse Stadt. Herrschend bezieht man diesen Zusatz 
auf Resen. Aber dieses, dem ganzen Alterthum sonst un- 
bekannt, kann unmöglich so bedeutend gewesen sein, dafs 
es kurzweg als ndie yrofse Stadt* aufgeführt werden konnte, 
zumal neben dem durch seine Gröfse vor allen Städten 
der alten Welt berühmten Ninive. Der Zusatz geht also 
auf die 4 Orte und besagt demgemäfs, diese Orte seien 
die grofse Stadt, aus ihnen bestehe das grofse Ninive. Dafs 
ton auf eine Mehrheit zurückgehen könne, lehrt Jes. 9, 14. 

5. Nimrod herrschte also anfänglich in Babylonien. 
Es ist aber die Frage, ob er die 4 genannten Städte Si- 
near’s erbaut habe; die Erzählung läfst dies ungewifs; er 
kann sie auch, als er sich zum Herrscher emporschwang, 
vorgefunden haben, in welchem Falle sie als Gründungen 
der Chaldäer, die zu den ältesten Bewohnern Babyloniens 
gehörten (S. 166.), anzusehen sein würden. Babylons Er- 
bauung schreiben Viele der Semiramis oder auch ihr und 
ihrem Gatten Ninus zu. s# ) Dies ist aber gewifs ein Irr- 
thum. Denn nach dem A. T. bestand die Stadt schon zur 
Zeit des Nimrod, welcher doch lange vor Ninus lebte. Mit 
Recht verwerfen Berosus und Josephus jene Angabe. 31 ) 
Dagegen ist nichts einzuwenden wider die nach Curtius 
auch allgemeiner angenommene Ansicht, dafs Belus den Ort 
• (wenigstens die Burg) gegründet und Spätere wie Semi- 

ramis ihn erweitert z. B. mit Mauern versehen haben. **) 
Ob aber dieser Belus mit Nimrod einerlei sei, wie aller- 
dings auch angenommen wurde, 3 *) ist nicht auszumachen. 
Die weitere Frage, ob Nimrod bei seinem Ziehen nach 
Assur die Herrschaft in Sinear aufgab oder beibehielt, läfst 


*•) Strabo 2. p. 84. 16. p. 737. Diod. Sic. 2, 7. Justin 1, 2. 
Veil. Paterc. 1, 6. Solin. 56, 1. 

* ■) Berosus bei Joseph, c. Apion. 1, 20. 

**) Curl. Alex. 5, 1, 24. Aramian. Marc. 23, 6, 23. Dionys. 
Perieg. 1005 s. Avien. Orbis 1198. rgl. Steph. By*. u. Baßvtäv. 

**) Moses Chorenens. 1, 4. 6. p. 13. 19. ed. Whiston vgl. Artapan. 
bei Enseb. Praep. evang. 9, 18. Perizonius Origg. Babylon, p. 93 ss. 
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sich sichrer entscheiden. Er gab sie auf. Die Worte : aus 
selbigem Lande ist er ansgezogen nach Assur u. s. f. können, 
weil sonst f'tliin vnNrv]D müssig stehen würde, nur be- 
sagen, dafs er Sinear verliefs und in Assur eine neue Herr- 
schaft einrichtete und die Worte in?^DO fY'tt'N'! Anfang 
seiner Künigsherrschafi. bezeichnen sein anfängliches, erstes 
Königthum im Unterschiede von einem folgenden, dem in 
Assur. Zu rVit’tO vgl. Job. 8, 7. 42, 12. Mit seiner ganzen 
Erzählung von Nimrod will der Verfasser berichten, wer 
nach der grofsen Fluth zuerst einen (monarchischen) Staat 
eingerichtet, ein Staatsleben angefangen habe. Dazu pafst 
auch die Nachricht, dafs Nimrod ein Jagdheld vor Jehova 
gewesen und als solcher sprichwörtlich geworden sei. Der 
Ausdruck vor Jehova ist s. v. a. in den Augen, nach der 
Ansicht Jehova’s (Gen. 6, 11. Ps. 19, 15.) und die Stelle 
geht also dahin, Nimrod sei ein Jagdheld gewesen, den 
selbst Jehova als solchen angesehen habe. Nimrod soll 
damit als ein sehr bedeutender Jagdheld bezeichnet werden. 
Vom Stifter eines ordentlichen Staatslebens nahm man an, 
dafs. er sich um die Ausrottung der wilden Thiere bemüht 
habe. Daher auch die Meinung, Nimrod habe zuerst die 
Jagd gelehrt. 54 ) Dasselbe erzählten die Perser von ihrem 
ersten Könige UscMiendj. JS ) Was sonst noch von jüngeren 
Schriftstellern beigebracht wird , z. B. dafs Nimrod ein 
Riese und frevelhafter Empörer gegen Gott gewesen sei, 
dafs er den babylonischen Thurmbau angeordnet und ge- 
leitet habe, aber von dem durch einen Wind umgestürzten 
Bau erschlagen worden sei s# ) und dafs er den Abraham 
habe ins Feuer werfen lassen (S. 170.), wie auch arabische 
Schriftsteller angeben, welche Nimrod bald als dieselbe 


**) Chronic, pasch. I. p. 64. Nach Diod. 2, 8. war an einer Maner 
Babylon’s eine Jagd des Ninus nnd der Semiramis abgebildet. 

**) Hamza Annal. ed. Oottwaldt p. 29. 

* * *) Joseph. Antt. 1, 4, 2. Enseb. Chronic, arm. L p. 109. 8yn- 
cellns I. p. 67. 77. 148. Targ. Jonath. und Hieros. zu Gen. 10. Targ. 
zu 1 Chron. 1, 10. Abulpharag. Hist. Dynast, p. 18. 72. 
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Person mit dem grausamen Dohak, Dhahhak oder Pneerasp 
bald als von ihm verschieden ansehen, *’) ist alles leere 
Fabelei , vornändieh entstanden durch den Namen -npi» 
welchen man mit *nt3 sich empören verband und durch die 
Bezeichnung TCJ, die man im schlimmen Sinne nahm. Das 
A. T. weifs nichts von Uebelthaten Nimrod’s. 

6. Man hat Nimrod für dieselbe Person mit Ninus 
genommen * 8 *) und kann sich allerdings darauf berufen, dafs 
Ninus von den Alten als der Stifter des assyrischen Welt- 
reiches s# ) und als Erbauer von Ninive *°) dargestellt wird. 
Aber jene Annahme hat grofse Bedenken gegen sich. Nach 
Diodor, mit welchem im Wesentlichen Justin übereinstimmt, 
verbündete sich Ninus mit dem Araberkönige Ariäus, be- 
kriegte und unterjochte die ihm benachbarten Babylonier, 
unterwarf darauf Armenien und Medien, eroberte überhaupt 
fast ganz Asien und stiftete als der Erste ein Weltreich, 
erbaute auch das grofse Ninive. Diese Nachrichten weichen 
doch sehr ab von denen über Nimrod, welcher kein Welt- 
reich, sondern nur eine babylonische und später eine assy- 
rische Herrschaft stiftete und nur einzelne Orte in Assyrien 
gründete, aus welchen in der Folge das grofse Ninive ge- 
worden ist. Hätte Nimrod die Thaten des Ninus gethan 
und ein asiatisches Weltreich gestiftet, so würde unser 
Verfasser, der einmal von ihm handeln wollte, gewifs etwas 
Weiteres bemerkt haben. Auch sagt Diodor nichts von 
einem Ausziehen des Ninus aus Babylonien ; dieser ist nach 
ihm vielmehr in Assyrien zu Hause und geht von da nach 
Babylonien, um es zu unterwerfen. Dazu kommt, dafs 
Ninus viel später als Nimrod gelebt haben mufs. Denn 


*’) Abulfeda Hist, anteisl. p. 68. Herbelot Orient. Bibi. II. 

8. 244 ff. IH. 8. 643 ff. 

*') Z. B. Gesenins Thesanr. p. 817. Hesse de Assyriis p. 16. 
Movers Phönizier I. 8. 471., der für diese Meinung auch die Clemen- 
tinen anfübrt. 

*•) Diod. Sic. 2, 1 ff Justin 1, 1. 

••) Strabo 2. p. 84. 16. p. 737. Diod. Sic. 2, 3. . • 
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wie man auch die Stiftung des assyrischen Reiches speciell 
ansetze, in den Zeitraum zwischen 2200 und 1900 vor Chr. 
fallt sie gewifs, 41 ) also ungefähr in die Zeit des Terach 
und Abraham. Aus der damals erfolgenden Ausbreitung 
der assyrischen Herrschaft erklärt sich am besten das 
Ziehen chaldäischer und arabischer Semiten , z. B. der 
Terachiten (S. 170 ff.) und der Ludier oder Amalekiter 
(S. 206 ff.) aus dem Osten des Semitenlandes nach dem 
Westen, wiewohl die assyrische Macht auch hierher reichte 
(S. 141.). Diese Combination hat allerdings ihre Schwie- 
rigkeit. Denn während die Chronographen unmittelbar vor 
die assyrische mit Ninus anhebende Herrschaft in Baby- 
lonien eine arabische setzen (S. 206.) und also deutlich die 
Araber durch die Assyrier aus Babylonien verdrängt wer- 
den lassen, erzählt Diodor, Ninus habe in Verbindung und 
mit Hilfe der Araber Babylonien unterworfen. Allein Dio- 
dor’s Araber sind vermuthlich die Mesopotamier , welche 
dem Ninus, wenn er sich von Assyrien aus nach Bundes- 
genossen umsah, näher als die Araber waren und die von 
Diodor berichtete Unterwerfung Babyloniens schliefst die 
Vertreibung der Araber von da mit ein ; Diodor verschweigt 
die letztere, da er Araber zu Helfern der Assyrier gemacht 
hatte. Jene Combination ist also zulässig und Ninus gehört 
somit nach allen Spuren ungefähr in die Zeit des Terach 
und Abraham. Deshalb aber kann er auch nicht einerlei 
mit Nimrod sein, welchen unser Verfasser als Urenkel des 
Noah vorführt und 7 Generationen früher setzt als Abraham. 

7. Wir müssen also eine andre Combination versuchen. 
Nimrod erscheint bei unserm Verfasser als Sohn des Kusch 
und gehörte demnach den Aethiopen Babyloniens an, mögen 
dieselben nun reine Hamiten oder mit Nichthamiten ge- 
mischt gewesen sein. Bei den Klassikern heifsen diese 
Aethiopen Kephener und es wird von ihnen berichtet, dafs 


*') S. darüber Beck Anleitung zur Welt- und Völkergesch. I, 1. 
S. 19G f. Movers Phönizier II, 1. 8. 260 ff. Layard Niniveh S. 302 f. 
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sie, als Kepheus nicht mehr lebte, Babylon verlassen und 
sich nordwärts gewendet hätten (S. 251 fl'.). Allem An- 
schein nach ist dies dasselbe Ereignifs mit Nimrods Zug 
aus Sinear nach Assur. Von den Aethiopen gibt es in 
Assyrien und Syrien auch sonst noch dunkle Spuren, wie 
wenig dieselben auch errathen lassen. Der Erbauer von 
Ninive wird als rex Indorum bezeichnet. 4 *) Dies geht 
wohl auf Nimrod, welcher als Aethiope auch Inder genannt 
werden konnte (S. 247 f.). Ein König Mesopotamiens bald 
nach Josua lieifst und führt also den äthiopischen 

Namen. 4S ) Syrien soll von Syrus, einem Sohne des Ae- 
thiops, seinen Namen haben; 4i ) die Gründung des Heilig- 
thums zu Hierapolis in Syrien wurde bald der babylonischen 
Semiramis bald dem aus Indien kommenden Dionysus 
zugeschrieben; 4S ) den Riesen Orontes, welchen man in dem 
gleichnamigen Flusse Syriens begraben sein liefs, erklärt 
man bald für einen Lider bald für einen Aethiopen; 4 *) 
die Erbauung von Tarsus in Kilikien legte man dem Ae- 
thiopen Sandan bei; 47 ) nach Joppe in Palästina zogen in 
frühester Zeit äthiopische Kephener, wodurch die Meinung 
entstand, die Juden seien eine Aethiopum proles (S. 253.). 
Nach diesen Spuren wird man schwerlich zu kühn sein, 
wenn man annimmt, dafs in vorgeschichtlicher Zeit Aethi- 
open aus Babylonien nach Assyrien und Syrien zogen, 
welche aber frühzeitig in andern Völkern untergingen und 
daher für die geschichtliche Zeit hier nicht mehr nachzu- 
weisen sind. Ohne thatsäclilichen Grund konnten die Alten 
nicht darauf kommen, Aethiopen in diese nichtäthiopischen 
Länder zu setzen. Die Nachricht von Nimrod in der Völ- 


*’) Schol. zu Lucan. Phars. 3, 215. bei Movers Phönizier Q, 
1. S. 290. 

**) Jud. 3, 8. 10. vergl. oben 8. 268. 

**) Schol. zu Dionys. Perieg. 897. 

**) Lucian de dea Syria 14. 16. 

*•) Pausan. 8, 29, 3. Philostrat. Heroica 3. 

") Arnmian. Marcell. 14, 8, 3. 
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kertafel läfst darüber keinen Zweifel. Den Anstof* zur 
Wanderung scheint ein Völkerdrang gegeben zu haben. 
Arrian berichtet, die Perser in Babylonien hätten einst 
Kephener geheifsen und Herodot sagt aus, die Perser seien 
von den Hellenen Kephener genannt worden, hätten aber 
vom Perses, dem mit der Andromeda erzeugten Sohne 
des Perseus und Nachfolger des ohne männliche Erben 
gestorbenen Kepheus, den Namen Perser erhalten. 4S ) 
Damit vereinigen sich die weiteren Angaben, des Perseus 
Sohn Perses sei bei Kepheus zurückgeblieben und das 
Geschlecht des Perseus habe nach Kepheus in Babylonien 
geherrscht. 4# ) Babylon heifst daher auch Persea Babylon 
und den Persern galt nach Herodot Perseus als ein Assy- 
rier. *°) Andre nehmen auch die Chaldäer mit hinzu und 
fuhren an, die Kephener und Chaldäer seien vom Perses 
benannt, also Perser geheifsen worden, 41 ) Perses sei von 
den Chaldäern aus der Gegend vertrieben worden J1 ) und 
habe die persische Gegend Artaea angebaut, 5S ) von ihm 
stammten die Perserkönige ab. s4 ) Diesem Gewirre alter 
Sagen scheint die Thatsache zum Grunde zu liegen, dafs 
einst Perser von Osten her nach Babylonien drangen und 
hier Aethiopen und Chaldäer vorfanden; durch sie oder 
auch durch die Chaldäer mag die äthiopische Wanderung, 
von welcher die Nimrodsage erzählt, veranlafst worden 
sein. Möglich, dafs jene Perser die Meder sind, welche 
Berosus fange vor der assyrischen Herrschaft in Babylonien 
herrschen läfst **) und dafs damit auch die Angabe, Ba- 


**) Arrian bei Eustath. za Dionys. Perieg. 1005. Herod. 7, 61. 
*•) Apollod. 2, 4, 5. Chronic, pasch. I. p. 74. ed. Dind. 

**) Lncan. Fharsal. 6, 449. Herod. 6, 54. 

*') Hellanic. bei Steph. Byz. u. XaXöatoi. vgl. Eustath. zu Dionys. 
Perieg. 768. 

**) Schol. zu Dionys. Perieg. 1053. 

**) Hellanic. bei Steph. Byz. n. Aarata. 

**) Apollod. Bibi. 2, 4, 5. 

**) Alex. Polyh. bei Euseb. Chronic, armen. I. p. 40. 
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bylon sei lange vor Semiramis von einem Sohne des Medus 
gegründet worden, 5 ‘) zusammenhängt. Die Meder wie 
die Perser waren Arier (S. 71 f.) und wenn die Nachricht 
ursprünglich auf Arier lautete, so konnten daraus in der 
Ueherlieferung ebenso Meder wie Perser werden. Uebri- 
gens erklärt das Zusammentreffen der Japhetiten, Semiten 
und Hamiten in Babylonien die Sage, dafs von diesem 
Lande aus die postdiluviauische Menschheit sich über die 
Erde verbreitet habe (Gen. 11, 1 — 9.). 


»•) Eustath. zu Dionys. Perieg. 1005. Steph. Byz. u. Baßvkm. 
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Kilmnd 270. 

Kimmerier 23 ff. 64 f. 

Kir 150 ff. 

Kissier 242 f. 

Kittim s. Karcr. 

Kolcher 221 f. 222. 

Kopten 244. 228. 
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Kordyäer s. Kurden. 

Kossäer 250. 

Kotiner, Koteneer 46. < 

Kreta, Kreter 96. 216. 221 f. 
294 f. 

Krcthi und Plethi 216. 

Krimm 24. 

Kuke 252. 

Knrden 159 ff. 

Kusch s. Aethiopen. 

Knschan 268. 350. 

Kuth, Kutha 852. £13. 

Kydoner 294 f. 

Kyrus 153. , 

ff.. 

Lais 320. 336. 

Beni Lam 270. 

Langobarden 32. 

Larissa 343. 

Laud, Lawad 129 198 f. 219 239 
L e h a b i m s. ägvpt. Libyer. 
Leleger 98 ff. 

Lemovier, Lemovici 5L 
Leukäer 284. 

Leukätbiopen 19 

Leukosyrer 19 110. 121. 148. 163. 
Leummim 270. 

Leutatä 302. 

Libyer 295 ff. 

n ägyptische 282 ff. 
Libyägypter 284. 

Lihyphüniken 300. 

Ligyer, Ligurer 119 ff. 
Litthauer 130. 

Lotophagen 298. 

Lubäner, Lnbiener 113. • . 

Lnbim s. ägypt. Libyer. 

Lud, semitischer 94. 198 ff. 

» ägyptischer 279 ff. 

Luger, Lugier 59 
Lus, Lnza 322 f. 

Lyder 82 f. 213 f. 

Lykier 231. 

M. 

Maacha 123 f. 2ÜL 226, 

Machlyer 299. 

Machuza 252 f. 

Madai s. Meder. 

Mael 197. 

Mäonier 100. 219 

Magog s. Scythen, Sarmaten. 

Mahra 196 f. 

Maider, Maidobithyner 24. 
Makarer 99 
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Makedonier 76. 193. 198. 

Maker 298. 

Makroner 1£2 , 

Mali 197. 

Maphartis. Maphoriten 1 0 1- f . 
Marder 109. 139. 

Mareb. Mariaba 187. 

Mareotis 282 f. 

Margianer 12* 

Mariandyner 22 121. 

Masch, Masius, Mase.er' 237 f. 
Massageten 64. 114. 

Massyler, Massäsylier 399. 
Mathathäi 12a. 

Matiener 119. 121. 

Maaren, Mauritier 13 f. 212. 891 
904 . 

Maxyer 299. 

Meara 320 . 

Meder 71 ff. 351 f. 

Megarer 82 101. 

Melanchlänen 65. 

Melanogatuler 12. 

Melanosyrer 12. 

Memnon 249. 

Memphis 287 f. 

Mendesier 276. 

Meroe 232 f. 

Mesa s. Bisba. 

Mesech, Mescher s. Moscher, 
Ligurer. 

n arain. 238. 

Mesener 232 f. 

Mesopotamien 189 ff. 228. 

Mespila 343. 

Midianiter 174. 

Minier 185. 

Misgeten 121. 

Mizdjegi 117. 

Mizrajim s. Aegypter, Kopten. 
Moabiter 124 f. 

Mongolen 83 f. 

Moscher 122. 112 ff. 
Mossynüker 199 f. 113. 

Mozabis 303. 

Mnsmudä 392 
Muza 182. 

Myser 38 f. 199. 192 f. 

HL 

Nabatiier 173. 

Nahor, Nahoriten 122 f. 

Naper -63 f. 

Naphtuchim s. Memphis. 
Nasamonen 298 f. 

Natho, Naithu 280. 


Nedjd 184. 289. ‘ 
Nedjran 196. 

Negeb 221 f. 

Nephthys 288/ 

Hervier 28. 31 
Nestorianer 162. 
Nenren 85. 

Heut, Heutäer 289. 
Nigriten 12. 298. '301. 
Himrod 339 ff. 
Hinive 343 ff. 

Hinus 348 f. 

Nipsäer 124. 

Nisäer 22 
Hithine 280. 

Hubien 258 f. 

Numider 23. 212 399. 


Obal s. Gebaniten. 

Oehna 310. 

Oenotrer 103. 

Ombronen 1 22. 

Omran 268. 

Ophir 199 ff. 

Orehoe, Orchener 341 f. 

Osseten 24. 

P. 

Pionier 108. 

Paler 62 f. 

Paradisus 222 
Paras 212. , 

Parikaner 72 
Patiken 288. 

Patros, Patrusim s. Thebais. 
Pehlevi s. Huzvarescb. 

Pelasger 28. 81 86 f. 92 10JL 
104. 294. 

Peleg 182 
Pelops 52 
Peloponnes 83 f. 22 
pentaschönon 299 f- 
Perser 62 351 f. 

Peucetier 103. 

Peuciner 43 f. 

Pharis 192 212 
Pharusier 24. 212 
Pheresiter 292 332 
Philister 213 ff. 

Philition, Philitis 221. 

Phöniken 5 ff. 96 f. 292 393 ff. 
318 ff. 

Phönix 309. 311 
Phryger 38 f. 53 ff. 127 . 

Phtha, Phthas 282 f. 
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Phthnth 297. 

Picten 29 , 

Pisidier 231. 

Psyller 228. 

Pul 24. 

Pot s. Libyer, Berbern. 


Raema s. Regmä. 

Rechoboth Ir 343 £ 

Regma 264. 

Rephaim 204 £ 

Resen 343 f. 

Rhätier SS. 

Rhapsier 24S f. 

Rheginer 32. 

Rhesina 135. 

• Rhipäen 43 f. 

< Khoxolanen HL 
Ri bla 331. 

Riesen 204 ff. 

Rif 272. ; 

Riphath s. Kelten. ; 

Rosch , Rhos 61 . 70. 

Rugier 32 f. 

Russen 62 f. ! ■ : 

s. 

Saba in Afrika ; 260. 

Saba, Sabis in Karmanien 271. 
Sabäer, k uschitische 263 f. 

71 joktanjsche 180. 187 f. 260. 

n abrahamische 267 f. 

Sabta, Sabbata, Sabota' 263. . 
Sabteka 220 f. : 

Sachaliten 197. 

Sachsen 42. 

Saho 243. 261. > . , 

Said 273. 

Saiten 293. 

Saiapener s. Alapener. 

Samothrake 106 f. 

Samsummim 205. 

Samydake 271. 

Sanemhit 286 . 

Sanhagier 302. 

Saphar 183. 

Saranger 12. 

Saraparcn Z4. 

Sardinien 112. 

Sarmaten 67 ff. 

Seandia, Scandinavia 35 ff. 
Schaleph s. Alapener. 

S e h e b a s. Sabäer. 

Schecbr 197. , 

Schelach 169. 


Schephela 221. f. 

Schulu 302 -k • ’ 

Schwaben 32. , 

Sc.ythen 60 ‘ff. 130. 

Seba s. Meroe. 

Sem, Semiten 131 ff. 
Sembriten 281 . 

Semnonen, Sennonen 51. 

Sephar s. Saphar. 

Sepharvaim 313. 

Serben s. Sorben. 

' Serug 170. 

! Seth 211. 

Sevene s. Svene. 

Shiho s. Saho. 

Showiah 302. 

Sicambria 40. 

Sicaner, Siculer 112. 120. 

Thal Siddim 203. 

Sidon, Sidonier 319 ff. 
Sidoner 46. 

Siginner, Sigyncr 14. 

Silufen 120. 

Simyra, Simyrus 329. 

Sinear 340 f. * ^ 

Sini, Sin, Sinna 328. 

Sipphara, Sipparener 313. 

. Silit 290. 

Siwah 284. 304. 

Skordisker 46 f. ;• 

Slaven s. Scythen, Sarmaten. 
Sogdianer 72. 

. Solymer 231. 

Somauli, Smnaii 261. 

Sorben 70. 

. Snach 233. 

Suardener, Suardoner 34. 

Sumrah, Sümrin 329. 

Susiane 140. 249 f. 

Suaim 203. 

Syene 272. 

Syrer, Syrier 136. 141 ff. 226 ff. 
Syromeder 163. 

Szanaa 188. 

T. 

Tamuda 212. 

Targa 302. , 

Tarragenses 91. 

Tarseium 22. 

T a r s i s s. Etrusker. 

Tarsus 330. 350. 

Tartessus 92 f. 

Tasm, Tasmiten 179. 199. 

Taurer 26, 

Taurisker 4L 
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Tauroscythen 65. 

Tectosagen 49. 

Tema 267. 

Tcman 233. 

Tenesis 281. 

Tennisiten 280. 

Terach 170. 

Tergatcs 302. 

Teukrer 191 f. 

Teurisker 47. 

Teuthras, Teuthrania 39. 

Teutonen 39. 3L 30. 

Thafar 183. 

Thamydener s. Tliemud. 

Thasus 9L 325. 

Theben, Thebais 211 275. 289. 

b böotisches 321 . 

Themud 139. 119. 235 f. 

Thersitcn 93 
Thessalien 75, 3L 83. 

Thinncsns 280. 

Thraken 123 ff. 

Thranipser 124. 

Thule 32, 59. 

Thuschi 1 18. 

Tibarener 199 ft'. 

Tibbo aoa. 

Tigre 261. 

Ti ras s. Thraken, Agathyrsen. 
Togarma s. Armenier, Phryger. 
Trauser 139. 

Tripolis 320. 

Troglodyten 236. 

Troja, Trojaner 39 ff. 1 0fi f. 
Tuarik 392 f. 

Tubal s. Tibarener, Iberen. 
Turditanier 93. 

Tnsker s. Etrusker. 


Tyle s. Thule. 

Tylus s. Tyrus. 

Typhon 219 f. 213 f. 229. 239. 
Tyrrhener, Tyrsener. s. Etrusker. 
Tyrus, Tyrier 193. 323 ff. 

U. 

Ulmeruger 37. ± 

Umbrer 8ß f. 

Uphas s. Ophir. 

Ur Kasdim 170 ff. 

L'sal s. Szanaa. 

Dscardei 34. 

Utica 3. 319. 322, 

Uz 112 f. 232 f. 

Uzer 34. 

V. 

Vandalen 39. 37, 

Vasken s. Basken. 

W. 

Wabar 119. 212. 

X. 

Xanten AL 

*. 

Zanegates 302. 

Zaueken 299. 

Zeila 262. 

Zemari s. Simyra. 

Zeneti 302. 

Zidon s. Sidon. 

Zigeuner 14. 

Ziklag 222. 

Zoba 22Z 
Zuweile 262 
Zyger TL 113. 
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